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Zum Inhalt:

Urteile über Kriminalität kranken nur zu oft daran, dass statistische
Daten mit der Wirklichkeit verwechselt werden. Zahlen sprechen jedoch
nicht für sich, sondern bedürfen einer sorgfältigen Interpretation unter
Nutzung aller verfügbaren Informationen. Dazu will dieser Sammelband
einen Beitrag leisten. Aussagewert und -grenzen, Erkenntnisziele,
Erfassungsinhalte und -probleme der Polizeilichen Kriminalstatistik
und auch ergänzender Datenquellen wie Dunkelfeldforschung, Mei-
nungsforschung oder Expertenbefragung und auch der gesellschaftliche
Hintergrund werden an verschiedenen Beispielen aufgezeigt. Dazu
gehören die Bewertung von Jugendkriminalität, Ausländer- und Aus-
siedlerkriminalität, Organisierter Kriminalität, fremdenfeindlicher
Gewalt, Ladendiebstahl, Tötungsdelikten an Kindern, Sicherheitsgefühl,
Polizeiarbeit, Kriminalitätsprognose oder internationalem Vergleich.
Die chronologische Folge der Beiträge lässt zeitliche Schwerpunkte
kriminalpolitischer Auseinandersetzungen oder der kriminalstatistischen
Arbeit, aber auch gesellschaftliche Entwicklungen erkennen. Eine Daten-
zusammenstellung seit Beginn der Polizeilichen Kriminalstatistik in
der Bundesrepublik Deutschland schließt sich an. Detailliertere Angaben
finden sich im Internet unter www.bundeskriminalamt.de/Berichte und
Statistiken/Kriminalstatistik.
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lichen
Z
onen).

1953
P
r�sidentdes

B
K
A
H
anns

Jess.U
m
zug

des
grçßeren

Teils
des

B
K
A
nach

W
iesbaden

;
B
eginn

der
bundeseinheitlichen

P
K
S
(noch

unterschiedliche
E
rfassungszeitpunkte

in
den

L
�ndern,A

nlieferung
von

D
atenbl�ttern

aus
zehn

L
�ndern

m
it
den

E
rhebungsm

erkm
alen

:
S
traftat

[zun�chst
G
liede-

rung
in

35
S
traftaten(gruppen)],

A
nzahl

der
bekannt

gew
ordenen

F
�lle,

A
ufgliederung

nach
vier

G
em

eindegrçßenklassen
[>
5.000,5.000>

20.000,
20.000>

100.000,<
100.000],S

chussw
affen,aufgekl�rte

F
�lle,Tatverd�ch-

tige,
tatverd�chtige

E
rw

achsene
nach

G
eschlecht,

tatverd�chtige
Jugend-

liche
nach

G
eschlecht,reisende

T
atverd�chtige,L

andfahrer,nichtdeutsche
T
atverd�chtige);

A
usf�llanleitungen

anfangs
nur

als
E
rl�uterungen

auf
dem

E
rhebungsbogen.

1954
B
eiden

Tatverd�chtigen
w
erden

auch
H
eranw

achsende
(Jugendgerichtsge-

setz)
und

strafunm
�ndige

K
inder

ausgew
iesen.

1955
P
r�sidentdes

B
K
A
R
einhard

D
ullien.

1957
E
inbeziehung

des
S
aarlandes

als
elftes

L
and

in
die

P
K
S
;E

inf�hrung
bun-

deseinheitlicher
„R

ichtlinien
f�r

die
F
�hrung

der
Polizeilichen

K
rim

inal-
statistik“.

1959
H
erausnahm

e
der

„echten“
S
taatsschutzdelikte

aus
der

P
K
S
;
E
inf�hrung

einer
besonderen

P
K
S
-S
taatsschutz

(zust�ndig
B
K
A
-A

bteilung
T
D

in
B
onn,sp�ter

M
eckenheim

).

1963
H
erausnahm

e
der

S
traßenverkehrsdelikte

aus
der

P
K
S
.

1965
P
r�sidentdes

B
K
A
P
aul

D
ickopf.

1970
U
A
G
der

A
G

K
ripo

zur
R
eform

der
P
K
S
;
gesetzliche

N
euabgrenzung

im
D
iebstahlsbereich:erhebliche

V
erschiebung

vom
einfachen

zum
schw

eren1



D
iebstahl(§§

243,244
S
tG
B
durch

1.G
esetz

zur
R
eform

des
S
trafrechts);

�
nderung

der
§§

175,176
S
tG
B
,A

ufhebung
der

§§
175

a
und

175
b
S
tG
B

(im
S
traftatenkatalog

ab
1971

ber�cksichtigt).

1971
P
r�sidentdes

B
K
A
H
orstH

erold.A
us

U
A
G
der

A
G
K
ripo

w
ird

die
„K

om
-

m
ission

Polizeiliche
K
rim

inalstatistik“;grundlegende
R
eform

der
„R

icht-
linien

f�r
die

F
�hrung

der
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik“
durch

die
A
G

K
ripo

m
it

Z
ustim

m
ung

des
A
K

II
(A

rbeitskreis
Innere

S
icherheit

der
Innenm

inisterkonferenz,
der

seitdem
auch

alle
inhaltlichen

�
nderungen

der
R
ichtlinien

beschließt)
und

B
eschluss

einer
K
onvention

f�r
die

A
n-

lieferung
der

P
K
S
-D

aten
durch

die
L
andeskrim

inal�m
ter

an
das

B
K
A

(A
nlieferung

von
anfangs

acht
Tabellen

pro
L
and

m
it
elektronischen

D
a-

tentr�gern,
S
traftatenkatalog

m
it
zun�chst

105
teils

strafrechtlichen,
teils

krim
inologischen

E
inzelschl�sseln,einheitliche

A
usgangserfassung,Z

�hl-
regel�nderung

[so
viele

F
�lle

w
ie

O
pfer,

w
enn

durch
eine

fortgesetzte
H
andlung

nacheinander
m
ehrere

Personen
gesch�digt

w
erden],

A
usw

ei-
sung

des
V
ersuchsanteils,Tatm

onat,E
inf�hrung

von
O
pfererfassung

[A
lter

und
G
eschlechtf�r

ausgew
�hlte

S
traftaten

:zun�chstnur
M
ord,T

otschlag,
K
indestçtung,N

otzucht,N
çtigung

zur
U
nzucht,G

ew
altunzuchtzw

ischen
M
�nnern,U

nzucht
m
itK

indern,R
aub,r�uberische

E
rpressung

und
A
uto-

straßenraub],
S
chadenserfassung

[f�r
ausgew

�hlte
S
traftaten],

differen-
ziertere

A
usw

eisung
von

S
chussw

affenverw
endung

[gedroht,geschossen],
�
nderung

der
G
em

eindegrçßenklassen
[>
20.000,

20.000>
100.000,

100.000>
500.000,

<
500.000];

E
rfassung

der
S
taatsangehçrigkeiten

der
Tatverd�chtigen

nach
S
chl�sselkatalog

;
w
eitere

A
ngaben

zu
den

aufge-
kl�rten

F
�llen

und
den

Tatverd�chtigen
[alleinhandelnd,bereits

in
E
rschei-

nung
getreten,M

itf�hren
von

S
chussw

affen,T
atausf�hrung

unterA
lkohol-

einfluss,K
onsum

entharter
D
rogen

;zu
den

T
atverd�chtigen

:W
ohnsitz

m
it

sechs
K
ategorien];jedoch

:B
enutzung

von
K
raftfahrzeugen

beiT
atausf�h-

rung
entf�llt),V

erstçße
gegen

strafrechtliche
L
andesgesetze

w
erden

nicht
m
ehr

in
der

P
K
S
des

B
undes

ber�cksichtigt;im
B
K
A
f�r

die
P
K
S
zust�n-

diger
Fachbereich

K
I
11

„K
rim

inalit�tserforschung“.

1973
3.G

esetz
zur

R
eform

des
S
trafrechts

sow
ie
10.,11.und

12.S
trafrechts�n-

derungsgesetz
(1972

in
K
raftgetreten)im

S
traftatenkatalog

ber�cksichtigt;
O
pferangaben

jetztauch
beiK

çrperverletzung
m
ittçdlichem

A
usgang,ge-

f�hrlicherund
schw

ererK
çrperverletzung,M

isshandlung
von

K
indern,er-

presserischer
Freiheitsberaubung

und
G
eiselnahm

e.In
der

3.Fassung
des

B
K
A
-G

esetzes
vom

29.06.1973
heißt

es
in

§
2:

„D
as

B
undeskrim

inalam
t

hatals
Z
entralstelle

...5.die
E
ntw

icklung
der

K
rim

inalit�tzu
beobachten

und
daraus

krim
inalpolizeiliche

A
nalysen

und
S
tatistiken

zu
erstellen“.

1974
G
esetzliche

N
euregelung

des
S
tG
B
-A

bschnitts
„S
traftaten

gegen
die

sexu-
elle

S
elbstbestim

m
ung“

durch
das

4.G
esetz

zur
R
eform

des
S
trafrechts

im
P
K
S
-S
traftatenkatalog

ber�cksichtigt
(1973

in
K
raft

getreten).

2



1975
K
om

m
ission

(unter
B
eteiligung

des
B
K
A
)
beim

Interpol-G
eneralsekreta-

riat
zur

N
eugestaltung

der
International

C
rim

e
S
tatistics:

K
onzept

von
der

Interpol-G
eneralversam

m
lung

f�r
1976

in
K
raft

gesetzt;
B
erufs-

und
G
ew

ohnheitsverbrecher
in

der
P
K
S
nicht

m
ehr

gesonderterfasst;B
estim

-
m
ungen

des
E
inf�hrungsgesetzes

zum
S
tG
B

vom
02.03.1974

im
P
K
S
-

S
traftatenkatalog

ber�cksichtigt;
A
nlieferung

von
erg�nzenden,

ausge-
w
�hlten

D
aten

f�r
G
roßst�dte

zun�chstab
300.000

E
inw

ohnern
in

Papier-
form

an
das

B
K
A
.

1976
A
ufnahm

e
aller

vom
B
undesgrenzschutz

erfassten
S
traftaten

(insbeson-
dere

V
erstçße

gegen
das

A
usl�ndergesetz)

in
die

P
K
S
,
ebenso

die
vom

Z
oll

bearbeiteten
R
auschgiftdelikte

(noch
ohne

N
iedersachsen

und
N
ord-

rhein-W
estfalen).

1977
B
er�cksichtigung

der
N
euregelung

des
W
irtschaftsstrafrechts

im
S
trafta-

tenkatalog
der

P
K
S
;
E
inbeziehung

auch
der

vom
Z
oll

in
N
iedersachsen

und
N
ordrhein-W

estfalen
registrierten

R
auschgiftdelikte;gesonderte

A
us-

w
eisung

u.a.des
L
adendiebstahls.

Im
B
K
A
f�r

die
P
K
S
zust�ndiger

Fachbereich
K
I
11

um
benannt

in
K
I
12

„K
rim

inalit�tsanalyse,Polizeiliche
K
rim

inalstatistik“.

1978
E
inf�hrung

einer
neuen

G
roßtabelle:

A
lters-

und
G
eschlechtsstruktur

der
nichtdeutschen

Tatverd�chtigen.

1981
P
r�sidentdes

B
K
A
H
einrich

B
oge.A

npassung
des

P
K
S
-S
traftatenkatalogs

an
1.und

2.G
esetz

zur
B
ek�m

pfung
der

W
irtschaftskrim

inalit�t,ferner
an

die
A
ufnahm

e
der

U
m
w
eltdelikte

in
das

S
tG

B
sow

ie
an

das
B
et�ubungs-

m
ittelgesetz;

H
erausnahm

e
des

E
rhebungsm

erkm
als

„L
andfahrer“

aus
der

P
K
S
auf

V
eranlassung

des
B
undesm

inisters
des

Innern
;w

eitere
D
iffe-

renzierungen
im

P
K
S
-S
traftatenkatalog:

bei
den

R
aubdelikten,

bei
D
ieb-

stahl,beiS
traftaten

gegen
die

U
m
w
eltund

beiR
auschgiftdelikten

(U
nter-

gliederung
nach

D
rogenarten).

1982
E
inrichtung

eines
P
rognose-G

rem
ium

s
„E

ntw
icklung

der
K
rim

inalit�t“
aus

W
issenschaftlern

und
Polizeipraktikern

beim
B
K
A
(bis

1985).

1983
W
egen

betr�chtlicherU
m
stellungsproblem

e
kann

aufB
undesebene

nurdie
G
rundtabelle

01
erstellt

w
erden.

1984
N
ach

erfolgreicher
R
ealisierung

der
1983

erfolgten
R
eform

der
„R

ichtli-
nien

f�r
die

F
�hrung

der
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik“
(E
inf�hrung

der
echten

Tatverd�chtigenz�hlung
auf

L
andesebene;

P
r�zisierung

der
Fall-

z�hlung
beigleichartigen

Folgehandlungen
und

R
egelungen

f�r
besondere

F
�lle;E

rfassung
von

A
rtund

A
nlass

des
A
ufenthaltes

nichtdeutscher
T
at-

verd�chtiger;E
inf�hrung

zus�tzlicher
Tabellen).

1986
A
ufnahm

e
der

form
alen

O
pfer-T

atverd�chtigen-B
eziehung

in
die

P
K
S
f�r

S
traftaten

m
it
O
pfer-E

rfassung
(dam

it
w
erden

dem
B
K
A

jetzt
j�hrlich

163



G
roßtabellen

angeliefert);
die

G
roßstadtdaten

w
erden

nunm
ehr

bereits
ab

250.000
E
inw

ohnern
angeliefert,

zus�tzlich
alle

G
roßst�dte

ab
100.000

E
inw

ohner
f�r

S
traftaten

insgesam
t,R

aubdelikte
und

W
ohnungseinbruch.

1988
G
roßstadtdaten

jetzt
bereits

ab
200.000

E
inw

ohner
sow

ie
L
andeshaupt-

st�dte
(sow

ie
unver�ndertalle

G
roßst�dte

ab
100.000

E
inw

ohner
f�r

S
traf-

taten
insgesam

t,R
aubdelikte

und
W
ohnungseinbruch).

1989
Z
w
eineue

T
abellen

zu
Tatverd�chtigen

ohne
deutsche

S
taatsangehçrigkeit

(54,59).

1990
P
r�sident

des
B
K
A

L
udw

ig
Z
achert.

IM
der

D
D
R
beschließt

B
eitritt

zur
P
K
S
des

B
undes,

Juli:
vorbereitende

G
espr�che

zw
ischen

IM
der

D
D
R
,

B
K
A

und
P
P
B
erlin

;
N
ovem

ber:
S
chulung

von
P
K
S
-M

ultiplikatoren
aus

den
B
ezirken

der
D
D
R

durch
G
em

einsam
es

L
K
A

f�r
die

neuen
L
�nder

und
B
K
A
.

1991
E
inrichtung

von
L
andeskrim

inal�m
tern

in
den

neuen
L
�ndern;

E
inbezie-

hung
O
stberlins

in
P
K
S
W
estberlins;

B
eginn

der
E
rfassung

zur
P
K
S
in

den
neuen

L
�ndern

(aber
A
nlaufschw

ierigkeiten
1991

und
1992).

1992
�
nderungen

im
S
traftatenkatalog

durch
das

G
esetz

zur
B
ek�m

pfung
der

O
rganisierten

K
rim

inalit�t;inzw
ischen

21
G
roßtabellen

durch
neue

Tabel-
len

zur
A
usw

eisung
der

W
irtschaftskrim

inalit�tund
einer

w
eiteren

S
taats-

angehçrigkeit.

1993
P
K
S
-E
rfassung

in
den

neuen
L
�ndern

vergleichbar
m
itden

alten
L
�ndern.

1994
�
nderungen

im
S
traftatenkatalog

durch
das

V
erbrechensbek�m

pfungsge-
setz;

B
eschr�nkung

der
Z
�hlung

gleichartiger
Folgehandlungen

als
ein

Fallauf
den

unm
ittelbaren

r�um
lichen

Z
usam

m
enhang,Fortfalleiner

S
on-

derregelf�r
den

S
erienbetrug.

1995
E
rw

eiterung
der

O
pfererfassung

(u.a.fahrl�ssige
T
çtung,sexueller

M
iss-

brauch,alle
K
çrperverletzungen).

1996
P
r�sidentdes

B
K
A
U
lrich

K
ersten.

1997
N
ovellierung

des
B
K
A
-G

esetzes:N
ach

§
2
A
bs.6

Z
iffer2

hatdas
B
undes-

krim
inalam

tals
Z
entralstelle

„krim
inalpolizeiliche

A
nalysen

und
S
tatisti-

ken
einschließlich

der
K
rim

inalstatistik
zu

erstellen
und

hierf�r
die

E
nt-

w
icklung

der
K
rim

inalit�t
zu

beobachten“.

1998
D
urch

das
6.S

trafrechtsreform
gesetz

�
nderungen

des
S
traftatenkataloges

besonders
im

B
ereich

derS
exualstraftaten

(§§
177,178

S
tG

B
;V

ergew
alti-

gung
und

sexuelle
N
çtigung

auch
in

der
E
he

und
m
itm

�nnlichen
O
pfern).

1999
E
inf�hrung

einer
G
roßtabelle

f�r
die

vom
B
G
S
erfassten

S
traftaten

;dam
it

jetzt
24

T
abellen

aus
16

L
�ndern

;im
B
K
A
f�r

die
P
K
S
zust�ndiger

Fach-
bereich

K
I
12

um
benannt

in
„W

issenschaftliche
K
rim

inalit�tsbeobach-

4



tung,
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik“;
G
ruppe

K
I
1
um

benannt
in

„K
rim

i-
nalstrategie“.

2001
V
erçffentlichung

des
1.Periodischen

S
icherheitsberichts

der
B
undesregie-

rung
(erarbeitetdurch

ein
G
rem

ium
aus

U
niversit�tsprofessoren,den

B
un-

desm
inisterien

f�rJustiz
und

Inneres
sow

ie
den

auch
f�rdie

G
esch�ftsstelle

zust�ndigen
Institutionen

K
rim

inologische
Z
entralstelle,

S
tatistisches

B
undesam

tund
B
undeskrim

inalam
t);E

instellung
der

besonderen
Polizei-

lichen
K
rim

inalstatistik
–
S
taatsschutz

–
durch

B
eschluss

des
A
K
II.

2002
E
rarbeitung

eines
K
onzeptes

f�rdie
D
urchf�hrung

kontinuierlicherB
evçl-

kerungsum
fragen

zu
D
unkelfeld,

S
icherheitsgef�hl

und
krim

inalpoliti-
schen

T
hem

en
(G

rem
ium

aus
den

B
undesm

inisterien
derJustiz

und
des

In-
nern,

U
niversit�tsprofessoren,

M
einungsforschungsinstituten,

K
rim

inolo-
gischer

Z
entralstelle,S

tatistischem
B
undesam

t
und

B
undeskrim

inalam
t).

2003
S
traftatenkatalog

um
fasst

inzw
ischen

ca.400
S
traftatenschl�ssel;

�berar-
beitete

R
ichtlinien

f�r
die

F
�hrung

der
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik
in

K
raft,

bei
gleichartigen

Folgehandlungen
entf�llt

der
unm

ittelbare
r�um

-
liche

Z
usam

m
enhang,stattdessen

w
ird

auf
den

unm
ittelbar

G
esch�digten

abgestellt.

2004
P
r�sident

des
B
K
A
Jçrg

Z
iercke.E

rfassung
der

Internetkrim
inalit�t,neue

G
roßtabelle

f�r
das

B
erichtsjahr

2004
vorgesehen

;K
onzeptder

P
K
S
-N

eu-
gestaltung

(A
ufnahm

e
des

W
irkbetriebs

voraussichtlich
ab

01.01.2006):
E
inzeldatensatzlieferung

statt
derzeitiger

A
nlieferung

aggregierter
D
aten

an
das

B
K
A
,S

traftatenkatalog
von

vier
auf

sechs
S
tellen

erw
eitertund

er-
heblich

verfeinert,
zus�tzliche

E
rhebungsm

erkm
ale:

u.a.
G
em

einde-
schl�ssel,

T
atçrtlichkeit,

erstrebtes/erlangtes
G
ut,

Tatm
ittel,

E
reignis,

ge-
nerelle

G
esch�digtenerfassung,S

taatsangehçrigkeitderO
pferund

A
rt/A

n-
lass

des
A
ufenthaltes

nichtdeutscher
O
pfer,

A
usw

eisung
bestim

m
ter

O
pferrisikogruppen,V

erletzungsschw
ere,zus�tzlich

zur
form

alen
die

E
r-

fassung
der

r�um
lich-sozialen

O
pfer-Tatverd�chtigen-B

eziehung.

5





1974
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik

Q
uelle:

K
rim

inalistik,28.Jahrgang,10/1974,S
.433–439.

7





I.
D
unkelfeld

und
andere

G
rundsatzproblem

e

D
as

B
undeskrim

inalam
t(B

K
A
)erstelltin

Z
usam

m
enarbeitm

itden
L
andeskrim

i-
nal�m

tern
(L
K
�
)
die

Polizeiliche
K
rim

inalstatistik.Jahr
f�r

Jahr
w
erden

die
E
r-

gebnisse
von

P
resse,W

issenschaft,Polizei
usw

.als
Indikator

der
K
rim

inalit�ts-
entw

icklung
gew

ertet.A
berspiegeltdieses

Z
ahlenw

erk
die

V
erbrechensw

irklich-
keit

auch
zuverl�ssig

w
ider?

D
unkelfeld

und
Forschung

S
eitlangem

w
eiß

m
an

zw
ar,dass

zahlreiche
S
traftaten

am
tlich

nichtbekanntw
er-

den. 1
B
islang

gab
es

in
D
eutschland

nur
m
ehr

oder
w
eniger

verl�ssliche
S
ch�t-

zungen
(z.B

.auf
der

B
asis

von
Z
ufallsentdeckungen),um

das
Z
ahlenverh�ltnis

zw
ischen

statistisch
erfassten

und
tats�chlich

begangenen
S
traftaten

beiden
ein-

zelnen
D
eliktarten

zu
bestim

m
en.D

iesen
A
rbeiten

sind
erste

w
ichtige

H
inw

eise
zu

verdanken.S
ie
trugen

auch
dazu

bei,das
P
roblem

bew
usstsein

f�r
Fragen

der
D
unkelfeldforschung

zu
sch�rfen.

M
ittlerw

eile
w
urden

em
pirische

P
rojekte

in
A
ngriff

genom
m
en.

S
o
w
urde

z.B
.

im
A
uftrag

und
m
it
U
nterst�tzung

des
B
K
A

in
G
çttingen

2
und

in
S
tuttgart 3

je-
w
eils

ein
repr�sentativer

B
evçlkerungsquerschnitt

untersucht.D
ie

nach
w
issen-

schaftlich
exaktem

V
erfahren

ausgew
�hlten

Personen
w
urden

u.a.
befragt,

ob
sie

im
Jahr1973

O
pfereinerbestim

m
ten

S
traftatgew

orden
w
aren

(die
Fragen

be-
schr�nkten

sich
aufdie

f�rdiesen
U
ntersuchungszw

eck
besonders

geeigneten
D
e-

likte).
D
ie

A
nzeigebereitschaft

der
B
evçlkerung

w
ar

in
diese

E
rhebungen

ein-
bezogen,

w
eil

sie
f�r

den
U
m
fang

des
D
unkelfeldes

besonders
bedeutsam

ist;
denn

m
ehr

als
vier

F
�nftel

aller
registrierten

S
traftaten

w
erden

durch
A
nzeigen

aus
der

B
evçlkerung

bekannt.D
ie
A
bschlussberichte

beider
Forschungsprojekte

1
Z
ur

D
unkelfeldproblem

atik
s.nur

(jew
eils

m
itw

eiteren
H
inw

eisen)
–
B
idem

ann,A
.D

.,
A
.J.

R
eiss

(jr.):
O
n
E
xploring

the
D
ark

F
igure

of
C
rim

e.
T
he

A
nnals

of
the

A
m
erican

A
cadem

y
of

Politicaland
S
ocialS

cience
374,1967,pp.1–15.

–
H
ood,R

.,R
.S

parks:
K
rim

inalit�t,V
erbrechen,R

echtsprechung
und

S
trafvollzug

(O
rig.:

K
ey-

Issuses
in

C
rim

inology)
M
�nchen

1970
(bes.S

.10–81).
–
L
�derssen,K

.:S
trafrechtund

„D
unkelziffer“.R

echtund
S
taat,H

eft412,T
�bingen

1972.
–
M
eier,O

.:D
unkelziffer

oder
D
unkelfeld?

D
iss.jur.B

onn
1956.

–
M
eyer,K

.:
D
ie

unbestraften
V
erbrechen.E

ine
U
ntersuchung

�ber
die

sog.D
unkelziffer

in
der

deutschen
K
rim

inalstatistik.K
rim

inalistische
A
bhandlungen

47,L
eipzig

1941.
–
O
pp,K

.D
.:D

as
P
roblem

der
D
unkelziffer

beider
P
r�fung

von
T
heorien

abw
eichenden

V
erhal-

tens
und

eine
M
ethode

zu
ihrer

E
lim

inierung
bei

çkologischen
U
ntersuchungen.

K
çlner

Z
eit-

schriftf�r
S
oziologie

und
S
ozialpsychologie

21,1969,S
.830–846.

–
Popitz,H

.:�
ber

die
P
r�ventivw

irkung
des

N
ichtw

issens.D
unkelziffer,N

orm
und

S
trafe.R

echt
und

S
taat,H

eft
350,T

�bingen
1968.

–
W
ehner,

B
.:
D
ie

L
atenz

der
S
traftaten.

S
chriftenreihe

des
B
undeskrim

inalam
tes,

W
iesbaden

1957.
2

S
iehe

S
chw

ind,H
.-D

.und
H
.J.E

ger:Z
w
ischenberichtzur

D
unkelfeldforschung

in
G
çttingen.In:

K
rim

inalistik
1974,S

.241–245.
3

S
iehe

S
tephan,

E
.:
D
unkelfeld

und
registrierte

K
rim

inalit�t.
In
:
K
rim

inologisches
Journal

1972,
S
.115–120.
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w
erden

im
H
erbstdieses

Jahres
in
derForschungsreihe

des
B
undeskrim

inalam
tes

verçffentlicht.E
rste

A
usw

ertungsergebnisse
liegen

bereits
vor.D

anach
sind

ins-
besondere

das
A
usm

aß,in
dem

sich
ein

O
pfergesch�digtf�hlt,und

die
E
insch�t-

zung
der

E
rfolgschancen

polizeilicher
E
rm

ittlungen
f�r

die
A
nzeigebereitschaft

m
aßgeblich. 4

Im
E
inzelnen

ergab
sich,dass

D
iebst�hle

m
itB

agatellsch�den
ver-

h�ltnism
�ßig

nur
�ußerst

selten,m
it
S
ch�den

ab
D
M

100,–
aber

bereits
fast

zur
H
�lfte

angezeigt
w
erden.

A
uf

je
einen

statistisch
erfassten

schw
eren

D
iebstahl

kom
m
en

zw
ei
unentdeckte

F
�lle;

beim
D
iebstahl

ohne
erschw

erende
U
m
st�nde

(ohne
L
adendiebstahl)

lautetdieses
V
erh�ltnis

dagegen
1:15

(jew
eils

einschließ-
lich

der
V
ersuche).

D
araus

ist
zu

schließen,
dass

in
der

S
tatistik

der
D
iebstahl

ohne
erschw

erende
U
m
st�nde

gegen�berdem
schw

eren
D
iebstahlganz

betr�cht-
lich

unterrepr�sentiertist.

D
urch

O
pferbefragungen

sind
z.B

.nicht
zu

erschließen
die

zahlreichen
S
trafta-

ten,die
sich

nicht
direkt

gegen
einzelne

P
rivatpersonen

richten.H
ierzu

gehçren
z.B

.
S
traftaten

gegen
die

çffentliche
O
rdnung,

S
achbesch�digungen

an
çffent-

lichen
E
inrichtungen,

D
iebstahl

und
U
nterschlagung

zum
N
achteil

juristischer
Personen,U

m
w
eltschutzdelikte

und
auch

ein
G
roßteil

der
W
irtschaftskrim

inali-
t�t.

E
inzubeziehen

sind
hier

auch
S
traftaten,

bei
denen

die
B
eteiligten

einver-
nehm

lich
handeln

w
ie

z.B
.
bei

R
auschgifthandel.

In
anderen

F
�llen

w
ird

die
S
traftat

von
den

B
etroffenen

entw
eder

als
H
andlung

nicht
bem

erkt
(z.B

.oft
bei

Taschendiebstahl)
oder

aber
der

strafbare
C
harakter

der
H
andlung

w
ird

nichter-
kannt–

so
nichtselten

beiB
etrug,W

ucher
etc.B

eivollendeten
T
çtungsdelikten

versteht
es

sich
nat�rlich

von
selbst,

dass
hier

kein
O
pfer

m
ehr

befragt
w
erden

kann.

Z
ur

A
ufhellung

des
D
unkelfeldes

bietet
sich

f�r
diese

D
eliktbereiche

ein
um

ge-
kehrtes

m
ethodisches

V
orgehen

an
:S

tattvom
O
pfergehtm

an
vom

T
�ter

aus
und

l�sstrepr�sentativ
ausgew

�hlte
Personen

�ber
die

von
ihnen

begangenen
S
trafta-

ten
selbstberichten

(„self-reported-crim
e“-U

ntersuchungen). 5D
iese

M
ethode

ist
auch

dann
geboten,

w
enn

E
rkenntnisse

�ber
die

echte
T
�terstruktur

und
A
uf-

schl�sse
�berderen

m
çgliche

V
erzerrungen

in
derS

tatistik
gew

onnen
w
erden

sol-
len.

E
in

zentrales
D
iskussionsthem

a
der

heutigen
krim

inologischen
W
issenschaft

ist
das

S
elektionsproblem

,
d.h.

die
A
nnahm

e,
dass

bereits
auf

der
S
tufe

der
poli-

zeilichen
V
erbrechensbek�m

pfung
ein

A
usleseprozess

unter
den

S
traft�tern

er-

4
V
gl.dazu

u.a.H
einz,W

.:B
estim

m
ungsgr�nde

der
A
nzeigebereitschaftdes

O
pfers.E

in
krim

ino-
logischerB

eitrag
zurdifferenziellen

W
ahrscheinlichkeitstrafrechtlicherS

anktionierung.D
iss.jur.

F
reiburg

1972.
5

S
iehe

dazu
u.a.:

–
A
m
elang,M

.:U
ntersuchungen

zur
selbstberichteten

D
elinquenz:L

iefern
F
ragebçgen

zur
H
�u-

figkeitstrafbarerH
andlungen

verl�ssliche
R
esultate?

M
onatsschriftf�rK

rim
inologie

und
S
traf-

rechtsreform
54,1971,S

.98–105.
–

S
hort,J.F.(jr.)

and
F.J.N

ye:E
rfragtes

V
erhalten

als
Indikator

f�r
abw

eichendes
V
erhalten.In

:
S
ack.F.,R

.K
çnig

(H
g.):K

rim
inalsoziologie.F

rankfurt/M
.1968,S

.60–72.
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folgt. 6
B
estim

m
te

T
�terkreise

–
z.B

.
V
orbestrafte,

A
ngehçrige

sozialer
R
and-

gruppen
oder

auch
Jugendliche

vorallem
der

U
nterschicht–

geraten
dem

zufolge
bevorzugt

in
T
atverdacht

oder
sind

besonders
leicht

zu
�berf�hren.

D
erartige

A
usleseprozesse

m
�ssten

sich
auch

in
der

K
rim

inalstatistik
in

Form
einer

gegen-
�ber

der
R
ealit�t

verzerrten
T
�terstruktur

niederschlagen.

D
er

M
ethode

der
T
�terbefragung

sind
aber

ebenfalls
enge

G
renzen

gesetzt.
S
o

zeigen
sich

S
traft�ter

–
auch

unter
Z
usicherung

strengster
V
ertraulichkeit

–
nur

selten
bereit,

von
S
traftaten

zu
berichten,

die
ihrer

A
nsicht

nach
als

besonders
schw

erw
iegend,verw

erflich
oder

entw
�rdigend

eingesch�tzt
w
erden.

F
�r

diese
M
ethoden

der
D
unkelfeldforschung

(O
pferbefragung,T

�terbefragung
etc.)giltferner,dass

sie
nurbeieinigen

M
assendelikten

(w
ie
z.B

.D
iebstahl,K

çr-
perverletzung

und
S
achbesch�digung)

erfolgversprechend
anw

endbar
sind.N

ur
dort

sind
m
it
R
epr�sentativerhebungen

ann�hernd
gesicherte

E
rgebnisse

zu
er-

w
arten.

G
erade

bei
vielen

S
traftaten

von
besonderer

S
chw

ere
und

S
ozialsch�d-

lichkeitliegen
diese

V
oraussetzungen

abernichtvor.H
ierbleiben

w
iraufdie

Z
ah-

len
der

K
rim

inalstatistik
angew

iesen.

D
er

w
issenschaftlichen

K
l�rung

bedarf
schließlich

noch
ein

w
eiterer

zentraler
A
spekt

der
D
unkelfeldproblem

atik
:
U
m

festzustellen,
inw

iew
eit

die
statistisch

registrierten
K
rim

inalit�tsver�nderungen
der

W
irklichkeit

entsprechen,
bieten

sich
z.B

.in
bestim

m
ten

Z
eitabst�nden

w
iederholte

(„statistikbegleitende“)
U
n-

tersuchungen
zur

A
nzeigebereitschaft

der
B
evçlkerung

an.
In

diesem
Z
usam

-
m
enhang

ist
dann

auch
zu

pr�fen,
w
ie

sich
polizeiliche

M
aßnahm

en
–
z.B

.
im

R
ahm

en
des

krim
inalpolizeilichen

V
orbeugungsprogram

m
s
oder

organisatori-

6
S
iehe

dazu
u.a.:

–
B
lankenburg,

E
.:
D
ie

S
elektivit�t

rechtlicher
S
anktionen.

E
ine

em
pirische

U
ntersuchung

von
L
adendiebst�hlen.

In
:
K
çlner

Z
eitschrift

f�r
S
oziologie

und
S
ozialpsychologie.

1969,
S
.805–829.

–
B
rusten,

M
.:
D
eterm

inanten
selektiver

S
anktionierung

durch
die

Polizei.
In
:
Feest,

J.,
und

R
.L

autm
ann

(H
g.):D

ie
Polizei.S

oziologische
S
tudien

und
Forschungsberichte.O

pladen
1971,

S
.31–70.

–
B
rusten,M

.:Polizei–
S
taatsanw

altschaft–
G
ericht.E

m
pirische

D
aten

und
T
hesen

zur
P
roduk-

tion
von

K
rim

inalstatistiken.In
:M

onatsschriftf�rK
rim

inologie
und

S
trafrechtsreform

3
(1974),

S
.129–150.

–
Feest,J.:D

ie
S
ituation

des
V
erdachts.In

:ders.und
R
.L

autm
ann

(H
g.):D

ie
Polizei.S

oziologi-
sche

S
tudien

und
Forschungsberichte,O

pladen
1971,S

.71–92.
–
Feest,J.und

E
.B

lankenburg:D
ie
D
efinitionsm

achtder
Polizei.S

trategien
der

S
trafverfolgung

und
soziale

S
elektion.S

tudienb�cher
zur

S
ozialw

issenschaft1.D
�sseldorf

1972.
–
H
erold,

H
.:
G
esellschaftliche

A
spekte

der
K
rim

inalit�tsbek�m
pfung.

In
:
R
echt

und
Politik,

1974.S
.24–29.

–
Peters,

D
.:
D
ie

soziale
H
erkunft

der
von

der
Polizei

aufgegriffenen
T
�ter.

In
:
J.
Feest

und
R
.

L
autm

an
(H

g.):
D
ie

Polizei.
S
oziologische

S
tudien

und
Forschungsberichte.

O
pladen

1971,
S
.93–106.

–
Q
uensel,

S
.:
D
elinquenzbelastungsskalen

und
soziale

S
chicht

bei
nichtbestraften

m
�nnlichen

Jugendlichen.M
onatsschriftf�r

K
rim

inologie
und

S
trafrechtsreform

54
(1971),S

.236–262.
–
S
ack,F.:S

elektion
und

K
rim

inalit�t.In
:K

ritische
Justiz

(1971),S
.384–400.

11



scher
A
rt
–
auf

die
K
rim

inalit�tsentw
icklung

und
auf

die
Z
usam

m
enarbeit

zw
i-

schen
Polizei

und
B
evçlkerung

ausw
irken.

D
iese

Forschungsans�tze
und

die
K
rim

inalstatistik
sind

als
sich

notw
endiger-

w
eise

erg�nzende
Instrum

ente
zu

verstehen,die
nur

in
enger

K
ooperation

zuver-
l�ssige

E
rkenntnisse

�berdas
K
rim

inalit�tsgeschehen
verm

itteln
kçnnen.D

ie
E
r-

gebnisse
der

D
unkelfeldforschung,

die
aus

erhebungstechnischen
G
r�nden

als
S
tichproben

gew
onnen

w
erden,

kçnnen
die

krim
inalstatistische

E
rfassung

kei-
nesfalls

ersetzen.D
ie

D
aten

der
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik
bilden

vielm
ehr

die
B
asis

f�r
H
ochrechnungen,

um
die

G
esam

tzahl
der

tats�chlich
begangenen

S
traftaten

zu
bestim

m
en.

D
atenerfassung

und
-aufbereitung

U
nabh�ngig

von
der

D
unkelfeldproblem

atik
gibtdie

Polizeiliche
K
rim

inalstatis-
tik

w
ichtige

A
ufschl�sse

�ber
den

A
rbeitsanfallbeider

Polizei,so
vorallem

�ber
Z
ahlund

A
rtder

von
ihr

bearbeiteten
S
traftaten

oder
�ber

S
truktur

und
M
obilit�t

dererm
ittelten

Tatverd�chtigen.D
erartige

E
rkenntnisse

sind
z.B

.f�rorganisato-
rische

P
lanungen

und
E
ntscheidungen

unverzichtbar.
V
oraussetzung

ist
aller-

dings,dass
die

Z
uverl�ssigkeit

dieser
D
aten

gew
�hrleistet

ist. 7
M
it
den

bundes-
einheitlichen

„R
ichtlinien

f�r
die

F
�hrung

der
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik“
w
ird

w
eitgehend

erreicht,
dass

die
E
rfassung

in
allen

B
undesl�ndern

–
in

der
G
roßstadt

w
ie

auf
dem

L
ande

–
von

K
rim

inal-,
S
chutz-,

W
asserschutz-

oder
B
ahnpolizei,von

der
Postfahndung

und
ab

01.01.1976
auch

vom
B
undesgrenz-

schutz
einheitlich

erfolgt.
D
ie

E
rfassungsgrundlagen

der
S
tatistik

8
w
erden

von
den

L
K
�
und

dem
B
K
A
st�ndig

�berpr�ftund
verbessert.

A
llerdings

kçnnen
allgem

eine
B
estim

m
ungen

nicht
im

V
orhinein

die
E
rfassung

jedes
E
inzelfalles

m
itallseinen

B
esonderheiten

bis
ins

D
etailregeln.A

ußerdem
sind

auch
durch

noch
so

perfekte
R
egelungen

m
enschliche

Irrt�m
ernie

ganz
aus-

zuschließen.E
in

um
fangreiches

K
ontrollsystem

deckt
aber

den
G
roßteil

der
E
r-

fassungsfehlerrechtzeitig
auf.S

o
w
ird

jedereinzelne
E
rfassungsbeleg

beiderD
a-

teneingabe
in

den
C
om

puter
des

zust�ndigen
L
K
A

autom
atisch

daraufhin
�ber-

pr�ft,
ob

eine
F
�lle

von
form

alen
B
edingungen

und
inhaltlichen

P
lausibilit�ten

beachtetw
urde.W

ird
ein

Fehler
festgestellt,gehtder

B
eleg

zurK
orrektur

zur�ck
an

die
E
rfassungsstelle.

D
ieses

K
ontrollsystem

w
urde

in
seinen

w
esentlichsten

Teilen
zum

01.01.1974
bundesw

eitvereinheitlicht,betr�chtlich
verfeinertund

er-
w
eitert.

7
V
gl.R

itgen,W
.M

.:
D
ie

Polizeiliche
K
rim

inalstatistik
–
unter

besonderer
B
er�cksichtigung

ihrer
Fehlerquellen.D

iss.jur.B
onn

1971.
8

S
iehe

dazu:
–

H
einz,W

.:D
ie
neue

Polizeiliche
K
rim

inalstatistik
aufE

D
V
-B
asis,Term

inologie,G
liederung

und
Z
�hlw

eise.In:K
rim

inalistik
1972,S

.148–152.
–

S
chorm

,W
.:D

ie
polizeiliche

K
rim

inalstatistik
als

Instrum
entder

V
erbrechensbek�m

pfung.In
:

D
ie
Polizei1973,S

.37–40
und

S
.74–78.
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Interpretation

A
ber

nicht
nur

auf
den

S
tufen

der
D
atenerfassung

und
-aufbereitung,

sondern
auch

in
der

A
usw

ertung
des

krim
inalstatistischen

Z
ahlenm

aterials
liegen

erheb-
liche

P
roblem

e.
A
us

der
F
�lle

der
Interpretationsschw

ierigkeiten
9
sind

im
Fol-

genden
einige

B
eispiele

aufgef�hrt:

N
ichtselten

w
erden

allein
aufgrund

derabsoluten
Z
ahlderregistrierten

S
traftaten

w
eitreichende

T
hesen

�berK
rim

inalit�tsum
fang

und
-entw

icklung
gew

agt.D
iese

G
esam

tzahlsagtaber
–
auch

unabh�ngig
von

der
D
unkelfeldproblem

atik
–
�ber

die
K
rim

inalit�tim
G
runde

w
enig

aus.Z
un�chstd�rfen

�
nderungen

dererfassten
K
rim

inalit�tnichtunabh�ngig
von

der
B
evçlkerungsentw

icklung
analysiertw

er-
den.D

enn
die

Z
u-

oder
A
bnahm

e
der

B
evçlkerungszahlw

ird
nichtohne

E
influss

auf
die

Z
ahl

der
begangenen

S
traftaten

bleiben.Z
w
eckentsprechender

als
abso-

lute
Z
ahlen

sind
also

H
�ufigkeitszahlen,d.h.die

Z
ahlder

polizeilich
bekanntge-

w
ordenen

F
�lle

bezogen
auf

100.000
E
inw

ohner
der

jew
eiligen

B
evçlkerung.

A
berauch

das
reichtnoch

nichtaus
f�reine

angem
essene

B
eurteilung

derK
rim

i-
nalit�tsentw

icklung.W
ichtig

sind
Inform

ationen
�ber

die
S
truktur

der
K
rim

ina-
lit�t,die

Z
usam

m
ensetzung

nach
A
rtund

S
chw

ere
der

einzelnen
S
traftaten.D

er
V
ergleich

von
undifferenzierten

G
esam

tzahlen
ist

eigentlich
nichtm

ehr
als

eine
Z
ahlenspielerei.

Inhaltsreichere
A
ussagen

sind
erst

m
çglich,

w
enn

gleichartige
und

gleichgew
ichtige

D
elikte

m
iteinander

verglichen
w
erden,um

eine
sinkende

odersteigende
Tendenz

aufzuzeigen.D
ie
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
gibtzw

ar
A
ufschluss

�ber
die

Z
usam

m
ensetzung

nach
einzelnen

S
traftaten

m
it
zum

Teil
krim

inologischer
U
ntergliederung.F

�r
eine

G
ew

ichtung
nach

D
eliktschw

ere
ist

die
derzeitige

S
tatistik

aber
nichtdifferenziertgenug.D

ie
K
rim

inalit�tsindexfor-
schung

w
ird

sich
noch

eingehend
m
itG

estaltungsm
çglichkeiten

und
P
roblem

atik
eines

praktikablen
und

sow
ohlquantitativen

w
ie
qualitativen

Indikators
der

K
ri-

m
inalit�tsentw

icklung
befassen

m
�ssen. 10

K
rim

inalit�tsvergleiche
sind

nichtnur�berverschiedene
Z
eitr�um

e
hinw

eg,son-
dern

auch
zw

ischen
geografischen

R
�um

en
problem

atisch. 11
E
ine

vergleichende
B
eurteilung

derK
rim

inalit�tsentw
icklung

in
verschiedenen

S
taaten

aufgrund
kri-

9
G
runds�tzlich

zurP
roblem

atik
derInterpretation

von
K
rim

inalstatistiken
vgl.von

T
rotha,T.:W

ie
beurteilt

m
an

A
ussagen

�ber
die

K
rim

inalit�tsentw
icklung?

In
:
R
echt

und
Politik.

1
(1974),

S
.30–38.

10
S
iehe

dazu:
–
S
chindhelm

,M
.:
D
er

S
ellin-W

olfang-Index
–
ein

erg�nzendes
M
aß

zur
S
trafrechtspflegesta-

tistik.S
tuttgart1972.

–
S
ellin,T

h.,M
.E

.W
olfgang:C

onstruction
ofan

Index
ofD

elinquency.A
M
anual.P

hiladelphia
1963.

11
S
iehe

dazu:
–
C
ollm

ann,H
.J.:Internationale

K
rim

inalstatistik.G
eschichtliche

E
ntw

icklung
und

gegenw
�r-

tiger
S
tand.S

tuttgart1973.
–
H
olle,

R
.:
D
ie

K
rim

inalit�t
in

der
B
undesrepublik

D
eutschland

im
V
ergleich

zu
�
sterreich,

F
rankreich,

den
N
iederlanden,

D
�nem

ark,
S
chw

eden,
E
ngland

und
W
ales

und
Italien

1955–1964.S
chriftenreihe

des
B
undeskrim

inalam
tes.W

iesbaden
1968.
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m
inalstatistischer

Z
ahlen

12
ist

nur
sehr

bedingt
m
çglich,

denn
zu

groß
sind

die
U
nterschiede

u.a.im
S
trafrecht,in

der
S
trafverfolgung

und
in

den
statistischen

E
rfassungsm

odalit�ten.
S
o
w
erden

z.B
.
V
erkehrsdelikte

in
dem

einen
L
and

in
die

E
rfassung

einbezogen,
im

anderen
nicht

oder
nur

zum
Teil.

E
in

versuchter
M
ord

oder
Totschlag

w
ird

in
der

deutschen
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik
w
ie

ein
vollendetes

T
çtungsdelikt

gez�hlt,in
der

vom
F
B
I
herausgegebenen

K
rim

i-
nalstatistik

f�r
die

U
S
A

(U
niform

C
rim

e
R
eports)

sind
diese

V
ersuche

aber
z.B

.als
schw

ere
K
çrperverletzung

(aggravated
assault)

erfasst.D
er

U
nterschied

istdeshalb
so

gravierend,w
eilnach

derdeutschen
S
tatistik

�ber70
%

allerM
ord-

und
Totschlagsf�lle

im
V
ersuch

stecken
bleiben.D

iese
B
eispiele

ließen
sich

nach
B
elieben

fortsetzen.

A
uch

V
ergleiche

zw
ischen

einzelnen
R
egionen

oder
G
em

einden
innerhalb

der
B
undesrepublik

sind
�ußerstproblem

atisch.S
o
fehlen

z.B
.exakte

Inform
ationen

�ber
die

f�r
diesen

V
ergleich

notw
endige

B
ezugsgrçße:In

der
am

tlich
registrier-

ten
B
evçlkerungszahlsind

Personengruppen
w
ie
illegaldortlebende

A
usl�nder,

S
tationierungsstreitkr�fte,

T
ouristen,

W
ehrpflichtige

in
B
undesw

ehrgarnisonen
etc.nicht

enthalten,
w
eil

sie
einw

ohnerpolizeilich
nicht

gem
eldet

sind.D
ie

von
diesem

Personenkreis
begangenen

S
traftaten

w
erden

–
sow

eit
bekannt

gew
orden

–
aber

gleichw
ohl

f�r
die

K
rim

inalstatistik
m
itgez�hlt.

O
b
die

unter-
schiedlich

hohen
H
�ufigkeitszahlen

der
einzelnen

G
em

einden
auf

diese
D
iskre-

panz
oder

aber
auf

andere
U
rsachen

(w
ie
z.B

.U
nterschiede

in
der

krim
inalgeo-

grafischen
S
truktur,in

der
A
nzeigebereitschaft

der
B
evçlkerung,in

der
O
rgani-

sation
oder

der
Personalst�rke

der
jew

eils
zust�ndigen

Polizeidienststellen)
zu-

r�ckzuf�hren
sind,

l�sst
sich

schw
er

feststellen,
w
eil

sich
die

E
infl�sse

aller
dieser

W
irkungsfaktoren

�berlagern
und

zum
Teilgegenseitig

aufheben.

E
in

anderes
B
eispiel:D

ie
A
ufkl�rungsquote

aller
S
traftaten

istkein
brauchbarer

M
aßstab

f�rQ
ualit�tund

Q
uantit�tderpolizeilichen

A
rbeit. 13D

ie
G
esam

taufkl�-
rung

h�ngtn�m
lich

entscheidend
von

der
D
eliktsstruktur

der
G
esam

tkrim
inalit�t

ab
:

Je
hçher

der
A
nteilder

schw
er
aufkl�rbaren

K
rim

inalit�t,desto
niedriger

die
G
e-

sam
taufkl�rung.S

o
ging

die
G
esam

taufkl�rungsquote,die
1963

noch
bei55,5

%
lag,inzw

ischen
zw

arauf46,9
%

(1973)zur�ck.G
leichzeitig

nahm
aberderS

traf-

–
R
angol,A

.J.:
D
er

Internationale
K
rim

inalit�tsvergleich.M
onatsschrift

f�r
K
rim

inologie
und

S
trafrechtsreform

47
(1964),S

.186–203.
12

N
euere

international
vergleichende

K
rim

inalit�tsanalysen
z.B

.von
–
H
am

acher,
H
.W

.:
Tatort

D
eutschland.

�
berrollt

uns
die

K
rim

inalit�t?
B
ergisch-G

ladbach
1973.

–
R
upprecht,R

.:D
ie
K
rim

inalit�tdes
Jahres

1972
in

den
U
S
A
und

V
ergleich

zur
B
R
D
.In

:K
ri-

m
inalistik

1973,S
.543–547.

–
Z
einer,W

.:
V
ergleichende

U
ntersuchung

�ber
die

K
rim

inalit�t
in

W
est-B

erlin,H
am

burg
und

W
ien.In

:�
ffentliche

S
icherheit.W

ien
1973,S

.4–10.
13

V
gl.dazu:

–
R
osenow

,E
.:Z

ur
E
rm

ittlung
des

Personalbedarfs.In:D
ie
Polizei1969,S

.177–180.
–
R
upprecht,R

.:M
essbarkeitkrim

inalpolizeilicher
A
rbeit.In

:D
ie
Polizei1973,S

.113–117.
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tatenanteil
des

D
iebstahls

von
56,2

%
auf

65,5
%

zu
und

bestim
m
t
dam

it
die

er-
fasste

G
esam

tkrim
inalit�tquantitativ

noch
eindeutiger.M

itseinerniedrigen
A
uf-

kl�rungsquote
(1973:31,1

%
)
hatder

D
iebstahlalso

fastallein
durch

den
gestie-

genen
S
traftatenanteil

zur
betr�chtlichen

R
eduzierung

der
G
esam

taufkl�rungs-
quote

gef�hrt.

U
nd

noch
ein

letztes
B
eispiel:F

�r1973
stellten

in
derB

undesrepublik
N
ichtdeut-

sche
einen

A
nteil

von
12,4

%
an

allen
Tatverd�chtigen.

D
er

A
usl�nderanteil

an
der

W
ohnbevçlkerung

betrug
1973

aber
nur

6,2
%
.
O
hne

E
rl�uterung

ist
diese

Z
ahlengegen�berstellung

irref�hrend,
w
eil

dam
it
schw

er
V
ergleichbares

m
itei-

nander
verglichen

w
ird.

D
ie

beiden
B
ezugsgrçßen

(hier
B
evçlkerung

und
dort

Tatverd�chtige)
lassen

einen
einw

andfreien
A
nalogieschluss

nicht
zu.Z

un�chst
sind

S
tationierungsstreitkr�fte,T

ouristen
oder

Personen,die
sich

illegalim
B
un-

desgebietaufhalten,zw
ar

beiden
T
atverd�chtigen

m
itgez�hlt,nichtaber

beider
W
ohnbevçlkerung.D

er
B
evçlkerungsanteil

N
ichtdeutscher

liegt
daher

in
W
irk-

lichkeit
viel

hçher
als

offiziell
festgestellt

w
erden

kann.
H
inzu

kom
m
t,
dass

sich
die

ausl�ndische
W
ohnbevçlkerung

in
der

A
lters-,G

eschlechts-
und

S
ozial-

strukturvon
derdeutschen

ganz
erheblich

unterscheidet.U
nterden

in
derB

undes-
republik

lebenden
A
usl�ndern

sind
vorallem

j�ngere
M
�nnerstark

�berrepr�sen-
tiert.D

er
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik
istzu

entnehm
en,dass

A
ngehçrige

die-
ser

A
lters-

und
G
eschlechtsgruppe

w
eit

�berdurchschnittlich
h�ufig

in
Tatver-

dacht
geraten.

U
m
gekehrt

ist
unter

den
A
usl�ndern

der
A
nteil

alter
M
enschen,

die
nach

der
S
tatistik

nur
selten

S
traftaten

begehen,
vergleichsw

eise
gering.

D
er

T
atverd�chtigenanteil

an
der

aufgekl�rten
G
esam

tkrim
inalit�t

sagt
daher

�ber
die

K
rim

inalit�tsanf�lligkeitder
A
usl�nder

w
enig

aus.K
onkretere

A
nhalts-

punkte
f�r

die
B
eurteilung

der
A
usl�nderkrim

inalit�t
liefert

eine
vergleichende

A
nalyse

der
E
inzeldelikte,

die
z.B

.
erkennen

l�sst,
dass

die
Tatverd�chtigen-

anteile
N
ichtdeutscher

beieinigen
G
ew

alt-und
S
ittlichkeitsdelikten

relativ
hoch,

vor
allem

bei
D
iebstahl

unter
erschw

erenden
U
m
st�nden

dagegen
verh�ltnis-

m
�ßig

niedrig
liegen.

D
ie
B
eispiele

zeigen,m
itw

elcherV
orsichtan

die
Interpretation

krim
inalistischer

Z
ahlen

heranzugehen
ist.D

ies
�ndertaber

nichts
daran,dass

die
K
rim

inalit�tals
M
assenerscheinung

zu
ihrer

A
nalyse

zw
ingend

eine
m
assenstatistische

E
rfas-

sung
und

A
ufbereitung

fordert. 14Z
urZ

eitw
ird

ein
polizeiliches

Inform
ationssys-

tem
(S
traftaten-/S

traft�terdateiim
bundesw

eiten
E
D
V
-D

atenverbund)aufgebaut,
in
dessen

R
ahm

en
auch

die
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
neu

geregeltw
ird.D

iese
S
tatistik

w
ird

einige
zur

Z
eit

feststellbare
M
�ngel

�berw
inden.S

o
kann

k�nftig
die

M
ehrfachz�hlung

der
Tatverd�chtigen,

die
zur

statistischen
�
berhçhung

der
Z
ahl

der
erm

ittelten
T
�ter

um
ca.

20
%

f�hrt,
durch

echte
Personenz�hlung

14
Z
um

A
ussagew

ertder
K
rim

inalstatistik
vgl.insbesondere:

–
K
erner,H

.-J.:V
erbrechensw

irklichkeit
und

S
trafverfolgung.M

�nchen
1973.

–
S
ellin,T

h.:
D
ie

B
edeutung

von
K
rim

inalit�tsstatistiken.In:
S
ack,F.,R

.K
çnig

(H
g.),K

rim
i-

nalsoziologie.F
rankfurt/M

.1968,S
.41–59.
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�ber
Personenkennziffern

verm
ieden

w
erden;

jeder
erfassten

S
traftat

kçnnen
dann

alle
beteiligten

T
atverd�chtigen

und
um

gekehrt
jedem

Tatverd�chtigen
alle

nach
dem

polizeilichen
E
rm

ittlungsergebnis
von

ihm
begangenen

S
traftaten

zugeordnetw
erden.*

D
urch

vielf�ltige
V
erkn�pfungsm

çglichkeiten
dererfassten

E
rhebungsm

erkm
ale

und
die

sehr
w
eitgehende

D
ifferenzierung

des
E
rfassungs-

inhalts
isteine

w
esentlich

gesteigerte
A
ussagekraftzu

erw
arten.D

ie
oben

erçrter-
ten

grunds�tzlichen
P
roblem

e
bleiben

davon
allerdings

unber�hrt.

II.
Statistisch

erfasste
K
rim

inalit�t1973

D
ie
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
w
ird

seit1953
bundeseinheitlich

gef�hrt.In
der

Z
w
ischenzeit

erfolgten
zw

ei
tiefe

E
inschnitte,

die
insbesondere

f�r
langfristige

L
�ngsschnittuntersuchungen

und
Z
eitreihenanalysen

bedeutsam
sind.1963

w
ur-

den
die

V
erkehrsdelikte

herausgenom
m
en,

und
zum

01.01.1971
w
urde

das
ge-

sam
te
E
rfassungssystem

grundlegend
erneuert.F

�r
die

Interpretation
der

Jahres-
ergebnisse

f�lltdabeidie
bundeseinheitliche

E
inf�hrung

der
„A

usgangsstatistik“
(Fallerfassung

nach
A
bschluss

der
polizeilichen

E
rm

ittlungen
vor

A
ktenabgabe

an
die

S
taatsanw

altschaft)
besonders

ins
G
ew

icht.V
orher

w
urden

die
S
traftaten

in
den

m
eisten

B
undesl�ndern

gleich
nach

dem
B
ekanntw

erden
(„E

ingangsstatis-
tik“)

erfasst.
D
iese

U
m
stellung

verursachte
zahlenm

�ßige
V
erschiebungen

vom
B
erichtszeitraum

1971
ins

Jahr
1972

hinein,die
f�r

die
�
bergangszeitdie

dyna-
m
ische

K
rim

inalit�tsanalyse
nahezu

ausschlossen. 15

R
egistrierte

K
rim

inalit�tsentw
icklung

16

1973
isterstm

als
w
iederderV

ergleich
zum

V
orjahrm

çglich.A
llerdings

sollte
die

kurzfristige
E
ntw

icklung
�ber

den
knappen

Z
eitraum

von
einem

Jahr
hinw

eg
nicht�berbew

ertetw
erden,w

eilsie
zu

sehrZ
ufallsschw

ankungen
unterliegt.U

n-
ter

diesem
V
orbehaltstehtdenn

auch
die

A
ussage,dass

erstm
als

seit1963
die

re-
gistrierte

K
rim

inalit�tinsgesam
tum

0,5
%

aufnunm
ehr2.559.974

F
�lle

und
nach

H
�ufigkeitszahlen

(d.h.F
�lle

bezogen
auf

je
100.000

E
inw

ohner)
um

1,0
%

auf
4.131

gegen�ber
dem

V
orjahr

zur�ckgegangen
ist.A

ufschlussreicher
istdie

Fall-
entw

icklung
beiden

einzelnen
S
traftaten(-gruppen),die

der
T
abelle

1
zu

entneh-
m
en

ist.

A
n
dieser

S
telle

ist
noch

darauf
hinzuw

eisen,
dass

die
Z
ahlen

der
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik
nurdas

polizeiliche
E
rm

ittlungsergebnis
zum

Z
eitpunktderA

k-
tenabgabe

an
die

S
trafverfolgungsbehçrde

w
iedergeben.

E
ine

sp�tere
andere

*
A
nm

erkung
derR

edaktion:D
ie
echte

Tatverd�chtigenz�hlung
aufL

andesebene
w
urde

1984
einge-

f�hrt(siehe
hierzu:C

hronologische
�
bersichtzur

P
K
S
des

B
undes).

15
V
gl.D

çrm
ann,U

.:Polizeiliche
K
rim

inalstatistik
1972,in:K

rim
inalistik

1973,S
.416–418.

16
D
as

ausf�hrliche
und

detaillierte
Z
ahlenm

aterial
ist

in
den

Jahreszusam
m
enstellungen

der
Poli-

zeilichen
K
rim

inalstatistik
des

B
K
A
(f�r

die
B
undesrepublik

D
eutschland)

und
der

L
K
�
(f�r

die
einzelnen

B
undesl�nder)

enthalten.

16



strafrechtliche
B
eurteilung

des
einzelnen

Falles
durch

S
taatsanw

altschaft
oder

G
erichtistnichtber�cksichtigt.

D
ie
G
egen�berstellung

in
Tabelle

1
m
achtdeutlich,dass

die
kurzfristige

E
ntw

ick-
lung

der
registrierten

K
rim

inalit�t
keinesw

egs
dem

langfristigen
T
rend

zu
ent-

sprechen
braucht.D

abeim
uss

aberoffen
bleiben,ob

die
�
nderungen

als
vor�ber-

gehende
S
chw

ankungen
oder

als
Tendenzw

ende
zu

interpretieren
sind.

V
or

allem
die

erfassten
F
�lle

des
schw

eren
D
iebstahls

haben
seit

1963
außerge-

w
çhnlich

stark
zugenom

m
en.

1973
ist

aber
gegen�ber

dem
V
orjahr

ein
leichter

R
�ckgang

festzustellen.
D
as

gleiche
gilt

f�r
R
aub,

r�uberische
E
rpressung

und
A
utostraßenraub,f�r

S
achbesch�digung

und
auch

f�r
M
ord

und
T
otschlag.

D
ie

A
bnahm

e
des

registrierten
D
iebstahls

gegen�ber
1972

hatte
einen

geringf�gigen
R
�ckgang

der
polizeilichen

bekannt
gew

ordenen
G
esam

tkrim
inalit�t

zur
Folge.

D
ass

dieser
nichtdeutlicher

ausfiel,istauf
die

gegenl�ufige
Tendenz

einiger
an-

derer
S
traftaten

w
ie

insbesondere
B
etrug,

U
nterschlagung,

K
çrperverletzung,

U
rkundenf�lschung

sow
ie

B
eg�nstigung

und
H
ehlerei

zur�ckzuf�hren.
A
uch

f�r
die

erfassten
R
auschgiftdelikte

w
urde

1973
gegen�ber

1972
ein

A
nstieg

ver-
zeichnet.D

ie
extrem

en
S
teigerungsraten

derJahre
1963

bis
1970

setzten
sich

hier
aber

nicht
m
ehr

fort.

17



Tabelle
1:

Fallentw
icklung

beiden
einzelnen

Straftaten(-gruppen)

Straftat(-engruppe)
erfasste

F�lle
1973

Ver�nderung
in
Prozent

1973/1972
1973/1963

D
iebstahluntererschw

erenden
U
m
st�nden

(schw
ererD

iebstahl)

897.338
–
1,2

+
234,7

D
iebstahlohne

erschw
erende

U
m
st�nde

(einfacherD
iebstahl)

778.324
–
2,0

+
15,3

Betrug
179.331

+
2,2

–
0,9

Sachbesch�digung
173.625

–
0,3

+
103,1

Vors�tzliche
leichte

Kçrperverletzung
59.572

+
4,1

+
10,2

Sittlichkeitsdelikte
47.810

–
1,9

–
23,8

W
iderstand

gegen
die

Staatsgew
altund

Verbrechen

und
Vergehen

w
iderdie

çffentliche
O
rdnung

42.195
–
1,8

+
29,9

G
ef�hrliche

und
schw

ere
Kçrperverletzung

41.112
+
4,8

+
36,0

U
nterschlagung

31.381
+
3,2

–
32,5

Beleidigung
28.168

+
5,3

+
11,8

Verbrechen
und

Vergehen
w
iderdie

persçnliche
Freiheit

26.391
+
2,6

+
217,5

R
auschgiftdelikte

27.027
+
5,2

+
3.196,0

U
rkundenf�lschung

22.934
+
16,3

+
59,8

R
aub,r�uberische

Erpressung
und

Autostraßenraub
18.274

–
2,7

+
171,9

Brandstiftung
18.375

+
6,4

+
29,5

Beg�nstigung
und

H
ehlerei

18.089
+
11,7

+
54,1

Sonstige
Straftaten

150.028
–
1,1

–
7,2

darunter:M
ord

und
Totschlag

2.694
–
1,3

+
106,0

Straftaten
–
insgesam

t–
2.559.974

–
0,5

+
52,5

N
icht

aus
Tabelle

1
ersichtlich

sind
einige

S
onderbew

egungen
des

vergangenen
Jahres.

B
ei

der
B
et�ubungsm

ittel-B
eschaffungskrim

inalit�t
f�llt

1973
eine

be-
tr�chtliche

V
erlagerung

von
schw

eren
D
iebst�hlen

in
A
potheken

(A
bnahm

e
ge-

gen
1972

um
37,9

%
auf

1.282
F
�lle)

auf
F
�lschungen

von
R
ezepten

zur
E
rlan-

gung
von

B
tM

auf
(Z
unahm

e
um

59,8
%

auf
1.430

F
�lle).V

erst�rkte
S
icherungs-

vorkehrungen
der

A
potheken

und
die

am
01.01.1973

in
K
raft

getretene
V
erord-

nung
�ber

den
B
ezug

von
B
et�ubungsm

itteln
d�rften

zu
dieser

V
erschiebung

m
aßgeblich

beigetragen
haben.

D
er

im
V
ergleich

zum
V
orjahr

m
it
255,6

%
aus

dem
R
ahm

en
fallende

Z
uw

achs
beiW

ucheraufnunm
ehr640

F
�lle

gehtvorallem
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aufdie
1973

erstm
als

erfolgte
E
inbeziehung

des
M
ietw

uchers
(§

302
f.S

tG
B
)zu-

r�ck.
Fast

verdoppelt
hat

sich
gegen�ber

1972
die

S
am

m
elgruppe

von
S
traftat-

best�nden
nach

U
W
G
,
V
erglO

.,
G
m
bH

-
und

G
enossenschaftsgesetz,

A
ktienge-

setz,B
çrsengesetz,R

V
O
und

W
irtschaftsstrafgesetz

(+
81,4

%
aufnunm

ehr3.502
F
�lle).B

em
erkensw

ertistauch
die

Z
unahm

e
derK

indesm
isshandlung

um
20,4

%
gegen�ber1972

aufnunm
ehr1.934

F
�lle

(darin
sind

allerdings
zu

ca.12
%

M
iss-

handlungen
von

A
bh�ngigen

ab
14

Jahren
enthalten).A

nzunehm
en

ist
hier

eine
erhçhte

A
nzeigebereitschaft,die

das
beidiesem

D
eliktbesonders

große
D
unkel-

feld
etw

as
m
ehraufgehellthat.D

ie
schon

im
V
orjahr

registrierte
r�ckl�ufige

Ten-
denz

beiD
iebst�hlen

von
K
raftw

agen
hatsich

1973
–
sicher

auch
unter

dem
E
in-

fluss
der

Fahrbeschr�nkungen
–
verst�rktfortgesetzt(R

�ckgang
gegen

1972
um

14,0
%

auf
72.011

F
�lle).

U
m
gekehrt

w
urden

K
raftr�der

(+
10,1

%
auf

80.530
F
�lle)

und
Fahrr�der

(+
14,0

%
auf

168.021
F
�lle)

h�ufiger
gestohlen

als
im

V
or-

jahr.B
esonders

bem
erkensw

ertistschließlich,dass
1973

nach
der

S
tatistik

selte-
ner

von
der

S
chussw

affe
G
ebrauch

gem
achtw

urde
(geschossen

w
urde

1972
auf

Personen
oder

S
achen

bei
13.709

S
traftaten

und
1973

nur
noch

bei
10.487;

m
it

einerS
chussw

affe
gedrohtw

urde
1972

in
7.096

F
�llen,1973

in
5.875

F
�llen).E

r-
heblich

zur�ckgegangen
istauch

die
Z
ahlderTatverd�chtigen,die

beiTatausf�h-
rung

nach
dem

E
rm

ittlungsergebnis
eine

S
chussw

affe
m
it
sich

f�hrten
(1972:

18.130
Personen

;1973:13.419).D
as

am
01.01.1973

in
K
raftgetretene

neue
W
af-

fengesetz
scheint

f�r
diese

g�nstige
E
ntw

icklung
verantw

ortlich
zu

sein.

Straftatenanteile

D
ie
Tabelle

2
gibtw

ider,w
ie
sich

die
registrierte

G
esam

tkrim
inalit�tnach

einzel-
nen

S
traftaten(-gruppen)zusam

m
ensetzt.D

ie
�
bersichtzeigt,dass

D
iebstahlm

it
einem

A
nteil

von
etw

a
zw

ei
D
ritteln

aller
S
traftaten

eindeutig
dom

iniert.
D
er

schw
ere

D
iebstahl

hat
sein

quantitatives
G
ew

icht
innerhalb

von
zehn

Jahren
zum

TeilaufK
osten

des
einfachen

D
iebstahls

(D
iebstahlohne

erschw
erende

U
m
-

st�nde)erheblich
verst�rkt.D

iese
V
erlagerung

resultiertsicherauch
aus

derN
eu-

abgrenzung
im

D
iebstahlbereich

(�
nderung

der
§§

243
und

244
S
tG

B
durch

das
E
rste

G
esetz

zur
R
eform

des
S
trafrechts

vom
25.06.1969).D

ie
eindeutige

B
eur-

teilung
w
ird

allerdings
durch

die
erheblichen

U
nterschiede

im
A
nzeigeverhalten

erschw
ert,

w
ie

sie
die

oben
genannten

D
unkelfeldprojekte

f�r
„schw

eren“
und

„einfachen“
D
iebstahl

aufgedeckthaben.
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Tabelle
2:

Zusam
m
ensetzung

der
registrierten

K
rim

inalit�t1973/1963

Straftat(-engruppe)
1973

1963

F�lle
in
%

F�lle
in
%

D
iebstahluntererschw

erenden
U
m
st�nden

(schw
ererD

iebstahl)
897.338

35,1
268.135

16,0

D
iebstahlohne

erschw
erende

U
m
st�nde

(einfacherD
iebstahl)

778.324
30,4

675.288
40,2

Betrug
179.331

7,0
180.914

10,8

Sachbesch�digung
173.625

6,8
85.497

5,1

Vors�tzliche
leichte

Kçrperverletzung
59.572

2,3
54.046

3,2

Sittlichkeitsdelikte
47.810

1,9
62.721

3,7

A
ufkl�rung

1973
w
urden

1.201.861
F
�lle

und
dam

it
46,9

%
aller

erfassten
S
traftaten

auf-
gekl�rt.O

ben
w
urde

bereits
dargelegt,dass

die
A
ufkl�rungsquoten

der
einzelnen

S
traftaten(-gruppen)

aussagekr�ftiger
als

die
G
esam

taufkl�rung
sind,

da
diese

sich
rein

rechnerisch
aus

den
Q
uoten

der
E
inzeldelikte

ergibt
und

deshalb
m
aß-

geblich
von

den
M
assendelikten

(besonders
D
iebstahl)gepr�gtw

ird.B
eiden

ein-
zelnen

S
traftaten(-gruppen)

entw
ickelte

sich
die

A
ufkl�rung

recht
unterschied-

lich.B
eim

schw
eren

D
iebstahl

nahm
sie

kontinuierlich
von

40,7
%

(1953)
�ber

31,2
%

(1963)
auf

den
bisherigen

T
iefstand

von
21,5

%
(1973)

ab.

G
leichzeitig

stieg
aber

die
Z
ahl

der
aufgekl�rten

F
�lle

von
50.880

(1953)
auf

192.753
(1973)an.A

bsolutgesehen
erzielte

die
Polizei1973

som
it–

trotz
relativ

geringerem
A
ufkl�rungserfolg

–
ein

w
esentlich

hçheres
E
rm

ittlungsergebnis
als

zehn
oder

zw
anzig

Jahre
zuvor.Im

�
brigen

zeigen
die

A
ufkl�rungsquoten

kei-
nesw

egs
beiallen

D
elikten

eine
sinkende

Tendenz.G
erade

beibesonders
schw

er-
w
iegenden

S
traftaten

w
ie

M
ord

und
Totschlag

stieg
die

A
ufkl�rung

von
der

be-
reits

g�nstigen
A
usgangsquote

von
89,3

%
(1953)

�ber
92,0

%
(1963)

auf
96,5

%
(1973)an.N

urw
enig

ge�nderte
A
ufkl�rungsergebnisse

w
eisen

schließlich
R
aub,

r�uberische
E
rpressung

und
A
utostraßenraub

auf:53,3
%

(1953),56,9
%

(1963)
und

54,9
%

(1973).

R
egistrierte

Jugendkrim
inalit�t

1973
registrierte

die
Polizei

1.023.129
T
atverd�chtige.

D
urch

M
ehrfachz�hlun-

gen
von

Personen,
die

w
�hrend

eines
B
erichtsjahres

w
iederholt

als
hinreichend

tatverd�chtig
erm

ittelt
w
urden,

ist
diese

Z
ahl

nach
U
ntersuchungen

von
L
K
�

und
lokalen

D
ienststellen

um
ca.20

%
�berhçht.H

ierdurch
w
erden

aberauch
V
er-

zerrungen
der

Tatverd�chtigenstruktur
verursacht. 17

D
ie

A
ufteilung

der
Tatver-

17
S
iehe

dazu
u.a.:

–
K
ucklick,W

.:W
iederholungst�ter

1971
in

H
am

burg.In
:K

rim
inalistik

1973,S
.89–91.

–
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
1972

N
ordrhein-W

estfalen.H
g.L

andeskrim
inalam

tN
ordrhein-
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d�chtigen
nach

A
ltersgruppen

und
deren

anteilm
�ßige

E
ntw

icklung
seit1963

ge-
hen

aus
der

T
abelle

3
hervor.

Tabelle
3:

Tatverd�chtige
nach

A
ltersgruppen

Tatverd�chtige
1973

1972
1963

Anzahl
in
%

in
%

Tatverd�chtige
–
insgesam

t–
1.023.129

100,0
100,0

100,0

Erw
achsene

682.997
66,8

65,7
77,0

H
eranw

achsende
126.720

12,4
13,0

9,8

Jugendliche
141.079

13,8
14,5

8,4

Kinder
72.333

7,1
6,9

4,8

A
us

der
D
arstellung

ist
zu

ersehen,
dass

die
A
nteile

von
H
eranw

achsenden,
Ju-

gendlichen
und

K
indern

bis
1972

im
V
ergleich

zu
1963

stark
angestiegen

sind.
D
ass

dieser
relative

Z
uw

achs
nichtallein

auf
grçßere

A
nteile

dieser
A
ltersgrup-

pen
an

der
deutschen

W
ohnbevçlkerung

zur�ckgef�hrt
w
erden

kann,belegt
die

Tabelle
4.

Im
m
erhin

w
urde

dieser
statistisch

registrierte
T
rend

zu
anscheinend

im
m
er

j�ngeren
T
�tern

1973
zum

indest
unterbrochen

;
denn

erstm
als

seit
1963

sanken
die

T
atverd�chtigenanteile

der
H
eranw

achsenden
und

Jugendlichen.

Tabelle
4:

W
ohnbevçlkerung

und
A
nteilder

Jugendlichen

Jahr
W
ohnbevçlkerung

–
insgesam

t–

Stand:Jahresende

davon:

Jugendliche
14

bis

unter18
Jahre

1972
61.809.400

100,0
%

3.457.900

5,6
%

1963
57.864.500

100,0
%

2.939.000

5,1
%

Z
w
ar

istdavon
auszugehen,dass

z.B
.jugendliche

S
traft�ter

im
V
ergleich

zu
den

E
rw

achsenen
von

der
Polizei

leichter
entdeckt,

erm
ittelt

und
�berf�hrt

w
erden.

D
ie

durch
S
elektionsprozesse

bedingten
V
erzerrungen

kçnnen
aber

nur
zum

Teilerkl�ren,w
eshalb

gerade
junge

M
enschen

unterden
Tatverd�chtigen

so
stark

W
estfalen,

S
.181–201,

und
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
1973

N
ordrhein-W

estfalen,
S
.52–70.

–
R
osenow

.E
.
und

W
.
S
tçver:

U
nsere

T
�terzahlen

stim
m
en

nicht.
E
rste

E
rfahrungen

m
it
einer

T
�terkartei.In

:K
rim

inalistik
1970,S

.82–85.
–
V
elde,H

.:M
ehrfacht�ter.A

usw
ertung

der
T
�terkartei.In:K

rim
inalistik

1972,S
.27–29.
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�berrepr�sentiertsind.Z
urU

rsachenproblem
atik

derJugendkrim
inalit�tsollhier

aber
nicht

S
tellung

genom
m
en

w
erden

:
S
ie

ist
T
hem

a
einer

bereits
um

fangrei-
chen

L
iteratur.

A
ufschlussreich

ist
im

m
erhin

die
folgende

A
ufschl�sselung

der
jugendlichen

T
atverd�chtigen

(14
bis

unter
18

Jahre)
nach

den
S
traftaten,

die
sie

nach
dem

polizeiliche
E
rm

ittlungsergebnis
begangen

haben.
D
ann

lassen
sich

beiden
einzelnen

S
traftaten(-gruppen)die

Tatverd�chtigenanteile
dieserA

l-
tersgruppe

feststellen
(T
abelle

5):

Tabelle
5:

D
ie
jugendlichen

Tatverd�chtigen
1973/1963

Straftat(-engruppe)

Jugendliche
Tatverd�chtige

1973
1963

Anzahl
in
%

D
iebstahluntererschw

erenden
U
m
st�nden

(schw
ererD

iebstahl)
45.100

28,3
17,4

D
iebstahlohne

erschw
erende

U
m
st�nde

(einfacherD
iebstahl)

57.863
18,6

16,4

Betrug
6.365

5,1
1,4

Sachbesch�digung
11.891

20,9
13,0

Vors�tzliche
leichte

Kçrperverletzung
3.941

6,9
3,4

Sittlichkeitsdelikte
2.951

9,9
12,1

W
iderstand

gegen
die

Staatsgew
altund

Verbrechen
und

Vergehen

w
iderdie

çffentliche
O
rdnung

3.615
8,2

3,1

G
ef�hrliche

und
schw

ere
Kçrperverletzung

5.504
11,4

4,3

U
nterschlagung

1.412
5,3

3,3

Beleidigung
1.328

5,7
3,9

Verbrechen
und

Vergehen
w
iderdie

persçnliche
Freiheit

1.371
5,5

3,8

R
auschgiftdelikte

4.467
18,6

0,3

U
rkundenf�lschung

1.482
8,5

5,3

R
aub,r�uberische

Erpressung
und

Autostraßenraub
2.827

19,3
12,6

Brandstiftung
849

7,8
6,0

Beg�nstigung
und

H
ehlerei

2.859
17,4

10,9

Sonstige
Straftaten*)

4,5

darunter:M
ord

und
Totschlag

136
4,9

3,8

Straftaten
–
insgesam

t–
141.079

13,8
8,4

*)
ab

1971
istdurch

M
ehrfachz�hlungen

der
Tatverd�chtigen

eine
A
ufaddition

nichtm
çglich.
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D
er

A
nteil

jugendlicher
Tatverd�chtiger

lag
1973

besonders
hoch

beischw
erem

D
iebstahl,

S
achbesch�digung,

R
aub,

D
iebstahl

ohne
erschw

erende
U
m
st�nde

und
R
auschgiftdelikten

m
it
seit

1963
m
eist

stark
zunehm

ender
Tendenz.

U
nter

dem
B
evçlkerungsanteil

liegtder
T
atverd�chtigenanteil

dieser
A
ltersgruppe

da-
f�r

vor
allem

bei
M
ord

und
T
otschlag,bei

B
etrug

und
U
nterschlagung.D

ie
S
ta-

tistik
kann

direkt
aber

nichts
dar�ber

aussagen,in
w
elchem

U
m
fang

bei
den

er-
fassten

jugendlichen
Tatverd�chtigen

nur
vor�bergehende

E
ntw

icklungsstçrun-
gen

und
S
ozialisierungsschw

ierigkeiten
oder

aber
bereits

verfestigte
krim

inelle
E
instellungs-

und
V
erhaltensm

uster
vorliegen.

Erfasste
A
usl�nderkrim

inalit�t

B
ereits

oben
w
urde

grunds�tzlich
die

P
roblem

atik
erçrtert,die

A
usl�nderkrim

i-
nalit�taufgrund

derZ
ahlen

derK
rim

inalstatistik
zu

beurteilen.U
nterden

dortge-
nannten

V
orbehalten

stehen
daher

die
A
ussagen

der
Tabellen

6
und

7.N
ach

A
rt

und
A
nlass

ihres
A
ufenthaltes

in
der

B
undesrepublik

D
eutschland

setzten
sich

die
nichtdeutschen

Tatverd�chtigen
1973

w
ie
folgtzusam

m
en
:

Tabelle
6:

N
ichtdeutsche

Tatverd�chtige
in
der

B
R
D
1973

Aufenthalt1973
Anzahl

in
%

illegal
20.368

16,1

legal
106.191

83,9

davon

-Stationierungsstreitkr�fte
u.Angehçrige

9.764
7,7

-Tourist/D
urchreisender

6.107
4,8

-Student/Sch�ler
7.105

5,6

-Arbeitnehm
er

68.613
54,2

-G
ew

erbetreibender
4.110

3,2

-Sonstige
10.492

8,3

N
ichtdeutsche

Tatverd�chtige

–
insgesam

t–

126.559
100,0

W
ie

oben
bereits

angedeutet
w
urde,

traten
nichtdeutsche

T
atverd�chtige

relativ
besonders

h�ufig
bei

N
otzucht,M

ord
und

Totschlag,gef�hrlicher
und

schw
erer

K
çrperverletzung,

R
auschgiftdelikten

sow
ie

R
aub,

r�uberischer
E
rpressung

und
A
utostraßenraub

in
E
rscheinung,beiD

iebstahlund
B
etrug

w
aren

sie
dagegen

relativ
seltener

vertreten.
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F
�r

die
erhebliche

�
berrepr�sentation

nichtdeutscher
Tatverd�chtiger

bei
ver-

schiedenen
G
ew

altdelikten
bieten

sich
viele

E
rkl�rungsm

çglichkeiten
an.

A
us-

l�nderin
D
eutschland,zum

indestsow
eitsie

aus
den

noch
vorindustriellgepr�gten

m
editerranen

R
egionen

kom
m
en,geraten

leichter
in

K
onfliktsituationen,aus

de-
nen

sie
nur

noch
den

gew
altsam

en
A
usw

eg
sehen.U

ng�nstige
W
ohnverh�ltnisse,

R
essentim

ents
der

deutschen
B
evçlkerung,leichtverletzbares

traditionales
E
hr-

gef�hl
m
it
der

N
eigung

zur
S
elbstjustiz,nicht

nur
sprachlich

bedingte
K
ontakt-

und
V
erst�ndigungsschw

ierigkeiten
–
das

sind
nur

einige
der

m
çglichen

Fak-
toren,die

–
in

der
R
egelkom

biniert
auftretend

–
zur

G
ew

alttat
f�hren

kçnnen.

Tabelle
7:

A
nteilnichtdeutscher

Tatverd�chtiger
an

den
Straftaten(-gruppen)

Straftat(-engruppe)

N
ichtdeutsche

Tatverd�chtige

1973
1963

Anzahl
Anteilin

%
Anzahl

Anteilin
%

N
otzucht

1.695
30,2

638
12,6

M
ord

und
Totschlag

634
22,9

160
12,7

G
ef�hrliche

und
schw

ere
Kçrperverletzung

9.511
19,7

3.216
8,7

R
auschgiftdelikte

4.329
18,0

105
14,3

R
aub,r�uberische

Erpressung
und

Autostraßenraub
2.578

17,6
546

10,7

D
iebstahlohne

erschw
erende

U
m
st�nde

(einfacher

D
iebstahl)

30.376
9,8

6.778
3,3

Betrug
11.826

9,4
4.175

3,1

D
iebstahluntererschw

erenden
U
m
st�nden

(schw
erer

D
iebstahl)

10.684
6,7

1.648
2,7
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1975
G
astarbeiter

K
rim

inalit�tund
Lebenssituation

Q
uelle:

D
ie
Polizei,H

eft
4/1975,S

.123–128.
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D
ie

B
esch�ftigung

ausl�ndischer
A
rbeitskr�fte

ist
in

D
eutschland

kein
N
ovum

.
W
ie

die
w
echselnden

B
ezeichnungen

„w
andernder

H
andw

erksbursche“,
„W

an-
derarbeiter“,

„Z
w
angsarbeiter“,

„F
rem

darbeiter“,
„G

astarbeiter“
oder

„ausl�n-
discher

A
rbeitnehm

er“
schon

andeuten,hatsie
sich

aber
im

m
er

w
ieder

stark
ge-

w
andelt.„G

astarbeiter“
erscheint

als
A
rbeitsbegriff

f�r
die

D
arstellung

der
heu-

tigen
V
erh�ltnisse

in
der

B
undesrepublik

D
eutschland

trotz
seiner

teilw
eise

irre-
f�hrenden

W
ertgeladenheit

noch
als

am
brauchbarsten.D

ie
besondere

S
ituation

des
G
astarbeiters

ergibtsich
n�m

lich
aus

dem
zun�chstnichtaufD

auergeplanten
A
ufenthalt,w

odurch
erzw

argew
isse

V
orteile

des
G
esch�tztseins

(z.B
.einen

A
r-

beitsvertrag),aberkeine
H
eim

atrechte
genießen

darf.In
derR

egelrechnetm
an

zu
diesen

G
astarbeitern

die
A
rbeitnehm

er
aus

s�dlich-m
editerranen

R
egionen

m
it

deutlichen
kulturellen

U
nterschieden

zur
w
estdeutschen

G
esellschaft.

G
astarbeiterproblem

e
gelangten

sp�tin
die

çffentliche
D
iskussion,n�m

lich
erst,

als
die

A
usl�nderbesch�ftigung

quantitativ
bedeutsam

zu
w
erden

begann.
D
ie

A
usl�nderquote

bei
den

unselbstst�ndig
E
rw

erbst�tigen
betrug

f�r
die

B
undes-

republik
D
eutschland

1960
noch

1,5
%

und
stieg

bis
1973

auf11,9
%

an.Z
urJah-

resw
ende

1973/74
w
aren

in
der

B
undesrepublik

etw
a
zw

eieinhalb
M
illionen

aus-
l�ndische

A
rbeitnehm

er
besch�ftigt,

darunter
24

%
T
�rken,

20
%

Jugoslaw
en,

18
%

Italiener,10
%

G
riechen,7

%
S
panier

und
3
%

Portugiesen.

D
ie
K
rim

inalit�tderG
astarbeiteristnurvordem

H
intergrund

ihrergesam
ten

L
e-

benssituation
in

der
B
undesrepublik

D
eutschland

zu
verstehen.

Fam
ilie

und
Freizeit

A
ls
w
ichtigstes

stabilisierendes
E
lem

entf�r
das

L
eben

in
der

F
rem

de
istdas

Z
u-

sam
m
ensein

m
it
der

Fam
ilie

zu
w
erten.

D
ies

w
ird

schon
daraus

deutlich,
dass

G
astarbeiter,die

m
it
der

E
hefrau

im
B
undesgebiet

leben,vor
allem

ihr
und

den
K
indern

ihre
F
reizeit

w
idm

en.
D
ie

A
usl�ndergruppe

pflegt
außerdem

h�ufiger
K
ontakte

zu
deutschen

Fam
ilien.

D
ie

G
astarbeiter,

die
Frau

und
Fam

ilie
in

der
H
eim

at
gelassen

haben
–
vor

allem
T
�rken

–,haben
den

geringsten
K
ontakt

zu
D
eutschen

und
sind

am
w
enigsten

an
der

Integration
in
die

deutsche
G
esellschaft

interessiert.

E
instellungen

und
V
erhalten

derG
astarbeiterh�ngen

entscheidend
von

ihrerH
er-

kunft
ab.S

tam
m
en

sie
aus

noch
von

vorindustrieller
T
radition

und
L
ebensw

eise
gepr�gten

D
çrfern

oder
K
leinst�dten,

finden
sie

w
esentlich

schw
erer

K
ontakt

zu
D
eutschen

als
A
usl�nder,die

aus
den

zivilisatorisch
fortgeschritteneren

G
roß-

st�dten
kom

m
en.G

roßst�dter�bernehm
en

auch
leichterdie

in
D
eutschland

ange-
botenen

Freizeitm
uster,w

�hrend
die

l�ndlich
gepr�gten

A
usl�nderdie

G
estaltung

ihrer
Freizeit

ebenso
m
�hsam

erlernen,
w
ie

sie
sich

m
it
geregelten

A
rbeitsver-

h�ltnissen
vertrautm

achen
m
�ssen.

D
iese

A
usw

irkungen
des

S
tadt-L

and-U
nterschiedes

sind
in

B
ezug

auf
das

K
on-

takt-und
Freizeitverhalten

ebenso
gravierend

w
ie
die

nationalen
B
esonderheiten.
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O
hne

Fam
ilie

und
engere

K
ontakte

w
ird

die
F
reizeitvielfach

nur
als

leere,sinn-
lose

Z
eitspanne

zw
ischen

den
A
rbeitstagen

em
pfunden.V

iele
G
astarbeiterstehen

daher
dem

Freizeitproblem
hilflos

gegen�ber.A
uch

deshalb
suchen

sie
gern

die
B
ahnhçfe

als
sym

bolische
V
erbindung

zur
verm

issten
G
eborgenheit

ihrer
dçrf-

lich-heim
atlichen

W
elt

auf.

E
in

G
roßteil

der
allein

in
D
eutschland

lebenden
G
astarbeiter

–
besonders

unter
den

T
�rken

–
scheut

K
ontakt

zu
D
eutschen.S

olange
sie

noch
das

feste
Z
iel

der
R
�ckkehrin

die
H
eim

atvorA
ugen

haben,neigen
sie

zurA
bkapselung

gegen�ber
der

frem
den

U
m
w
elt.E

s
sind

also
nicht

nur
die

V
orbehalte

der
D
eutschen,son-

dern
diese

G
astarbeiter

selbst
schießen

sich
durch

die
gew

�hlte
Isolierung

aus.
D
ieses

V
erhalten

�ndert
sich

allerdings
m
eist

nach
einer

l�ngeren
A
ufenthalts-

dauer
in

D
eutschland.

B
eruf

B
esonders

im
H
inblick

aufm
çgliche

krim
inelle

A
ktivit�ten

istdas
F
reizeitverhal-

ten
sehr

w
ichtig.D

er
G
astarbeiterselbstistaber

–
jedenfalls

in
der

A
nfangszeit–

w
esentlich

m
ehr

an
beruflichen

D
ingen,w

ie
insbesondere

an
V
erdienstchancen,

interessiert.

N
ur

ein
F
�nftel

der
G
astarbeiter

w
ar

1972
als

Facharbeiter
t�tig.D

er
berufliche

A
ufstieg

vom
ungelernten

zum
angelernten

A
rbeiter

ist
noch

relativ
h�ufig.

D
er

n�chste
S
prung

zum
Facharbeiter

gelingt
bereits

viel
seltener

und
der

zum
V
orarbeiterodergarM

eisternurin
ganz

w
enigen

A
usnahm

ef�llen.D
erberufliche

A
ufstieg

w
ird

dadurch
stark

beeintr�chtigt,dass
viele

G
astarbeiter

A
rbeitsfunk-

tionen
erf�llen,f�r

die
einheim

ische
A
rbeitskr�fte

kaum
m
ehr

zu
gew

innen
sind.

Ihre
T
�tigkeiten

sind
vielfach

durch
niedriges

S
ozialprestige,kçrperlich

beson-
ders

anstrengende,
schm

utzige,
schlecht

bezahlte
T
�tigkeiten

gekennzeichnet.
A
us

dieser
ung�nstigen

A
usgangsposition

heraus
istdas

berufliche
Fortkom

m
en

erheblich
erschw

ert.
H
ier

droht
bei

l�ngerem
V
erbleiben

im
B
undesgebiet

eine
soziale

D
eklassierung

auf
D
auer.Im

�
brigen

ist
die

S
prache

f�r
A
usl�nder

der
entscheidende

S
chl�ssel

zum
beruflichen

E
rfolg

:
A
usl�ndische

A
rbeitnehm

er
m
it
sehr

guten
D
eutschkenntnissen

sind
ebenso

h�ufig
als

Facharbeiter
t�tig

w
ie
vergleichbare

einheim
ische

K
r�fte.

Sprachproblem
e

A
m
h�ufigsten

sind
gute

D
eutschkenntnisse

beiJugoslaw
en

und
Italienern

zu
fin-

den.N
ichtw

enige
Jugoslaw

en
hatten

bereits
in
derS

chule
D
eutschunterrichtund

Italiener
halten

sich
jetzt

schon
�berdurchschnittlich

lange
in

D
eutschland

auf
und

pflegen
dar�ber

hinaus
die

intensivsten
K
ontakte

m
itE

inheim
ischen.�

ber-
w
iegend

schlechtsind
die

D
eutschkenntnisse

dagegen
beiT

�rken,S
paniern

und
Portugiesen.O

hne
ausreichende

B
eherrschung

der
deutschen

S
prache

istaber
an

eine
echte

K
om

m
unikation

m
itder

deutschen
B
evçlkerung

nichtzu
denken.Iso-
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lierung
und

schw
erw

iegende
M
issverst�ndnisse

beiK
ontakten

m
itD

eutschen
und

A
ngehçrigen

anderer
N
ationalit�ten

sind
nichtzuletztauf

S
prachm

�ngelzur�ck-
zuf�hren.

D
urch

S
prachproblem

e
w
ird

auch
ein

H
auptw

eg
versperrt,

A
ffekte

verh�ltnis-
m
�ßig

unsch�dlich
abzuleiten

und
zu

kanalisieren.Fehlt
es

dem
G
astarbeiter

an
dieser

M
çglichkeit,

sich
frei

�ber
all

das
auszusprechen,

w
as

ihn
bedr�ckt

und
w
as

er
als

ungerechtem
pfindet,so

m
uss

er
die

vielen
unangenehm

en
E
indr�cke,

K
r�nkungen

und
E
ntt�uschungen

herunterschlucken.Im
m
er

w
ieder

erlebter
ein

frustrierendes
„N

icht-V
erstehen“

und
„S
ich-N

icht-V
erstanden-F

�hlen“.S
o
w
er-

den
in

ihm
A
ffekte

aufgestaut,
A
ggressionen

vorbereitet,
die

zw
ar

lange
unter-

dr�cktw
erden

kçnnen,aberirgendw
ann

einm
alm

eistw
egen

eines
eherzuf�lligen

und
nichtselten

geringf�gigen
V
orkom

m
nisses

in
einerexplosiven

E
ntladung

aus
ihm

herausbrechen.D
ie
m
çgliche

extrem
e
�
berreaktion

einer
schw

eren
G
ew

alt-
tatstçßtdann

beiderU
m
w
eltaufvçlliges

U
nverst�ndnis,w

eildererkennbare
A
n-

lass
sie

offensichtlich
nicht

zu
rechtfertigen

scheint.

B
ehçrdenkontakte

V
on

solch
dram

atischen
E
ntw

icklungen
abgesehen,

erschw
eren

die
fehlenden

S
prachkenntnisse

eine
A
npassung

an
die

neuen
L
ebensbedingungen.D

ies
kom

m
t

auch
im

V
erh�ltnis

zu
B
ehçrden

zum
A
usdruck.D

as
M
iteinander

von
Institutio-

nen
und

G
astarbeitern

h�ngt
nicht

nur
von

den
A
ufgaben

und
Z
ielvorstellungen

der
jew

eiligen
B
ehçrde

ab,sondern
entscheidend

auch
von

der
persçnlichen

E
in-

stellung
des

einzelnen
B
eam

ten
oder

B
ehçrdenangestellten.G

astarbeiter,die
aus

A
ngstoder

U
nsicherheith�ufig

eine
E
rgebenheitshaltung

einnehm
en,kçnnen

so
leicht

patriarchalische
O
brigkeitstraditionen

w
ecken.

D
ies

w
ird

z.B
.
deutlich,

w
enn

G
astarbeiter

auf
den

�
m
tern

(�brigens
aber

auch
auf

ihrer
A
rbeitsstelle)

nichtselten
geduztw

erden.D
as

beiw
enig

sprachkundigen
A
usl�ndern

zu
beob-

achtende
hilflose

R
adebrechen

und
G
estikulieren

w
irkt

kindlich
und

verleitet
leichtdazu,sie

w
ie
K
inderanzusprechen

und
zu

behandeln.E
in
solches

V
erhalten

ihnen
gegen�ber

verunsichertsie
aber

noch
m
ehr

und
verletztihr

ohnehin
labiles

S
elbstw

ertgef�hl.

D
as

H
eranziehen

von
D
olm

etschern
istim

K
ontaktzw

ischen
A
usl�ndern

und
B
e-

hçrden
–
zum

alderPolizei–
keine

Ideallçsung.D
as

M
isstrauen

des
G
astarbeiters

hinsichtlich
der

getreuen
W
iedergabe

seiner
�
ußerungen,die

er
ja
nichtkontrol-

lieren
kann,beeintr�chtigt

seine
M
itteilungsfreudigkeit.M

issverst�ndnisse
sind

nichtauszuschließen
;denn

auch
derbeste

D
olm

etscheristnichtim
m
erin

derL
a-

ge,m
itderform

alkorrekten
�
bersetzung

die
gerade

in
derV

ernehm
ungssituation

so
w
ichtigen

B
edeutungsinhalte

unverf�lscht
in

allen
ihren

Feinheiten
m
it
zu

�berm
itteln.D

ie
K
om

m
unikation

w
ird

durch
Z
w
ischenschaltung

eines
�
berset-

zers
som

it
erheblich

gestçrt.Insbesondere
f�r

die
Polizei

w
�rde

daher
eine

w
ei-

tere
starke

Z
unahm

e
sprachunkundiger,speziellt�rkischerT

atverd�chtigerw
ach-

sende
P
roblem

e
m
it
sich

bringen.
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D
ie
B
eziehungen

zw
ischen

staatlichen
Institutionen

und
B
evçlkerung

sind
in
den

H
erkunftsl�ndern

von
den

deutschen
V
erh�ltnissen

sehr
verschieden.In

den
w
e-

nig
industrialisierten

m
editerranen

R
egionen

bietet
die

Fam
ilie

ihren
A
ngehçri-

gen
G
eborgenheit

in
den

S
itten

und
B
r�uchen

einer
traditionalen

Fam
ilienord-

nung
sow

ie
S
chutz

und
H
ilfestellung

in
allen

schw
ierigen

L
ebenslagen.

D
ie

G
roßfam

ilie,in
derdie

M
ehrzahlderG

astarbeiteraufgew
achsen

ist,fordertande-
rerseits

eine
bedingungslose

U
nterordnung

f�r
das

einzelne
Fam

ilienm
itglied.

D
ie
Fam

ilie
entscheidet�ber

die
H
eiratder

K
inder

ebenso
w
ie
�ber

den
A
ufent-

halt
in

D
eutschland.V

iele
S
chutz-,H

ilfs-
und

O
rdnungsfunktionen

dieser
patri-

archalisch-autorit�ren
G
roßfam

ilie
sind

in
der

hochindustrialisierten
w
estdeut-

schen
G
esellschaft

l�ngst
auf

staatliche
Institutionen

�bergegangen.D
ies

zu
be-

greifen,f�llt
G
astarbeitern

anfangs
schw

er.

H
eim

atliche
G
ew

ohnheiten
im

U
m
gang

m
itB

ehçrden
w
erden

in
die

B
undesrepu-

blik
im

portiert.B
ei

m
anchen

ihrer
H
eim

atbehçrden
m
ag

es
z.B

.nicht
un�blich

sein,
dass

sich
S
taatsdiener

ihr
dort

m
eist

sehr
bescheidenes

S
al�r

durch
nicht

ganz
legale

B
eigaben

ihrerK
lienten

aufbessern.G
astarbeitersind

dann
sehr�ber-

rascht,
w
enn

sie
erfahren

m
�ssen,

dass
sie

w
egen

einer
daheim

fast
selbstver-

st�ndlichen
V
erfahrensw

eise
hierin

D
eutschland

beschuldigtw
erden,aktiv

besto-
chen,also

eine
schw

erw
iegende

S
traftat

begangen
zu

haben.

O
der

ein
anderes

B
eispiel:D

ie
von

ausl�ndischen
A
rbeitnehm

ern
relativ

h�ufig
begangenen

U
rkundenf�lschungen

und
die

N
eigung,

staatlichen
S
tellen

gegen-
�ber

falsche
A
ngaben

etw
a
�ber

die
K
inderzahlzu

m
achen,gehen

vielfach
eben-

falls
auf

heim
atliches

B
rauchtum

zur�ck.Z
um

alin
l�ndlichen

G
ebieten

der
T
�r-

keim
itihrerhohen

K
indersterblichkeiterspartm

an
sich

z.B
.gern

die
U
nannehm

-
lichkeiten,

den
Tod

eines
bereits

registrierten
K
indes

anzuzeigen
und

�bertr�gt
stattdessen

einfach
die

A
nm

eldung
m
itsam

tN
am

en
auf

das
n�chste

N
eugebore-

ne.
D
ieses

V
erhalten

hat
nat�rlich

auch
Folgen

f�r
die

Z
uverl�ssigkeit

der
G
e-

burtsdaten
t�rkischer

G
astarbeiter.

M
anche

S
�dl�nder�bertragen

w
ohlauch

gern
ihre

negative
E
instellung

zum
hei-

m
atlichen

S
taatsapparatauf

den
deutschen

etw
a
nach

dem
L
eitsatz:E

in
H
eld

ist,
w
em

es
gelingt,den

S
taat

�ber
das

O
hr

zu
hauen.

W
ichtiger

als
die

E
inhaltung

abstraktergesetzlicherB
estim

m
ungen

und
die

R
�cksichtaufbehçrdliche

G
ebote

ist
ihnen

die
B
eachtung

der
vom

Fam
ilienverband

streng
kontrollierten

traditio-
nellen

S
itten

und
G
ebr�uche.N

urso
istauch

die
in
diesen

R
egionen

bis
heute

un-
ausrottbare

B
lutrache

zu
verstehen.W

er
dortnichtbereit

ist,die
verletzte

Fam
i-

lienehre
notfalls

durch
einen

M
ord

w
ieder

herzustellen,
entehrt

sich
selbst.

D
ie

�
nderung

solcher
zum

Teil
archaisch

anm
utender

G
rundeinstellungen

setzt
ein,

w
enn

G
astarbeiter,die

sich
S
chutz

und
Z
w
�ngen

des
Fam

ilienverbandes
w
enigs-

tens
vor�bergehend

entzogen
haben,sich

in
D
eutschland

stattdessen
auf

das
hilf-

reiche
E
ingreifen

staatlicher
oder

quasi-staatlicher
Instanzen

angew
iesen

sehen.
W
enn

sie
dort

H
ilfe

und
V
erst�ndnis

finden,
sind

sie
bereit,

ihr
V
ertrauen,

aber
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auch
ihre

U
nterordnung

gegen�berderverlassenen
G
roßfam

ilie
nun

aufdie
deut-

schen
staatlichen

O
rdnungseinrichtungen

zu
�bertragen.

A
usl�nder

und
G
esetz

A
berauch

m
itderB

ereitschaftderA
usl�nder,die

deutschen
G
esetze

zu
beachten,

ist
ihr

gesetzeskonform
es

V
erhalten

noch
nicht

gew
�hrleistet.

G
esetze,

die
von

R
egelungen

in
ihren

H
eim

atl�ndern
abw

eichen
und

den
D
eutschen

selbstver-
st�ndlich

sind,w
eilsie

im
E
rziehungsprozess

verinnerlichtw
urden,w

erden
A
us-

l�ndern
nichtselten

erstdurch
die

�
bertretung

und
die

folgende
staatliche

S
ank-

tion
bekannt.

D
azu

gehçren
z.B

.
G
esetze

�ber
den

U
m
gang

m
it
U
rkunden,

die
V
erf�hrung

M
inderj�hriger,die

U
nterhaltsverpflichtung

gegen�ber
unehelichen

K
indern,verbotene

G
l�cksspiele

oder
W
ilderei.

G
astarbeiter

sind
beiihrer

E
inreise

in
der

R
egel�ber

die
L
ebens-

und
R
echtsver-

h�ltnisse
in
der

B
undesrepublik

D
eutschland

sehr
ungen�gend

inform
iert.A

llein
schon

dieses
N
ichtw

issen
verursacht

eine
erhebliche

V
erhaltensunsicherheit.

H
inzu

kom
m
t,dass

die
R
echtslage

f�r
die

ausl�ndischen
A
rbeitnehm

er
teils

un-
einheitlich,teils

sehr
offen

ist.G
astarbeiter

aus
Italien

und
den

anderen
E
G
-M

it-
gliedsstaaten

genießen
grçßere

R
echte

als
die

A
rbeitnehm

er
aus

der
T
�rkei,aus

G
riechenland,Jugoslaw

ien,S
panien,Portugalusw

.W
ichtige

B
estim

m
ungen

des
A
usl�ndergesetzes

sind
ferner

so
gefasst,dass

der
A
uslegung

ein
w
eiter

E
rm

es-
sensspielraum

bleibt.
D
ie

unterschiedliche
H
andhabung

dieser
B
estim

m
ungen

kann
dazu

f�hren,
dass

sich
G
astarbeiter

im
konkreten

E
inzelfall

ungerecht
be-

handeltf�hlen.H
�ufen

sich
derartige

F
�lle,so

drohtdas
V
ertrauen

derG
astarbei-

ter
in

die
G
laubw

�rdigkeitund
G
erechtigkeitder

deutschen
R
echtsordnung

und
ihrer

Institutionen
ersch�ttertzu

w
erden.S

chw
erw

iegende
soziale

K
onflikte

so-
w
ie

der
verst�rkte

R
�ckzug

in
eine

von
nationalen

S
itten

beherrschte
S
ubkultur

kçnnten
die

Folgen
sein.D

ie
V
erringerung

der
R
echtsunsicherheitderG

astarbei-
ter

w
ird

jetztvon
den

Innenm
inistern

des
B
undes

und
der

L
�nder

angestrebt,die
sich

im
S
eptem

ber
1974

daf�r
ausgesprochen

haben,
A
usl�ndern

nach
f�nfj�h-

rigem
A
rbeitsaufenthaltim

B
undesgebieteine

unbefristete
A
ufenthaltsgenehm

i-
gung

zu
erteilen.

Integrationsschw
ierigkeiten

G
astarbeitergehen

beiihrerR
eise

nach
D
eutschland

grçßtenteils
davon

aus,nach
einigerZ

eitdes
G
eldverdienens

w
iederin

die
H
eim

atzur�ckzukehren.S
ie
f�hlen

sich
daheranfangs

nichtals
E
inw

anderer.D
iese

G
rundhaltung

erschw
ertihre

E
in-

gliederung
in

die
deutsche

G
esellschaft.S

ie
m
çchten

ihre
nationale

Identit�tun-
angetastet

bew
ahren

und
f�rchten

durch
eine

zu
enge

E
inbeziehung

in
die

neue
U
m
w
elt,die

B
indung

zurH
eim

atzu
lockern

und
diese

dadurch
zu

verraten.D
iese

H
altung,die

f�r
das

zun�chstgeringe
Interesse

an
deutschen

S
prachkenntnissen

und
an

K
ontakten

m
itder

deutschen
B
evçlkerung

verantw
ortlich

ist,�ndertsich31



allerdings
m
it
der

Z
eit

bei
einem

beachtlichen
Teil

der
G
astarbeiter.E

in
D
rittel

derausl�ndischen
A
rbeitnehm

erw
ar1972

bereits
m
ehrals

f�nfJahre
ununterbro-

chen
im

B
undesgebiet

besch�ftigt
und

ungef�hr
jeder

Z
ehnte

sogar
schon

zehn
Jahre

lang.D
ies

giltinsbesondere
f�rItaliener,G

riechen
und

S
panier.E

in
F
�nftel

der
G
astarbeiter

�ußerte
1972

die
A
bsicht,f�r

dauernd
in

der
B
undesrepublik

zu
bleiben.E

ndg�ltige
V
erw

eilabsichten
zeigten

vorallem
diejenigen

A
usl�nder,die

bereits
seit

vielen
Jahren

in
der

B
undesrepublik

arbeiteten
oder

die
einen

deut-
schen

E
hepartner

gefunden
haben.

B
ei

dieser
G
ruppe

d�rfte
die

Integration
in

die
deutsche

G
esellschaftauch

am
w
eitesten

fortgeschritten
sein.M

itzunehm
en-

der
S
esshaftigkeitw

erden
som

itaus
G
astarbeitern

echte
E
inw

anderer,deren
A
n-

spruchsniveau
sich

an
das

derdeutschen
B
evçlkerung

angleichtund
deren

gesam
-

tes
V
erhalten

einschließlich
ihrer

K
rim

inalit�tsich
allm

�hlich
an

das
der

struktu-
rellentsprechenden

einheim
ischen

B
evçlkerungsschichtanpassen

d�rfte,voraus-
gesetzt,dass

ihre
allgem

einen
L
ebensbedingungen

dies
zulassen.D

azu
gehçren

in
erster

L
inie

auch
die

W
ohnverh�ltnisse

und
hier

sind
allerdings

besorgniserre-
gende

E
ntw

icklungen
zu

beobachten.

A
usl�ndergettos

D
a
in

den
B
allungsgebieten

der
B
undesrepublik

D
eutschland

A
rbeitskr�fte

am
m
eisten

nachgefragt
w
erden,strçm

en
die

G
astarbeiter

in
die

bereits
�bervçlker-

ten
R
�um

e
und

versch�rfen
die

dortbereits
bestehenden

P
roblem

e
w
ie
z.B

.den
angespannten

W
ohnungsm

arktund
die

�
berlastung

derInfrastrukturvon
K
inder-

g�rten,
S
chulen,

K
rankenh�usern

usw
.
Z
w
ar

lebt
nur

etw
a
ein

D
rittel

aller
B
e-

sch�ftigen
in

diesen
V
erdichtungsr�um

en
;
aber

�ber
die

H
�lfte

der
G
astarbeiter

konzentriert
sich

dort.
In

M
�nchen,

Frankfurt
oder

S
tuttgart

ist
z.B

.
bereits

etw
a
jeder

siebente
E
inw

ohner
ein

A
usl�nder.

In
den

großen
deutschen

S
t�dten

drohtsich
eine

E
ntw

icklung
zu

w
iederholen,w

ie
sie

die
U
S
A

m
it
dem

V
erfall

ihrer
M
etropolen

durch
das

A
usw

uchern
riesiger

S
lum

s
in

den
einstm

als
vornehm

en
C
itybereichen

erlebten,
in

denen
jetzt

die
S
pielregeln

der
verschiedenen

S
ubkulturen

herrschen
und

die
offiziellen

G
esetze

de
facto

fastschon
aufgehoben

scheinen.E
s
beginntjetztin

deutschen
G
roßstadt-

zentren
sehr

�hnlich.
G
astarbeiter

beziehen
in

zum
Teil

abbruchreifen
H
�usern

vielfach
rasch

�berbelegte
W
ohnungen.

D
ie

deutschen
B
ew

ohner
ziehen

aus,
w
enn

die
A
usl�nderquote

einen
bestim

m
ten

A
nteil

�berschreitet
und

V
erfrem

-
dungserscheinungen

zunehm
en.

V
on

der
urspr�nglichen

B
evçlkerung

bleiben
m
eist

nur
noch

alte
L
eute

zur�ck.
D
urch

V
erzicht

der
H
ausbesitzer

auf
nicht

m
ehr

lohnende
R
eparaturen

verfallen
dann

die
H
�user

ganzer
S
tadtviertel.

M
ehr

und
m
ehr

verw
andeln

diese
sich

in
slum

artige
A
usl�ndergettos.Z

w
ar

fin-
den

A
usl�nder

dort
m
it
den

vertrauten
L
ebensgew

ohnheiten
eine

an
die

H
eim

at
erinnernde

G
eborgenheitund

S
icherheit.E

ine
Integration

kann
so

ohne
K
ontakte

zurdeutschen
B
evçlkerung

abernichtgelingen.D
ie
G
ettos

w
erden

zu
F
rem

dkçr-
pern

in
einer

feindlich
reagierenden

U
m
w
elt.U

m
gekehrtfçrdertdas

Z
usam

m
en-
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gepferchtsein
in
den

�berbevçlkerten,isolierten
und

slum
�hnlichen

W
ohngegen-

den
auch

die
A
ggressivit�tuntereinander

sow
ie
nach

außen.D
abeiistdie

M
auer

der
V
orurteile

ohnehin
schon

hoch
genug.

Vorurteile

D
as

V
erh�ltnis

zw
ischen

D
eutschen

und
G
astarbeitern

h�ngt
insbesondere

von
der

D
auer,

der
H
�ufigkeit

und
vor

allem
der

Intensit�t
der

K
ontakte

und
Inter-

aktionen
ab.H

atm
an

sich
ersteinm

aln�her
kennengelernt,istm

an
bereit,w

ech-
selseitige

V
orurteile

aufzugeben.
R
essentim

ents
in

der
deutschen

B
evçlkerung

richten
sich

am
heftigsten

gegen
die

t�rkischen
A
rbeitnehm

er,zu
denen

die
ge-

ringsten
B
eziehungen

bestehen
und

gegen�ber
denen

das
kulturelle

G
ef�lle

als
am

st�rksten
em

pfunden
w
ird.D

ieses
negative

B
ild,das

sich
D
eutsche

von
den

T
�rken

m
achen,m

uss
diese

besonders
harttreffen,w

eilsie
den

D
eutschen

tradi-
tionellaußergew

çhnliche
S
ym

pathien
entgegenbringen

und
vor

ihrer
A
nkunftin

D
eutschland

idealisierende
V
orstellungen

und
die

grçßten
freundschaftlichen

E
r-

w
artungen

hegten.
Italienische,

jugoslaw
ische

oder
griechische

G
astarbeiter

kom
m
en

dagegen
m
iteher

neutralen
oder

auch
skeptischen

E
instellungen

in
un-

ser
L
and

und
kçnnen

daher
auch

nichtso
leicht

entt�uscht
w
erden.

V
orurteile,die

zw
ischenm

enschliche
B
eziehungen

�berN
ationengrenzen

hinw
eg

belasten,haben
vielf�ltige

U
rsachen.V

or
allem

in
Z
eiten

abgeschw
�chter

K
on-

junktur
erf�llt

die
deutschen

A
rbeitnehm

er
die

S
orge,G

astarbeiter
kçnnten

ihre
A
rbeitspl�tze,

ihr
E
inkom

m
en

gef�hrden.
N
eben

solchen
fast

schon
rationalen

V
orbehalten

gegen
eine

A
usl�nderbesch�ftigung

gibt
es

aber
tiefere,

verborge-
nere

G
r�nde.S

o
neigtdereinzelne

m
ehroderw

enigerdazu,die
eigenen

W
ertvor-

stellungen
als

allgem
eing�ltig

anzusehen
und

A
bw

eichungen
als

unm
oralisch

oder
m
inderw

ertig
zu

m
issbilligen.Ferner

w
ird

der
L
ebensraum

,die
engere

U
m
-

w
elt

eines
M
enschen

in
seiner

V
orstellung

zu
einem

Teil
seiner

selbst.W
enn

in
diesen

vertrauten
R
aum

nun
andersartig

sprechende,
frem

dartig
aussehende

und
sich

ungew
ohnt

verhaltende
E
lem

ente
eindringen

und
ihn

zu
ver�ndern

be-
ginnen,

f�hlt
m
an

sich
verunsichert

und
gef�hrdet.

D
iese

B
edrohung

w
ird

um
so

st�rker
em

pfunden,je
grçßer

die
A
nzahl

der
Frem

den
ist

und
je
schneller

sie
eindringen.Z

u
erw

arten
ist,dass

die
G
astarbeiter,denen

diese
R
eaktionen

unver-
st�ndlich

sind,sich
in
das

isolierte
A
usl�ndergetto

zur�ckziehen
oder

–
vorallem

beischon
l�ngerem

A
ufenthaltin

D
eutschland

–
sich

aggressiv
zur

W
ehr

setzen.

G
ef�hrdete

zw
eite

G
eneration

B
esonders

w
ichtig

im
Z
usam

m
enhang

m
it
den

W
ohnverh�ltnissen

und
den

V
or-

urteilen
gegen�berA

usl�ndern
istdas

S
chicksalderin

derB
undesrepublik

leben-
den

m
inderj�hrigen

G
astarbeiterkinder,

deren
Z
ahl

inzw
ischen

die
M
illionen-

grenze
erreicht

haben
d�rfte.Z

w
ar

w
erden

die
K
inderg�rten

von
m
indestens

je-
dem

dritten
D
rei-

bis
S
echsj�hrigen

und
dam

itungef�hr
gleich

stark
beansprucht
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w
ie
von

deutschen
K
indern.A

berdas
reichtf�rdie

m
eistunterbesonders

ung�ns-
tigen

U
m
st�nden

aufw
achsenden

G
astarbeiterkinder

vor
allem

zur
V
orbereitung

auf
die

anschließende
S
chulzeit

nicht
aus:

denn
dort

w
erden

an
sie

durch
eine

zw
eisprachige

E
rziehung

w
esentlich

hçhere
A
nforderungen

gestellt
als

an
die

deutschen
K
inder.E

s
istzu

ber�cksichtigen,dass
die

G
astarbeitereltern

�berw
ie-

gend
nicht

l�nger
als

f�nf
Jahre

eine
S
chule

besucht
haben.

A
ußerdem

sind
die

D
eutschkenntnisse

dieser
E
ltern

vielfach
sehr

schlecht.
S
o
sind

sie
kaum

in
der

L
age,

ihren
K
indern

bei
der

B
ew

�ltigung
von

S
chulschw

ierigkeiten
zu

helfen.
D
a
m
eistbeide

E
lternteile

berufst�tig
sind

und
dies

in
der

R
egelm

itvielen
�
ber-

stunden,
finden

sie
ohnehin

kaum
K
raft,

sich
um

die
P
roblem

e
ihrer

K
inder

zu
k�m

m
ern.

S
chließlich

sind
sie

es
von

der
H
eim

at
her

gew
ohnt,

eine
l�ngere

S
chulausbildung

als
�berfl�ssig

anzusehen.
D
er

S
chulerfolg

ihrer
K
inder

w
ird

dadurch
erheblich

beeintr�chtigt:
N
ach

B
erechnungen

des
nordrhein-w

estf�li-
schen

A
rbeitsm

inisterium
s
beendete

1970
�ber

die
H
�lfte

der
G
astarbeiterkinder

den
S
chulbesuch

ohne
H
auptschulabschluss.N

ichtselten
schicken

die
E
ltern

ihre
K
indergar

nichterstin
die

S
chule,w

eilsie
daheim

j�ngere
G
eschw

isterbetreuen
sollen

oder
w
eildie

E
ltern

f�rchten,in
den

deutschen
S
chulen

kçnnten
ihnen

die
eigenen

K
inder

entfrem
detw

erden
und

die
R
�ckkehr

in
die

H
eim

at
gef�hrden.

N
och

ung�nstiger
sieht

das
B
ild

bei
den

ausl�ndischen
Jugendlichen

aus.N
icht

einm
al

ein
Z
ehntel

der
entsprechenden

A
ltersjahrg�nge

kam
1972

der
B
erufs-

schulpflicht
nach

und
nur

eine
sehr

geringe
Z
ahl

absolvierte
eine

L
ehre

oder
auch

nur
A
nlernzeit.E

s
droht

die
große

G
efahr,dass

G
astarbeiterkinder

in
eine

gesellschaftliche
A
ußenseiterrolle

gedr�ngt
w
erden

und,da
die

R
�ckkehr

in
die

elterliche
H
eim

at
f�r

sie
kaum

noch
in

Frage
kom

m
en

d�rfte,
als

U
nterprivile-

gierte
und

D
iskrim

inierte
ein

explosives
R
eservoir

bilden,eine
G
efahr

nicht
zu-

letztim
H
inblick

auf
die

K
rim

inalit�tsentw
icklung.D

ie
E
rfahrungen,die

in
den

U
S
A
m
itdem

unzul�nglich
integrierten

E
inw

anderernachw
uchs

gem
achtw

urden
und

im
m
er

noch
gem

achtw
erden,sprechen

da
f�rsich.Falls

es
den

G
astarbeiter-

kindern
aber

gelingt,
sich

in
unserer

G
esellschaft

erfolgreich
und

gesetzeskon-
form

zu
behaupten,kçnnen

sie
entscheidend

zurIntegration
auch

ihrerE
ltern

bei-
tragen.

Interpretation
der

K
rim

inalstatistik

V
or

dem
H
intergrund

des
bisher

D
argelegten

istnun
die

heutige
G
astarbeiterkri-

m
inalit�t

zu
bew

erten,sow
eit

sie
sich

in
der

Polizeilichen
K
rim

inalstatistik
nie-

derschl�gt.B
eider

Interpretation
des

statistischen
Z
ahlenm

aterials
istzu

beach-
ten,

dass
die

K
rim

inalstatistik
die

K
rim

inalit�tsw
irklichkeit

nicht
spiegelbild-

getreu
abbildet,sondern

nur
eine

je
nach

D
eliktartund

-schw
ere

m
ehr

oder
w
eni-

ger
große

A
usw

ahl
von

S
traftaten

bietet.S
ie
gibt

allerdings
zuverl�ssig

dar�ber
A
uskunft,m

itw
ie
vielund

w
elchen

S
traftaten

und
T
atverd�chtigen

es
die

Polizei
zu

tun
hat.D

ie
nichtaufkl�rbaren

bekanntgew
ordenen

F
�lle

f�hren
zu

einem
zu-

s�tzlichen
D
unkelfeld

beiden
Tatverd�chtigen.U

m
fang

und
S
trukturderlatenten

34



A
usl�nderkrim

inalit�t
sind

bislang
unerforscht.

Z
w
ar

ist
anzunehm

en,
dass

die
A
nzeigefreudigkeit

der
deutschen

B
evçlkerung

und
vielleicht

auch
die

V
erfol-

gungsintensit�tgegen�ber
A
usl�ndern

grçßer
sind,z.B

.w
eilS

prache,V
erhalten

und
frem

dartiges
A
ussehen

vieler
S
�dl�nder

brauchbare
A
nhaltspunkte

f�r
die

E
rm

ittlung
bieten

kçnnten.A
ndererseits

istaberbeiD
elikten,die

sich
ausschließ-

lich
unter

G
astarbeitern

abspielen,eine
geringere

A
nzeigebereitschaft

anzuneh-
m
en,

w
eil

G
esch�digte

oder
Z
eugen

sich
scheuen,

die
deutsche

Polizei
ein-

zuschalten,w
eil

sie
z.B

.deutschen
B
ehçrden

m
isstrauen,U

nannehm
lichkeiten,

V
erst�ndigungsschw

ierigkeiten
und

gelegentlich
auch

R
acheakte

bef�rchten
m
ç-

gen.

S
tatistische

Z
ahlen

unterliegen
leichtFehlinterpretationen.In

der
V
ergangenheit

w
arm

an
z.B

.versucht,beiden
statistisch

registrierten
T
atverd�chtigen

die
N
icht-

deutschen
m
itden

G
astarbeitern

gleichzusetzen.S
eit1971

w
ird

nun
aber

erfasst,
ob

sich
die

nichtdeutschen
T
atverd�chtigen

illegal
oder

legal
im

B
undesgebiet

aufhielten.
B
ei

den
letzteren

w
ird

zus�tzlich
festgehalten,

aus
w
elchem

A
nlass

sie
in
die

B
undesrepublik

D
eutschland

gekom
m
en

sind.E
s
zeigtsich,dass

nuret-
w
as

m
ehr

als
die

H
�lfte

der
nichtdeutschen

Tatverd�chtigen
G
astarbeiter

sind
(1973

w
aren

es
68.613

=
54,2

%
)
und

dass
auch

andere
A
usl�ndergruppen

w
ie

z.B
.
S
tationierungsstreitkr�fte

m
it

Fam
ilienangehçrigen,

S
tudenten

/S
ch�ler

oderTouristen
beachtliche

Tatverd�chtigenanteile
stellen.V

on
den

20.368
tatver-

d�chtigen
Illegalen,gegen

die
grçßtenteils

w
egen

V
erstçßen

gegen
das

A
usl�n-

dergesetz
erm

ittelt
w
urde,d�rfte

die
M
ehrzahl

ebenfalls
als

A
rbeitnehm

er
t�tig

sein.D
ie
besonderen

P
roblem

e
der

Illegalen
gehçren

aber
nicht

zum
T
hem

a.

K
rim

inalit�tsbelastung

Z
ur

B
eurteilung

der
erfassten

krim
inellen

B
elastung

von
G
astarbeitern

w
�re

der
V
ergleich

m
itder

registrierten
K
rim

inalit�tderentsprechenden
deutschen

B
evçl-

kerungsgruppe
zw

eckm
�ßig.

D
ies

ist
aber

nicht
m
çglich,

w
eil

die
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
f�rdie

deutschen
T
atverd�chtigen

keine
B
erufsangaben

enth�lt.
S
om

it
m
uss

die
G
esam

tbevçlkerung
der

B
undesrepublik

D
eutschland

als
V
er-

gleichsgruppe
herangezogen

w
erden.G

astarbeiter
und

W
ohnbevçlkerung

unter-
scheiden

sich
aber

in
der

A
lters-,G

eschlechts-
und

S
ozialstruktur

ganz
betr�cht-

lich.
K
inder,

�ltere
M
enschen

ab
etw

a
f�nfzig

Jahren
und

F
rauen

treten
ver-

gleichsw
eise

selten
als

Tatverd�chtige
in
E
rscheinung.D

ieserPersonenkreis
fehlt

unter
den

G
astarbeitern

entw
ederganz

(K
inder)

oder
isterheblich

unterrepr�sen-
tiert

(F
rauen

und
�ltere

M
�nner).

U
m

beim
V
ergleich

strukturbedingte
V
erzer-

rungen
zu

verm
eiden,m

uss
die

W
ohnbevçlkerungszahlvorher

entsprechend
be-

reinigt
w
erden.D

ie
abw

eichende
S
ozialstruktur

ist
als

unab�nderlich
hinzuneh-

m
en.

W
ird

nun
der

A
nteilder

m
�nnlichen

nichtdeutschen
A
rbeitnehm

er
an

den
m
�nn-

lichen
Tatverd�chtigen

dem
A
nteilder

m
�nnlichen

ausl�ndischen
A
rbeitnehm

er
an

der
m
�nnlichen

W
ohnbevçlkerung

der
B
undesrepublik

D
eutschland

gegen-
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�ber
gestellt

(T
atverd�chtige

und
W
ohnbevçlkerung

jew
eils

im
A
lter

von
acht-

zehn
bis

unter
f�nfzig

Jahren),so
ergibtsich

eine
R
elation

von
9
zu

12.D
ies

be-
sagt,dass

G
astarbeiter

deutlich
seltener

als
Tatverd�chtige

erm
ittelt

w
erden,als

nach
ihrem

alters-
und

geschlechtsbereinigten
A
nteil

an
der

W
ohnbevçlkerung

zu
erw

arten
w
�re.

A
llerdings

ergaben
betriebskrim

inologische
U
ntersuchungen

von
K
aiser

und
Feest

bei
D
elikten,

die
im

R
ahm

en
der

internen
B
etriebsjustiz

sanktioniertw
orden

w
aren,eine

von
den

E
rgebnissen

derPolizeilichen
K
rim

inal-
statistik

abw
eichende

V
erteilung

:
D
anach

w
aren

G
astarbeiter

gegen�ber
den

deutschen
K
ollegen

�berrepr�sentiert.N
icht

auszuschließen
ist

aber,dass
G
ast-

arbeiterin
den

B
etrieben

sch�rferkontrolliertw
erden

und
deshalb

beiR
echtsbr�-

chen
eher

auffallen
als

die
deutschen

A
rbeiter.

Einzelne
D
eliktbereiche

A
ufschlussreicher

als
G
esam

tzahlen,
in

denen
die

vielf�ltigen
deliktischen

B
esonderheiten

untergehen,ist
die

A
nalyse

von
einzelnen

S
traftaten

bzw
.S

traf-
tatengruppen.D

ie
G
esam

tkrim
inalit�tw

ird
m
aßgeblich

vom
quantitativ

dom
inie-

renden
D
iebstahlsbereich

bestim
m
t,der

zw
eiD

rittelaller
registrierten

S
traftaten

um
fasst.

T
rotz

unterschiedlicher
und

beim
D
iebstahl

unter
erschw

erenden
U
m
-

st�nden
vergleichsw

eise
niedriger

A
ufkl�rungsquoten

gilt
das

auch
f�r

die
Z
u-

sam
m
ensetzung

der
T
atverd�chtigen

nach
den

begangenen
D
elikten.

G
egen

die
Tatverd�chtigen

insgesam
t
w
urde

1973
am

h�ufigsten
erm

itteltbei:

D
iebstahl

ohne
erschw

erende
U
m
st�nde

m
it
30,4

%
D
iebstahl

unter
erschw

erenden
U
m
st�nden

m
it
15,6

%
B
etrug

m
it
12,0

%
vors�tzlicher

leichter
K
çrperverletzung

m
it

5,6
%

S
achbesch�digung

m
it

5,6
%
.

B
eiden

tatverd�chtigen
nichtdeutschen

A
rbeitnehm

ern
lautetdie

R
eihenfolge

je-
doch

:

D
iebstahl

ohne
erschw

erende
U
m
st�nde

m
it
25,0

%
D
iebstahl

unter
erschw

erenden
U
m
st�nden

m
it
10,9

%
B
etrug

m
it
10,1

%
vors�tzlicher

leichter
K
çrperverletzung

m
it

9,2
%

S
achbesch�digung

m
it

7,6
%
.

H
ier

zeigt
sich

bereits,
dass

bei
G
astarbeitern

nach
dem

polizeilichen
E
rm

itt-
lungsergebnis

A
neignungs-

und
V
erm

çgensdelikte
ein

im
V
ergleich

zu
allen

Tat-
verd�chtigen

geringeres
zahlenm

�ßiges
G
ew

ichthaben,w
�hrend

bestim
m
te
G
e-

w
altdelikte

sich
st�rker

in
den

V
ordergrund

dr�ngen.N
och

deutlicher
tritt

diese
spezifische

S
trukturderG

astarbeiterkrim
inalit�tzu

Tage,w
enn

die
A
nteile

dieser
Personengruppe

an
den

T
atverd�chtigen

beiden
einzelnen

S
traftaten

bzw
.S

traf-
tatengruppen

herangezogen
w
erden.D

ann
ergibt

sich
sehr

deutlich
eine

geringe
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V
ertretung

bei
A
neignungs-

und
V
erm

çgensdelikten
und

eine
hohe

bei
G
ew

alt-
und

S
exualdelikten.Ihre

Tatverd�chtigenanteile
lauten

:

D
iebstahl

unter
erschw

erenden
U
m
st�nden

3,3
%

B
eg�nstigung

und
H
ehlerei

5,3
%

D
iebstahl

ohne
erschw

erende
U
m
st�nde

5,5
%

B
etrug

5,5
%

U
nterschlagung

6,1
%
.

H
ier

sind
sie

auch
im

V
ergleich

zu
ihrem

A
nteilan

den
T
atverd�chtigen

beiallen
S
traftaten

von
6,7

%
unterrepr�sentiert.R

aub,r�uberische
E
rpressung

und
A
uto-

straßenraub
als

M
ischform

en
von

A
neignungs-

und
G
ew

altdelikten
liegen

m
it

einem
Tatverd�chtigenanteilvon

8,6
%

etw
a
im

m
ittleren

Feld
krim

ineller
G
ast-

arbeiteraktivit�ten.D
ie

hçchsten
T
atverd�chtigenanteile

zeigen
die

G
astarbeiter

bei:

G
l�cksspiel

41,5
%

N
otzucht

21,5
%

A
btreibung

20,7
%

Totschlag
18,9

%
K
indestçtung

17,1
%

K
çrperverletzung

m
it
tçdlichem

A
usgang

16,7
%

gef�hrlicher
und

schw
erer

K
çrperverletzung

15,5
%

N
çtigung

und
U
nzucht

14,9
%

M
ord

12,9
%

Freiheitsberaubung,N
çtigung

und
B
edrohung

12,2
%

E
rregung

geschlechtlichen
�
rgernisses

12,1
%

M
isshandlung

von
K
indern

11,7
%

V
erbreitung

von
Falschgeld

11,6
%

U
nzucht

m
it
K
indern

11,5
%

vors�tzlicher
leichter

K
çrperverletzung

11,0
%

Z
uh�lterei

10,6
%

U
rkundenf�lschung

9,8
%
.

M
itnurw

enigen
A
usnahm

en
handeltes

sich
dabeialso

um
T
çtungs-,G

ew
alt-und

S
exualdelikte.

H
ieraus

ist
zu

schließen,
dass

T
atsituation

und
M
otivation

bei
G
astarbeitern

relativ
vielh�ufiger

vom
V
ersuch

dergew
altsam

en
K
onfliktlçsung

und
seltener

von
B
ereicherungsabsichten

bestim
m
tsind

als
dies

beider
G
esam

t-
zahlderTatverd�chtigen

anzunehm
en

ist.D
ies

entsprichterw
artungsgem

�ß
ihrer

eingangs
dargelegten

besonderen
L
ebenssituation

in
D
eutschland.B

eiN
otzucht

und
den

S
exualdelikten

m
çgen

S
prach-

und
allgem

eine
K
ontaktschw

ierigkeiten
und

w
ohl

auch
die

Fehleinsch�tzung
der

zum
indest

f�r
G
astarbeiter

aus
l�nd-

lichen
G
egenden

ungew
ohnt

freien
L
ebensform

en
besonders

der
deutschen

Frauen
eine

R
olle

spielen.B
ei

den
G
ew

altdelikten
ist

an
das

lebhafte
Tem

pera-
m
ent,an

die
leichte

E
rregbarkeitund

das
verletzbare

E
hrgef�hlvieler

S
�dl�nder

zu
denken.O

b
sich

die
G
ew

alttaten
dernichtdeutschen

A
rbeitnehm

erm
eistgegen37



die
eigenen

L
andsleute

richten,w
ie
w
egen

der
vergleichsw

eise
geringeren

K
on-

takte
und

dam
it
selteneren

G
elegenheiten

f�r
A
useinandersetzungen

m
it
D
eut-

schen
zu

verm
uten

ist,kann
m
it
Z
ahlen

derzeit
nicht

belegtw
erden.

N
ationalit�ten

W
ie

sich
ein

G
astarbeiter

in
der

B
undesrepublik

D
eutschland

zurecht
findet,

h�ngt,w
ie
bereits

ausgef�hrt,nichtzuletztdavon
ab,aus

w
elchem

H
erkunftsland

er
stam

m
t.N

ationale
U
nterschiede

in
den

allgem
einen

L
ebens�ußerungen

m
�ss-

ten
sich

eigentlich
auch

in
den

B
esonderheiten

des
krim

inellen
V
erhaltens

w
ieder

auffinden
lassen.

In
der

Polizeilichen
K
rim

inalstatistik
f�r

die
B
undesrepublik

D
eutschland

w
ird

zw
ar
die

S
taatsangehçrigkeitder

nichtdeutschen
T
atverd�chti-

gen
von

B
eginn

an
m
iterfasst.Im

derzeitigen
starren

S
ystem

l�sstsich
allerdings

die
B
eziehung

zw
ischen

tatverd�chtigen
nichtdeutschen

A
rbeitnehm

ern
und

den
verschiedenen

S
taatsangehçrigkeiten

nichtherstellen.D
ies

w
ird

erstm
itE

inf�h-
rung

der
S
traftaten-/S

traft�terdateim
çglich

w
erden.Im

m
erhin

l�sstsich
aber

sa-
gen,dass

die
in

der
B
undesrepublik

D
eutschland

lebenden
T
�rken,Jugoslaw

en,
Italiener,G

riechen,S
panier,Portugiesen,Tunesierund

M
arokkaner�berw

iegend
G
astarbeitersein

d�rften.D
ie
E
rgebnisse

f�rdie
einzelnen

S
taatsangehçrigkeiten

lassen
sich

daher
m
iteiniger

V
orsichtauch

auf
die

entsprechenden
G
astarbeiter-

gruppen
�bertragen.D

ies
w
ird

dadurch
best�tigt,dass

sich
die

E
ntw

icklung
der

Tatverd�chtigenanteile
dieser

N
ationalit�ten

w
eitgehend

an
die

E
ntw

icklung
ih-

rer
G
astarbeiterquoten

anlehnt.
S
tellten

1956
die

V
ereinigten

S
taaten

noch
fast

ein
D
ritteldernichtdeutschen

Tatverd�chtigen
vorPolen,G

roßbritannien
und

�
s-

terreich,so
�nderte

sich
diese

R
eihenfolge

m
itB

eginn
derB

esch�ftigung
ausl�n-

discher
A
rbeitnehm

er
rasch.

1963
hatte

Italien
m
it
den

U
S
A

m
it
jew

eils
knapp

einem
F
�nftel

der
nichtdeutschen

T
atverd�chtigen

bereits
gleichgezogen.Italie-

nische
Tatverd�chtige

dom
inierten

dann
bis

einschließlich
1969.A

b
1970

lag
Ju-

goslaw
ien

an
der

S
pitze

der
Tatverd�chtigenskala.

1973
setzten

sich
die

nicht-
deutschen

T
atverd�chtigen

prozentualw
ie
folgtzusam

m
en

(%
-A

nteilder
N
atio-

nalit�t
an

der
nichtdeutschen

W
ohnbevçlkerung

in
K
lam

m
ern):

T
�rken

20,2
(23,2)

Jugoslaw
en

19,9
(17,5)

Italiener
13,7

(16,1)
G
riechen

7,1
(10,3)

S
panier

2,8
(
7,4)

Tunesier
1,3

(
0,4)

M
arokkaner

1,0
(
0,6)

Portugiesen
0,8

(
2,9).

Jugoslaw
en

und
besonders

Tunesierund
M
arokkanerw

aren
im

V
ergleich

zu
ihren

A
nteilen

an
der

nichtdeutschen
W
ohnbevçlkerung

also
�ber-,die

�brigen
N
atio-

nen
zum

Teil
stark

unterrepr�sentiert.
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Interessanter
ist

aber,
w
ie

es
f�r

1973
im

E
inzelnen

bei
den

D
eliktarten

aus-
sieht,

die
nationale

B
esonderheiten

deutlich
w
erden

lassen.
A
ls

K
uriosum

am
R
ande

seivorw
eg

aufdie
S
pielleidenschaftderG

riechen
hingew

iesen:S
ie
stellen

bei
G
l�cksspiel

42,8
%

der
nichtdeutschen

Tatverd�chtigen
und

im
m
erhin

noch
21,3

%
aller

T
atverd�chtigen

�berhaupt.
M
it
der

Fortsetzung
heim

atlicher
B
r�uche

m
ag

es
auch

zusam
m
enh�ngen,

dass
bei

U
rkundenf�lschung

�ber
die

H
�lfte

aller
nichtdeutschen

Tatverd�chtigen
T
�rken

und
Jugoslaw

en
sind.

B
e-

m
erkensw

ert
ist

auch,
dass

unter
den

erm
ittelten

R
auschgiftdelinquenten

zu
�ber

die
H
�lfte

U
S
-A

m
erikaner,aber

vergleichsw
eise

selten
G
astarbeiter

zu
fin-

den
sind.

B
ei

illegalem
H
andel

und
S
chm

uggel
von

R
auschgiften

w
eisen

aller-
dings

T
�rken

einen
A
nteil

von
18,8

%
an

den
nichtdeutschen

T
atverd�chtigen

auf.

D
ie

bereits
f�r

die
G
astarbeiter

erzielte
Feststellung,

dass
sie

unter
den

T
atver-

d�chtigen
bei

A
neignungs-

und
V
erm

çgensdelikten
unterdurchschnittlich,

bei
G
ew

altdelikten
dagegen

�berdurchschnittlich
vertreten

sind,trifftin
besonderem

M
aße

aufdie
T
�rken

zu.Ihre
A
nteile

an
den

nichtdeutschen
Tatverd�chtigen

lau-
ten

beiD
iebstahluntererschw

erenden
U
m
st�nden

nur10,7
%
,beiD

iebstahlohne
erschw

erende
U
m
st�nde

14,3
%

und
beiB

etrug
14,0

%
–
dies

beieinem
A
nteilan

dernichtdeutschen
W
ohnbevçlkerung

von
23,2

%
.G

anz
erheblich

dar�berliegen
sie

dagegen
bei

Totschlag
m
it
35,7

%
,bei

N
otzucht

m
it
33,7%

oder
bei

gef�hr-
licher

und
schw

erer
K
çrperverletzung

m
it
32,1

%
.
B
ei

den
�brigen

N
ationen

m
it
hohen

G
astarbeiterkontingenten

entsprechen
die

T
atverd�chtigenanteile

bei
diesen

S
traftaten

aber
m
eist

viel
eher

dem
gesam

ten
K
rim

inalit�tsdurchschnitt
m
it
einigen

A
usnahm

en
w
ie

der
�
berrepr�sentation

von
Italienern

bei
U
nzucht

m
itK

indern
und

beischw
erem

D
iebstahloder

von
Jugoslaw

en
beiK

çrperverlet-
zung,

D
iebstahl

ohne
erschw

erende
U
m
st�nde

und
B
etrug.

A
ber

gerade
dam

it
zeigen

Italiener
und

Jugoslaw
en

zum
TeilG

em
einsam

keiten
m
itder

K
rim

inalit�t
derdeutschen

B
evçlkerung.B

eiihnen
scheintfolglich

die
kulturelle

D
ifferenz

am
geringsten

und
die

Integrationschance
am

grçßten
zu

sein.

K
ulturkonflikt?

U
m
gekehrtbest�tigtdie

krim
inalstatistische

A
nalyse,w

as
die

D
arstellung

derge-
sam

ten
L
ebenssituation

f�r
die

G
astarbeiter

in
D
eutschland

schon
deutlich

w
er-

den
ließ

:D
ie
T
�rken

sind
die

G
astarbeitergruppe,die

sich
in
ihren

grundlegenden
E
instellungen

und
V
erhaltensm

ustern
am

st�rksten
von

der
deutschen

B
evçlke-

rung
unterscheidet.O

bw
ohl

T
�rken

insgesam
tnach

der
S
tatistik

relativ
w
eniger

S
traftaten

begehen
als

D
eutsche,istihre

spezifische
K
rim

inalit�tsstrukturm
itden

ungew
çhnlich

hohen
A
nteilen

an
den

aufgekl�rten
schw

eren
G
ew

altdelikten
ein

A
larm

signal.H
ier

scheintes
nichtganz

unangebracht,von
einem

K
ulturkonflikt

zu
sprechen,

verursacht
durch

das
A
ufeinanderprallen

zw
eier

grundverschiede-
ner

und
unvereinbarer

W
ertordnungen;auf

der
einen

S
eite

die
traditional-agrari-

sche
O
rdnung,von

durch
G
roßfam

ilie
und

Islam
gepr�gten

S
itten

und
E
hrbegrif-
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fen
bestim

m
t,und

aufderanderen
S
eite

das
s�kularisierte,m

ehran
Interessen

und
rationalen

G
esetzen

orientierte
S
ystem

der
deutschen

Industriegesellschaft.H
in-

zuzuf�gen
ist

allerdings,
dass

aus
der

T
�rkei

die
G
astarbeiter

kom
m
en,

die
am

seltensten
m
itder

E
hefrau

in
D
eutschland

leben
und

schon
dadurch

im
besonde-

ren
M
aße

sexuellen
und

allgem
ein

zw
ischenm

enschlichen
S
chw

ierigkeiten
aus-

gesetzt
sind.

K
�nftige

G
efahren

B
ereits

jetzt
m
achen

T
�rken

fast
schon

ein
V
iertel

aller
A
usl�nder

im
B
undes-

gebiet
aus.Ihre

Z
ahl

ist
in

den
letzten

Jahren
sehr

rasch
angestiegen.W

eit
�ber

eine
M
illion

sollP
resseberichten

zufolge
in

der
T
�rkeiauf

die
A
rbeits-

und
A
uf-

enthaltserlaubnis
f�r

die
B
undesrepublik

w
arten.V

orgesehen
istzudem

eine
sp�-

tere
G
leichstellung

der
T
�rkei

m
it
den

E
G
-M

itgliedsstaaten
vor

allem
in

B
ezug

aufdie
Freiz�gigkeitderE

rw
erbst�tigen.D

erdann
zu

erw
artende

M
assenandrang

w
�re

eine
bisher

noch
nichterlebte

H
erausforderung

an
die

F
lexibilit�tund

Inte-
grationskraft

der
w
estdeutschen

G
esellschaft.

E
s
ist

aber
w
ohl

kaum
anzuneh-

m
en,dass

m
an

es
zu

einer
unkontrollierten

E
inw

anderung
aus

der
T
�rkei

kom
-

m
en

lassen
w
ird.

A
bschließend

bleibtfestzustellen,dass
die

krim
inelle

A
nf�lligkeitderG

astarbei-
tergenerellbetrachtetbem

erkensw
ertgering

ist.B
eibestim

m
ten

G
ew

alt-und
S
e-

xualdelikten
sind

sie
allerdings

erheblich
st�rker

betroffen.W
eitaus

gef�hrdeter
istaber

die
zw

eite,unter
vielfach

denkbar
ung�nstigen

B
edingungen

in
D
eutsch-

land
aufw

achsende
G
eneration

ihrer
K
inder.

D
iese

w
erden

sich
zw

ar
von

den
ebenso

strengen
w
ie
starren

O
rdnungsvorstellungen,die

ihre
E
ltern

aus
der

H
ei-

m
at

m
itgebracht

haben,
w
eitgehend

lçsen.
S
ollten

sie
aber

durch
m
angelnde

schulische
und

berufliche
E
rfolge

und
durch

fortbestehende
R
essentim

ents
aus-

w
eglos

als
unterprivilegierte

A
ußenseiter

an
den

R
and

der
G
esellschaft

abge-
dr�ngtw

erden,dann
kçnnte

es
dazu

kom
m
en,dass

sie
sich

gegen
die

G
esetze

die-
ser

G
esellschaftauflehnen,die

sie
f�r

ihr
S
chicksalverantw

ortlich
m
achen

w
�r-

den.D
as

N
orm

envakuum
,das

dann
entst�nde,w

�rde
durch

sie
–
vom

S
tandpunkt

der
G
esellschaft

aus
–
m
it
krim

inellen
S
pielregeln

der
eigenen

S
ubkultur

aus-
gef�llt.G

efçrdertw
�rde

eine
solche

E
ntw

icklung
noch

durch
die

w
eite

K
onzen-

trierung
und

dam
itIsolierung

derA
usl�nderin

gettoisierten,zu
S
lum

s
verfallenen

G
roßstadtbezirken.

W
enn

also
die

Integration
dieser

zw
eiten

G
eneration

m
iss-

lingt,dann
ist

gerade
im

H
inblick

auf
die

K
rim

inalit�tsentw
icklung

S
chlim

m
es

zu
bef�rchten.V

orallem
derG

esellschaftspolitik
bleibtes

vorbehalten,hierrecht-
zeitig

vorzubeugen.
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Q
uellen

(aufdie
sich

die
quantifizierten

A
ussagen

st�tzen):

B
undesanstaltf�r

A
rbeit(H

g.):A
usl�ndische

A
rbeitnehm

er,B
esch�ftigung,A

n-
w
erbung,

V
erm

ittlung.
E
rfahrungsbericht

1972/73.
N
�rnberg

1974.
dies.:

re-
pr�sentativ-untersuchung

’72
�ber

die
besch�ftigung

ausl�ndischer
arbeitneh-

m
erim

bundesgebietund
ihre

fam
ilien-und

w
ohnverh�ltnisse.N

�rnberg
1973.

dies.:
P
resseinform

ationen
N
r.41/74

vom
04.07.1974.

B
undeskrim

inalam
t
(H

g.):
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
1973.

B
undesrepublik

D
eutschland.W

iesbaden
1974.

Literaturausw
ahl(dortjew

eils
m
itw

eiteren
H
inw

eisen):

A
nsay,

T.
G
essner,

V.
(H

g.):
G
astarbeiter

in
G
esellschaft

und
R
echt.

M
�nchen

1974.

B
auer,

G
.:
A
usl�nderkrim

inalit�t:
Form

und
A
usw

irkung.
In
:
K
rim

inalpolizei-
liche

Tagespraxis
2/1974.B

eilage
zu
:D

ie
Polizei

1974,S
.221–224.

B
ingem

er,
K
.
–
M
eisterm

ann-S
eeger,

E
.
–
N
eubert,

E
.:
L
eben

als
G
astarbeiter.

G
egl�ckte

und
m
issgl�ckte

Integration.2.A
ufl.O

pladen
1972.

Feest,F.–
M
etzger-P

regizer,G
.:B

etriebskrim
inalit�tund

B
etriebsjustiz.In

:K
ri-

m
inologisches

Journal
1972,S

.83–93
(besonders

S
.90).

G
r�ber,H

.-B
.:K

rim
inalit�tder

G
astarbeiter.Z

usam
m
enhang

zw
ischen

kulturel-
lem

K
onflikt

und
K
rim

inalit�t.U
ntersuchung

in
der

Freien
H
ansestadt

H
am

-
burg

f�r
die

Jahre
1964/1965.Jur.D

iss.H
am

burg
1969.

K
aiser,G

.:
K
rim

inologie.E
ine

E
inf�hrung

in
die

G
rundlagen.2.vçll.neu

bear-
beitete

A
uflage.K

arlsruhe
1973

(besonders
S
.152–170).

K
ube,E

.:A
usl�ndische

A
rbeitnehm

er.P
roblem

e
ohne

E
nde?

In
:D

ie
neue

Polizei
1971,S

.81–87.

N
ann,E

.:D
ie
K
rim

inalit�tder
italienischen

G
astarbeiter

im
S
piegelder

A
usl�n-

derkrim
inalit�t.K

rim
inologische

S
chriftenreihe,B

d.28.H
am

burg
1967.

S
chultz-S

alkau,
J.-F.:

Z
ur

K
rim

inalit�t
der

G
astarbeiter.

In
:
D
ie

Polizei
1967,

S
.134–138.

S
piegel-R

edaktion
(H

g.):
U
nterprivilegiert.

E
ine

S
tudie

�ber
sozial

benachtei-
ligte

G
ruppen

in
der

B
undesrepublik

D
eutschland.N

euw
ied

/B
erlin

1973
(be-

sonders
S
.39–88).

S
tadtentw

icklungsreferatder
L
andeshauptstadtM

�nchen
(H

g.):K
om

m
unalpoli-

tische
A
spekte

des
w
achsenden

ausl�ndischen
B
evçlkerungsanteils

in
M
�n-

chen.M
�nchen

1972.
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V
illm

ow
,
B
.:
G
astarbeiterkrim

inalit�t
–
V
orurteile

und
R
ealit�t.

In
:
V
org�nge

4/1974,S
.124–133.

W
ehner,B

.:„G
astarbeiter-K

rim
inalit�t“

–
auch

ein
S
chlagw

ort?
In
:K

rim
inalistik

1966,S
.175–176.

W
enzky,O

.:A
nalyse

zur
A
usl�nder-K

rim
inalit�t,in

K
rim

inalistik
1965,S

.1–5.

Z
im

m
erm

ann,H
.-G

.:D
ie
K
rim

inalit�tder
ausl�ndischen

A
rbeiter.V

ersuch
einer

A
nalyse.In

:
K
rim

inalistik
1966,S

.623–625.
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1977
A
ktuelle

Problem
e
der

K
rim

inalstatistik
und

K
rim

inalit�tsm
essung

beider
polizeilichen

A
ufgabenerf�llung

Q
uelle:

C
o-A

utorE
dw

in
K
ube:„A

rchiv
f�rK

rim
inologie“,B

d.159,5.und
6.H

eft,1977,
V
erlag

f�r
polizeiliches

Fachschrifttum
G
eorg

S
chm

idt-R
çm

bild,L
�beck.
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1
K
rim

inalstatistiken
und

ihre
B
ew

ertung

D
ie

�
ffentlichkeit

w
ird

oft
durch

spektakul�re
D
elikte

beunruhigt,die
den

A
n-

schein
erw

ecken,dass
V
erbrechen

der
Z
ahl

und
der

S
chw

ere
nach

erheblich
zu-

nehm
en.

S
olche

F
�lle

geben
m
itunter

M
assenm

edien
A
nlass,

von
der

Polizei
eine

effektivere
V
erbrechensbek�m

pfung
zu

verlangen. 1S
achgerechte

pr�ventive
und

repressive
V
erbrechensbek�m

pfung
kann

sich
aber

nicht
in

erster
L
inie

an
aufsehenerregenden

E
inzelf�llen

orientieren.
S
ie

setzt
im

M
akro-

und
M
ikro-

bereich
eine

m
çglichst

exakte
K
enntnis

von
A
usm

aß,
S
truktur

und
B
ew

egung
dergesam

ten
K
rim

inalit�tsow
ie
�ber

U
m
fang

und
Z
usam

m
ensetzung

des
T
�ter-

kreises
auf

den
einzelnen

S
tufen

des
S
trafverfolgungsverfahrens

voraus.

D
ie
polizeilichen

K
rim

inalstatistiken
sind

f�r
die

Polizeiebenso
w
ie
f�r

die
K
ri-

m
inologie

das
w
esentliche

Instrum
ent,diese

K
enntnis

zu
erlangen,auch

w
enn

die
S
tatistiken

nur
sehr

bedingt
die

R
ealit�t

w
iderspiegeln.

Z
w
aristin

derj�ngeren
V
ergangenheitin

derW
issenschaftdurch

die
D
unkelfeld-

forschung
2,vor

allem
aber

durch
die

die
(angeblich

schichtspezifischen)
S
elek-

tionsstrategien
der

strafrechtlichen
Instanzen

der
V
erbrechenskontrolle

beto-
nende

„neue“
bzw

.„kritische“
K
rim

inologie
ein

D
esinteresse

an
der

am
tlich

re-
gistrierten

K
rim

inalit�t
eingetreten

;
f�r

V
ertreter

dieses
A
nsatzes

besteht
Inte-

resse
an

der
registrierten

K
rim

inalit�t
som

it
grunds�tzlich

nur,sow
eit

diese
zur

V
erifizierung

der
eigenen

H
ypothesen

verw
endet

w
erden

kann. 3

Inzw
ischen

w
ird

jedoch
nichtnurder

m
itdiesem

A
nsatz

verbundene
E
rkenntnis-

zuw
achs

n�chterner
betrachtet. 4A

uch
setztsich

offenbar
zunehm

end
die

A
uffas-

sung
durch,dass

die
D
unkelfeldforschung

bisher
kein

genaueres
B
ild

der
K
rim

i-
nalit�tverm

itteln
konnte,als

dies
schon

in
der

V
ergangenheitdie

K
rim

inalstatis-
tiken

tun
konnten. 5

D
ie
D
unkelfeldforschung

stellteinen
anderen

–
und

f�r
sich

allein
noch

keinen
besseren

–
W
eg

dar,D
aten

zu
sam

m
eln.

Z
usam

m
en

kçnnten
aberbeide

W
ege

w
eitm

ehrInform
ationen

verm
itteln,als

dies
durch

eine
V
erfahrensw

eise
m
çglich

w
�re,w

obei
allerdings

die
Z
usam

m
enf�h-

rung
krim

inalstatistischer
D
aten

m
it
hochgerechneten

D
aten

aus
T
�ter-,

O
pfer-

1
D
agegen

w
ird

zuw
eilen

von
anderen

die
angeblich

auf
reine

Z
ielerreichungseffizienz,

also
auf

w
irkungsvolle

V
erbrechensbek�m

pfung
„koste

es,w
as

es
w
olle“

ausgerichtete
Polizei

scharf
kri-

tisiert;vgl.etw
a
N
aucke:Tendenzen

in
der

S
trafrechtsentw

icklung.K
arlsruhe

1975,S
.30

f.
2

E
inen

knappen
inform

ativen
�
berblick

�berS
tand

und
K
ritik

gibtm
itw

eiteren
N
achw

eisen
K
aiser:

K
rim

inologie,H
eidelberg,K

arlsruhe
(U

T
B
),3.A

ufl.,1976,S
.173

ff.
3

D
azu

etw
a
H
ouchon

in:C
ouncilof

E
urope,S

econd
C
rim

inologicalC
olloquium

,M
eans

of
Im

pro-
ving

Inform
ation

on
C
rim

e,25–27
N
ov.1975.S

trasbourg
1976,insbes.S

.10
m
.w

.N
.

4
E
tw
a
M
ergen

in:Festschriftf�rR
ichard

L
ange

zum
70.G

eburtstag,H
g.v.W

arda
u.a..B

erlin,N
ew

Y
ork

1976,
S
.630

ff.,
S
chneider:

K
rim

inologie,
Jugendstrafrecht,

S
trafvollzug.

M
�nchen

1976,
S
.55

ff.,um
fassend:

R
�ther:

A
bw

eichendes
V
erhalten

und
L
abeling

A
pproach,K

çln,u.a.1975,
passim

.
5

V
gl.

K
aiser

a.a.O
.,

S
.177;

a.A
.
etw

a
S
ack

in:
K
leines

krim
inologisches

W
çrterbuch,

H
g.

von
K
aiser/S

ack/S
chellhoss.F

reiburg
1974,S

.64
ff.V

gl.auch
M
cC

lintock
in:C

ouncilof
E
urope

a.a.O
.,S

.29.
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und
Inform

antenbefragungen
aus

vielf�ltigen
G
r�nden

(unterschiedliche
W
ahr-

nehm
ung

und
K
onstruktion

der
W
irklichkeit,

unterschiedliche
D
efinition

von
strafrechtlich

relevanten
T
atbest�nden,unterschiedliche

G
rundgesam

theiten
etc.)

ein
besonderes

P
roblem

darstellt. 6
E
ine

solche
Inform

ationsverkn�pfung
ist

in
dem

notw
endigen

A
usm

aß
in

n�chster
Z
ukunftnichtzu

erw
arten,zum

alin
eini-

gen
D
eliktbereichen

w
ie
derT

çtungs-und
W
irtschaftskrim

inalit�thçchstens
�ber

sekund�re
Inform

ationsquellen
(z.B

.S
tatistiken

und
U
nterlagen

aus
dem

m
edizi-

nischen
oder

etw
a
dem

versicherungsw
irtschaftlichen

B
ereich)

zus�tzliche,�ber
die

offiziellen
Polizeidaten

hinausgehende
E
rkenntnisse

gew
onnen

w
erden

kçnn-
ten.D

ie
K
rim

inalstatistik
bleibtdaher

w
eiterhin

m
itim

M
ittelpunktdes

krim
ino-

logischen
E
rkenntnisinteresses

beider
Frage

nach
der

K
rim

inalit�tsw
irklichkeit.

D
ie

neueren
vielf�ltigen

U
ntersuchungen

zum
D
unkelfeld

sow
ie

die
S
tudien

zu
A
nzeigeverhalten

der
B
evçlkerung,

(R
e-)K

onstruktion
der

W
irklichkeit

durch
E
ntscheidungstr�gerund

zu
A
usfilterungsprozessen

beiderInteraktion
zw

ischen
den

Instanzen
sozialer

K
ontrolle

m
achten

neben
W
issenschaftlern

auch
politi-

schen
E
ntscheidungsgrem

ien
und

P
raktikern

die
relative

U
nsch�rfe

der
S
tatisti-

ken
und

den
B
eziehungszusam

m
enhang

einzelner
Faktoren

bei
der

W
iedergabe

derR
ealit�toffenkundig. 7M

an
erkannte

zunehm
end,w

ie
schw

ierig
es
w
egen

die-
ser

Fehlerquellen
und

E
influssfaktoren

ist,zuverl�ssige
A
ussagen

�ber
die

„tat-
s�chliche“

K
rim

inalit�t
zu

m
achen.

K
ritik

an
der

Polizeilichen
K
rim

inalstatistik
–
inzw

ischen
auch

çfter
von

P
rakti-

kern
ge�ußert–

setzt
haupts�chlich

an
den

folgenden
S
chw

achstellen
an
:

D
ie

K
rim

inalstatistik
ber�cksichtigt

nur
die

der
Polizei

bekannt
gew

ordenen
S
traftaten

und
dam

itnur
die

S
pitze

eines
E
isberges.D

as
um

ein
V
ielfaches

grç-
ßere

D
unkelfeld

kann
m
itden

M
ethoden

der
D
unkelfeldforschung

nach
U
m
fang

und
S
truktur

nur
ausschnittw

eise
und

allenfalls
in

A
nn�herungsw

erten
beschrie-

ben
w
erden.V

or
allem

aber
scheintm

ethodisch
kaum

realisierbar,die
�
nderun-

gen
in

der
R
elation

von
H
ell-

zu
D
unkelfeld

im
Z
eitablauf

festzustellen.
D
aher

m
uss

w
eitgehend

offen
bleiben,inw

iew
eitin

derS
tatistik

die
tats�chlichen

K
rim

i-
nalit�tsbew

egungen
vom

W
andel

des
A
nzeigeverhaltens

der
B
evçlkerung

oder
auch

von
den

A
usw

irkungen
polizeilicher

A
ktivit�ten

�berlagert
oder

sogar
ins

G
egenteilverkehrt

w
erden.

6
V
gl.etw

a
D
çrm

ann:Polizeiliche
K
rim

inalstatistik.K
rim

inalistik
1974,S

.433
ff.,H

einz:B
ekannt-

gew
ordene

K
rim

inalit�tund
praktische

E
rkenntnisinteressen,M

onatsschriftf�r
K
rim

inologie
und

S
trafrechtsreform

(M
schrK

rim
),1975,S

.228;K
aiser,a.a.O

.(o.F
n.2),S

.175
ff.;K

reuzer:�
ber

krim
inologische

D
unkelfeldforschung,K

rim
inalistik

1976,insbes.S
.151;S

kogan:M
easurem

ent
problem

s
in

O
fficialan

S
urvey

C
rim

e
R
ates,Journal

of
C
rim

inalJustice
3/1975,S

.17
ff.

7
D
azu

an
neueren

U
ntersuchungen

in
der

B
undesrepublik,

die
vom

B
K
A

gefçrdert
und

betreut
w
orden

sind:
S
chw

ind
u.a.:

D
unkelfeldforschung

in
G
çttingen

1973/74,
B
K
A
-Forschungsreihe

B
d.2,W

iesbaden
1975;S

tephan:S
tuttgarterO

pferbefragung,B
K
A
-Forschungsreihe

B
d.3,W

ies-
baden

1976;
S
teffen

:
A
nalyse

polizeilicher
E
rm

ittlungst�tigkeit
aus

der
S
icht

des
sp�teren

S
traf-

verfahrens,B
K
A
-Forschungsreihe

B
d.4,W

iesbaden
1976.
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D
ie

K
rim

inalstatistik
spiegelt

nicht
einm

al
die

der
Polizei

bekannt
gew

ordene
K
rim

inalit�t
getreu

w
ider.

M
�ngel,

insbesondere
bei

der
S
traftatenerfassung

und
-bew

ertung,verf�lschen
die

statistischen
A
ussagen.

M
itdiesen

E
inw

�nden
w
ird

der
W
ertder

K
rim

inalstatistik
und

dam
itdie

E
xakt-

heit
einer

K
rim

inalit�tsanalyse
auf

dieser
G
rundlage

in
Frage

gestellt.

2
D
ie
K
rim

inalstatistik
als

Indikator
der

K
rim

inalit�t

K
rim

inalstatistiken
als

w
esentliche

Instrum
ente

polizeilicher
O
rganisation,P

la-
nung,E

insatzsteuerung
und

E
rfolgsbew

ertung
8m

�ssen
zu

einem
brauchbaren

In-
dikatorensystem

der
K
rim

inalit�t
ausgebaut

w
erden.

Indikatoren
sind

dabei
als

G
rçßen

zu
verstehen,

die
R
�ckschl�sse

auf
S
achverhalte

zulassen,
die

–
w
ie

die
K
rim

inalit�t
–
nicht

unm
ittelbar

m
essbar

sind
bzw

.f�r
die

die
zur

unm
ittel-

baren
M
essung

notw
endigen

D
aten

nicht
zur

V
erf�gung

stehen.

D
ie

B
ew

ertung
und

M
essung

kom
plexer

gesellschaftlicher
P
h�nom

ene
–
bei-

spielsw
eise

B
ildung

oderG
esundheitderB

evçlkerung
–
m
ittelseinesIndikatoren-

system
s
istein

relativ
junger,aberdennoch

ein
stark

beachteterund
eine

neue
O
ri-

entierung
w
eisender

A
nsatz

in
der

w
issenschaftlichen

S
tatistik. 9W

�hrend
f�rdie

K
rim

inalit�terste
V
ersuche

derM
essung

bis
in
die

M
itte

des
letzten

Jahrhunderts
reichen

–
erinnert

sei
etw

a
an

G
eorg

v.
M
ayrs

„S
trafquantum

“
und

seine
„V

ergehenseinheiten“
10–,findeteine

als
notw

endig
angesehene

W
ohlstandsm

es-
sung

einschließlich
D
auerbeobachtung

und
P
rognose

gesellschaftlicherE
ntw

ick-
lungen

11erstseitgutzehn
Jahren

statt(siehtm
an

von
den

zeitlich
davorliegenden

A
nstrengungen

derV
ereinten

N
ationen

ab).Im
R
ahm

en
diesersog.S

ozialindika-
torenbew

egung
w
ird

derIndexbildung
zurgew

ichteten
A
ggregation

inhom
ogener

E
inzelinform

ationen
besonderes

Interesse
entgegengebracht.A

uch
hierstelltsich

die
Frage,w

elche
Indikatoren

am
treffendsten

sind,w
ie
sie

quantifiziertw
erden

kçnnen
und

ob
sie

zu
einem

indexartigen
A
usdruck

zusam
m
engefasstw

erden
sol-

len.In
diese

E
ntw

icklungsphase
verst�rkten

einschl�gigen
w
issenschaftlichen

E
r-

8
Z
ur

N
otw

endigkeit
verst�rkter

P
lanung

und
E
ffizienzm

essung
polizeilicher

T
�tigkeit:

K
ube:

Z
ielorientierte

P
lanung,

F
�hrung

und
E
rfolgsbew

ertung
bei

der
polizeilichen

V
erbrechens-

bek�m
pfung,

K
rim

inalistik
1976,

S
.262

ff.
Z
ur

E
inbeziehung

von
V
erbrechensindizes

in
den

P
lanungsprozess

generell:N
anus/Perry:A

P
lanning

oriented
M
easure

ofC
rim

e
and

D
elinquency,

Journalof
C
rim

inalJustice
1,3/1973,S

.259
ff.,sow

ie
in

die
staatsanw

altschaftliche
A
rbeitspla-

nung:
U
nited

S
tates

D
epartm

ent
of

Justice,L
E
A
A
,E

xem
plary

P
rojects,W

ashington
1976,S

.2
und

S
.8

f.
9

V
gl.

etw
a
Z
apf:

S
oziale

Indikatoren:
E
ine

Z
w
ischenbilanz,

A
llgem

eines
S
tatistisches

A
rchiv

1/1976,
S
.1

ff.;
H
orstm

ann:
D
er

L
evel

of
L
iving

Index
als

B
eispiel

f�r
die

B
estrebungen

der
V
ereinten

N
ationen,A

llgem
eines

S
tatistisches

A
rchiv

1/1976,S
.64

ff.
10

D
azu

und
zu

w
eiteren

V
ersuchen

etw
a
S
ellin/W

olfgang:T
he

M
easurem

entof
D
elinquency,N

ew
Y
ork,L

ondon.S
idney

1964,S
.7

ff.,sow
ie
S
chindhelm

:D
erS

elling-W
olfgang-Index

–
ein

erg�n-
zendes

M
aß

der
S
trafrechtspflegestatistik,S

tuttgart
1972,S

.33
ff.

11
Z
u
der

E
ntw

icklung
dieser

A
ns�tze

etw
a
L
and:

T
heories,

M
odels,

and
Indicators

of
S
ocial

C
hange,International

S
ocial

S
cience

Journal
26.B

d./1975,S
.77

ff.,sow
ie

W
erner:

S
oziale

In-
dikatoren

und
politische

P
lanung,R

einbek
1975,S

.55
ff.
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kenntnisinteresses
sollten

auch
die

W
eiterentw

icklung
derstatistischen

M
ethoden

der
E
rfassung,

D
auerbeobachtung

und
A
nalyse

von
K
rim

inalit�t
sow

ie
verbes-

serte
V
erfahren

des
K
rim

inalit�tsvergleichs
auf

nationaler
und

internationaler
E
bene

ein
besonderes

A
nliegen

der
K
rim

inologie
sein.

T
rotz

m
ancherleiw

issenschaftlicher
A
nstrengungen

ber�cksichtigtdie
bisherige

K
rim

inalit�tserfassung
beiderPolizeilichen

K
rim

inalstatistik
grunds�tzlich

noch
nicht

die
S
chw

ere
der

einzelnen
S
traftaten.

Z
.B

.z�hlt
bei

uns
ein

unbedeutender
L
adendiebstahl

so
viel

w
ie

das
professio-

nelle
E
ntw

enden
ganzerW

agenladungen
oderein

H
andtaschenraub

m
itnuruner-

heblicherG
ew

altanw
endung

so
vielw

ie
ein

R
aub�berfallm

itschw
ererM

isshand-
lung

des
O
pfers.B

eider
T
çtungskrim

inalit�tetw
a
w
ird

der
V
ersuch

des
M
ordes

und
T
otschlags

z.Z
.einheitlich

gez�hlt,gleichg�ltig
ob

jem
and

dem
O
pfer

ver-
geblich

aufgelauert
hat

oder
ob

das
O
pfer

nur
dank

�rztlicher
K
unst

die
V
erlet-

zung
�berlebt

hat.W
as

sich
daher

hinter
dem

relativ
hohen

A
nteil

der
V
ersuche

beiderT
otschlagskrim

inalit�tin
derB

undesrepublik
und

deren
gestiegenerZ

ahl,

1972
1.355

Totschlagsf�lle,davon
1.081

V
ersuche,

1975
1.570

Totschlagsf�lle,davon
1.274

V
ersuche,

tats�chlich
verbirgt,istoffen

12,und
zw

ar
nichtzuletztauch

w
as

die
S
chw

ere
die-

ser
K
rim

inalit�t
betrifft.

D
ass

bloße
H
�ufigkeitsz�hlungen

und
deren

zeitlicherV
ergleich

selbstin
dem

sel-
ben

D
eliktbereich

nicht
die

K
rim

inalit�tsschw
ere

anzeigen,
erbrachte

bekannt-
lich

sehr
deutlich

eine
U
ntersuchung

der
R
aubkrim

inalit�t
in

P
hiladelphia

der
Jahre

1960
bis

1966. 13

D
ie
G
egen�berstellung

der
zahlenm

�ßigen
E
ntw

icklung
der

polizeilich
bekannt

gew
ordenen

R
aub�berf�lle

m
it
einer

S
chw

erem
essung

nach
dem

S
ellin-W

olf-
gang-Index

ergab
einen

spiegelsym
m
etrischen

V
erlauf.

B
ei

abnehm
ender

H
�u-

figkeitnahm
die

S
chw

ere
zu,da

çfterF
�lle

aufgetreten
w
aren,in

denen
die

O
pfer

verletztw
orden

sind.D
erst�ndige

W
echselvon

Form
en

derD
eliktbegehung

kann
dazu

f�hren,dass
derV

erlaufeinerbestim
m
ten

K
rim

inalit�t–
gew

ogen
–
ein

ganz
anderes

B
ild

abgibt
als

bei
bloßer

Z
�hlung. 14

12
V
gl.

insow
eit

vor
allem

auch
zum

V
ergleich

m
it
der

S
trafverfolgungsstatistik

H
erold:

Ist
die

K
rim

inalit�tsentw
icklung

–
und

dam
itdie

S
icherheitslage

–
verl�sslich

zu
beurteilen?,K

rim
ina-

listik
1976,insbes.S

.343,sow
ie
S
essar:K

rim
inalisierung

und
K
rim

inalit�tvors�tzlicher
T
çtun-

gen
(bisher

unverçffentlichtes
M
anuskript).

(A
nm

erkung
der

R
edaktion:

V
gl.

S
essar,

K
.:
D
er

zw
eifelhafte

A
ussagew

ert
der

Polizeilichen
K
rim

inalstatistik
bei

den
versuchten

T
çtungen,

in:
K
rim

inalistik
4/79,S

.167–171;
ders.:

R
echtliche

und
soziale

P
rozesse

einer
D
efinition

der
T
ç-

tungskrim
inalit�t,F

reiburg
1981.)

13
N
ordm

endeau:
T
rends

in
robbery

as
reflected

by
different

indexes,in:
S
ellin/W

olfgang:
D
elin-

quency,S
elected

S
tudies,N

ew
Y
ork

1969,S
.150

ff.;ders.:R
obbery

in
P
hiladelphia

and
L
ondon,

B
ritish

Journal
of

C
rim

inology
B
d.9/1969,S

.71
ff.

14
S
o
schon

v.
W
eber:

K
rim

inalsoziologische
E
inzelforschungen,

E
rgebnisse

und
A
ufgaben,

Jena
1939,S

.36
ff.
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M
aßgeblich

f�r
die

statistisch
registrierte

G
esam

tentw
icklung

sind
zudem

die
m
eist

w
eniger

schw
eren

M
assendelikte,

w
�hrend

krim
inalpolitisch

hçchst
be-

deutsam
e,daf�r

aber
seltenere

S
traftaten

in
der

G
esam

tzahl
untergehen.

U
m

die
K
rim

inalstatistik
f�r

die
Polizeipraxis

w
eiterzuentw

ickeln,istdaher
not-

w
endig,optim

algeeignete
K
lassifikationssystem

e
und

–
als

E
rg�nzung

–
sachge-

recht
gew

ichtete
K
rim

inalit�tsindizes
auf

w
issenschaftlicher

G
rundlage

zu
erar-

beiten.A
nzustreben

istein
E
rfassungs-

und
A
usw

ertungssystem
,das

die
S
chw

e-
re,S

ozialsch�dlichkeit
und

krim
inalpolitische

B
edeutung

der
einzelnen

S
trafta-

ten
zur

G
eltung

kom
m
en

l�sst.

3
K
rim

inalstatistiken
als

G
rundlage

f�r
Polizeiorganisation

und
polizeiliche

Planung

G
rundlagen

f�reine
effizienzorientierte

polizeiliche
A
ufgabenerf�llung

sind
aus

krim
inalstatistischen

D
aten

gew
onnene

prognostische
und

krim
inalgeographi-

sche
E
rkenntnisse

sow
ie

eine
darauf

aufbauende
O
rganisation

und
P
lanung.

F
�r

die
Polizei

dienen
seit

langem
K
rim

inalstatistiken
als

O
rganisations-,

E
in-

satz-
und

P
lanungsinstrum

ent,
w
obei

aber
gerade

die
m
angelhafte

qualitative
W
iedergabe

der
K
rim

inalit�t
einen

Inform
ationsm

angel
darstellt.

Polizeiorganisation
/Einsatz

K
rim

inalit�tsanalyse
und

kurzfristige
P
rognose

15
kçnnen

als
die

operationelle
G
rundlage

der
Polizeif�hrung

angesehen
w
erden.

D
ie

O
rganisationssteuerung

sollte
zunehm

end
durch

E
rm

ittlung
krim

inalgeographischerA
bgrenzungen

(z.B
.

çrtliche
und

zeitliche
K
rim

inalit�tsdichtew
erte/T

�term
obilit�t/T

�terw
ohnsitz-

dichte)
erfolgen.

H
erkçm

m
liche

S
tandorte,

D
ienstbezirke,

D
ienstzeiten

stehen
oft

einer
optim

alen
A
ufgabenerf�llung

dysfunktional
entgegen. 16

B
esondere

B
edeutung

kom
m
tf�rdie

effiziente
Z
ielerreichung

derautom
atischen

S
teuerung

des
pr�ventiv

w
irkenden

E
insatzes

derS
chutz-und

K
rim

inalpolizeizu.
D
urch

L
ieferung

von
çrtlichen

und
zeitlichen

K
rim

inalit�ts-
und

E
reignisdichte-

w
erten

und
durch

deren
B
eurteilung

unterdem
A
spektkurzfristigerP

rognose
sind

sozusagen
T
rendw

erte
f�r

Polizeiaufgaben
zu

erm
itteln.D

iese
gestatten

es,E
in-

satzkr�fte
zur

richtigen
Z
eitan

die
O
rte

zu
lenken,an

denen
sich

Polizeiaufgaben
konzentrieren.E

in
hoher

G
rad

polizeilicher
P
r�senz

am
richtigen

O
rtistdie

Fol-

15
V
gl.zurK

rim
inalit�tsprognose:K

ube:W
as

geschiehtaufdem
G
ebietderK

rim
inalit�tsprognose?

in:K
rim

inalistik
8/1976,S

.350
ff.

16
D
azu

und
zum

folgenden:
H
erold:

K
ybernetik

und
Polizei-O

rganisation,
D
ie

Polizei
1970,

S
.33

ff.,ders.:
K
rim

inalgeographie,
D
ie

Polizei
1969,S

.81
ff..V

gl.
in

diesem
Z
usam

m
enhang

auch
H
elldçrfer:

N
�rnberg

–
K
rim

inalgeographie
einer

G
roßstadt,

in:
S
tadt

und
S
tadtraum

,
B
d.97,H

annover
1974,S

.151
ff.,S

chindhelm
a.a.O

.,S
.5

ff.m
.w

.N
.,sow

ie
K
ube:W

elche
pr�-

ventiven
A
usw

irkungen
hateine

durch
verm

ehrte
S
treifent�tigkeiterhçhte

Polizeipr�senz?,K
ri-

m
inalistik

1975,S
.481

ff.
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ge.A
bschreckung

potenziellerT
�tervon

P
r�ventivdelikten

und
kurze

E
inschreit-

zeit(„response
tim

e“)im
B
edarfsfallf�hren

zu
einerobjektiven

V
erbesserung

der
S
icherheitslage

auf
çrtlicher

E
bene.

A
blauforganisation

und
E
insatzlenkung

w
erden

insbesondere
durch

die
f�r

Poli-
zeidienststellen

entw
ickelten

bzw
.geplanten

(z.B
.in

N
�rnberg,B

onn,M
�nchen)

E
insatzleitrechner 17optim

iert.D
igitale

F
unk�bertragungs-und

Inform
ationssys-

tem
e
sorgen

zusam
m
en

m
it
dem

E
insatzleitrechner

f�r
laufende

Inform
ationen

�ber
die

V
erf�gbarkeitder

Fahrzeuge
und

die
A
uslastung

der
B
esatzung(en);zu-

s�tzlich
ist

eine
S
tandortbestim

m
ung

der
S
treifenfahrzeuge

m
it
H
ilfe

autom
ati-

scher
O
rtungsanlagen

oder
elektronischer

Tastplan-M
eldeger�te

m
çglich.

�
ber

ein
interaktives

graphisches
E
insatzleitsystem

kçnnen
in
derE

insatzzentrale
m
it-

tels
L
ichtgriffel

im
S
ekundenbereich

notw
endige

D
aten

–
etw

a
G
rundrisse

des
B
ankgeb�udes

beim
R
aub�berfall

–
aus

dem
D
atenbestand

abgerufen
und

auf
dem

B
ildschirm

in
der

Z
entrale

sichtbar
gem

achtw
erden.D

ie
S
peicherung

aller
E
insatzdaten

gestattet
nachtr�gliche

K
osten-/E

ffektivit�ts-A
nalysen.D

er
bishe-

rige
„schleierartige

S
treifeneinsatz“

w
ird

durch
einen

w
irksam

en
und

w
irtschaft-

lichen
S
chw

erpunkteinsatz
abgelçst.

A
uch

die
A
ufgabenzuw

eisung
und

Personalst�rke
von

O
rganisationseinheiten

m
uss

konsequent
der

dauernden
V
er�nderung

unterliegen.
Polizei-

und
A
uf-

gabendichte
sind

bei
der

A
ufbau-

und
A
blauforganisation

perm
anent

m
çglichst

zurD
eckung

zu
bringen.W

esentliches
H
ilfsm

itteldaf�ristderregionale
oderçrt-

liche
R
echner,

der
den

R
egler

eines
kybernetischen

R
eglerkreises

zur
O
ptim

ie-
rung

der
polizeilichen

O
rganisation

darstellt. 18

Polizeiliche
Planung

P
lanung

bedeutet
Inform

ationsum
setzung,

durch
die

ein
S
ystem

zukunftsorien-
tiertseine

S
truktur

und
den

E
insatz

der
zur

V
erf�gung

stehenden
personalen,fi-

nanziellen
und

s�chlichen
M
ittelan

den
w
echselnden

G
egebenheiten

derU
m
w
elt

ausrichtet.D
abeibeschr�nktsich

P
lanung

nichtauf
Ist-A

nalyse
und

S
oll-Ist-V

er-
gleich.D

ie
P
rognose

stellt
sicher,dass

P
lanung

zu
m
ehr

als
nur

zu
einer

gegen-
w
artsbezogenen

A
npassung

an
ein

S
ollf�hrt.D

ie
E
inbeziehung

des
prospektiven

17
V
gl.etw

a
K
ollata:D

er
E
insatzleitrechner

E
Z
2000

P
beider

F
�hrungs-

und
N
achrichtenzentrale

des
P
P
B
onn,

Polizei,
Technik

V
erkehr

11/1975,
S
.371

ff.,
R
�hberg:

„E
insatzleitrechner

der
Polizei–

2.G
eneration“,Polizei,Technik,V

erkehr
7/1976,S

.281
ff.,und

8/1976,S
.311

ff.V
gl.

auch
K
eidel:R

echnergest�tzte
E
insatzzentralen

derPolizeiin
den

U
S
A
,Polizei,Technik

V
erkehr

4/1976,
S
.143

ff.;
K
çtter:

E
insatzleitsystem

e
der

englischen
Polizei,

S
chriftenreihe

der
P
FA

4/1976,
S
.74

ff.,
sow

ie
M
obile

D
aten�bertragung

f�r
die

dt.
Polizei.

Polizei,
Technik,

V
erkehr

4/1976,S
.20.

18
V
gl.H

erold:
K
�nftige

E
insatzform

en
der

E
D
V
und

ihre
A
usw

irkungen
im

B
ereich

der
Polizei,

K
rim

inalistik
1974,

insbes.S
.391.

–
Z
ur

E
ffektivierung

polizeilicher
E
ntscheidungsprozesse:

K
ube/W

iesel:
P
lanungs-

und
E
ntscheidungstechniken

f�r
die

polizeiliche
A
ufgabenerf�llung,

D
ie
Polizei1975,S

401
ff.
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A
spekts

betont
die

dynam
ische

K
om

ponente,die
aktive

B
eeinflussung

der
U
m
-

w
elt. 19

Z
ukunftsorientierte

S
chw

erpunktbildungen
und

S
trategien

bei
der

V
erbrechens-

bek�m
pfung,daraufaufbauende

Personalplanung,die
A
ufgabenentw

icklung
ein-

beziehende
C
urricula

f�r
A
usbildungs-

und
Fortbildungszw

ecke
sow

ie
jew

eils
entsprechende

Finanz-
und

H
aushaltsplanungen

einschließlich
E
rfolgsm

essun-
gen

bed�rfen
noch

derF
undierung,auch

w
enn

beiuns
beachtliche

S
chritte

in
die-

serR
ichtung

unternom
m
en

w
orden

sind
(z.B

.P
rogram

m
f�rdie

innere
S
icherheit

in
der

B
undesrepublik

D
eutschland

sow
ie
die

S
chritte

zur
P
rogram

m
realisation).

Insbesondere
m
angeltes

aber
der

Polizeibisher
w
eitgehend

an
M
ethoden

der
E
r-

folgsbew
ertung

f�rden
P
lanungs-und

E
ntscheidungsprozess,so

dass
sich

zu
h�u-

fig
m
angels

R
�ckkoppelung

suboptim
ale

E
ntscheidungen

perpetuieren.E
in

ent-
sprechendes

E
ffizienzdenken

kçnnte
die

R
ationalit�tpolizeilichen

H
andelns

ver-
bessern. 20

4
K
rim

inalit�tsm
essung

E
ine

nicht
sachgerechte

S
traftatenklassifizierung

in
der

S
tatistik

–
insbesondere

eine
unzureichende

D
ifferenzierung

und
eine

vorw
iegende

O
rientierung

an
blo-

ßen
L
egalkriterien

–
sow

ie
die

unterbleibende
odernichtausreichende

E
rg�nzung

durch
S
chw

erekriterien
f�hren

beider
D
arstellung

der
registrierten

K
rim

inalit�t
zu

Z
onen

erheblicher
U
nsch�rfe;

da
grunds�tzlich

„num
erisch

gez�hlt“,
aber

nicht
„inhaltlich

gew
ichtet“

w
ird,entstehen

S
chw

ierigkeiten
bei

der
Interpreta-

tion
der

offiziellen
D
aten. 21

In
neuerer

Z
eit

befassten
sich

vor
allem

S
ellin

und
W
olfgang

m
it
dem

V
ersuch,

einen
gew

ichteten
K
rim

inalit�tsindex
zu

entw
ickeln,

bei
dem

eine
S
chw

ereein-
sch�tzung

bestim
m
ter

K
riterien

von
S
traftaten

(vor
allem

Personen-
und

S
ach-

19
V
gl.dazu

K
ube:Z

ielorientierte
P
lanung,a.a.O

.(o.F
n.8),S

.262
ff.m

.w
.N

.
20

Z
u
begr�ßen

ist,
dass

sich
die

sog.
E
valuierungsforschung

neuerdings
auch

P
rogram

m
en

der
V
erbrechensbek�m

pfung
zuw

endet,
w
obei

statistischen
M
ethoden

besondere
B
edeutung

zu-
kom

m
t;
vgl.

auch
W
eiss:

E
valuierungsforschung,

O
pladen

1974,
insbesondere

S
.22

ff.,
sow

ie
B
iles:

E
valuative

R
esearch

w
ithout

H
ard

D
ata,A

rbeitspapier
f�r

„W
orkshop

on
E
valuative

R
e-

search,G
eneva,10–11

S
ept.1975“,organisiertvon

U
N
S
D
R
I
R
om

.V
gl.auch

die
A
rbeitspapiere

„International
S
em

inar
on

Policy-m
aking

and
E
valuative

R
esearch

8–10
A
pril

1976,
S
te.

M
ar-

guerite/C
anada“,durchgef�hrtvon

InternationalC
entre

forC
om

parative
C
rim

inology,U
niversity

of
M
ontreal.

21
In

diesem
Z
usam

m
enhang

etw
a
H
einz

a.a.O
.
(o.

F
n.6),

S
.228;

K
aiser,

a.a.O
.
(o.

F
n.2),

S
.171

f.;R
itgen:D

ie
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
unterbesondererB

er�cksichtigung
ihrerFeh-

lerquellen,B
onn

1971,passim
.

In
engem

Z
usam

m
enhang

m
it
der

K
rim

inalit�tsm
essung

stehen
auch

F
ragen

der
M
essbarkeit

polizeilicherA
rbeit.V

on
den

L
çsungsans�tzen

R
osenow

s
und

R
upprechts

ausgehend
kçnnte

eine
differenzierte

polizeiliche
O
rganisations-

und
T
�tigkeitsstatistik

als
Fernzielentw

ickeltw
erden.

M
iteinem

solchen
Instrum

entließen
sich

in
V
erbindung

m
itderS

traftaten-/S
traft�terdateiE

rfolg
und

E
ffizienz

polizeilicher
A
rbeitst�ndig

und
system

atisch
kontrollieren.V

gl.dazu
R
upprecht:

M
essbarkeitkrim

inalpolizeilicherA
rbeit,D

ie
Polizei1973,S

.133
ff.;vgl.auch

C
om

rie,M
anpo-

w
er

D
eploym

ent,Police
R
esearch

B
ulletin

25/1975,S
.25

ff.
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sch�den)durch
die

B
evçlkerung

ber�cksichtigtw
ird. 22U

ngekl�rtsind
dabeiaber

noch
im

m
erinsbesondere

die
Fragen

dersog.A
dditivit�tund

derE
indim

ensiona-
lit�tdes

Indexes
im

H
inblick

auf
kom

plexe
Tatereignisse

und
auf

die
verschiede-

nen
R
echtsg�ter,die

durch
S
traftaten

beeintr�chtigt
sein

kçnnen.

D
as

B
undeskrim

inalam
t
betreut

und
finanziert

eine
von

K
erner

durchgef�hrte
U
ntersuchung,in

der
gepr�ftw

erden
soll,ob

und
inw

iew
eit

ein
solches

gew
ich-

tetes
Indexsystem

der
traditionellen

K
rim

inalstatistik
�berlegen

ist.

E
s
w
ird

in
diesem

P
rojektauch

untersucht,ob
neben

oder
anstelle

einer
G
ew

ich-
tung

von
T
aten

die
inhaltliche

K
ennzeichnung

verbessertw
erden

kann
–
z.B

.D
e-

likte
in

K
ategorien

aufgeteiltw
erden

kçnnen,die
dem

sozialen
K
ontext,der

B
e-

deutung
des

D
elikts

f�r
die

çffentliche
S
icherheit

oder
der

T
�ter-O

pfer-B
ezie-

hung
gerechterw

erden
;dabeiw

ird
insbesondere

die
von

M
cC

lintock
entw

ickelte,
an

T
atsituationen

sich
orientierende

(W
irtshausschl�gerei,Fam

ilienstreit,unpro-
vozierter

�
berfall

usw
.)
und

z.T.in
G
roßbritannien

bereits
erprobte

K
lassifika-

tion
im

B
ereich

der
G
ew

altkrim
inalit�t

gepr�ft. 23

D
iese

T
hem

atik
w
arG

egenstand
eines

vom
B
undeskrim

inalam
tim

Februar1977
durchgef�hrten

internationalen
S
ym

posium
s. 24

B
eispielhaft

erw
�hnt

sei
hierzu

die
K
rim

inalit�tsfolgengew
ichtung

durch
S
chadensm

essung,
�ber

die
T
çrnudd

(F
innland)

referierthat.

E
rging

davon
aus,dass

rationale
E
ntscheidungsprozesse

beider
S
trafverfolgung

und
S
trafrechtspflege

vielf�ltige
und

verl�ssliche
K
osten-N

utzen-B
erechnungen

voraussetzen.N
ach

seiner
A
uffassung

ergeben
sich

beiS
chadensm

essungen
auf

der
B
asis

der
K
rim

inalstatistiken
besondere

P
roblem

e
vor

allem
beim

S
chadens-

begriff,
den

Indikatoren
f�r

den
S
chaden,

den
kausalen

V
oraussetzungen,

die
einem

S
chaden

zugrunde
liegen,

sow
ie

bei
dem

nationalen
und

internationalen
V
ergleich

von
S
chadensm

essungen.
S
ein

S
chadensbegriff

ist
so

um
fassend,

dass
selbst

soziale
Folgesch�den

w
ie

z.B
.
A
rbeitstage,

die
infolge

von
G
ew

alt-
delikten

verloren
gingen,einbezogen

sind.

�
berw

iegend
bestand

beiden
Teilnehm

ern
des

S
ym

posium
s
Z
w
eifelan

der
A
us-

sagekrafteines
einheitlichen

K
rim

inalt�tsindexes,der
so

unterschiedliche
B
erei-

22
S
ellin/W

olfgang:T
he

M
easurem

entof
D
elinquency,a.a.O

.(o.F
n.10).E

ine
R
eplikationsstudie

in
der

B
undesrepublik

f�hrte
vor

einigen
Jahren

bekanntlich
S
chindhelm

,
a.a.O

.
(o.

F
n.10)

durch.
V
illm

ow
(S
chw

ereeinsch�tzung
von

D
elikten,

D
iss.

F
reiburg,

1976)
legte

unl�ngst
eine

S
tudie

vor,
in

der
er

aus-
und

inl�ndische
A
rbeiten

zusam
m
enfasste

und
die

E
rgebnisse

einer
em

pirisch
erm

ittelten
(insbesondere

schicht-
und

altersspezifischen)
S
chw

ereeinsch�tzung
m
it-

teilte.
23

V
gl.

in
diesem

Z
usam

m
enhang

M
cC

lintock/G
ibson:

R
obbery

in
L
ondon.

L
ondon/N

ew
Y
ork

1961;
M
cC

lintock
et

al.:
C
rim

es
of

V
iolence,L

ondon,N
ew

Y
ork

1963;
M
cL

intock:
C
ouncil

of
E
urope,V

iolence
in

S
ociety

V
ol.X

I,C
ollected

S
tudies

in
C
rim

inological
R
esearch,S

trasbourg
1974,S

.40
ff.

24
V
gl.dazu

und
zum

Folgenden
den

B
ericht

des
B
K
A

�ber
das

S
ym

posium
,B

undeskrim
inalam

t
(H

g.):S
traftatenklassifizierung

und
-gew

ichtung
sow

ie
ihre

praktische
A
nw

endung,S
onderband

der
Forschungsreihe,W

iesbaden
1977.
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che
w
ie
E
igentum

sdelikte,G
ew

altdelikte
oder

S
traftaten

gegen
�berindividuelle

R
echtsg�ter

in
ein

gem
einsam

es
S
kalierungskorsett

zw
�nge.

D
ifferenziertere

S
traftatenklassifizierung,

verst�rkter
A
usbau

der
K
rim

inalit�tsfolgenm
essung,

evtl.f�rD
eliktsgruppen

entw
ickelte

Indizes
als

E
rg�nzung

sow
ie
periodische

O
p-

ferbefragungen
erschienen

als
vorrangiger

W
eg

zur
V
erbesserung

der
Q
ualit�t

von
K
rim

inalstatistiken
und

-analysen.D
erderR

ealisierung
solcherV

erbesserun-
gen

in
derP

raxis
entgegenstehende

grçßere
A
ufw

and
kann

in
derB

undesrepublik
D
eutschland

zum
großen

Teil
durch

die
S
traftaten-/S

traft�terdatei
aufgefangen

w
erden.

5
K
rim

inalstatistik
im

R
ahm

en
der

Straftaten-/Straft�terdatei

S
eit

�ber
einem

Jahr
befindetsich

die
S
traftaten-/S

traft�terdatei
(S
S
D
) 25

als
ein

neues
und

w
esentliches

E
lem

entdes
polizeilichen

Inform
ationssystem

s
IN

P
O
L
26

in
der

E
rprobung.In

dieser
D
atei

sollen
in

w
enigen

Jahren
die

insbesondere
aus

krim
inalistischer

S
icht

relevanten,
im

A
rbeitsalltag

anfallenden
Inform

ationen
�ber

S
traftaten,Tatverd�chtige

und
O
pfer

elektronisch
gespeichert

w
erden.D

er
Inform

ationsinhaltw
ird

dadurch
im

V
ergleich

zur
bisherigen

K
rim

inalstatistik
27

betr�chtlich
ausgew

eitet.E
in
H
auptproblem

w
ird

dabeiabersein,die
vollst�ndige

und
zuverl�ssige

E
rfassung

der
verlangten

D
aten

auch
sicherzustellen.

N
ach

M
erkm

alskatalogen
verschl�sseltw

ird
dann

eine
V
ielzahlvon

Inform
atio-

nen
in

das
S
ystem

eingegeben,
etw

a
�ber

T
atort,

Tatzeit,
n�here

U
m
st�nde

der
Tat,

A
rbeitsw

eisen
des

T
�ters,

Tatm
ittel,

erlangtes
G
ut,

Personbeschreibung
und

A
ktionsradius

des
T
atverd�chtigen,O

pfertyp
und

T
�ter-O

pfer-B
eziehungen.

A
bernichtnurdiese

D
atenf�lle

m
achtdie

neue
Q
ualit�tdieses

Inform
ationspools

aus,so
w
ertvolldie

feinen
D
ifferenzierungsm

çglichkeiten
f�rdie

k�nftige
K
rim

i-
nalit�tsanalyse

auch
sein

w
erden.

H
inzu

kom
m
t
durch

den
dann

m
çglichen

D
i-

rektzugang
zu

den
P
rim

�rdaten
eine

w
eitgehende

K
om

binierbarkeitder
erfassten

25
Z
ur

S
S
D
:
S
tuff:

D
ie

S
traftaten-/S

traft�terdatei
als

IN
P
O
L
-B
austein,

K
rim

inalistik
1974,

S
.402

ff.;K
�ster:D

ie
E
rprobung

derS
traftaten-/S

traft�terdatei,ein
ersterS

chrittzurallgem
einen

E
inf�hrung,K

rim
inalistik

1975,S
.433

ff.
26

Z
u
IN

P
O
L
und

W
eiterentw

icklung:H
erold:

K
�nftige

E
insatzform

en
der

E
D
V
und

ihre
A
usw

ir-
kungen

im
B
ereich

der
Polizei,a.a.O

.(o.F
n.18),S

.385;
ders.:

Polizei
und

Justiz
im

Inform
a-

tionsverbund,in:B
K
A
-V
ortragsreihe

B
d.23,Polizeiund

Justiz,W
iesbaden

1977,sow
ie
in:K

ri-
m
inalistik

1977,S
.1

ff.
27

D
ie
derzeitige

Polizeiliche
K
rim

inalstatistik
enth�ltdie

bekanntgew
ordenen

F
�lle

m
itV

ersuchs-
anteilen,Tatortaufgliederung

nach
G
em

eindegrçßenklassen,S
chussw

affenverw
endung

und
A
uf-

kl�rung,die
Tatverd�chtigen

nach
A
lter

und
G
eschlecht,besondere

A
ngaben

zum
Tatverd�chti-

gen
w
ie

W
ohnsitz,

alleinhandelnd,
bereits

krim
inalpolizeilich

in
E
rscheinung

getreten,
S
chuss-

w
affe

m
itgef�hrt,ferner

die
nichtdeutschen

Tatverd�chtigen
aufgegliedert

nach
A
rt
und

A
nlass

ihres
A
ufenthaltes

in
der

B
undesrepublik

D
eutschland

und
nach

ihrer
S
taatsangehçrigkeit,

schließlich
f�rbestim

m
te
S
traftaten

die
O
pfernach

A
lterund

G
eschlechtund

eine
A
ufgliederung

nach
S
chadensgruppen.A

ußerdem
w
erden

die
erfassten

F
�lle

nach
dem

Tatm
onat

aufgeschl�s-
selt.V

erkehrsdelikte
w
erden

nichtber�cksichtigt.
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E
inzelkriterien,die

der
m
assenstatistischen

A
usw

ertung
zus�tzliche

E
rkenntnis-

m
çglichkeiten

erçffnet.

D
ie
einfache

A
ddition

einzelner
M
erkm

ale,w
orauf

sich
die

heutige
K
rim

inalsta-
tistik

im
W
esentlichen

beschr�nken
m
uss,istf�rdie

A
nalyse

noch
w
enig

ergiebig.
Interessant

auch
f�r

Forschungszw
ecke,

zum
indest

um
brauchbare

H
ypothesen

zu
gew

innen,istvielm
ehrdie

C
hance,K

orrelationen
zw

ischen
den

V
ariablen

auf-
zudecken.

B
etr�chtliche

M
çglichkeiten

bietet
die

S
S
D
auch

f�r
die

krim
inalgeographische

A
usw

ertung.Im
D
atenverbund

sind
�berdie

regionalen
R
echnergenaue

Inform
a-

tionen
bez�glich

dernach
K
oordinaten-oderB

locksystem
en

abgrenzbaren
B
erei-

che
vor

allem
in

w
ichtigen

B
allungsr�um

en
zu

erhalten
w
ie

z.B
.K

rim
inalit�ts-

dichteziffern,
eine

noch
einfach

strukturierte
Inform

ation
�ber

die
registrierte

K
rim

inalit�tsbelastung
an

jedem
O
rt

zur
gew

�nschten
Z
eit.

Ferner
gew

innen
w
ir
einen

exakten
�
berblick

�ber
die

registrierte
M
obilit�tder

Tatverd�chtigen.

S
o
ließen

sich
etw

a
die

aktuellen
K
rim

inalit�tsstrçm
e
in
den

B
allungsr�um

en
der

B
undesrepublik

D
eutschland

w
ahlw

eise
in
Form

von
G
rafiken

oderM
atrizen

aus-
drucken.D

iese
Feinstdifferenzierung

der
T
�term

obilit�tund
die

genaue
B
estim

-
m
ung

der
D
ichtebezirke

kann
nichtzuletztw

issenschaftlich
abgesicherte

G
rund-

lagen
schaffen

f�r
eine

optim
ale,d.h.an

den
polizeilichen

E
rfordernissen

orien-
tierte

Polizeiorganisation.

G
eplant

ist,auf
der

B
asis

der
S
S
D

ein
zusam

m
enh�ngendes,also

vielf�ltig
ver-

kn�pfbares
S
ystem

von
Teilstatistiken

�ber
Tatzeit,T

atort,Tatçrtlichkeit,T
�ter-

w
ohnsitz,

Tatm
ittel,

A
ngriffsobjekt,

O
pfer

inkl.
O
pfer-T

�ter-B
eziehung

und
S
chaden

zu
entw

ickeln.
A
uch

die
T
atverd�chtigenstruktur

w
ird

differenzierter
als

bisher
analysiertund

die
A
bh�ngigkeitdes

A
ufkl�rungserfolges

von
T
at-,T

�-
ter-

und
O
pferkriterien

gezielter
untersucht

w
erden

kçnnen.

A
us

krim
inalgeographischer

S
icht

w
�re

f�r
realit�tsnahe

und
aussagekr�ftige

R
aum

deskriptoren
die

V
erkn�pfung

der
S
traftaten-/S

traft�terdatei
m
it
den

In-
form

ationsbest�nden
kom

m
unaler

und
sonstiger

D
atentr�ger

w
�nschensw

ert,
um

A
ussagen

z.B
.�ber

die
krim

inalit�tsfçrdernde
B
edeutung

bestim
m
ter

S
ied-

lungsform
en,

von
sozio-çkonom

ischen,
verkehrstechnischen

und
sonstigen

In-
frastrukturbedingungen

usw
.
zu

gew
innen.

H
ier

sind
allerdings,

abgesehen
von

organisatorisch-technischen
S
chw

ierigkeiten,auch
P
roblem

e
des

D
atenschutzes

zu
lçsen.*

*
A
nm

erkung
der

R
edaktion:

D
ie

S
traftaten-/S

traft�terdatei
w
urde,außer

im
S
aarland,nicht

reali-
siert;siehe

dazu
den

A
ufsatz

von
1998

„Polizeiliche
K
rim

inalstatistik
–
vor,w

�hrend
und

nach
der

�
ra

H
erold“

in
diesem

B
and.
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6
R
echtspflege-Verlaufsstatistik

D
iese

S
chw

ierigkeiten
gelten

�hnlich
auch

f�r
ein

anderes
P
rojekt,das

vom
P
r�-

sidenten
des

B
undeskrim

inalam
tes

auf
der

letzten
B
K
A
-A

rbeitstagung
„Polizei

und
Justiz“

vorgeschlagen
w
urde:den

A
ufbau

einerR
echtspflege-V

erlaufsstatis-
tik. 28E

in
gravierender

M
angelistdas

bislang
beziehungslose

N
ebeneinander

der
verschiedenen

K
rim

inal-
und

R
echtspflegestatistiken.

S
elbst

V
ersuche,

w
enigs-

tens
die

Polizeiliche
K
rim

inalstatistik
und

die
S
trafverfolgungsstatistik

derJustiz
einander

anzugleichen,
m
�ssen

scheitern,
w
eil

beide
S
tatistiken

unabh�ngige,
nichtkom

patible
E
rfassungssystem

e
m
itstark

voneinander
abw

eichenden
E
rhe-

bungs-
und

A
ufbereitungsm

odalit�ten
aufw

eisen.
N
ur

m
it
einem

einheitlichen,
um

fassenden
R
echtspflege-Inform

ationssystem
w
�re

der
D
urchlauf

durch
den

S
trafprozess

von
der

polizeilichen
E
rm

ittlung
�ber

S
taatsanw

altschaft,
G
ericht

bis
ggf.zum

S
trafvollzug

zu
beschreiben,nur

so
ließen

sich
auch

die
um

fangrei-
chen

A
usfilterungsvorg�nge

m
assenstatistisch

transparent
m
achen. 29

G
leichzeitig

w
�re

ein
solches

durchg�ngiges
Inform

ationssystem
in

der
L
age,

auch
jederzeit

A
uskunft

�ber
V
erfahrensstand

und
-ergebnis

f�r
bestim

m
te
E
in-

zelpersonen
zu

geben.
V
on

der
polizeilichen

E
instufung

abw
eichende

staats-
anw

altschaftliche
oder

gerichtliche
T
atbestandsbew

ertungen
kçnnten

ber�ck-
sichtigt,

die
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
auf

juristische
M
�ngel

hin
gefiltert

und
bereinigt

w
erden.

D
ie

K
apazit�ten

f�r
S
taatsanw

altschaften,
G
erichte

oder
S
trafvollzug

ließen
sich

verl�sslicher
vorausplanen.

D
ie

deutsche
Polizei

ist
dabei,

m
it
der

S
S
D

das
F
undam

ent
zu

legen,
auf

dem
k�nftig

in
K
ooperation

vorallem
m
itderJustiz

und
dem

S
tatistischen

B
undesam

t
ein

kom
plexes,

organisch
verflochtenes

und
hochflexibles

S
tatistikgeb�ude

er-
richtetw

erden
kçnnte:eine

G
esam

tdokum
entation

der
bekanntgew

ordenen
K
ri-

m
inalit�t

und
der

S
trafverfolgung

als
w
esentliche

E
rkenntnisgrundlage

f�r
poli-

zeiliche
V
erbrechensbek�m

pfung,Justizaufgaben,K
rim

inalpolitik
und

krim
ino-

logisch-krim
inalistische

Forschung.

Im
vergangenen

M
onat

w
urde

auf
einer

T
agung

des
U
nited

N
ations

S
ocial

D
e-

fence
R
esearch

Institute
in

R
om

�ber
die

am
erikanischen

E
rfahrungen

m
it
„O

f-
fenders-B

ased
T
ransactions

S
tatistics“

berichtet. 30
E
s
zeigte

sich,dass
derartige

R
echtspflege-V

erlaufssystem
e
selbstunter

den
in

den
U
S
A
schw

ierigeren
recht-

lichen
und

organisatorischen
B
edingungen

erfolgreich
realisiertw

erden
konnten.

28
H
erold:Polizeiund

Justiz
im

Inform
ationsverbund,a.a.O

.(o.F
n.26).

29
Z
um

A
usfilterungsprozess

derInstanzen
etw

a
S
teffen,a.a.O

.(o.F
n.7)und

K
erner:V

erbrechens-
w
irklichkeitund

S
trafverfolgung,M

�nchen
1973,insbes.S

.79
ff.

30
von

C
harles

M
.F

riel;vgl.F
n.32.
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7
D
auerproblem

T
rotz

allerB
em

�hungen
von

W
issenschaftund

P
raxis

zurW
eiterentw

icklung
der

K
rim

inalstatistiken
giltauch

hier,dass
E
rkenntnis

auf
G
renzbildung

angew
iesen

istund
stets

nureinen
aspekthaften

C
harakteraufw

eist.E
s
istnichtm

çglich,einen
G
egenstand

–
und

zudem
einen

so
kom

plexen
w
ie

die
K
rim

inalit�t
–
in

seiner
G
anzheit

zu
erfassen.

E
s
m
�ssen

B
ezugspunkte

angelegt
w
erden,

auf
die

sich
die

Inform
ationen

beziehen. 31
D
er

derzeit
noch

fragm
entarische

C
harakter

der
S
tatistik

als
Indikatorzeigtuns

allerdings,dass
selbstdies

noch
nichtbefriedigend

gelungen
ist.

D
as

T
hem

a
Inform

ation
ist

heute
eines

der
großen

A
ufgabenfelder

der
W
issen-

schaft.D
enn

in
den

verschiedensten
staatlichen

und
gesellschaftlichen

B
ereichen

m
�ssen

zur
effektiven

A
ufgabenerledigung

zuverl�ssig
gew

onnene
Inform

atio-
nen

zur
richtigen

Z
eitproblem

bezogen
zurV

erf�gung
stehen.D

ies
giltbesonders

f�r
große

A
dm

inistrationen
w
ie

die
Polizei.D

enn
Inform

ation
stellt

das
verbin-

dende
E
lem

ent
zw

ischen
realem

P
rozess

und
der

S
teuerungsaufgabe

der
L
ei-

tungs-
und

P
lanungsinstanzen

dar.E
ine

m
oderne,leistungsstarke

Polizeiorgani-
sation

verstehtsich
–
idealtypisch

–
als

kybernetisch
sich

selbstregelndes
und

op-
tim

ierendes
S
ystem

.D
azu

bedarfes
aberder

um
fassenden

R
epr�sentanz

der
K
ri-

m
inalit�tsw

irklichkeit
durch

aussagekr�ftige
K
rim

inalstatistiken.
U
m

dies
zu

erreichen,ist
die

A
nstrengung

vieler
notw

endig. 32

31
D
azu

W
erner,a.a.O

.(o.F
n.11),S

.34
f.

32
V
gl.aus

j�ngererZ
eitetw

a
die

B
eitr�ge

zum
„S
ym

posium
on

the
M
easurem

entofD
elinquency“,

T
he

JournalofC
rim

inalL
aw

and
C
rim

inology
V
ol.66,N

o.2,1975,S
.173

ff.,oderdie
A
ktivit�ten

von
U
N
S
D
R
I
R
om

„M
eeting

on
M
onitoring

C
rim

e
T
rends

and
C
rim

inal
Justice

Inform
ation“

vom
12.-15.Januar

1977.A
uch

kann
m
an

m
itInteresse

den
E
rgebnissen

der
vom

E
uroparatini-

tiierten
U
ntersuchungen

entgegensehen:V
gl.C

ouncilofE
urope,E

uropean
C
om

m
ittee

on
C
rim

e
P
roblem

s,S
ub-com

m
ittee

N
o.X

X
X
II,Index

of
C
rim

e,Interim
R
eport

vom
26.A

pril
1974

(al-
lerdings

istdie
S
tudie

von
P
rof.P

aw
lik

inzw
ischen

abgebrochen
w
orden).Z

u
w
eiteren

einschl�-
gigen

B
em

�hungen
des

E
uroparats:

C
ouncil

of
E
urope,

S
econd

C
rim

inological
C
olloquium

,
M
eans

of
Im

proving
Inform

ation
on

C
rim

e,a.a.O
.,insbes.S

.117
ff.
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1977
Sozialer

W
andel

und
Jugendkrim

inalit�tin
der

B
undesrepublik

D
eutschland

Q
uelle:

K
rim

inalistik
02/1977,31.Jg.,S

.49–57.
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S
ow

eitm
an

die
K
rim

inalit�t
�berhaupt

statistisch
erfasst,w

ird
nahezu

w
eltw

eit,
in

w
estlichen

w
ie

in
çstlichen

Industriestaaten
ebenso

w
ie

in
E
ntw

icklungsl�n-
dern,�bereinen

betr�chtlichen
A
nstieg

geklagt,und
die

Jugendkrim
inalit�tbietet

dabei
m
eist

A
nlass

zu
besonderer

S
orge. 1

2
V
or

einer
n�heren

E
rçrterung

dieser
P
roblem

atik
und

der
P
r�fung,inw

iew
eitsich

diese
zum

indestregistrierte
K
rim

i-
nalit�tsentw

icklung
in

der
B
undesrepublik

D
eutschland

auf
den

allgem
einen

so-
zialen

W
andel

zur�ckf�hren
l�sst,

scheint
es

geboten,
zun�chst

auf
die

K
ern-

begriffe
des

T
hem

as
einzugehen.

D
ie
K
ernbegriffe

„K
rim

inalit�t“,„Jugend“
und

„Sozialer
W
andel“

K
rim

inalit�t

D
erK

rim
inalit�tsbegriffw

ird
von

den
verschiedenen

krim
inologischen

A
ns�tzen

und
R
ichtungen

sehrunterschiedlich
definiertodererkl�rt. 3M

an
kann

es
sich

ein-
fach

m
achen

und
die

S
um

m
e
der

V
erstçße

gegen
geltendes

S
trafrechtals

K
rim

i-
nalit�t

bezeichnen.M
it
„geltend“

ist
aber

schon
angedeutet,dass

S
trafrecht

und
K
rim

inalit�tkeine
naturgesetzlichen,unab�nderlichen

G
rçßen

sind,sondern
va-

riable,nichtzuletztabh�ngig
vom

soziokulturellen
E
ntw

icklungsstand
einer

G
e-

sellschaft
und

auch
E
rgebnis

politischer
W
illensbildungsprozesse.

A
llerdings

zeichnetdas
S
trafrechtkein

getreues
S
piegelbild

der
die

G
esellschaftpr�genden

W
ertstrukturen.S

trafrechtsreform
en

pflegen
ge�nderten

G
esellschaftsbedingun-

gen
nicht

selten
erst

m
it
erheblicher

V
erzçgerung

zu
folgen.

1
S
.z.B

.A
rnold

Freiburg:Z
ur

Jugendkrim
inalit�tin

der
D
D
R
,in

:K
çlner

Z
eitschriftf�r

S
oziologie

und
S
ozialpsychologie,3/1975,S

.489–537;
Joachim

H
ellm

er,Z
ur

K
rim

inalit�t
in

beiden
Teilen

D
eutschlands,in

:Festschriftf�r
R
.M

aurach,K
arlsruhe

1972,S
.641–658;vgl.ferner

S
ecr�tariat

G
�n�ral

de
l’O

.I.P.C
.-IN

T
E
R
P
O
L
(H

g.),
S
tatistiques

C
rim

inelles
Internationales,

S
aint-C

loud;
FederalB

ureau
of

Investigation
(H

g.),U
niform

C
rim

e
R
eports

for
the

U
nited

S
tates,W

ashington,
D
.C

.
2

Z
ur

P
roblem

atik
aber,die

K
rim

inalit�tsentw
icklung

aufgrund
von

K
rim

inalstatistiken
zu

beurtei-
len,

siehe
u.a.

W
olfgang

H
einz:

E
ntw

icklung,
A
ufgabe

und
P
roblem

e
der

K
rim

inalstatistik,
in:

Z
eitschriftf�r

die
gesam

te
S
trafrechtsw

issenschaft(Z
S
tW

),1972,S
.806–833;ders.:B

ekanntge-
w
ordene

K
rim

inalit�tund
praktische

E
rkenntnisinteressen.E

rw
�gungen

zurU
m
setzung

am
tlicher

K
enntnisse

�berK
rim

inalit�tin
num

erische
Inform

ationen,in:M
onatsschriftf�rK

rim
inologie

und
S
trafrechtsreform

(M
schrK

rim
)4/5,1975,S

.225–246;H
orstH

erold:Istdie
K
rim

inalit�tsentw
ick-

lung
–
und

dam
it

die
S
icherheitslage

–
verl�sslich

zu
beurteilen

?
in:

K
rim

inalistik
8/1976,

S
.337–345

m
it
der

E
ntgegnung

von
M
anfred

S
chreiber

in:
K
rim

inalistik
11/1976,

S
.490–493;

H
ans-J�rgen

K
erner:V

erbrechensw
irklichkeitund

S
trafverfolgung,M

�nchen
1973;D

çrm
ann,U

.:
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik;in
:K

rim
inalistik

10/1974,S
.433–439

und
in
:K

rim
inalistik

8/1975,
S
.353–357

sow
ie

unter
besonderer

B
er�cksichtigung

der
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik
�
ster-

reichs,E
duard

D
anek

und
W
olfgang

Z
einer:Polizeiliche

K
rim

inalstatistik,in:�
ffentliche

S
icher-

heit
7/1976,

S
.1–16.

Z
ur

F
ragw

�rdigkeit
statistischer

A
ussagen

siehe
B
ernd

W
ehner:

„Jugend-
krim

inalit�t“
als

S
chlagw

ort,in:K
rim

inalistik
3/1966,S

.113–116.
3

S
iehe

dazu
z.B

.
H
ans

G
çppinger:

K
rim

inologie,
3.

A
ufl.,

M
�nchen

1976,
S
.112–120;

T
ilm

an
M
oser,Jugendkrim

inalit�t
und

G
esellschaftsstruktur,F

rankfurt/M
ain

1970;
F
ritz

S
ack

und
R
en�

K
çnig

(H
g.):K

rim
inalsoziologie,F

rankfurt/M
ain

1968.
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Jugend

U
m

zum
zw

eiten
zentralen

B
egriff

des
T
hem

as
zu

kom
m
en
:
die

Jugend
alters-

m
�ßig

eindeutig
abzugrenzen,ist

aus
sozialw

issenschaftlicher
S
icht

nicht
m
çg-

lich.D
ie
U
nterschiede

im
kçrperlichen

und
besonders

auch
im

geistig-seelischen
R
eifungsprozess

kçnnen
sow

ohlindividuellals
auch

zw
ischen

verschiedenen
ge-

sellschaftlichen
G
ruppierungen

betr�chtlich
sein.S

o
zeigen

sich
etw

a
A
biturien-

ten
den

gleichaltrigen
Jungarbeitern

im
D
urchschnittzw

ar
intellektuell�ber-,an

praktischer
L
ebenserfahrung

aber
m
eist

erheblich
unterlegen.A

us
P
raktikabili-

t�tsgr�nden
kom

m
tm

an
aber

nichtum
hin,das

K
alenderalter

zur
E
instufung

he-
ranzuziehen.

Im
Folgenden

ist
nicht

nur
von

den
14-

bis
17-J�hrigen,

sondern
m
eistvon

den
etw

a
13-bis

24-J�hrigen
die

R
ede;beibestim

m
ten

F
ragestellungen

und
M
aterialien

w
ird

aberauch
aufandere

Jahrgangsabgrenzungen
zur�ckgegrif-

fen,die
dann

jew
eils

auch
genanntw

erden.D
en

E
infl�ssen

des
sozialen

W
andels

sind
junge

M
enschen,w

eilnoch
am

st�rksten
pr�gbar,in

besonderem
M
aße

un-
terw

orfen.

Sozialer
W
andel

D
er

dritte
B
egriff,der

einer
E
rl�uterung

bedarf,ist
der

soziale
W
andel,also

die
gesellschaftlichen

W
andlungsprozesse

in
ihrer

G
esam

theit. 4
S
eit

B
eginn

der
In-

dustrialisierung
und

besonders
seit

dem
E
rsten

W
eltkrieg

haben
sich

die
gesell-

schaftlichen,w
irtschaftlichen

und
politischen

V
erh�ltnisse

in
einem

im
V
ergleich

zu
fr�heren

Jahrhunderten
geradezu

atem
beraubenden

Tem
po

grundlegend
ge�n-

dert,und
diese

st�rm
ische

E
ntw

icklung
scheintsich

noch
unaufhaltsam

fortzuset-
zen.S

ozialer
W
andelbedeutetnun

nichtnur,dass
W
issenschaftund

Technik,de-
ren

sich
die

M
enschen

bedienen,ganz
neue

D
im

ensionen
erreichen,etw

a
m
itder

E
ntw

icklung
von

K
unststoffen,

m
it
der

elektronischen
D
atenverarbeitung,

der
K
ernspaltung,derL

asertechnik
oderdem

V
orstoß

in
den

W
eltraum

,um
nureinige

B
eispiele

herauszugreifen.
S
ozialer

W
andel

beschr�nkt
sich

auch
nicht

nur
auf

die
U
m
gestaltung

der
L
andschaft,

in
der

die
M
enschen

leben,
durch

Industrie-
anlagen,Infrastruktureinrichtungen,W

ohnsiedlungen
usw

.S
ozialer

W
andelum

-
fasstauch

nichtnur
die

gravierenden
�
nderungen,die

gesellschaftliche
G
ebilde

und
Institutionen

�ber
sich

ergehen
lassen

m
ussten,

w
ie

z.B
.
die

Fam
ilie

oder
auch

der
S
taatsapparat.

D
ies

alles
gehçrt

sicher
dazu,

entscheidend
ist

aber
schließlich,dass

der
soziale

W
andel

auch
ein

W
andel

des
M
enschen

selbst
ist.

D
ie

S
ozialisation

des
M
enschen,

das
heißt,

sein
H
ineinw

achsen
in

die
G
esell-

schaft�bereinen
kom

plizierten
L
ernprozess,istuntrennbarm

itderhistorisch
ge-

w
achsenen

gesellschaftlichen
W
irklichkeitverbunden. 5

Jeder
orientiertsich

erst

4
Z
u
dieser

T
hem

atik
grundlegend:

R
aym

ond
A
ron:

D
ie

industrielle
G
esellschaft,F

rankfurt/M
ain

1964;
H
ans

Peter
D
reitzel:

S
ozialer

W
andel,

N
euw

ied
1966;

W
illiam

F.O
gburn:

K
ultur

und
so-

zialer
W
andel,N

euw
ied

1970;W
olfgang

Z
apf:T

heorien
des

sozialen
W
andels,K

çln
1969.

5
A
usf�hrlich

zu
B
egriffund

T
heorie

derS
ozialisation

siehe
G
erhard

W
urzbacher(H

g.):D
erM

ensch
als

soziales
und

personales
W
esen,S

tuttgart
1963.
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einm
alan

den
N
orm

en,an
den

V
erhaltensregeln,die

die
G
esellschaftihm

vorgibt,
selbst

w
enn

er
sie

dann
ablehnt

oder
sogar

bek�m
pft.E

r
verinnerlicht

im
E
rzie-

hungsprozess
die

E
rw

artungen,
die

seine
U
m
gebung

st�ndig
an

ihn
herantr�gt

und
w
ird

auf
diese

W
eise

vorbereitet,die
verschiedenen

R
ollen

zu
�bernehm

en,
die

die
G
esellschaft

ihm
auferlegt,also

z.B
.stark

vereinfacht
die

V
aterrolle

ge-
gen�ber

seinen
K
indern,

die
R
olle

eines
G
ew

erkschaftsfunktion�rs,
die

R
olle

eines
S
portlers

im
V
erein,

die
R
olle

eines
aktiven

M
itglieds

einer
R
eligions-

gem
einschaft,

die
R
olle

des
Polizeibeam

ten
gegen�ber

einem
T
atverd�chtigen

oder
die

R
olle

des
V
orgesetzten

gegen�ber
seinen

M
itarbeitern;alle

diese
unter-

schiedlichen
und

in
bestim

m
ten

L
ebenssituationen

unterU
m
st�nden

auch
gegen-

s�tzlichen
R
ollen

(z.B
.w

enn
der

Polizeibeam
te
von

einer
S
traftatseines

S
ohnes

erf�hrt,m
an

spricht
dann

von
R
ollenkonflikten)

w
erden

von
ein-

und
derselben

Person
w
ahrgenom

m
en.

A
uf

A
bw

eichungen
von

diesen
R
ollenerw

artungen,
auf

V
erletzung

der
g�ltigen

N
orm

en
der

G
esellschaft

drohen
S
anktionen

der
verschiedensten

A
rt

bis
hin

zur
S
trafverfolgung.

E
in

M
ensch,

der
in

der
heutigen

B
undesrepublik

D
eutsch-

land
aufw

�chst,
w
ird

also
norm

alerw
eise

w
esentlich

anders
denken,f�hlen

und
sich

auch
verhalten

als
die

M
enschen

in
derS

teinzeit,im
antiken

R
om

,in
derst�n-

dischen
G
esellschaft

des
deutschen

M
ittelalters

oder
w
�hrend

der
beginnenden

Industrialisierung.U
nd

diese
�
nderungen

derE
instellungen,derW

ertvorstellun-
gen

und
des

V
erhaltens

sind
in
den

letzten
hundertJahren

in
einem

Tem
po

erfolgt,
w
ie
es

f�r
unsere

V
orfahren

in
fr�heren

Jahrhunderten
–
von

gelegentlichen
U
m
-

br�chen
einm

al
abgesehen

–
unvorstellbar

gew
esen

w
�re.

D
er

vorherrschende
T
rend

w
ar

bis
heute,dass

die
R
ollenbeziehungen

im
m
er

vielf�ltiger
und

kom
pli-

zierter
w
urden

und
es

daher
f�r

den
einzelnen

zw
angsl�ufig

schw
erer

gew
orden

ist,sich
hierin

zurecht
zu

finden,ohne
die

gesellschaftlichen
N
orm

en
zu

verlet-
zen.Je

kom
plexer

eine
G
esellschaftw

ird,desto
grçßer

w
ird

die
W
ahrscheinlich-

keit
f�r

N
orm

verletzungen
und

dam
it
auch

f�r
K
rim

inalit�t. 6

W
issenschaftliche

Erkenntnisproblem
e

U
m
�bertriebenen

E
rw

artungen
gleich

vorzubeugen
seivorausgeschickt,dass

die
A
usw

irkungen
des

sozialen
W
andels

auf
die

K
rim

inalit�t
junger

M
enschen

m
it

naturw
issenschaftlicher

E
xaktheit

nicht
nachgew

iesen
w
erden

kçnnen.
S
o
ist

der
soziale

W
andel

w
egen

seiner
K
om

plexit�t
als

G
anzes

gar
nicht

darstellbar,
sondern

allenfalls
in

seinen
w
ichtigeren

Teilstrçm
en

ausschnittw
eise

beschreib-
bar.D

as
G
anze

der
sozialen

W
irklichkeitistaber

stets
m
ehr

als
die

S
um

m
e
aller

E
inzelfaktoren.B

eiisolierterB
etrachtung

derE
inzelfaktoren

l�uftderB
etrachter

G
efahr,

das
eigentlich

W
esentliche,

n�m
lich

deren
hochkom

plizierte
W
echsel-

w
irkungszusam

m
enh�nge,

zu
�bersehen.

Ferner
ist

zu
ber�cksichtigen,

dass

6
E
inen

�
berblick

�ber
die

K
rim

inalit�t
im

W
andel

der
deutschen

G
eschichte

gibt
z.B

.
T
hom

as
W
�rttem

berger:
H
aupterscheinungsform

en
der

K
rim

inalit�t
in

sozialhistorischer
B
etrachtung,

in:krim
inalist7/1975,S

.552–557.
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w
irsoziale

G
ebilde

zu
analysieren

suchen,deren
Teilw

irletztlich
selbstsind.D

ie
die

G
esellschaftoder

eine
bestim

m
te
soziale

S
chichtoder

Position
in

dieser
G
e-

sellschafttragenden
W
erte

sind
bis

zu
einem

gew
issen

G
rad

auch
die

eigenen,de-
nen

w
ir
uns

aber
entziehen

m
�ssten,�ber

denen
w
ird

im
G
runde

stehen
m
�ssten,

um
objektiv

urteilen
zu

kçnnen.

Jeder
kçnnte

aber
auch,sow

eitergen�gend
selbstkritisch

ist,am
eigenen

V
erhal-

ten
feststellen,dass

er
andere

M
enschen

oder
soziale

G
ruppierungen

im
m
er

w
ie-

der
so

sehr
von

den
eigenen

W
ertvorstellungen

abh�ngig
beurteilt,dass

er
seine

M
itm

enschen,die
zw

angsl�ufig
vor

einem
anderen

E
rfahrungshintergrund

han-
deln,vielfach

nichtm
ehr

verstehen
kann.D

ie
sozialw

issenschaftliche
Forschung

kann
auch

keine
ew

igen
und

absoluten
W
ahrheiten,sondern

nurrelative
Teilw

ahr-
heiten

erbringen,die
der

st�ndigen,kritischen
�
berpr�fung

standhalten
m
�ssen.

A
n
diese

entscheidenden
E
inschr�nkungen

ist
zu

erinnern,
w
enn

im
Folgenden

aufeinige
Teilstrçm

e
des

sozialen
W
andels

eingegangen
w
ird,die,sow

eiterkenn-
bar,in

besonderem
M
aße

das
V
erhalten

und
spezielldie

K
rim

inalit�tjungerM
en-

schen
beeinflussen.

A
usw

irkungen
technischer

Entw
icklungen

A
m

offenkundigsten
w
ird

der
soziale

W
andelin

diesem
Jahrhundertbeider

A
n-

w
endung

technischerE
rfindungen

w
ie
insbesondere

des
Fahrzeuges

vom
Fahrrad

bis
hin

zum
K
raftw

agen.D
as

Fahrzeug
istheute

zentrales
Tatobjektrechtvielf�l-

tiger
S
traftaten,

vom
D
iebstahl

von
Fahrr�dern,

M
opeds,

K
raftr�dern,

K
raft-

w
agen

einschließlich
derG

ebrauchsentw
endung,D

iebstahlaus
und

an
K
fz,S

ach-
besch�digung

an
K
fz
bis

zu
betr�gerischem

E
rlangen,U

nterschlagung
oderH

eh-
lereivon

K
fz.S

elbstw
enn

die
zahlreichen

V
erkehrsdelikte

nichtm
itgez�hltw

er-
den,

kom
m
en

w
ir

1975
schon

auf
die

stattliche
Z
ahl

von
fast

einer
M
illion

polizeilich
registrierter

Fahrzeugdelikte.
Jede

dritte
bekannt

gew
ordene

S
traftat

istdam
itein

Fahrzeugdelikt. 7

D
ar�ber

hinaus
dient

das
K
raftfahrzeug

in
w
eiteren

zahlreichen
F
�llen

als
Tat-

w
erkzeug,z.B

.als
F
luchtm

itteloder
zum

T
ransportvon

D
iebesgut.H

ier
handelt

es
sich

also
um

einen
D
eliktbereich,der

das
B
ild

der
heutigen

K
rim

inalit�tganz
entscheidend

pr�gt,um
die

Jahrhundertw
ende

aber
noch

so
gutw

ie
keine

und
so-

gar
vor

w
enigen

Jahrzehnten
ersteine

geringe
R
olle

spielte.F
�r

unsere
T
hem

en-
stellung

ist
ferner

w
ichtig,dass

diese
Fahrzeugdelikte

zu
einem

großen
Teilvon

jungen
M
enschen

ver�bt
w
erden.

B
ei

den
Fahrzeugdiebst�hlen

etw
a
zeigt

sich
recht

anschaulich,
w
ie

sich
die

T
�teraktivit�ten

m
it
zunehm

endem
A
lter

ver-
lagern.Fahrraddiebst�hle

w
erden

nach
derPolizeilichen

K
rim

inalstatistik
beson-

ders
h�ufig

von
K
indern,

M
oped-

und
K
raftraddiebst�hle

von
Jugendlichen

bis
unter

18
Jahre

und
K
raftw

agendiebst�hle
von

H
eranw

achsenden
bis

unter
21

7
Q
uelle:

B
undeskrim

inalam
t
(H

g.):
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
(zitiert:

P
K
S
)
1975,W

iesbaden
1976,S

.88.
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Jahre
ver�bt. 8

–
E
in
M
otorfahrzeug

zu
fahren

heißtf�r
den

jungen
M
enschen,er-

w
achsener,selbstst�ndiger,freierzu

sein.D
ie
V
ersuchung,notfalls

auch
ohne

B
e-

rechtigung
ein

M
otorrad

oder
einen

K
raftw

agen
zu

steuern,
kann

so
gerade

f�r
Jugendliche

m
it
gestçrtem

S
elbstw

ertgef�hl
leicht

�berm
�chtig

w
erden.

Im
V
ergleich

zu
den

Fahrzeugdelikten
w
eitaus

schw
ieriger

ist
da

schon
die

B
e-

deutung
anderer

technischer
E
rrungenschaften,z.B

.der
m
odernen

K
om

m
unika-

tionsm
ittelFilm

und
Fernsehen,f�r

das
strafbare

V
erhalten

junger
M
enschen

zu
belegen,und

zw
arbesonders

deshalb,w
eiles

sich
hiernurum

indirekte
E
infl�sse

handeln
kann.

H
eiß

um
stritten

ist
diese

W
irkung

der
M
assenm

edien.
Im

m
erhin

w
issen

w
ir
aus

zeitgençssischen
B
erichten,dass

schon
zur

Z
eit

G
oethes

der
„li-

terarische“
S
elbstm

ord
seines

W
erthers

jugendliche
N
achahm

er
fand.

N
ach-

ahm
ung

ist
som

it
der

erste
A
spekt

bei
der

P
r�fung,

ob
die

heutige
S
chw

em
m
e

von
K
rim

is
und

verw
andten

Film
en,

in
denen

gerade
schw

erste
S
traftaten

dem
zu

einem
G
roßteil

jungen
P
ublikum

w
ieder

und
w
ieder

vorgef�hrt
w
erden,ihre

S
puren

hinterlassen
;der

zw
eite

A
spektw

�re
die

F
rage,w

ie
w
eitsich

die
E
instel-

lungen
des

Jugendlichen
�ndern

kçnnen
z.B

.
im

H
inblick

auf
die

A
chtung

der
R
echte

seiner
M
itm

enschen
;
schließlich

st�nde
zur

D
ebatte,

ob
die

V
orf�hrung

von
G
ew

alt
beim

jungen
P
ublikum

ansteckend
w
irkt,

A
ggressionen

auslçst
bzw

.verst�rkt
oder

ob
um

gekehrt
ein

sog.K
atharsiseffekt

eintritt
(d.h.die

auf-
gestauten

A
ggressionen

des
Z
uschauers

w
�rden

allein
durch

das
B
eobachten

von
G
ew

altauf
harm

lose
W
eise

entladen.

E
s
gibt

hier
m
ehrere,

im
E
rgebnis

zum
Teil

w
iderspr�chliche

U
ntersuchungen.

D
ennoch

l�sst
sich

als
Fazit

festhalten,
dass

die
M
assenm

edien
m
oralisch

und
psychisch

gefestigte
Personen

jedenfalls
in

B
ezug

auf
krim

inelle
A
ktivit�ten

kaum
,
bereits

vorgesch�digte,
verhaltensgestçrte

junge
M
enschen

jedoch
unter

ung�nstigen
U
m
st�nden

erheblich
beeinflussen

und
insow

eit
durchaus

als
einer

der
krim

inogenen
Faktoren

unseres
Z
eitalters

gelten
kçnnen. 9

8
P
K
S
1975,a.a.O

.,S
.90.

9
D
iese

A
nnahm

e
scheinen

m
ittlerw

eile
em

pirische
U
ntersuchungen,

besonders
in

den
U
S
A

(w
ie

z.B
.von

B
erkow

itz,B
andera,Feshbach,S

chram
m
,W

alters
u.a.)�berzeugend

zu
belegen.S

o
kam

denn
auch

die
„N

ationale
K
om

m
ission

zurU
ntersuchung

derU
rsachen

und
V
erh�tung

von
G
ew

alt“
in
einem

1969
verçffentlichten

B
erichtzu

dem
E
rgebnis,dass

G
ew

altin
Fernsehprogram

m
en

nach
der

M
ehrzahl

der
vorliegenden

E
rkenntnisse

negative
W
irkungen

auf
die

Z
uschauer

haben
kann,

und
zw

ar
besonders

auf
K
inder.S

iehe
dazu

auch
T
he

effects
of

television
on

children
and

adoles-
cents,in:U

N
E
S
C
O
,R

eports
and

papers
on

M
ass

C
om

m
unication,N

o.43
1964;H

ella
K
ellner

und
Im

m
e
H
orn

:
G
ew

alt
im

Fernsehen,
L
iteraturbericht

�ber
M
edienw

irkungsforschung;
in
:
S
chrif-

tenreihe
des

Z
D
F,H

.8,M
ainz

1971;dass
derartige

E
rgebnisse

nichtnurf�rdie
U
S
A
sondern

auch
f�r

E
uropa

vorliegen,
zeigen

z.B
.
Jam

es
D
.
H
alloran,

R
oger

C
.
B
row

n
und

D
avid

C
.
C
haney:

Fernsehen
und

K
rim

inalit�t,B
erlin

1971
oderH

eribertH
einrichs:Z

urW
irkung

von
G
ew

altdarstel-
lungen

im
Fernsehen

auf
K
inder,in:V

org�nge
2/1973,S

.113–118.
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Folgen
der

Verst�dterung

A
ls
ein

w
eiteres

bem
erkensw

ertes
P
h�nom

en
des

sozialen
W
andels

seit
B
eginn

der
Industrialisierung

istdie
V
erst�dterung

hervorzuheben.H
ierzu

sind
zu

rech-
nen

einm
aldie

K
onzentrierung

der
M
enschen

in
dichtbevçlkerten

B
allungsr�u-

m
en,aber

auch
die

A
npassung

der
L
ebensw

eise
der

B
evçlkerung

auf
dem

L
ande

an
die

st�dtischen
L
ebensform

en,
eine

im
K
ontrast

zu
fr�heren

Jahrhunderten
heute

recht
w
eitgehende

V
ereinheitlichung

des
L
ebensstils

und
-standards.

Im
R
ahm

en
des

T
hem

as
gen�gt

es,
sich

auf
den

ersten
A
spekt

zu
beschr�nken,

w
eilhierdie

Folgen
f�rdas

V
erhalten

gerade
auch

derjungen
M
enschen

am
deut-

lichsten
w
erden.

Z
un�chst

istin
diesem

Z
usam

m
enhang

die
E
ntw

icklung
von

V
erkaufstechniken

zu
nennen,die

ohne
V
erst�dterung,ohne

M
enschenzusam

m
enballungen

(schon
aus

R
entabilit�tsgr�nden)

sicher
nicht

zustande
gekom

m
en

w
�ren.

D
ies

gilt
f�r

W
arenh�user

und
S
elbstbedienungsl�den

ebenso
w
ie

f�r
M
�nzautom

aten.
D
ie

konventionellen
L
�den

–
von

spezialisierten
Fachgesch�ften

einm
alabgesehen

–
w
urden

m
ehr

und
m
ehr

verdr�ngt.D
en

klassischen
„T
ante-E

m
m
a-L

aden“
zeich-

nete
eines

aus:
seine

persçnliche
A
tm

osph�re,und
diese

ist
f�r

das
A
usm

aß
der

K
rim

inalit�tsehr
bedeutsam

.D
er

potenzielle
L
adendieb

w
eiß,dass

er
hier

einen
bestim

m
ten,ihm

oft
gut

bekannten
M
enschen

sch�digen
w
�rde,der

m
eist

auch
nichtgerade

im
�
berfluss

schw
im

m
t.D

aherw
�ren

vorderS
traftatnoch

rechtbe-
achtliche

m
oralische

B
arrieren

zu
�berw

inden.

In
der

A
nonym

it�t
des

großen
K
aufhauses

dagegen
spielen

derartige
H
em

m
un-

gen
eine

w
eitaus

geringere
R
olle;denn

der
oder

die
B
esitzer

sind
dem

S
traft�ter

hier
w
eder

bekannt
noch

als
M
enschen

von
F
leisch

und
B
lut

vorstellbar,
deren

S
ch�digung

bei
ihm

S
chuldgef�hle

auslçsen
m
�sste.

D
a
(in

den
W
arenh�usern

und
S
B
-L
�den)

zudem
noch

das
E
ntdeckungsrisiko

und
folglich

die
F
urcht

vor
S
trafe

relativ
gering

sind,
kçnnte

nur
noch

die
A
chtung

abstrakter
P
rinzipien

des
S
trafrechts

oder
allgem

einer
sittlicher

V
erhaltensgebote

von
der

S
traftat

ab-
halten.D

ie
K
rim

inalstatistik
belegt,dass

daraufaberangesichts
derin

verlocken-
der

F
�lle

pr�sentierten
und

zum
Z
ugreifen

geradezu
auffordernden

W
arenange-

bote
nur

bedingter
V
erlass

ist.

D
iebstahl

in/aus
W
arenh�usern

und
S
elbstbedienungsl�den

gehçrt
zu

den
S
traf-

taten
m
itseitB

eginn
seinergesonderten

statistischen
E
rfassung

im
Jahre

1963
be-

sonders
starkem

Z
uw

achs
von

dam
als

etw
a
40.000

F
�llen

auf
m
ittlerw

eile
ca.

240.000
F
�lle

(1975).D
ie
Z
ahlderregistrierten

S
traftaten

hatsich
in
diesem

Z
eit-

raum
also

versechsfacht.
D
azu

kom
m
en

noch
�ber

50.000
A
utom

atendiebst�h-
le

10.Z
usam

m
en

m
achen

diese
S
traftaten

heute
som

it
ein

Z
ehntel

der
statistisch

erfassten
G
esam

tkrim
inalit�t

(ohne
V
erkehrsdelikte)

aus.A
ußerdem

ist
noch

an
das

bei
L
adendiebstahl

extrem
große

D
unkelfeld

zu
denken.

10
Q
uelle:P

K
S
1963

ff.,W
iesbaden

1964
ff.
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G
erade

junge
M
enschen,leichterverf�hrbarals

die
�lteren,nichtselten

aberauch
aus

einer
A
rt
sportlichen

E
hrgeizes

heraus,
erliegen

den
V
ersuchungen

in
den

K
aufh�usern

nach
der

Polizeilichen
K
rim

inalstatistik
besonders

h�ufig.
Fast

die
H
�lfte

der
erm

ittelten
m
�nnlichen

D
iebe

in
W
arenh�usern

und
S
elbstbedie-

nungsl�den
w
aren

1975
noch

nicht
21

Jahre
alt

und
16,8

P
rozent

w
aren

sogar
noch

K
inder

unter
14

Jahren.

A
us

der
B
evçlkerungsdichte

in
den

G
roßst�dten

ergeben
sich

w
eitere

krim
inali-

t�tsfçrdernde
P
roblem

e.Im
G
ebietder

B
undesrepublik

D
eutschland

leben
heute

etw
a
f�nfm

also
vielM

enschen
w
ie
vorgut150

Jahren
11und

sie
dr�ngen

sich
vor

allem
in

den
B
allungsr�um

en
B
erlin,H

am
burg

m
it
E
inzugsgebiet,R

hein-R
uhr-

G
ebiet,

R
hein-M

ain-G
ebiet,

R
hein-N

eckar-G
ebiet

von
L
udw

igshafen
bis

S
tutt-

gart
oder

M
�nchen

zusam
m
en,

R
egionen,

die
sich

nach
der

K
rim

inalstatistik
auch

relativ
–
also

bereits
bezogen

auf
die

B
evçlkerungszahl–

am
st�rksten

kri-
m
inalit�tsbelastet

zeigen.

H
ier

istzun�chstan
den

psychischen
S
tress

als
Folge

einer
�
bervçlkerung

in
so-

zialer
H
insicht

zu
denken.N

ervliche
B
elastungen,S

tçrungen
des

H
orm

onhaus-
haltes

produzieren
A
ggressivit�t,

die
sich

abh�ngig
vom

Persçnlichkeitstypus
nach

innen
als

N
eurose,

D
epression

bis
im

E
xtrem

fall
als

S
elbstm

ord
richten

oder
nach

außen
von

derB
eleidigung

�berdie
S
achbesch�digung

bis
zurK

çrper-
verletzung

oder
im

E
xtrem

en
als

Totschlag
entladen

kann.

D
ie
M
enschenzusam

m
enballung

und
R
eiz�berflutung

l�sstin
derG

roßstadtdar�-
ber

hinaus
gerade

w
egen

der
V
ielzahl

der
K
ontakte

die
zw

ischenm
enschlichen

B
eziehungen

im
E
inzelfalleherfl�chtig,oberfl�chlich

und
unverbindlich

w
erden.

D
iese

soziale
�
berforderung

der
G
roßstadtbew

ohner
f�hrt

zu
einem

anderen
A
spekt

der
A
nonym

it�t,
n�m

lich
zur

G
leichg�ltigkeit

des
E
inzelnen

gegen�ber
seiner

U
m
w
elt,zur

m
angelnden

B
ereitschaft,sich

f�r
andere

m
itverantw

ortlich
zu

f�hlen
und

zu
engagieren,letztlich

zur
Isolierung

in
der

M
asse.E

ine
funktio-

nierende
inform

elle
soziale

K
ontrolle

durch
Fam

ilie,N
achbarn

usw
.w

ird
dadurch

erschw
ertodervçllig

aufgehoben. 12D
ies

beg�nstigtzum
einen

die
B
egehung

von
S
traftaten

und
verhindert

zum
anderen,

dass
der

G
ef�hrdung

junger
M
enschen

fr�hzeitig
begegnet

w
ird.

A
usw

eitung
des

persçnlichen
Freiheitsspielraum

s
be-

deutet
hier

gleichzeitig
auch

erhçhtes
R
isiko.

U
nter

den
B
edingungen

der
Industrialisierung

und
V
erst�dterung

haben
sich

fer-
ner

S
truktur

und
A
ufgaben

der
Fam

ilie
grundlegend

ge�ndert. 13
V
on

der
G
roß-

11
V
gl.

S
tatistisches

Jahrbuch
1975

f�r
die

B
undesrepublik

D
eutschland,

S
tatistisches

B
undesam

t
(H

g.),S
.49.

12
S
iehe

dazu
z.B

.
Peter

Jacobi:
D
ie

soziale
K
ontrolle

in
der

Fam
ilie

und
ihre

B
edeutung

f�r
das

abw
eichende

V
erhalten

Jugendlicherund
H
arald

H
asler:D

ie
statusabh�ngige

soziale
K
ontrolle

in
der

Fam
ilie

und
die

Jugenddelinquenz,in
:Fam

ilie
und

Jugendkrim
inalit�t,B

d.4,S
tuttgart1970.

13
S
iehe

hierzu
ausf�hrlich

u.a.
D
ieter

C
laessens:

Fam
ilie

und
W
ertsystem

,B
erlin

1962;
G
�nther

L
�schen

und
E
ugen

L
upri

(H
g.):

S
oziologie

der
Fam

ilie,
K
çlner

Z
eitschrift

f�r
S
oziologie

und
S
ozialpsychologie,S

onderheft14,O
pladen

1970;F
riedhelm

N
eidhardt:D

ie
Fam

ilie
in

D
eutsch-
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fam
ilie

einer
agrarisch

gepr�gten
G
esellschaft,

die
zur

Jahrhundertw
ende

noch
dom

inierte,
unterscheidet

sich
die

heutige
K
ernfam

ilie
ganz

erheblich.
E
inm

al
istsie

m
eistauf

zw
eiG

enerationen
beschr�nktund

dies
auch

nur,bis
die

im
V
er-

gleich
zur

G
roßfam

ilie
w
esentlich

geringere
K
inderzahl

herangew
achsen

ist.
W
ichtig

istaber
vor

allem
der

F
unktionsverlustder

heutigen
Fam

ilie.In
fr�heren

Jahrhunderten
bildeten

Fam
ilie,A

rbeitsplatz
und

fastdas
gesam

te
E
rziehungsfeld

derjungen
M
enschen

eine
unzertrennliche

E
inheit.D

er
B
auern-oder

H
andw

erk-
ersohn

konnte
sich

in
jeder

B
eziehung

am
V
erhalten

des
V
aters

orientieren,des-
sen

V
orbild

einfach
nachahm

en
und

so
schließlich

relativ
problem

los
die

E
rw

ach-
senenrolle

�bernehm
en.

�
hnlich

verhielt
es

sich
bei

den
jungen

M
�dchen,

die
sich

am
B
eispielder

M
utter

ausrichten
konnten.H

eute
istdies

vielkom
plizierter

gew
orden.Fam

ilie
und

B
eruf

bilden
keine

E
inheitm

ehr.D
er

E
rziehungsprozess

hatsich
zu

einem
großen

Teilauf
staatliche

bzw
.gesellschaftliche

Instanzen
ver-

lagert.D
ie
K
inder

haben
vom

B
eruf

ihrer
E
ltern

m
eist

nur
eine

sehr
blasse

V
or-

stellung.
E
rhebliche

Identifikationsproblem
e
beim

H
ineinw

achsen
in

die
E
r-

w
achsenenrolle

sind
heute

dadurch
nahezu

unverm
eidlich. 14

Freizeitproblem
e

H
inzu

kom
m
tnoch

die
P
roblem

atik
einer

sinnvollen
Freizeitbew

�ltigung,die
in

fr�heren
Jahrhunderten

f�r
die

große
M
ehrzahlder

jungen
M
enschen

unbekannt
w
ar.

D
eutlich

w
ird

diese
grundlegende

�
nderung,

w
enn

das
heutige

V
erh�ltnis

von
derA

rbeitsw
eltzur

Freizeitsph�re
m
itdem

im
K
aiserreich

etw
a
zurJahrhun-

dertw
ende

verglichen
w
ird.B

eim
B
auerntum

w
urde

dam
als,w

ie
z.B

.der
S
ozial-

p�dagoge
R
oeßler 15anhand

zahlreicherQ
uellen

belegt,bereits
das

K
ind

jahrhun-
dertelangem

B
rauchtum

folgend
von

dem
A
ugenblick

an,da
es

A
rbeitverrichten

konnte,m
eistschon

m
it7

Jahren
beginnend,auch

in
die

A
ufgaben

des
H
ofes

ein-
bezogen.M

it12
Jahren

hatten
die

K
inder

bereits
die

A
rbeiten

eines
Jungknechts

bzw
.einer

jungen
M
agd

zu
verrichten.

K
indsein

und
E
rw

achsensein
gingen

so
nahtlos

ineinander
�ber,dass

es
eine

ei-
genst�ndige

Jugendzeit
m
it
den

f�r
unsere

Jugend
festgestellten

E
ntw

icklungs-
phasen

und
E
ntw

icklungssch�ben
gar

nicht
gab.

D
er

S
chulunterricht

w
ar

f�r
sie

w
eitgehend

bedeutungslos.
�
hnlich

sah
es

vor
dem

E
rsten

W
eltkrieg

auch
in

w
eiten

B
ereichen

des
H
andw

erks
aus.D

er
L
ehrling

gehçrte
in

der
R
egel

zur
B
etriebs-

und
Fam

iliengem
einschaft

des
M
eisters

und
w
urde

vielfach
schon

m
it8

Jahren
beginnend

und
sp�testens

m
it
14

Jahren
vollin

den
G
esam

tarbeits-
prozess

des
H
auses

einbezogen.

land,O
pladen

1966;H
eribertR

ottenecker:S
trukturw

andelder
Fam

ilie
im

industriellen
Z
eitalter

und
Jugenddelinquenz,in:Fam

ilie
und

Jugendkrim
inalit�t,B

d.1,S
tuttgart1969;G

eorg
S
chw

�g-
ler:S

oziologie
der

Fam
ilie,T

�bingen
1970.

14
S
iehe

z.B
.
J�rgen

K
aiser:

Jugenddelinquenz
in

rollentheoretischer
S
icht,

Fam
ilie

und
Jugend-

krim
inalit�t,B

d.3,S
tuttgart

1970.
15

W
ilhelm

R
oeßler:Jugend

im
E
rziehungsfeld,2.A

ufl.,D
�sseldorf

o.J.,S
.97

ff.
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A
uch

in
der

st�dtischen
Industriew

elthielten
sich

diese
Form

en
einer

E
rziehung,

w
ie

sie
in

der
vorindustriellen

Fam
ilie

�blich
w
aren.

D
ie

K
inder

w
urden

schon
fr�hzeitig

zum
M
itverdienstherangezogen.In

einer
U
ntersuchung

des
deutschen

L
ehrervereins

in
S
achsen

stellte
m
an

1898
fest,dass

bis
zu

80
P
rozentder

V
olks-

schulkinder
bereits

zus�tzlich
erw

erbst�tig
w
aren. 16

A
ls
P
ferdejunge

in
der

G
ru-

be,
L
am

penputzer,
L
aufjunge

und
S
tift

begann
ihr

A
rbeiterleben.

V
iel

F
reizeit

blieb
ihnen

nicht,
denn

w
erkt�glich

einschließlich
sam

stags
w
urde

12
S
tunden

und
m
ehr

gearbeitet.F
�r

die
Jugend

des
A
dels

und
des

B
ildungs-

und
B
esitzb�r-

gertum
s
galt

dies
zw

ar
nicht,aber

sie
fiel

quantitativ
nichtins

G
ew

icht.

V
or

diesem
H
intergrund

hebtsich
die

S
ituation

der
heutigen

Jugend
stark

ab.B
ei

einem
Teil

dieser
Jugend

ist
die

w
achsende

F
reizeit

und
die

S
chw

ierigkeit,
sie

sinnvoll,d.h.gesellschaftskonform
auszuf�llen,zu

einem
K
ernproblem

gew
or-

den.
D
ies

w
ird

durch
die

S
ituation

am
A
rbeitsm

arkt
vor�bergehend

w
ohl

noch
versch�rft,w

enn
aufgrund

derçkonom
ischen

E
ntw

icklung
17und

aufgrund
dem

o-
grafischer

Faktoren
18
die

bef�rchtete
Z
unahm

e
der

Jugendarbeitslosigkeit
auch

w
irklich

eintritt,w
as,w

ie
fastalle

P
rognosen

(insbesondere
auch

�ber
die

zu
er-

w
artende

K
rim

inalit�tsentw
icklung

19),nichtm
itS

icherheitvorhergesagtw
erden

kann.

�
ber

den
Z
usam

m
enhang

zw
ischen

A
rbeitslosigkeitund

K
rim

inalit�tgibtes
al-

lerdings
unterschiedliche

A
nnahm

en. 20S
o
kçnnte

z.B
.steigende

A
rbeitslosigkeit

unter
U
m
st�nden

disziplinierend
und

dam
it
auch

krim
inalit�tsm

indernd
w
irken,

w
eilsich

die
noch

B
esch�ftigten

aus
A
ngstvorV

erlustdes
A
rbeitsplatzes

ebenso
w
ie
die

bereits
A
rbeitslosen

in
ihrem

B
em

�hen,w
ieder

eine
A
nstellung

zu
errei-

16
Z
itatnach

R
oeßler,a.a.O

.,S
.100.

17
D
ie

zuletzt
zu

beobachtenden
Tendenzen

zu
einer

V
erlagerung

lohnintensiver
P
roduktionen

ins
A
usland,zu

R
ationalisierungs-stattE

rw
eiterungsinvestitionen

oderzu
Personaleinsparungen

ins-
besondere

auch
in
den

U
nternehm

ensverw
altungen

und
im

çffentlichen
D
ienstsind

offenbarnicht
allein

konjunkturellbedingt,sondern
Z
eichen

eines
W
andels

der
W
irtschaftsstruktur.D

urch
w
is-

senschaftlich-technische
Innovationen

w
�ren

allerdings
m
ittel-

bis
langfristig

U
m
w
�lzungen

der
W
irtschaftsstruktur

und
evtl.

auch
w
ieder

ein
ausreichendes

A
ngebot

neuer
A
rbeitspl�tze

m
it

heute
noch

unbekannten
T
�tigkeitsfeldern

vorstellbar.E
ine

solche
E
ntw

icklung
w
�rde

aber
hohe

A
nforderungen

an
die

F
lexibilit�tunseres

B
ildungssystem

s
stellen.

18
S
iehe

S
tatistisches

Jahrbuch
1975

f�r
die

B
undesrepublik

D
eutschland,S

tatistisches
B
undesam

t
(H

g.),S
.58

f.:geburtenstarke
Jahrg�nge

geraten
in
den

kom
m
enden

Jahren
in
das

kritische
A
lter;

im
V
erlauf

der
achtziger

Jahre
w
ird

die
Z
ahlder

Jugendlichen
dann

aber
w
ieder

deutlich
abneh-

m
en.

19
Z
u
den

besonderen
S
chw

ierigkeiten
der

K
rim

inalit�tsprognostik
siehe

E
dw

in
K
ube:

W
as

ge-
schieht

auf
dem

G
ebiet

der
K
rim

inalit�tsprognose?
in:

K
rim

inalistik
8/1976,

S
.350–355.

E
ine

K
rim

inalit�tsprognose
f�r

die
B
undesrepublik

D
eutschland

in
A
nlehnung

an
die

E
ntw

icklung
in

den
U
S
A
legte

erstm
als

vor
H
ans-W

erner
H
am

acher:TatortD
eutschland.�

berrolltuns
die

K
ri-

m
inalit�t,B

ergisch-G
ladbach

1973.
20

S
iehe

hierzu
ausf�hrlich

G
ernotS

teinhilper:A
rbeitslosigkeitund

K
rim

inalit�t;in
:K

rim
inalistik

9/1976,S
.385–389.Z

ur
allgem

einen
P
roblem

atik
der

Jugendarbeitslosigkeitsiehe
F
rank

B
raun

und
A
lois

W
eidacher:

M
aterialien

zur
A
rbeitslosigkeit

und
B
erufsnot

Jugendlicher;
m
it
B
iblio-

graphie;
D
eutsches

Jugendinstitut
(H

g.),M
�nchen

1976
und

K
aren

S
chober-G

ottw
ald:

Jugend-
arbeitslosigkeit

in
Z
ahlen

:
A
usm

aß
und

E
ntw

icklungstendenzen;
in:

D
ie

D
eutsche

B
erufs-

und
Fachschule,72.B

d.H
eft7/1976,S

.483–500.
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chen,
besonders

konform
und

dam
it
auch

gesetzestreu
verhalten. 21

B
ei

jungen
M
enschen

ist
insbesondere

bei
l�ngerer

A
rbeitslosigkeit

aber
doch

eine
erheb-

liche
G
ef�hrdung

durch
S
tatusverlust,sinkenden

L
ebensstandard

und
die

L
eere

einer
endlosen

Freizeitanzunehm
en.E

m
pirische

B
elege

stehen
f�r

diese
T
hesen

aber
noch

aus.

N
icht

zuletzt
unbew

�ltigte
Freizeitproblem

e
sind

es
auch,die

m
it
zur

E
rkl�rung

herangezogen
w
erden

m
�ssen,w

arum
junge

M
enschen

in
einerG

ruppe
G
leichge-

sinnter
nichtselten

�berihnen
in
derR

egelvçllig
frem

de
M
enschen

herfallen,sie
schlagen,treten

oder
gar

m
it
S
chlagringen,Fahrradketten

oder
M
essern

traktie-
ren.

D
ar�ber

hinaus
w
ird

m
an

allerdings
auf

eine
R
eihe

von
G
ef�hrdungs-

und
B
elastungsfaktoren

stoßen
und

dieses
H
andeln

jedenfalls
nicht

eindeutig
auf

eine
U
rsache

zur�ckf�hren,also
m
onokausaldeuten

kçnnen. 22

E
ine

gew
isse

R
olle

d�rfte
spielen,dass

diese
Jugendlichen

sich
aus

unterschied-
lichen

G
r�nden

dem
K
onkurrenzkam

pf
in
unsererL

eistungsgesellschaftnichtge-
w
achsen

f�hlen,
w
eil

m
eist

die
S
tartvoraussetzungen

zu
ung�nstig

w
aren.

D
ies

gilt
f�r

H
eim

zçglinge,denen
die

em
otionale

W
�rm

e
einer

B
ezugsperson

fehlte,
ebenso

w
ie
z.B

.f�r
K
inder

aus
P
roblem

fam
ilien

insbesondere
der

unteren
sozia-

len
S
chichten,z.B

.K
indervon

B
ew

ohnern
derO

bdachlosenasyle,von
psychisch

B
ehinderten,von

D
auerarbeitslosen,A

lkoholikern
usw

.

In
diesen

F
�llen

hatgew
çhnlich

die
E
rziehungsfunktion

der
Fam

ilie
versagtbzw

.
�berhauptgefehlt.D

ie
Jugendlichen

f�hlen
sich

f�rden
E
xistenzkam

pf
in
S
chule,

B
eruf,G

esellschaft
unzureichend

ger�stet.A
us

st�ndigen
M
isserfolgs-

und
A
u-

21
S
o
lautet

eine
A
rbeitshypothese

f�r
eine

zur
Z
eit

am
M
ax-P

lanck-Institut
f�r

ausl�ndisches
und

internationalesS
trafrecht,F

reiburg
durchgef�hrte

em
pirische

R
egionalstudie

zurA
rbeitslosigkeit

und
K
rim

inalit�tsbew
egung

der
S
tadt

M
annheim

:
„D

ie
Jugendkrim

inalit�t
nim

m
t
in

der
R
ezes-

sion
generellab

;die
jugendlichen

A
rbeitslosen

begehen
jedoch

verh�ltnism
�ßig

m
ehrE

igentum
s-

delikte,D
elikte,die

m
itK

fz
in

V
erbindung

stehen,S
exualdelikte

und
V
erstçße

gegen
das

B
et�u-

bungsm
ittelgesetz“.

22
E
ine

V
ielzahlvon

�berw
iegend

soziologischen
und

sozialpsychologischen
T
heorien

liefertw
ich-

tige
B
eitr�ge

zum
V
erst�ndnis

der
K
rim

inalit�tsentstehung;keine
istf�r

sich
genom

m
en

aber
in

der
L
age,K

rim
inalit�terschçpfend

zu
erkl�ren.Z

u
nennen

w
�ren

hier
z.B

.von
S
utherland

und
C
ressey

die
T
heorie

der
differentiellen

A
ssoziation

(der
unterschiedlichen

K
ontakte;

intensive
K
ontakte

zu
K
rim

inellen
f�hren

entsprechend
dem

lerntheoretischen
A
nsatz

zu
erhçhter

G
ef�hr-

dung
durch

�
bernahm

e
krim

ineller
V
erhaltensm

uster),
die

A
nom

iekonzepte
D
urkheim

s
(D

es-
integration

der
G
esellschaftund

D
esorganisation

gesellschaftlicher
B
ez�ge

verursachen
A
bw

ei-
chung)

und
M
ertons

(W
iderspr�che

zw
ischen

den
kulturellen

Z
ielen

einer
G
esellschaftund

den
verf�gbaren

M
itteln

zur
Z
ielrealisierung

f�hren
zu

abw
eichendem

V
erhalten),

die
T
heorie

der
unterschiedlichen

G
elegenheiten

von
C
low

ard
und

O
hlin

(E
infl�sse

verschiedener
S
ubkultur-

typen
aufabw

eichendes
und

krim
inelles

V
erhalten),die

çkologische
A
nalyse

derC
hicago-S

chule
(vgl.dazu

den
neuen

A
nsatz

S
ch�fers

einer
K
rim

inalstrategie
auf

der
B
asis

einer
S
ystem

analyse
m
itçkologischen

Indikatoren
:H

erbertS
ch�fer:D

ie
V
oraussetzungen

einer
rationalen

K
rim

inal-
strategie;in:K

rim
inalistik

8/1976,S
.345–350)

oder
auch

der
sog.M

ehrfaktorenansatz
(der

z.B
.

den
um

fangreichen
em

pirischen
E
rhebungen

der
G
luecks

zur
Jugendkrim

inalit�t
in

den
U
S
A

zugrunde
lag).V

gl.hierzu
auch

Peter
H
eintz

und
R
en�

K
çnig

(H
g.):

S
oziologie

der
Jugendkri-

m
inalit�t,K

çlner
Z
eitschriftf�r

S
oziologie

und
S
ozialpsychologie,S

onderheft2,K
çln-O

pladen
o.J.

68



ßenseitererlebnissen
resultieren

bedr�ckende
M
inderw

ertigkeitsgef�hle.
In

den
Jugendbanden

23
finden

sie
gleichgesinnte

L
eidensgenossen

m
it
�hnlichen

P
ro-

blem
en.D

ie
gem

einsam
e
aggressive

G
rundhaltung

gegen
die

als
feindlich

em
p-

fundene
U
m
w
elt

verst�rktdas
Z
usam

m
engehçrigkeitsgef�hl.

A
llein

auf
sich

gestellt
sind

diese
Jugendlichen

m
eist

unsicher
und

im
G
runde

eherharm
los.E

rstin
ihrerC

lique
und

unterA
lkoholeinfluss

f�hlen
sie

sich
stark.

D
ie
aggressiven

A
ktionen

rollen
dann,einm

alausgelçst,fastunausw
eichlich

als
ein

gruppendynam
ischer

P
rozess

ab.D
ie
M
isshandlung

der
O
pfer

verschafftden
Jugendlichen

den
R
ausch

einer
w
enigstens

kçrperlichen
�
berlegenheit

�ber
an-

dere.H
ilfe

zur
S
elbsthilfe

w
�re

hier,diesen
jungen

M
enschen

den
A
ufbau

eines
gesunden

S
elbstw

ertgef�hls
z.B

.durch
gesellschaftskonform

e
B
et�tigungen

zu
erm

çglichen. 24

Jugendsubkultur

D
ie

R
ocker 25

kçnnen
als

V
orl�ufer

und
Teil

einer
neuartigen

gesellschaftlichen
E
rscheinung

gelten,einereigenst�ndigen
Jugendsubkultur,in

der–
neben

den
B
e-

sonderheiten
der

K
leidung,der

M
usik,des

Jargons
–
V
erhaltensregeln

zu
finden

sind,die
zu

denen
der

E
rw

achsenenw
elth�ufig

in
bew

usstem
K
ontrast

stehen.

Z
w
ei

w
eitere

Teilbereiche
dieser

keinesw
egs

einheitlichen,
sondern

recht
buntscheckigen

Jugendsubkultur
seien

nur
kurz

herausgegriffen
:erstens

die
po-

litische
P
rotestbew

egung
vor

allem
an

den
U
niversit�ten

und
G
ym

nasien
und

zw
eitens

eine
eng

m
it
der

D
rogenw

elle
verbundene

W
eltfluchtbew

egung,
die

sich
auch

in
der

B
ildung

verschiedener
S
ekten

niedergeschlagen
hat.D

iese
E
nt-

w
icklungen

nahm
en

A
nfang

der
sechziger

Jahre
in

den
U
S
A
ihren

A
usgang,um

sich
dann

unaufhaltsam
�ber

die
gesam

te
w
estliche

W
eltauszubreiten. 26

E
uropa

steuerte
f�rdie

politische
P
rotestbew

egung
allerdings

einen
w
esentlichen

Teil
der

ideologischen
U
nterm

auerung
bei.D

ie
U
rsachen

dieser
E
ntw

icklungen
sind

nicht
eindeutig

zu
fassen.

D
azu

gehçrte
aber

sicher
eine

unter
den

jungen
M
enschen

w
eit

verbreitete
U
nzufriedenheit

m
it

dem
von

ihnen
als

m
onoton

und
freudlos

em
pfundenen

A
lltag.

S
ie

verm
issten

den
R
eiz

des
A
benteuers.

D
ie
W
�nsche

ihrerP
hantasie

blieben
ungestillt.Fernerspielte

die
A
uflehnung

ge-
gen

die
doppelte

M
oralund

H
euchelei

ihrer
E
rzieher

eine
gew

ichtige
R
olle,die

23
V
gl.hierzu

ausf�hrlich
z.B

.T
rutz

von
T
rotha:Jugendliche

B
andendelinquenz,S

tuttgart
1974.

24
Z
u
denken

istdabeineben
A
usbildungsprogram

m
en

etw
a
je
nach

E
ignung

und
N
eigung

an
A
lten-

und
B
ehindertenbetreuung,

U
m
w
eltschutz

und
L
andschaftspflege,

S
port

usw
.
P
�dagogisch

und
organisatorisch

schw
er

lçsbar
istallerdings

das
P
roblem

,den
jungen

M
enschen

derartige
B
et�ti-

gungen
so

nahezubringen,
dass

sie
nicht

als
l�stig

oder
gar

als
Z
w
ang

em
pfunden,

sondern
als

B
ereicherung

des
sonst

m
eisttrostlosen

A
lltags

erlebtw
erden.

25
N
�heres

zum
R
ockerproblem

siehe
H
einz

E
.W

olf
und

H
ans

J�rgen
W
olter:R

ocker-K
rim

inalit�t,
S
eevetal-R

am
elsloh

1974.
26

Z
ur

E
ntstehung

und
E
ntw

icklung
der

P
rotest-

w
ie
der

W
eltfluchtbew

egungen
siehe

insbesondere
K
laus

M
ehnert:Jugend

im
Z
eitbruch.W

oher
–
w
ohin?

S
tuttgart1976.
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ihnen
hohe

Ideale
und

strenge
V
erhaltensnorm

en
verk�ndeten,

ohne
sich

selbst
daran

zu
halten.

S
chließlich

w
ar

es
allein

schon
die

A
nziehungskraft

einer
neuen

M
ode,die

den
illegalen

D
rogengenuss

so
faszinierend

erscheinen
ließ.

W
er

in
seiner

C
lique

„in“
und

kein
A
ußenseiter,kein

S
pielverderber

sein
w
ollte,m

usste
einfach

m
it-

m
achen.Inzw

ischen
haben

sow
ohlpolitischerP

rotest,von
dem

auch
w
ichtige

po-
sitive

Im
pulse

ausgingen,w
ie
auch

die
D
rogenw

elle
als

M
assenerscheinung

ihren
H
çhepunkt

�berschritten.B
eim

illegalen
D
rogenkonsum

ist
dies

zum
einen

aus
repr�sentativen

U
m
frageergebnissen,zum

anderen
aus

der
Polizeilichen

K
rim

i-
nalstatistik

zu
entnehm

en
:
Festzustellen

ist
seit

1971
ein

erheblicher,
relativer

w
ie

absoluter
R
�ckgang

Jugendlicher
unter

den
erm

ittelten
T
atverd�chtigen

bei
R
auschgiftdelikten,einer

S
traftat,die,fr�her

fast
ausschließlich

von
E
rw

achse-
nen

begangen,zw
ischen

1963
und

1971
schon

fast
zum

typischen
Jugenddelikt

gew
orden

w
ar.

D
erzur�ckgebliebene

B
odensatz

von
P
rotest-und

D
rogenw

elle
istallerdings

gra-
vierend

genug
:A

ufdereinen
S
eite

ein
internationaloperierenderTerrorism

us
m
it

beiuns
allerdings

inzw
ischen

stark
geschrum

pfter
S
ym

pathisantenbasis;auf
der

anderen
S
eite

die
m
ehreren

zehntausend
S
�chtigen

des
harten

K
erns

derD
rogen-

szene,
die

m
ehr

und
m
ehr

zur
verheerendsten

D
roge,

dem
H
eroin,

�bergehen.
N
ichtzu

vergessen
istauch,dass

viele
junge

M
enschen

stattdes
illegalen

D
rogen-

konsum
s
in

betr�chtlichem
A
usm

aß
einem

A
lkoholm

issbrauch
verfallen.

V
on

den
E
rw

achsenen
w
ird

dies
h�ufig

geduldet,
w
eil

dieses
V
erhalten

in
gew

issen
G
renzen

durchaus
noch

als
gesellschaftskonform

gilt.D
ie

krim
inalit�tsfçrdern-

den
A
usw

irkungen
des

A
lkoholism

us
w
erden

uns
daher

w
ohl

noch
verst�rkt

zu
schaffen

m
achen. 27

Im
Z
usam

m
enhang

m
itderE

ntstehung
derJugendsubkulturseitB

eginn
dersech-

zigerJahre
und

m
itihrem

starken
A
nw

achsen
stieg

auch
die

Jugendkrim
inalit�t–

jedenfalls
sow

eitpolizeilich
bekanntgew

orden
–
betr�chtlich

an.D
erT

atverd�ch-

27
V
gl.die

z.B
.beiG

çppinger,(o.F
n.3),aufgef�hrten

U
ntersuchungsergebnisse

zum
A
lkoholein-

fluss
beibestim

m
ten

S
traftaten;siehe

neuerdings
H
.-D

ieterB
ialek:A

lkoholund
K
rim

inalit�t,in:
krim

inalist8/1976,S
.211–223,eine

U
ntersuchung

�berdie
Z
usam

m
enh�nge

zw
ischen

A
lkohol-

genuss
und

S
traftatenbegehung

im
B
ereich

der
K
reispolizeibehçrde

E
ssen

�ber
drei

Jahre
(1972–1974)

hinw
eg.

D
as

betr�chtliche
A
usm

aß
des

A
lkoholm

issbrauchs
unter

Jugendlichen
belegen

inzw
ischen

m
ehrere

em
pirische

S
tudien

(einen
�
berblick

hier�ber
und

auch
�ber

E
rhe-

bungen
zum

K
onsum

illegaler
D
rogen

gibtz.B
.die

fortlaufende
D
okum

entation
D
rogengef�hr-

dung
und

A
lkoholm

issbrauch,herausgegeben
vom

B
undesm

inister
f�r

Jugend,Fam
ilie

und
G
e-

sundheit
und

vom
M
inister

f�r
A
rbeit,

G
esundheit

und
S
oziales

des
L
andes

N
ordhrein-W

est-
falen),f�r1976

z.B
.eine

em
pirische

U
ntersuchung

durch
W
issenschaftlerderK

ielerU
niversit�t,

die
einen

repr�sentativen
Q
uerschnittder

jungen
M
enschen

zw
ischen

10
und

18
Jahren

um
fasste

und
beider

sich
u.a.ergab,dass

zw
ischen

T
rinkgew

ohnheiten
der

E
ltern

und
A
lkoholism

us
der

K
inder

ein
eindeutiger

Z
usam

m
enhang

besteht
(vgl.FA

Z
vom

23.10.1976,S
.6).E

rg�nzend
ist

anzum
erken,

dass
die

D
eutsche

H
auptstelle

gegen
S
uchtgefahren,

H
am

m
,
bereits

f�r
1975

die
Z
ahl

der
A
lkoholabh�ngigen

in
der

B
undesrepublik

D
eutschland

auf
�ber

eine
M
illion

und
die

Z
ahlder

alkoholabh�ngigen
jungen

M
enschen

unter
25

Jahren
auf

etw
a
80.000

sch�tzte.
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tigenanteilJugendlicher
von

14
bis

unter
18

Jahren
nahm

von
1964

bis
1972

von
etw

a
9
auf

14
P
rozent

zu
;
der

B
evçlkerungsanteil

stieg
gleichzeitig

nur
von

6,3
auf

7,4
P
rozent.

E
inen

besonders
starken

A
nteilszuw

achs
gab

es
bei

schw
erem

D
iebstahl

von
19

auf
24

P
rozent,bei

S
achbesch�digung

von
14

auf
22

P
rozent,

beiR
aub

von
13

auf
20

P
rozentoderbeigef�hrlicher

und
schw

erer
K
çrperverlet-

zung
von

5
auf

10
P
rozent.

B
ei

den
m
eisten

genannten
S
traftaten

scheint
sich

diese
E
ntw

icklung
seit1972

m
itleichtsinkenden

T
atverd�chtigenanteilen

derJu-
gendlichen

aber
w
ieder

um
gekehrt

zu
haben.

D
ennoch

verbleibt
noch

ein
recht

hohes
registriertes

K
rim

inalit�tsniveau
junger

M
enschen. 28

W
ie
stellen

sich
nun

dem
außenstehenden

B
eobachterdie

M
itgliederderJugend-

subkultur
dar?

D
as

D
eutsche

Jugendinstitut
in

M
�nchen

hat
in

einem
um

fangreichen
em

piri-
schen

Forschungsprojekt
die

heutigen
L
ebensgew

ohnheiten
der

14-
bis

15-j�h-
rigen

H
auptsch�ler

in
einer

deutschen
S
tadt

m
ittlerer

G
rçße

untersucht. 29
E
in

H
auptergebnis

dieser
S
tudie

ist,dass
sich

diese
Jugendlichen

grob
in

zw
eiG

rup-
pen

unterteilen
lassen,in

die
„Jugendsubkultur“,der

ein
V
iertel

der
S
ch�ler

an-
gehçrt,

und
eine

G
egengruppe

von
so

genannten
„Fam

ilienzentrierten“,
der

sich
etw

a
die

H
�lfte

derJugendlichen
zuordnen

l�sst.D
erR

eststehtzw
ischen

die-
sen

deutlich
unterscheidbaren

G
ruppen.

D
ie
A
ngehçrigen

derJugendsubkulturfallen
schon

dadurch
auf,dass

sie
m
itV

or-
liebe

in
G
ruppen

auftreten.In
ihrem

V
erhalten

orientieren
sie

sich
w
eitgehend

an
ihrer

C
lique

G
leichaltriger.V

or
allem

in
dieser

G
ruppe

suchen
sie

soziale
A
ner-

kennung.D
azu

gehçrtbesonders
beiden

m
�nnlichen

Jugendlichen
dem

onstrati-
ves

R
auchen,gem

einsam
er

A
lkoholgenuss,zum

alin
der

�
ffentlichkeit,und

ein
zum

indest
verbal

aggressives
V
erhalten

untereinander
w
ie

gegen�ber
G
ruppen-

frem
den.D

ie
Freizeitw

ird
grçßtenteils

in
D
iskotheken,S

pielhallen
und

K
neipen

oder
auch

m
it
M
opedfahren

totgeschlagen.
D
aneben

spielen
K
inobesuche

eine
grçßere

R
olle.K

arate-,K
riegs-und

�hnlich
brutale

Film
e,auch

S
exfilm

e
w
erden

von
ihnen

bevorzugt. 30

28
Q
uelle:P

K
S
1964,W

iesbaden
1965

ff.S
iehe

erg�nzend
die

von
den

statistischen
M
ehrfachz�h-

lungen
derPolizeilichen

K
rim

inalstatistik
bereinigte

A
nalyse

von
H
orstK

r�ger:G
esam

tentw
ick-

lung
der

K
inderkrim

inalit�tseit
1971,in:K

rim
inalistik

9/1976,S
.405–408.

29
P
rojektgruppe

Jugendb�ro
und

H
auptsch�lerarbeit,

die
L
ebensw

elt
von

H
auptsch�lern,

E
rgeb-

nisse
einer

U
ntersuchung,Juventa

M
aterialien,M

�nchen
1975.

30
D
iese

B
eobachtungen

w
erden

von
den

E
rgebnissen

einer
anderen

em
pirischen

U
ntersuchung

unterstrichen,in
der

das
F
reizeitverhalten

von
dreiverschiedenen

G
ruppen

Jugendlicher
in

B
ay-

ern
und

N
ordrhein-W

estfalen
vergleichend

�berpr�ftw
urde:1.von

jugendlichen
G
efangenen

aus
verschiedenen

Justizvollzugsanstalten,2.von
Jugendlichen

aus
F
�rsorgeerziehungsheim

en
und

3.von
einer

„N
orm

alstichprobe“
krim

inologisch
unauff�lliger

L
ehrlinge.E

s
stellte

sich
heraus,

dass
Jugendliche

m
itzunehm

endem
G
rad

an
abw

eichendem
V
erhalten

h�ufiger
und

lieberS
piel-

hallen
und

G
astst�tten

besuchen
oder

m
it
M
opeds

oder
A
utos

herum
fahren

und
um

gekehrt
sel-

tener
und

w
eniger

gern
lesen

oder
fernsehen.„Tendenziellgehen

abw
eichende

Jugendliche
h�u-

figer
ins

K
ino,halten

sich
h�ufiger

auf
der

S
traße

auf
und

treiben
w
eniger

S
port“.V

gl.W
erner

W
�stendçrfer,W

alter
Tom

an
und

F
riedrich

L
çsel:

F
reizeitaktivit�ten

von
Jugendlichen

m
it
ab-
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D
ie
Jugendlichen

der
S
ubkultur

f�hlen
sich

dortam
w
ohlsten,w

o
agiertw

ird,w
o

etw
as

passiert.L
angew

eile
heißtihr

grçßtes
P
roblem

.A
us

alldiesem
ergibtsich,

dass
die

A
ngehçrigen

der
Jugendsubkultur

erheblich
krim

inalit�tsanf�lliger
sind

als
die

doppelt
so

große
G
ruppe

der
Fam

ilienzentrierten,
die

sich
offen

und
be-

w
usst

zu
ihrer

Fam
ilie,

zur
A
utorit�t

ihrer
E
ltern

bekennen
und

deren
W
ertord-

nung
im

W
esentlichen

auch
anerkennen

und
�bernehm

en.
Fam

ilienzentrierte
sind

auch
eher

bereit,im
K
onfliktsfallK

om
prom

isse
zu

schließen
und

S
tçrungen

in
„vern�nftigen“

A
ussprachen

zu
bereinigen,w

�hrend
die

A
ngehçrigen

derS
ub-

kultur
m
ehr

dazu
neigen,bei

K
onflikten

handgreiflich
zu

w
erden.

M
it
dieser

G
egen�berstellung

soll
noch

einm
al

verdeutlicht
w
erden,

dass
m
an

keinesfalls
pauschalvon

derJugend
und

den
spezifischen

E
instellungen

und
V
er-

haltensw
eisen

Jugendlicher
sprechen

kann.

Festzuhalten
ist

an
dieser

S
telle

außerdem
,
dass

keinesw
egs

alle
M
itglieder

der
Jugendsubkulturstraff�llig

w
erden.U

nd
auch

nurbeieinerM
inderheitdereinm

al
straff�llig

gew
ordenen

jungen
M
enschen

verfestigen
sich

diese
V
erhaltensm

uster
zu

einer
krim

inellen
L
aufbahn.D

ie
m
eisten

finden
dagegen

�ber
Fam

iliengr�n-
dung

und
B
erufst�tigkeit

in
ein

gesellschaftskonform
es

L
eben

zur�ck.W
enn

es
auch

zutrifft,
dass

erw
achsene

K
rim

inelle
in

aller
R
egel

bereits
durch

Jugend-
delinquenz

auff�llig
w
aren,so

gilt
nicht

der
U
m
kehrschluss;

denn
�berw

iegend
hat

die
K
rim

inalit�t
junger

M
enschen

nur
E
pisodencharakter

als
entw

icklungs-
bedingte

�
bergangsphase

31,die
beirichtigem

V
erhalten

der
U
m
w
eltf�r

den
sp�-

teren
L
ebensw

eg
folgenlos

bleiben
kann. 32

W
andelder

W
erte

B
edeutsam

f�r
A
rtund

U
m
fang

der
K
rim

inalit�tinsbesondere
junger

M
enschen

ist
vor

allem
der

W
andel

der
grundlegenden

W
erte

und
E
instellungen,

der
sich

aber
der

exakten
w
issenschaftlichen

D
urchdringung

w
eitgehend

entzieht.
F
�r

die
langfristige

B
etrachtung

istein
M
odelldes

S
ozialpsychologen

R
iesm

an
hilf-

reich,
der

f�r
die

am
erikanische

G
esellschaft

drei
im

historischen
A
blauf

auf-
einanderfolgende

M
enschentypen

voneinander
unterscheidet: 33

den
traditions-

geleiteten
Typus,derin

deragrarischen
G
esellschaftvorherrscht;den

innengelei-
teten

Typus
der

Industrialisierungsphase,
dem

im
E
rziehungsprozess

gew
isser-

m
aßen

ein
K
om

pass
eingebaut

w
urde,

n�m
lich

die
strenge,unerbittliche

M
oral

w
eichendem

S
ozialverhalten,

in:
M
onatsschrift

f�r
K
rim

inologie
und

S
trafrechtsreform

(M
schrK

rim
),2/3

1976,S
.133–141.

31
V
gl.

hierzu
insbes.

G
�nther

K
aiser:

Jugendkrim
inalit�t

–
P
roblem

ohne
L
çsung?

in
:
V
org�nge

2/1973,S
.68–84.

32
S
iehe

hierzu
M
onika

P
late:�

berlegungen
zu

polizeilichen
R
eaktionen

aufJugenddelinquenz,in:
K
rim

inalistik
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S
.297

f.
und

W
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W
ehner-D

avin
:
D
ie

Polizeijugendarbeit
sucht

ihr
P
rofil,

in:
K
rim

inalistik
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S
.155–159.

Ilse
M
attes:

D
ie

pr�ventivpolizeiliche
T
�tigkeit

an
M
inderj�hrigen,in:D

ie
Polizei2/1961,S

.39;A
lfred

S
t�m

per:D
ie
krim

inalpolitische
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ew

er-
tung
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Jugendkrim

inalit�t,in
:K

rim
inalistik

2/1973,S
.49–54.
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D
avid
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ie
einsam

e
M
asse,B

erlin
1956.
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seines
G
ew

issens
und

derunbedingte
W
ille

zum
E
rfolg

;und
schließlich

derheute
vorherrschende

außengeleitete
Typus,der

gleichsam
m
iteiner

R
adaranlage

aus-
gestattetsensibelalle

S
chw

ingungen,�
ußerungen

und
E
rw

artungen
seiner

U
m
-

w
elt

aufnim
m
t
und

sein
V
erhalten

danach
ausrichtet.

D
iesersich

gew
andtjederneuen

L
age

anpassende
Typus

entsprichteinerW
eltm

it
inzw

ischen
verfeinerten,

hochkom
plizierten

und
st�ndig

sich
�ndernden

B
ezie-

hungsgef�gen
und

einem
schw

er
durchschaubaren

und
zum

Teil
w
iderspr�ch-

lichen
W
erte-

und
Interessenpluralism

us.
D
ie

eigene
S
ubstanz

an
verbindlichen

W
ertvorstellungen

ist
bei

diesem
M
enschentypus

daf�r
aber

so
reduziert,

dass
er

z.B
.auch

krim
inellen

E
infl�ssen

w
eniger

W
iderstand

entgegenzusetzen
ver-

m
ag

als
seine

V
org�nger.

D
ies

sind
gew

iss
�
berzeichnungen

;denn
norm

alsind
eherM

ischform
en

–
gerade

auch
in
unserer

heutigen
G
esellschaft.A

ber
diese

dreiIdealtypen
geben

doch
ein

recht
brauchbares

M
odell

f�r
den

T
rend

des
langfristigen

W
andels

auch
in

D
eutschland

ab.A
uch

so
ist

eine
st�rkere

krim
inelle

G
ef�hrdung

des
M
enschen

aus
der

historischen
E
ntw

icklung
heraus

abzuleiten.

D
ie
m
ittel-und

kurzfristigen
�
nderungen,denen

das
W
ertesystem

vorallem
jun-

ger
M
enschen

in
der

B
R
D
w
�hrend

nunm
ehr

drei
Jahrzehnten

unterw
orfen

w
ar,

lassen
sich

noch
am

ehesten
repr�sentativen

B
efragungsergebnissen

entnehm
en.

D
ie
f�rdiesen

Z
eitraum

brauchbarste
periodische

B
efragungsreihe

m
itallerdings

nur
zum

Teil
vergleichbaren

F
ragen

w
urde

vom
E
M
N
ID

-Institut
f�r

S
ozialfor-

schung
im

A
uftrag

des
Jugendw

erks
der

D
eutschen

S
hell

seit
1954

und
zuletzt

f�r
1975

f�r
die

13-
bis

24-j�hrigen
jungen

M
enschen

durchgef�hrt. 34

A
ufden

ersten
B
lick

f�lltbereits
als

Faktum
ins

A
uge,dass

derA
nteilvon

S
tuden-

ten
und

G
ym

nasiasten
an

einem
G
eburtsjahrgang

heute
erheblich

hçher
liegtals

noch
in

den
sechziger

Jahren,und
dass

sich
der

E
intritt

in
das

B
erufsleben

inso-
w
eitverschoben

hat.A
uch

die
�brigen

B
efragungsergebnisse

lassen
m
eistnurin-

direkte
S
chl�sse

aufeinen
W
andelderW

ertm
usterzu,w

ie
z.B

.dass
die

M
itglied-

schaftjungerM
enschen

in
V
ereinen

und
Jugendorganisationen

von
40

P
rozentim

Jahre
1964

auf
60

P
rozent(1975)

gestiegen
ist.

D
ies

kann
als

A
usdruck

verst�rkten
S
olidarisierungsstrebens

gew
ertet

w
erden

und
zeigtgleichzeitig

einen
T
rend

auf,dereine
zunehm

ende
V
erselbstst�ndigung

vom
E
lternhaus

und
eine

st�rkere
O
rientierung

an
G
leichaltrigen

deutlich
w
erden

l�sst.
D
em

entspricht
auch,

dass
die

E
ltern

als
w
ichtigste

V
ertrauenspersonen

zw
ar

im
m
erhin

von
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P
rozentder
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M
enschen

zw
ischen

13
und

24
Jahren

genannt
w
erden;
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1964

w
aren

es
noch

w
eit

�ber
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H
�lfte

gew
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A
uf-

geholt
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daf�r
Freund

bzw
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P
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iggo
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der
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schen
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hell,B
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H
ieraus

l�sstsich
m
iteinigerV
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Parallele

zum
A
nw

achsen
derJugend-

subkultur
ziehen.

A
ls
einer

der
E
influssfaktoren

f�r
diese

E
ntw

icklung
ist

w
ohl

auch
eine

anscheinend
grçßere

K
risenanf�lligkeit

der
m
odernen

K
ernfam

ilie
zu

verm
uten,

ablesbar
am

S
ym
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w
achsender

S
cheidungszahlen. 35

Im
m
erhin

ist
zur

K
orrektur,

um
�
berzeichnungen

zu
verm

eiden,
zu

betonen,
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auch
heute

noch
f�r

zw
ei

D
rittel

der
13-

bis
15-J�hrigen

und
f�r

die
H
�lfte

der
16-

bis
17-J�hrigen

die
E
ltern

w
ichtigste

V
ertrauenspersonen

sind.
A
ußerdem

ist
hieranzum
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intensive

K
ontakte

m
itG

leichaltrigen
f�rdie

S
ozialisation
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enschen

unverzichtbarsind.S
ie
m
�ssen

dadurch
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B
indun-

gen
aufzunehm

en
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sich
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der
G
ruppe
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K
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M
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zu
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itder

st�rkeren
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rientierung

an
G
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stim
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tder

W
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der
jungen
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enschen
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F
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S
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E
ltern
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inder
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E
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E
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Facharbeitern,A

n-
gestellten

und
B
eam

ten
sich

m
it
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E
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E
ltern

w
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E
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hat
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ilie

zu
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alle
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w
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S
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zu-
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enden
S
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D
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E
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S
chule

hat
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�berrascht,
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dagegen
schon

m
erklicher.
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nicht
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rozentderB

efragten
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aren
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erhin
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w
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in
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a
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itdem

K
reis
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m
en
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D
ie
m
itderE

xistenz
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w
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G
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e
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z.B
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S
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en
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w
i-

schen
jung

und
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G
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P
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jun-
gen
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f�r
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�berw
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richtig
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w
�hrend

sie
etw
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H
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D
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�ber
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P
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P
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gegenteiligen
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es
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G
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zw
ar

stets,aber
in

dieser
besonderen

A
uspr�gung

scheinen
sie

jedenfalls
im

B
e-

w
usstsein

der
�
ffentlichkeitrechtneuen

D
atum

s
zu

sein.

Im
G
roßen

und
G
anzen

ergibtsich
aber

aus
der

B
efragung

ein
w
eit�berw

iegend
harm

onisches
B
ild

der
B
eziehungen

zw
ischen

E
rw

achsenen
und

jungen
M
en-

schen,sow
ie

zw
ischen

den
in

der
G
esellschaft

geltenden
N
orm

en
und

den
E
in-

stellungen
der

Jugend.V
ier

F
�nftelsind

m
itihrer

Fam
ilie

sehr
oder

�berw
iegend

zufrieden.D
ergleiche

hohe
P
rozentsatz

sprichtsich
f�rdas

L
eistungsprinzip

aus,
trittf�r

hçfliches
V
erhalten

gegen�ber
den

�
lteren

ein,h�ltG
em

einsinn,Z
uver-

l�ssigkeit,P
�nktlichkeit,E

igentum
,S
parsam

keitodereheliche
T
reue

f�rw
ichtig.

D
ass

in
der

S
chule

und
besonders

im
B
eruf

von
jungen

L
euten

P
�nktlichkeit,

F
leiß,

O
rdnungsliebe

und
Z
uverl�ssigkeit

verlangt
w
erden,

halten
nur

w
ieder

die
kritischen

14
P
rozentf�r

einen
unertr�glichen

Z
w
ang,und

zw
ar
dies

am
h�u-

figsten
16-

bis
17-j�hrige

junge
M
�nner.

A
uch

etw
a
bei14

P
rozentderjungen

M
enschen

istaus
den

A
ntw

orten
aufein

ge-
stçrtes

V
erh�ltnis

zu
den

E
ltern

zu
schließen.E

in
grundlegender

W
andelist,so-

w
eit

vergleichbar,
f�r

die
letzten

zw
anzig

Jahre
in

diesen
E
instellungen

bei
der

großen
M
ehrzahl

nicht
zu

beobachten.
E
tw
a
40

P
rozent

der
jungen

M
enschen

sind
m
it
ihrer

derzeitigen
L
ebenssituation

sehr
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�berw
iegend

zufrieden.
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P
rozent,

und
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ar
besonders

die
bis

zu
17-J�hrigen

m
it
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B
ildung,

sind
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unzufrieden.

D
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A
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A
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orten
derjungen

M
enschen

durchzieht,
w
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eben

dem
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gew
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B
ed�rfnis

nach
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S
elbstst�ndigkeit

spricht
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dass

sich
nur
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M
inderheit
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B
efragten

an
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F
ragen
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S
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eit
V
ergleichsm
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�
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E
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L
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E
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O
rdnung,

S
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keit,E
igentum
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ehelicher

T
reue
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E
ine

Identit�tzw
ischen

A
ltund

Jung
im

N
orm

en-,W
erte-und

S
ym
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be-

stehtalso
sicher

nicht,w
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w
eitgehende

V
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um
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sen

sich
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U
nterschiede

auf
eine
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E
ntw

icklung
im

L
aufe

des
L
ebens

zur�ckzuf�hren.
E
ntgegengesetzte

W
ertstrukturen

finden
sich

aber
bei

den
bis

m
axim

al20
P
rozentzu

veranschlagenden
M
itgliedern

der
Jugendsubkultur.N

a-
t�rlich

handelte
es

sich
bei

den
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B
efragungen

nur
um

M
om

entaufnah-
m
en.G

erade
die

st�rm
ischen

Jahre
zw

ischen
1965

und
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blieben
ausgeklam

-
m
ert. 37

A
ndererseits

w
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so
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K
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E
ntw

icklung
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gele-
gentlicher

heftiger
A
usschl�ge
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eum
ann:Institutf�r

D
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ff.
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eitraum
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W
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Schlussfolgerung

A
ls

Fazit
ist

festzustellen,
dass

nicht
w
enige

gesellschaftliche
W
andlungspro-

zesse
zu

einer
st�rkeren

K
rim

inalit�tsgef�hrdung
speziellder

Jugend
gef�hrtha-

ben,obw
ohlsich

einzelne
dieser

Tendenzen
allm

�hlich
abzuschw

�chen
oder

so-
gar

um
zukehren

scheinen,w
ie
z.B
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B
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in
den

G
roß-

st�dten.H
ierzeichnetsich

seiteinigen
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eine
E
ntleerung

derInnenst�dte
m
it

allerdings
dadurch

w
ieder

neu
entstehenden

P
roblem

en
ab.

D
ie
grundlegende

W
ertstrukturhatsich

beidergroßen
M
ehrzahlderjungen

M
en-

schen
in

der
B
undesrepublik

D
eutschland

w
�hrend

der
vergangenen

Jahrzehnte
nichtentscheidend

ge�ndert.A
uszunehm

en
sind

dabeineben
einem

st�rkeren
B
e-

d�rfnis
nach

S
elbstst�ndigkeitw

ohlnurdie
E
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zu
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und
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ellen
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em
erkensw
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aber

die
H
erausbildung
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etw

a
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bis
20

P
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fassenden
M
inderheitm
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eichenden
G
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als
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w
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eben
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E
inzelg�ngern

ist
es
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allem

diese
G
ruppe,
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ist.
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aber
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ein
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noch

nichtdie
R
ede

w
ar:die

etw
a
eine

M
illion

in
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undesrepublik
D
eutschland

aufw
achsen-

den
G
astarbeiterkinder.D

iese
sehen

sich
im

K
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pfm
itden
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rigen

D
eutschen
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B
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H
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E
ltern

und
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A
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achsen
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A
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bem
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achen.

D
er

S
chul-

und
B
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ist
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in
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M
aße

in
Frage

gestellt.
S
ie

drohen
sich

m
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zu
gesellschaftlichen

A
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zu
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ickeln,
w
enn

ihnen
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G
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nicht
w
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genug
zu

H
ilfe

kom
m
t.
D
as

am
e-

rikanische
B
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uns
w
arnen,w

elch
sozialerS

prengstoffsich
ansam

m
eln

kann,w
enn

die
zw

eite
E
inw

anderergeneration
unzureichend

in
die

G
esellschaft

integriertw
ird. 38

A
nzum

erken
istan

dieser
S
telle

aber
auch,dass

in
der

B
undesrepublik

D
eutsch-

land
w
egen

eines
fr�her

unbekannten
breitgestreuten

W
ohlstandes

und
eines

na-
hezu

perfekten
S
ystem

s
der

sozialen
S
icherung

die
N
otkrim

inalit�t
so

gut
w
ie

ausgestorben
ist.

N
och

in
der

ersten
H
�lfte

dieses
20.

Jahrhunderts
und

auch
in

allen
fr�heren

Jahrhunderten
hatten

zahlreiche
M
enschen

keine
andere

W
ahl

als
zu

stehlen
oder

zu
rauben,nur

um
�berleben

zu
kçnnen.

D
ie
gute

alte
Z
eitw

arf�reine
M
ehrzahlkeinesw

egs
so

gl�cklich,w
ie
m
an

es
sich

heute
vielfach

nostalgisch
vorstellt.U

nd
w
ie
sich

aus
den

U
ntersuchungen

ergibt,

38
B
islang

isteine
vergleichbare

K
rim

inalit�tsbedrohung
f�r

die
B
R
D
zum

indestaus
den

am
tlichen

S
tatistiken

zw
ar

noch
nichterkennbar:S

iehe
L
udw

ig
R
ager:Jugendkrim

inalit�tbeiden
A
usl�n-

dern
in

B
ayern,in:D

ie
N
eue

Polizei1/1976,S
.8–9.S

olche
verh�ngnisvollen

E
ntw

icklungen
in

A
usl�ndergettos

pflegen
sich

aber
zun�chst

f�r
B
ehçrden

und
�
ffentlichkeit

fast
unm

erklich
anzubahnen.
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istauch
unsere

heutige
Jugend

keinesw
egs

so
schlecht,w

ie
es

nichtw
enige

V
er-

treterder�lteren
G
eneration

gern
behaupten

39und
�brigens

schon
zu

allen
Z
eiten

behauptethaben.

39
S
iehe

A
llensbacher:Jahrbuch

der
D
em

oskopie
1974–1976,(o.F

n.36),S
.28.
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1977
K
rim

inalit�tsanalyse
und

krim
inalstatistische

Forschung
im

B
undeskrim

inalam
t

Q
uelle:

B
undeskrim

inalam
t(H

g.):„S
traftatenklassifizierung

und
-gew

ichtung
sow

ie
ihre

praktische
A
nw

endung“
(„O

ffence
C
lassification

and
R
ating

and
P
racticalA

pp-
lications

T
hereof“),

Internationales
S
ym

posium
im

B
undeskrim

inalam
t,

16.–18.02.1988,
S
onderband

der
B
K
A
-Forschungsreihe,

B
undeskrim

inalam
t,

W
iesbaden

1977,S
.26–37.
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D
ie

F
unktion

von
K
rim

inalstatistiken
als

Indikatoren
der

K
rim

inalit�tsentw
ick-

lung
istseitlangem

um
stritten.D

ie
K
ritik

1an
der

deutschen
Polizeilichen

K
rim

i-
nalstatistik

setzt
haupts�chlich

an
folgenden

S
chw

achstellen
an
:

1.
D
ie

K
rim

inalstatistik
ber�cksichtigt

nur
die

der
Polizei

bekannt
gew

ordenen
S
traftaten

und
dam

it
nur

die
S
pitze

eines
E
isberges.

D
as

um
ein

V
ielfaches

grçßere
D
unkelfeld

kann
m
it
den

M
ethoden

der
D
unkelfeldforschung

nach
U
m
fang

und
S
truktur

nur
ausschnittw

eise
und

allenfalls
in

A
nn�herungsw

er-
ten

beschrieben
w
erden.V

or
allem

aber
scheintm

ethodisch
nichtrealisierbar,

die
�
nderungen

in
der

R
elation

von
H
ell-zu

D
unkelfeld

im
Z
eitablauffestzu-

stellen.
D
aher

m
uss

w
eitgehend

offen
bleiben,

inw
iew

eit
in

der
S
tatistik

die
tats�chlichen

K
rim

inalit�tsbew
egungen

vom
W
andel

des
A
nzeigeverhaltens

der
B
evçlkerung

oder
auch

von
den

A
usw

irkungen
polizeilicher

A
ktivit�ten

�berlagertoder
sogar

ins
G
egenteilverkehrt

w
erden.

2.
D
ie
K
rim

inalstatistik
spiegeltnichteinm

aldie
der

Polizeibekanntgew
ordene

K
rim

inalit�t
getreu

w
ider.

M
�ngel

insbesondere
bei

der
S
traftatenerfassung

und
-bew

ertung
verf�lschen

die
statistischen

A
ussagen.

M
it
diesen

E
inw

�nden
w
ird

der
W
ert

der
K
rim

inalstatistik
und

dam
it
der

S
inn

einerK
rim

inalit�tsanalyse
aufdieserG

rundlage
in
Frage

gestellt.A
ndererseits

er-
scheintaber

eine
m
assenstatistische

Inform
ationsbasis

nichtnur
f�r

eine
rational

planende
V
erbrechensbek�m

pfung
unverzichtbar.

A
ls
eine

vorrangige
A
ufgabe

siehtdas
B
undeskrim

inalam
tdaher

die
m
çglichstgenaue

B
estim

m
ung

derstatis-
tischen

M
�ngelund

Fehlerquellen
und

deren
B
ehebung,sow

eitsich
�berhaupter-

folgversprechende
L
çsungsans�tze

finden
lassen.

S
eit1953

erstelltdas
B
undeskrim

inalam
tin

Z
usam

m
enarbeitm

itden
L
andeskri-

m
inal�m

tern
die

Polizeiliche
K
rim

inalstatistik
f�r

die
B
undesrepublik

D
eutsch-

land,in
der

die
von

der
Polizei,von

der
B
ahnpolizei,vom

Fahndungsdienst
der

B
undesbahn,

vom
B
etriebssicherheitsdienst

der
B
undespost

sow
ie

seit
1976

auch
die

vom
B
undesgrenzschutz

und
bei

R
auschgiftdelikten

auch
die

vom
Z
ollbearbeiteten

S
traftaten

ohne
V
erkehrsdelikte

und
die

erm
ittelten

Tatverd�ch-
tigen

registriertsind.D
ie
Z
usam

m
enarbeitzw

ischen
den

L
�ndern

und
dem

B
und

erfolgte
seit

1953
auf

der
B
asis

freiw
illiger

V
ereinbarungen.Inzw

ischen
gibt

es
daf�r

auch
eine

gesetzliche
G
rundlage:

N
ach

dem
B
undeskrim

inalam
tsgesetz

in
der

Fassung
vom

29.06.1973
obliegtes

nun
dem

B
undeskrim

inalam
tals

Z
en-

1
S
iehe

dazu
u.a.H

einz,W
olfgang:B

ekanntgew
ordene

K
rim

inalit�tund
praktische

E
rkenntnisinte-

ressen;
in:

M
onatsschrift

f�r
K
rim

inologie
und

S
trafrechtsreform

(M
schK

rim
)
4/5,

1975,
S
.225–246;

H
erold,

H
orst:

Ist
die

K
rim

inalit�tsentw
icklung

–
und

dam
it
die

S
icherheitslage

–
verl�sslich

zu
beurteilen?

in:K
rim

inalistik
8/1976,S

.337–345
m
itder

E
ntgegnung

von
M
anfred

S
chreiber

in
K
rim

inalistik
11/1976,

S
.490–493;

K
erner,

H
ans-J�rgen:

V
erbrechensw

irklichkeit
und

S
trafverfolgung,M

�nchen
1973;S

tein-H
ilbers,M

arlene:S
tatistik

und
K
rim

inalit�t;in:H
and-

w
çrterbuch

der
K
rim

inologie,
hrsg.

von
S
ieverts,

R
udolf

und
S
chneider,

H
ans-Joachim

,
B
erlin

1975,
S
.199–225,

sow
ie

unter
besonderer

B
er�cksichtigung

der
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik
�
sterreichs

D
anek,E

duard
und

Z
einer,W

olfgang:
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
;
in:

�
ffentliche

S
icherheit7/1976,S

.1–16.
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tralstelle,„die
E
ntw

icklung
der

K
rim

inalit�tzu
beobachten

und
daraus

krim
inal-

polizeiliche
A
nalysen

und
S
tatistiken

zu
erstellen“. 2

D
er

E
rfassungsvorgang

erfolgt
so,dass

die
bekannt

gew
ordene

S
traftat

von
der

f�r
die

B
earbeitung

des
V
organgs

zust�ndigen
D
ienststelle

registriert
w
ird.

D
er

E
rfassung

liegtein
hierarchisch

aufgebauter
S
traftatenkatalog

m
itfast200

S
traf-

tatenschl�sseln
zugrunde.E

inzelne
S
traftatbest�nde

sind
dabeiunter

krim
inolo-

gischen
G
esichtspunkten

zu
S
traftatengruppen

zusam
m
engefasst.E

in
Teildieser

S
traftaten

oder
S
traftatengruppen

istw
iederum

unter
krim

inologisch-krim
inalis-

tischen
A
spekten,

insbesondere
im

D
iebstahlsbereich,

aber
auch

bei
M
ord,

V
ergew

altigung,
R
aub,

G
eiselnahm

e,
erpresserischem

M
enschenraub,

B
etrug

und
R
auschgiftdelikten

m
it
ca.

100
krim

inologischen
U
ntergliederungen

auf-
geschl�sselt.

F
�r

jeden
Fall

und
f�r

jeden
T
atverd�chtigen

ist
nach

A
bschluss

der
polizeilichen

E
rm

ittlungen
ein

genorm
ter

E
rfassungsbeleg

entsprechend
den

detaillierten
bundeseinheitlichen

R
ichtlinien

f�r
die

F
�hrung

der
Polizei-

lichen
K
rim

inalstatistik
auszuf�llen

und
dem

f�r
den

Tatortzust�ndigen
L
andes-

krim
inalam

t
zuzuleiten.

D
ieses

bereitet
nach

um
fangreichen,

teils
m
anuellen,

teils
E
D
V
-K

ontrollen
die

E
inzelbelege

�ber
die

elektronische
D
atenverarbeitung

zu
acht

Tabellen
auf,die

sie
dem

B
undeskrim

inalam
t
per

M
agnetband

�bersen-
det,w

o
sie

zur
B
undesstatistik

zusam
m
engefasstund

ausgew
ertet

w
erden.

D
ieses

T
abellenw

erk
enth�ltdie

bekanntgew
ordenen

F
�lle

m
itV

ersuchsanteilen,
Tatortaufgliederung

nach
G
em

eindegrçßenklassen,
S
chussw

affenverw
endung

und
A
ufkl�rung,die

T
atverd�chtigen

nach
A
lter

und
G
eschlecht,besondere

A
n-

gaben
zum

Tatverd�chtigen
w
ie

W
ohnsitz,alleinhandelnd,bereits

krim
inalpoli-

zeilich
in

E
rscheinung

getreten,
S
chussw

affe
m
itgef�hrt,

ferner
die

nichtdeut-
schen

Tatverd�chtigen
aufgegliedert

nach
A
rt
und

A
nlass

ihres
A
ufenthaltes

in
der

B
undesrepublik

D
eutschland

und
nach

ihrer
S
taatsangehçrigkeit,schließlich

f�r
bestim

m
te
S
traftaten

die
O
pfer

nach
A
lter

und
G
eschlechtund

eine
A
ufglie-

derung
nach

S
chadensgruppen.A

ußerdem
w
erden

die
erfassten

F
�lle

nach
dem

Tatm
onataufgeschl�sselt.

A
us

dem
E
rhebungs-

und
A
ufbereitungsablauf

w
ird

ersichtlich,
dass

die
M
çg-

lichkeiten
derelektronischen

D
atenverarbeitung

aufB
undesebene

derzeitnurun-
zureichend

genutztw
erden

kçnnen.N
och

fehltder
direkte

Z
ugang

des
B
K
A
zum

urspr�nglichen
D
atenm

aterial.D
erA

usw
ertung

derB
undesergebnisse

sind
durch

die
bereits

festgelegten
starren

T
abellen

enge
G
renzen

gesetzt.D
ies

isteiner
der

G
r�nde,w

eshalb
die

folgenden,in
der

P
r�am

belzu
den

R
ichtlinien

f�r
die

F
�h-

rung
der

Polizeilichen
K
rim

inalstatistik
um

schriebenen
Z
iele

dieser
S
tatistik

zur
Z
eit

nur
in

bescheidenen
A
ns�tzen

erreichbar
sind,n�m

lich
die

2
A
nm

erkung
der

R
edaktion:

In
der

Fassung
des

B
K
A
G

vom
07.Juli

1997
lautet

der
G
esetzestext

w
ie

folgt:
„D

as
B
undeskri-

m
inalam

thatals
Z
entralstelle

...2.K
rim

inalpolizeiliche
A
nalysen

und
S
tatistiken

einschließlich
derK

rim
inalstatistik

zu
erstellen

und
hierf�rdie

E
ntw

icklung
derK

rim
inalit�tzu

beobachten.“
(§

2
A
bs.6

S
.2

B
K
A
G
).
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–
B
eobachtung

derK
rim

inalit�teinzelnerD
eliktarten,des

U
m
fangs

und
derZ

u-
sam

m
ensetzung

des
Tatverd�chtigenkreises

sow
ie

der
V
er�nderung

von
K
ri-

m
inalit�tsquotienten

und
die

–
E
rlangung

von
E
rkenntnissen

f�r
vorbeugende

und
verfolgende

V
erbrechens-

bek�m
pfung,organisatorische

P
lanungen

und
E
ntscheidungen

sow
ie
krim

ino-
logisch-soziologische

Forschungen
und

krim
inalpolitische

M
aßnahm

en.

W
enigstens

f�r
das

w
ichtige

Teilproblem
des

direkten
Z
ugriffs

zum
D
atenm

ate-
rial

zeichnet
sich

aber
schon

eine
L
çsung

ab.S
eit

�ber
einem

Jahr
befindetsich

ein
neues

polizeiliches
Inform

ationssystem
in

der
E
rprobung,

die
S
traftaten-/

S
traft�terdatei. 3In

dieserD
ateisollen

in
w
enigen

Jahren
die

insbesondere
aus

kri-
m
inalistischerS

ichtrelevanten,im
A
rbeitsalltag

anfallenden
Inform

ationen
�ber

S
traftaten,Tatverd�chtige

und
O
pferelektronisch

gespeichertw
erden.D

er
Infor-

m
ationsinhalt

w
ird

dadurch
im

V
ergleich

zur
bisherigen

K
rim

inalstatistik
be-

tr�chtlich
ausgew

eitet.E
in

H
auptproblem

w
ird

dabei
aber

sein,die
vollst�ndige

und
zuverl�ssige

E
rfassung

der
verlangten

D
aten

auch
sicherzustellen.

N
ach

M
erkm

alskatalogen
verschl�sseltw

ird
dann

eine
V
ielzahlvon

Inform
atio-

nen
in

das
S
ystem

eingegeben
�ber

T
atort,Tatzeit,n�here

U
m
st�nde

der
T
at,A

r-
beitsw

eisen
des

T
�ters,T

atm
ittel,erlangtes

G
ut,Personenbeschreibung

und
A
k-

tionsradius
des

Tatverd�chtigen,
O
pfertyp

und
T
�ter-O

pferbeziehungen
usw

.
A
bernichtnurdiese

D
atenf�lle

m
achtdie

neue
Q
ualit�tdieses

Inform
ationspools

aus,so
w
ertvolldie

feinen
D
ifferenzierungsm

çglichkeiten
f�rdie

k�nftige
K
rim

i-
nalit�tsanalyse

auch
sein

w
erden.

H
inzu

kom
m
t
durch

den
dann

m
çglichen

D
i-

rektzugang
zu

den
P
rim

�rdaten
eine

w
eitgehende

K
om

binierbarkeitder
erfassten

E
inzelkriterien,die

der
m
assenstatistischen

A
usw

ertung
zus�tzliche

E
rkenntnis-

m
çglichkeiten

erçffnet.
D
ie

einfache
A
ufaddition

einzelner
M
erkm

ale,
w
orauf

sich
die

heutige
K
rim

inalstatistik
im

W
esentlichen

beschr�nken
m
uss,

ist
f�r

die
A
nalyse

noch
w
enig

ergiebig.Interessantauch
f�rForschungszw

ecke,zum
in-

destum
brauchbare

H
ypothesen

zu
gew

innen,istvielm
ehr

die
C
hance,K

orrela-
tionen

zw
ischen

den
V
ariablen

aufzudecken.

B
etr�chtliche

M
çglichkeiten

bietetdie
S
traftaten-/S

traft�terdateiauch
derkrim

i-
nalgeografischen

A
usw

ertung.Im
D
atenverbund

sind
�ber

die
regionalen

R
ech-

ner
genaue

Inform
ationen

bez�glich
der

nach
K
oordinaten-

oder
B
locksystem

en

3
Z
ur

n�heren
Inform

ation
�ber

das
um

fassende
polizeiliche

Inform
ationssystem

IN
P
O
L
und

die
S
traftaten-/S

traft�terdateisiehe
insbesondere

H
erold,H

orst.:K
�nftige

E
insatzform

en
derE

D
V
und

ihre
A
usw

irkungen
im

B
ereich

derPolizei;in:K
rim

inalistik
9/1974,S

.385–392;ders.:Polizeiund
Justiz

im
Inform

ationsverbund;
in:

B
K
A
-V
ortragsreihe

B
d.23,

Polizei
und

Justiz,
W
iesbaden

1977;
K
�ster,

D
ieter:

D
ie

E
rprobung

der
S
traftaten-/S

traft�terdatei
–
ein

erster
S
chritt

zur
all-

gem
einen

E
inf�hrung;in:K

rim
inalistik

10/1975,S
.433–437;S

tuff,H
ans

G
eorg:D

ie
S
traftaten-/

S
traft�terdateials

IN
P
O
L
-B
austein

;in:K
rim

inalistik
9/1974,S

.402–407;Z
iercke,Jçrg:D

erFall-
analytikerneue

berufliche
R
olle

des
K
rim

inalbeam
ten

;in:K
rim

inalistik
3/1976,S

.120–125.(A
n-

m
erkung

der
R
edaktion:D

ie
S
traftaten-/S

traft�terdateiw
urde,außer

im
S
aarland,nichtrealisiert;

siehe
dazu

den
A
ufsatz

von
1998

„Polizeiliche
K
rim

inalstatistik
–
vor,w

�hrend
und

nach
der

�
ra

H
erold“

in
diesem

B
and.).
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abgrenzbaren
B
ereiche

vor
allem

in
w
ichtigen

B
allungsr�um

en
zu

erhalten
w
ie

z.B
.
K
rim

inalit�tsdichteziffern,
eine

noch
einfach

strukturierte
Inform

a-
tion

�ber
die

registrierte
K
rim

inalit�tsbelastung
an

jedem
O
rt
zur

gew
�nschten

Z
eit.

Ferner
gew

innen
w
ir
einen

exakten
�
berblick

�ber
die

registrierte
M
obilit�tder

Tatverd�chtigen.
S
o
ließen

sich
etw

a
die

aktuellen
K
rim

inalit�tsstrçm
e
in

den
B
allungsr�um

en
der

B
undesrepublik

D
eutschland

w
ahlw

eise
in

Form
von

G
rafi-

ken
oder

M
atrizen

ausdrucken.
D
iese

Feinstdifferenzierung
der

T
�term

obilit�t
und

die
genaue

B
estim

m
ung

derD
ichte-B

ezirke
kann

nichtzuletztw
issenschaft-

lich
abgesicherte

G
rundlagen

schaffen
f�r

eine
optim

alere,
d.h.an

den
polizei-

lichen
E
rfordernissen

orientierte
Polizeiorganisation. 4

G
eplantistaufderB

asis
derS

traftaten-/S
traft�terdateiein

zusam
m
enh�ngendes,

d.h.vielf�ltig
verkn�pfbares

S
ystem

von
Teilstatistiken

�ber
Tatzeit,Tatort,T

a-
tçrtlichkeit,

T
�terw

ohnsitz,
Tatm

ittel,
A
ngriffsobjekt,

O
pfer

incl.
O
pfer-T

�ter-
B
eziehung

oder
S
chaden.A

uch
die

T
atverd�chtigungsstruktur

w
ird

differenzier-
ter

als
bisher

analysiertund
die

A
bh�ngigkeitdes

A
ufkl�rungserfolges

von
Tat-,

T
�ter-

und
O
pferkriterien

gezielter
untersucht

w
erden

kçnnen.

A
us

krim
inalgeografischer

S
icht

w
�re

f�r
realit�tsnahe

und
aussagekr�ftige

R
aum

deskriptoren
die

V
erkn�pfung

der
S
traftaten-/S

traft�terdateim
itden

Infor-
m
ationsbest�nden

kom
m
unaler

und
sonstiger

D
atentr�ger

w
�nschensw

ert,
um

A
ussagen

z.B
.�berdie

krim
inalit�tsfçrdernde

B
edeutung

bestim
m
terS

iedlungs-
form

en,von
sozio-çkonom

ischen,verkehrstechnischen
und

sonstigen
Infrastruk-

turbedingungen
usw

.zu
gew

innen. 5H
iersind

allerdings
abgesehen

von
den

orga-
nisatorisch-technischen

S
chw

ierigkeiten
auch

P
roblem

e
des

D
atenschutzes

zu
lçsen.

D
as

gilt�hnlich
auch

f�r
ein

anderes
P
rojekt,das

vom
P
r�sidenten

dieses
H
auses

auf
der

letzten
A
rbeitstagung

des
B
K
A
vorgeschlagen

w
urde:

den
A
ufbau

einer

4
V
gl.

hierzu
z.B

.
H
erold,

H
orst:

K
rim

inalgeographie
–
E
rm

ittlung
und

U
ntersuchung

der
B
ezie-

hungen
zw

ischen
R
aum

und
K
rim

inalit�t;in:D
ie
Polizei3/1969,S

.81–87;H
elldçrfer,H

einrich:
N
�rnberg

–
K
rim

inalgeographie
einer

G
roßstadt,in

:S
tadtund

S
tadtraum

,V
erçffentlichungen

der
A
kadem

ie
f�r

R
aum

forschung
und

L
andesplanung,

Forschungs-
und

S
itzungsberichte,

B
d.97,

H
annover

1974,S
.151–169;K

r�ger,H
orst:

K
rim

inalkartographie
m
it
dem

C
om

puter
–
A
usw

er-
tung

raum
bezogener

D
aten

der
K
rim

inalstatistik
in

S
chlesw

ig-H
olstein;

in:
�
ffentliche

V
erw

al-
tung

und
D
atenverarbeitung

5/1974,S
.216–223.

5
�
ber

den
Inform

ationsbestand
der

Polizeilichen
K
rim

inalstatistik
hinausreichende

K
rim

inalit�ts-
analysen

des
B
undeskrim

inalam
tes

m
ussten

sich
bislang

darauf
beschr�nken,

m
it
unterschied-

lichen
E
rfassungsm

ethoden
und

A
usw

ertungszielen
gesam

m
eltes

und
�ber

verschiedene
Q
uellen

verstreutes
M
aterial

dem
ographischer

und
sozio-çkonom

ischer
D
aten

m
it
den

E
rgebnissen

der
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik
in

B
eziehung

zu
bringen.B

eispiele
hierf�r

sind:
S
teinhilper,G

er-
not:

A
rbeitslosigkeit

und
K
rim

inalit�t;
in
:
K
rim

inalistik
9/1976,

S
.385–389;

D
çrm

ann,
U
w
e:

G
astarbeiter–

K
rim

inalit�tund
L
ebenssituation

;in:D
ie
Polizei4/1975,S

.123–129;ders.:S
ozialer

W
andel

und
Jugendkrim

inalit�t
in

der
B
undesrepublik

D
eutschland;

in:
K
rim

inalistik
2/1977,

S
.49–57.
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R
echtspflege-V

erlaufsstatistik. 6
E
in

gravierender
M
angel

ist
das

bislang
bezie-

hungslose
N
ebeneinander

der
verschiedenen

K
rim

inal-
und

R
echtspflegestatisti-

ken.S
elbstV

ersuche,w
enigstens

die
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
und

die
S
traf-

verfolgungsstatistik
der

Justiz
einander

anzugleichen,
m
�ssen

scheitern,
w
eil

beide
S
tatistiken

unabh�ngige,
nicht

kom
patible

E
rfassungssystem

e
m
it
stark

voneinander
abw

eichenden
E
rhebungs-

und
A
ufbereitungsm

odalit�ten
aufw

ei-
sen.

N
ur

m
it
einem

einheitlichen,
um

fassenden
R
echtspflege-Inform

ationssys-
tem

w
�re

der
D
urchlauf

durch
den

S
trafprozess

von
der

polizeilichen
E
rm

ittlung
�berS

taatsanw
altschaft,G

erichtbis
ggf.zum

S
trafvollzug

zu
beschreiben,nurso

ließen
sich

auch
die

um
fangreichen

A
usfilterungsvorg�nge

m
assenstatistisch

transparentm
achen.G

leichzeitig
w
�re

ein
solches

durchg�ngiges
Inform

ations-
system

in
der

L
age,auch

jederzeitA
uskunft�ber

V
erfahrensstand

und
-ergebnis

f�rbestim
m
te
E
inzelpersonen

zu
geben.V

on
der

polizeilichen
E
instufung

abw
ei-

chende
staatsanw

altschaftliche
oder

gerichtliche
Tatbestandsbew

ertungen
kçnn-

ten
ber�cksichtigt,

die
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
auf

juristische
M
�ngel

hin
gefiltert

und
bereinigt

w
erden.

D
ie

K
apazit�ten

f�r
S
taatsanw

altschaften,
G
e-

richte
oder

S
trafvollzug

ließen
sich

verl�sslicher
vorausplanen.

E
ine

bloße
V
erkn�pfung

der
Polizeirechner

m
it
dem

die
U
rteile

speichernden
B
undeszentralregister

w
�re

kein
E
rsatz

f�r
ein

R
echtspflege-V

erlaufssystem
;

denn
unber�cksichtigt

blieben
dann

vor
allem

die
f�r

die
E
ffizienzkontrolle

der
polizeilichen

A
rbeitauf

dem
W
ege

der
R
�ckkopplung

besonders
w
ichtigen

V
er-

fahrenseinstellungen
m
it
m
çglichst

inhaltsreichen
und

nicht
nur

form
alen

B
e-

gr�ndungen.
F
�r

die
praktikable

R
ealisierung

eines
solchen

R
echtspflege-V

er-
laufssystem

s
istes

erforderlich,dass
die

aufden
einzelnen

S
tufen

derS
trafverfol-

gung
anfallenden

E
rkenntnisse

dorterhoben
und

in
den

polizeilichen
D
atenpool

integriertw
erden.A

uf
die

technisch-organisatorischen
E
inzelheiten

und
vielf�l-

tigen
P
roblem

e
kann

hier
nichtdetaillierteingegangen

w
erden.V

orstellbar
w
�re

aber,
dass

die
Polizei

m
it
einer

Personenidentifikation,
der

Tatzeit,
der

E
rm

itt-
lungsdauer

und
der

S
traftatenklassifikation

ausgestattete,
E
D
V
-gerechte

E
rhe-

bungsform
ulare

m
itden

E
rm

ittlungsakten
an

die
S
taatsanw

altschaftw
eiterleitet,

w
o
A
kteneingang,A

ktenzeichen,
eine

evtl.
ge�nderte

S
traftatenklassifizierung,

die
staatsanw

altschaftliche
V
erfahrenserledigung

m
itD

atum
und

B
egr�ndung

et-
w
aiger

V
erfahrenseinstellungen

einzutragen
und

in
den

R
echner

einzugeben
w
�-

ren.
E
in

w
eiterer

Teil
des

E
rhebungsform

ulars
w
�rde

dann
die

entsprechenden
D
aten

nach
dergerichtlichen

E
ntscheidung

aufnehm
en,die

dann
ebenfalls

einge-
speichertw

�rden.D
as

V
erlaufssystem

ließe
sich

abrunden,w
enn

auch
noch

D
a-

ten
aus

dem
S
trafvollzug

aufgenom
m
en

w
�rden,z.B

.durch
K
opplung

m
iteiner

bereits
geplanten

H
aftdatei

und
auch

V
orstrafen

–
in

V
erbindung

m
it

dem
B
undeszentralregister

–
m
itber�cksichtigtw

�rden.D
ie
zentralen

E
rhebungsein-

6
V
gl.

H
erold,

H
orst:

Polizei
und

Justiz
im

Inform
ationsverbund,

a.a.O
.;
auch

von
H
einz

w
urde

bereits
eine

durchg�ngige
R
echtspflegestatistik

gefordert:
vgl.

H
einz,

W
olfgang:

D
as

S
ystem

der
S
trafrechtspflegestatistiken:

K
oordination

als
A
ufgabe

und
P
roblem

;
in:

A
llgem

eines
S
tatis-

tisches
A
rchiv

59,1975,S
.95

ff.
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heiten
des

V
erlaufssystem

s
kçnnten

zw
angsl�ufig

nur
Personen,

nicht
jedoch

F
�lle

oder
S
trafverfahren

sein.A
ls
gem

einsam
er
B
ezugszeitpunktistnur

die
Tat-

zeitbrauchbar.In
K
auf

genom
m
en

w
erden

m
�sste

allerdings,dass
die

A
ktualit�t

einerR
echtspflege-V

erlaufsstatistik
durch

die
zum

Teilbetr�chtliche
V
erfahrens-

dauerbeeintr�chtigtw
�rde;denn

gegen
ca.15

%
dernach

allgem
einem

S
trafrecht

ohne
S
traßenverkehrsdelikte

V
erurteilten

ergeht
die

E
ntscheidung

erst
zw

ei
und

m
ehr

Jahre
nach

Tatbegehung.

D
ie
deutsche

Polizeiistdabei,m
itder

S
traftaten-/S

traft�terdateidas
F
undam

ent
zu

legen,aufdem
k�nftig

in
K
ooperation

vorallem
m
itderJustiz

und
dem

S
tatis-

tischen
B
undesam

t
ein

kom
plexes,

organisch
verflochtenes

und
hochflexibles

S
tatistikgeb�ude

errichtet
w
erden

kçnnte:
eine

G
esam

tdokum
entation

der
be-

kanntgew
ordenen

K
rim

inalit�tund
derS

trafverfolgung
als

w
esentliche

E
rkennt-

nisgrundlage
f�r

polizeiliche
V
erbrechensbek�m

pfung,
Justiz,

K
rim

inalpolitik
und

krim
inologisch-krim

inalistische
Forschung.

Im
vergangenen

M
onat

w
urde

auf
einer

Tagung
des

U
nited

N
ations

S
ocial

D
efence

R
esearch

Institute
in

R
om

�ber
die

am
erikanischen

E
rfahrungen

m
it„O

ffenders-B
ased

T
ransactions

S
tatis-

tics“
berichtet. 7E

s
zeigte

sich,dass
derartige

R
echtspflege-V

erlaufssystem
e
z.B

.
in

K
alifornien

erfolgreich
realisiertw

erden
konnten. 8

D
ie
krim

inalstatistischen
A
ktivit�ten

und
die

K
rim

inalit�tsanalyse
im

B
undeskri-

m
inalam

tw
erden

durch
Forschungsarbeiten

gefçrdertund
erg�nzt.D

ie
einzelnen

P
rojekte

w
erden

je
nach

T
hem

atik,
m
ethodischen

P
roblem

en
und

personellen
M
çglichkeiten

entw
ederselbstdurchgef�hrtoderan

U
niversit�ten

und
vergleich-

bare
Institutionen

vergeben.

K
onkrete

E
rgebnisse

liegen
z.B

.bereits
im

B
ereich

derD
unkelfeldforschung

vor.
D
as

B
K
A
beteiligte

sich
an

O
pferbefragungen

in
G
çttingen

9
und

S
tuttgart 10,de-

ren
E
rgebnisse

in
der

B
K
A
-Forschungsreihe

verçffentlicht
w
urden.Ferner

w
ird

das
zur

Z
eit

noch
laufende

krim
inalgeografische

V
orhaben

„K
rim

inalit�tsatlas
B
ochum

“
unterst�tzt,

das
ebenfalls

durch
O
pferbefragung

gew
onnene

D
unkel-

felderkenntnisse
m
it
einbezieht. 11

D
iese

P
rojekte

brachten
A
nn�herungsw

erte
f�rdie

H
ellfeld-D

unkelfeld-R
elation

beiS
traftaten,die

das
B
ild

derK
rim

inalsta-

7
„M

eeting
on

M
onitoring

C
rim

e
T
rends

and
C
rim

inal
Justice

Inform
ation“,

veranstaltet
v.

U
N
S
D
R
I,R

om
,vom

12.-14.01.1977.
8

F
riel,

C
harles

M
.:
A
T
ransactional

A
pproach

to
the

D
evelopm

ent
of

N
ational

C
rim

inal
Justice

S
tatistics;

K
olodney,S

teve
E
.:
O
perational

C
rim

inal
Justice

Inform
ation

S
ystem

s
(B
erichte

auf
der

o.g.V
eranstaltung

von
U
N
S
D
R
I).

9
V
gl.S

chw
ind,H

ans-D
ieter/A

hlborn,W
ilfried/E

ger,H
ans

J�rgen
etal.:D

unkelfeldforschung
in

G
çttingen

1973/74;W
iesbaden

1975
(B
K
A
-Forschungsreihe

B
d.2).

10
V
gl.

S
tephan,

E
gon:

D
ie

S
tuttgarter

O
pferbefragung;

W
iesbaden

1976
(B
K
A
-Forschungsreihe

B
d.3).

11
V
gl.S

chw
ind,H

ans-D
ieter/Jany,U

lrich/W
ohlgem

ut,R
�diger:K

rim
inalgeographie

–
K
rim

inali-
t�tsatlas

B
ochum

:B
eschreibung

eines
geplanten

krim
inologischen

Forschungsprojektes;in:K
ri-

m
inalistik

6/1975,S
.241–247.A

n
dieserS

tudie
arbeiten

u.a.auch
das

L
andeskrim

inalam
tN

ord-
rhein-W

estfalen
und

die
B
ochum

erPolizeim
it.D

ie
E
rgebnisse

dieserU
ntersuchung

w
erden

in
der

B
K
A
-Forschungsreihe

verçffentlicht.
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tistik
quantitativ

bestim
m
en,so

u.a.f�r
D
iebstahl,S

achbesch�digung
und

K
çr-

perverletzung.
Ferner

konnten
w
ertvolle

E
rkenntnisse

�ber
die

A
nzeigem

otiva-
tion,das

S
icherheitsgef�hl

oder
die

E
instellungen

z.B
.zur

Polizei
bei

der
deut-

schen
B
evçlkerung

erlangtw
erden.D

ie
noch

vorl�ufigen
E
rgebnisse

in
B
ochum

sind
in

zw
eifacher

H
insicht

bem
erkensw

ert:
Z
um

einen
scheint

sich
die

von
der

K
rim

inalstatistik
pr�sentierte

geografische
H
�ufigkeitsverteilung

von
D
ieb-

stahls-
und

K
çrperverletzungsdelikten

innerhalb
B
ochum

s
relativ

nicht
w
esent-

lich
zu

�ndern,w
enn

auch
das

D
unkelfeld

m
iteinbezogen

w
ird.Z

um
anderen

er-
gaben

sich
anscheinend

nahezu
gleiche

H
ellfeld-D

unkelfeld-R
elationen

f�r
D
iebstahlohne

L
aden-und

Fahrraddiebstahlund
f�rK

çrperverletzung
f�rdie

so-
zialrechtunterschiedlich

strukturierten
S
t�dte

G
çttingen

und
B
ochum

.D
erartige

D
unkelfeldprojekte

zeigen
abergleichzeitig

auch
die

G
renzen

dieserForschungs-
richtung

auf. 12
D
as

D
unkelfeld

gerade
besonders

gravierender
D
eliktsbereiche

w
ie

der
T
çtungs-

oder
W
irtschaftskrim

inalit�t
ist

zum
indest

durch
Interview

s
nichtzu

erschließen.E
tw
as

ergiebigerkçnnten
da

schon
sekund�re

Inform
ations-

quellen
w
ie
z.B

.S
tatistiken

und
sonstige

U
nterlagen

aus
dem

m
edizinischen

oder
etw

a
dem

versicherungsw
irtschaftlichen

B
ereich

sein.A
ußerdem

bringen
R
epr�-

sentativerhebungen
m
itvertretbarem

A
ufw

and
selbstbeiM

assendelikten
nursehr

grobe
A
nn�herungsw

erte.D
ie
durch

unverm
eidliche

m
ethodische

U
nzul�nglich-

keiten
bedingte

S
pannw

eite
zw

ischen
dem

M
axim

alw
ertderD

unkelzifferund
ih-

rem
M
inim

um
l�sst

auch
bei

sog.statistikbegleitenden
O
pferbefragungen

keine
exakte

K
ontrolle

von
K
rim

inalit�ts�nderungsraten
zu.

D
er

m
ethodische

Fehler
w
�re

zu
groß.

A
uch

in
einem

zw
eiten

Forschungsbereich,der
m
itP

r�fung
und

W
eiterentw

ick-
lung

des
statistischen

Instrum
entarium

s
zu

um
schreiben

ist,liegtinzw
ischen

ein
konkretes

Forschungsergebnis
vor.

D
er

K
onstanzer

K
rim

inologe
H
einz

unter-
nahm

in
K
ooperation

m
itdem

B
undeskrim

inalam
tund

unterst�tztvon
den

L
an-

deskrim
inal�m

tern
eine

B
estandsaufnahm

e
der

E
rhebungsgrundlagen

und
-pro-

blem
e
der

Polizeilichen
K
rim

inalstatistik. 13
D
ieser

zw
eite

Forschungsbereich
reichtvon

derst�ndigen
�
berpr�fung

derE
rhebungsgrundlagen

derK
rim

inalsta-
tistik

�ber
die

P
r�fung

und
u.U

.
N
euentw

icklung
des

statistisch-m
ethodischen

A
rsenals

bis
hin

zur
K
rim

inalit�tsprognostik.
N
och

im
L
aufe

dieses
Jahres

soll
eine

P
rognostikstudie

in
A
ngriffgenom

m
en

w
erden

:ein
retrograderTestvon

ver-
schiedenen

P
rognoseverfahren

aufgrund
krim

inalstatistischer
Z
eitreihen

und
un-

ter
E
inbeziehung

dem
ografischer

und
sozio-çkonom

ischer
D
aten.W

egen
der

im
A
usland

eher
negativen

E
rfahrungen

m
it
K
rim

inalit�tsprognosen,aber
auch

aus

12
S
iehe

hierzu
insbesondere

K
aiser,G

�nther:K
rim

inologie;3.�berarbeitete
und

erg�nzte
A
uflage,

H
eidelberg

und
K
arlsruhe

1976,S
.173

ff.;G
çppinger,H

ans/K
aiser,G

�nther:K
rim

inologie
und

S
trafverfahren.

N
euere

E
rgebnisse

zur
D
unkelfeldforschung

in
D
eutschland.

B
ericht

�ber
die

X
V
III.Tagung

der
G
esellschaftf�r

die
gesam

te
K
rim

inologie
vom

09.-12.O
ktober

in
F
reiburg,

S
tuttgart

1976.
13

D
er
U
m
fang

dieser
A
rbeitsprengtallerdings

den
R
ahm

en
der

B
K
A
-Forschungsreihe,so

dass
die

V
erçffentlichung

voraussichtlich
in

m
ehreren

S
onderb�nden

erfolgen
w
ird.
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prinzipiellen
�
berlegungen

heraus
sind

die
E
rfolgschancen

aber
als

fraglich
ein-

zusch�tzen. 14D
ieser

Forschungsbereich
um

fasstauch
die

S
uche

nach
neuen,ins-

besondere
f�r

krim
inalgeografische

V
ergleichszw

ecke
geeigneten

K
rim

inalit�ts-
beziehungszahlen.

D
ie

bislang
verw

andten
H
�ufigkeits-

und
B
elastungszahlen

sind
nur

beschr�nktbrauchbar,w
eilsie

sich
auf

die
am

tlich
gem

eldete
B
evçlke-

rung
beziehen,in

deraberso
w
ichtige

Personengruppen
w
ie
z.B

.S
tationierungs-

streitkr�fte,illegalhier
lebende

A
usl�nder

oder
Touristen

nichtenthalten
sind.

E
in

dritter
Forschungsbereich

um
fasst

die
K
rim

inalit�tsm
essung,der

auch
diese

V
eranstaltung

gew
idm

etist.K
ernerw

ird
in
seinem

R
eferatunserP

rojektzurE
nt-

w
icklung

von
nach

D
eliktschw

ere
gew

ichteten
K
rim

inalit�tsm
esszahlen

vorstel-
len,das

zur
Z
eitin

Z
usam

m
enarbeitm

itden
L
andeskrim

inal�m
tern

N
iedersach-

sen
und

N
ordrhein-W

estfalen
und

den
Polizeipr�sidien

B
ielefeld

und
H
annover

durchgef�hrt
w
ird.

M
it
diesem

Forschungsvorhaben
soll

erreicht
w
erden,

dass
sp�ter

auch
qualitative

Inform
ationen

in
quantifizierter

und
dam

it
operationaler

Form
w
issenschaftlich

abgesichert
in

die
S
traftaten-/S

traft�terdatei
einfließen.

A
ufn�here

A
usf�hrungen

kann
ich

verzichten,w
eildiese

und
die

verw
andte

T
he-

m
atik

der
krim

inologischen
S
traftatenklassifizierung

oder
der

S
tatistiken

auf
der

B
asis

von
S
chadensm

essungen
in

m
ehreren

R
eferaten

eingehend
behandelt

w
ird. 15

In
engem

Z
usam

m
enhang

m
itder

K
rim

inalit�tsm
essung

stehen
auch

Fragen
der

M
essbarkeit

polizeilicher
A
rbeit.

V
on

den
L
çsungsans�tzen

R
osenow

s
16

und
R
upprechts

17
ausgehend,

kçnnte
eine

differenzierte
polizeiliche

O
rganisations-

und
T
�tigkeitsstatistik

als
Fernzielentw

ickeltw
erden.M

iteinem
solchen

Instru-
m
ent

ließen
sich

in
V
erbindung

m
it
der

S
traftaten-/S

traft�terdatei
E
ffizienz

und
E
rfolge

polizeilicher
A
rbeit

st�ndig
und

system
atisch

kontrollieren.

A
lle

diese
Forschungsaktivit�ten

und
-pl�ne,die

P
l�ne

�berw
iegen

zugegebener-
m
aßen

heute
noch

beiw
eitem

,zielen
auch

daraufab,bessere
V
oraussetzungen

f�r
die

internationalvergleichende
K
rim

inalit�tsanalyse
zu

schaffen.D
ie
nationalen

K
rim

inalstatistiken
sind

f�r
diesen

V
ergleich

unzureichend,da
sich

in
ihren

Z
ah-

len
die

vielf�ltigen
U
nterschiede

in
der

soziokulturellen
S
truktur

der
einzelnen

S
taaten

und
dam

itauch
im

S
trafrecht,in

der
S
trafverfolgung,im

A
nzeigeverhal-

ten
oder

in
den

statistischen
E
rfassungsm

odalit�ten
w
ie

auch
in

der
E
rhebungs-

14
V
gl.K

ube,E
dw

in:
W
as

geschiehtauf
dem

G
ebiet

der
K
rim

inalit�tsprognose?
in:

K
rim

inalistik
8/1976,S

.350–355.
15

S
iehe

zum
K
rim

inalit�tsindex
u.a.S

ellin,T
horsten/W

olfgang,M
arvin

E
.:
T
he

M
easurem

ent
of

D
elinquency,N

ew
Y
ork,L

ondon,S
idney

1964;S
chindhelm

,M
alte:D

er
S
ellin-W

olfgang-Index:
ein

erg�nzendes
M
aß

der
S
trafrechtspflegestatistik.

E
ine

R
eplikationsstudie,

S
tuttgart

1972;
C
ouncil

of
E
urope

(H
g.):T

he
Index

of
C
rim

e.S
om

e
F
urther

S
tudies;

C
ollected

S
tudies

on
C
ri-

m
inologicalR

esearch
V
ol.V

II,S
trasbourg

1970.
16

R
osenow

,E
rnst:Z

ur
E
rm

ittlung
des

Personalbedarfs;in
:D

ie
Polizei1969,S

.177–180.
17

R
upprecht,

R
einhard:

M
essbarkeit

krim
inalpolizeilicher

A
rbeit;

in
:

D
ie

Polizei
1973,

S
.113–117.
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praxis
niederschlagen. 18

V
on

den
vielf�ltigen

B
em

�hungen
internationaler

O
rga-

nisationen
vom

U
nited

N
ations

S
ocialD

efence
R
esearch

Institute
bis

zum
E
uro-

parat,
aus

diesem
D
ilem

m
a
herauszukom

m
en,

m
çchte

ich
als

B
eispiel

die
vom

G
eneralsekretariat

von
IK

P
O
-Interpol

herausgegebene
Internationale

K
rim

inal-
statistik

herausgreifen.Im
vergangenen

Jahr
hateine

K
om

m
ission

aus
V
ertretern

des
britischen

H
om

e
O
ffice,

des
çsterreichischen

Innenm
inisterium

s
und

des
deutschen

B
undeskrim

inalam
tes

m
itU

nterst�tzung
des

Interpol-G
eneralsekreta-

riats
versucht,diese

S
tatistik

vor
allem

in
den

B
ereichen

der
G
ew

alt-
und

D
ieb-

stahlskrim
inalit�t

durch
den

E
inbau

von
m
ehr

krim
inologisch

definierten
T
at-

best�nden
aussagekr�ftiger

und
zw

ischenstaatlich
vergleichbarer

zu
gestalten. 19

A
ber

selbsteine
solche

V
erbesserung

kann
nicht

viel
m
ehr

bedeuten
als

ein
K
u-

rieren
an

S
ym

ptom
en
;denn

die
obengenannten,beiden

einzelnen
Interpol-M

it-
gliedern

prinzipiellunterschiedlichen
V
oraussetzungen

f�rdas
Z
ustandekom

m
en

derkrim
inalstatistischen

Inform
ationen

lassen
sich

auch
so

nichtnachtr�glich
ei-

nander
angleichen.D

ie
in

den
folgenden

R
eferaten

behandelten
L
çsungsans�tze

von
derkrim

inologischen
S
traftatenklassifizierung

�beraufS
chadensm

essungen
aufgebaute

S
tatistiken

bis
zurnach

D
eliktschw

ere
gew

ichteten
K
rim

inalit�tsindi-
zierung

kçnnten
hier

vielleicht
w
eiterhelfen.

18
C
ollm

ann,
H
ans-J�rgen:

Internationale
K
rim

inalit�tsstatistik.
G
eschichtliche

E
ntw

icklung
und

gegenw
�rtiger

S
tand,S

tuttgart
1973.

19
D
as

von
der

E
xpertenkom

m
ission

ausgearbeitete
E
rhebungsform

ular
(siehe

G
rafik

1)
w
urde

von
der

IK
P
O
-G

eneralversam
m
lung

auf
ihrer

45.T
agung

in
A
ccra

gebilligt
und

das
neue

V
erfahren

zum
01.01.1977

in
K
raftgesetzt.
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Grafik 1
Year: IN FORCE SINCE 1977–1-1
Country:
Inhabitants:

INTERNATIONAL CRIME STATISTICS

OFFENCES Total

Cases

Attemps

%

Cases

Solved

%

Volume of Crime

(per 100,000 in-

hab’ts)

Offenders

(total)

Females

%

Juveniles

%

Aliens

%

1. Murder

2. Sex Offences (incl. rape)

2.1Rape

3. Serious Assaults

4. Theft (incl. motorcars)

4.1Aggraved Theft *

4.1.1 Robbery and Violent Theft

4.1.2 Breaking and Entering

4.2Theft of Motorcars

4.3Other Thefts *

5. Fraud

6. Counterfeit Currency Offences

7. Drug Offences

8. Total Number of Offences

N. B.: Criteria of Juvenile age from ______ to ______

* Please indicate under Item 4 whether the thefts of motorcars are included under Item 4.1 or 4.3.
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A
bstract

“C
rim

e
A
nalysis

and
R
esearch

on
C
rim

e
Statistics

atthe
B
undes-

krim
inalam

t”

S
ince

1953,the
B
undeskrim

inalam
t(FederalC

rim
inalPolice

O
ffice)

in
coopera-

tion
w
ith

the
S
tate

C
rim

inalPolice
O
ffices

has
prepared

the
annualpolice

crim
e

statistics
for

the
FederalR

epublic
of

G
erm

any,in
w
hich

offences
investigated,as

w
ellas

suspects
identified,by

the
police

are
recorded.S

o
far,the

B
undeskrim

ina-
lam

thas
no

directaccess
to

the
originaldata

m
aterial.In

a
few

years’
tim

e,how
-

ever,
there

w
ill

probably
be

available
an

inform
ation

system
,
the

’offender-of-
fence

date
file’,in

w
hich

data
on

offences,suspects,and
victim

s
arising

in
every-

day
w
ork

w
illbe

stored
electronically.Itis

planned
to
create

on
thatbasis

a
coher-

ent
system

of
interrelatable

sub-statistics
on

each
of

the
follow

ing
subjects,i.e.

tim
e
w
hen

com
m
itted,crim

e
scenes,crim

e
density,crim

e
scene

types,offenders’
places

ofresidence,m
eans

used
foroffences,objects

attacked,victim
s
(including

the
relationship

betw
een

victim
and

offender
and

dam
age

caused.F
inally

it
w
ill

have
to
be

seen
if,and

how
,statistics

on
the

course
ofcrim

inaljustice
m
ay

be
cre-

ated
on

the
basis

of
suspects

identified
by

the
police.

T
he

research
group

w
ithin

the
B
undeskrim

inalam
tis

also
engaged

in
basic

orsup-
plem

entary
research

w
ork

on
crim

e
statistics

in
the

follow
ing

m
ain

areas:

–
R
esearch

into
the

’dark
field’

of
unrecorded

crim
e.

(R
egionalvictim

ization
surveys

and
the

collection
ofdata

on
the

w
illingness

or
unw

illingness
of

the
public

to
reportoffendes

have
already

been
m
ade

or
sup-

ported.A
currentprojectis

the
B
ochum

C
rim

e
A
tlas,a

study
of

the
geography

of
crim

e
including

unrecorded
crim

e).

–
S
tatistical

instrum
ents.

(T
his

area
stretches

from
a
perm

anentcheck
on

the
fundam

entalinstrum
ents

of
crim

e
statistics

–
a
firstcom

prehensive
stocktaking

has
already

been
m
ade

but
so

far
only

tentatively
confirm

ed
on

an
em

pirical
basis

–
to

the
exam

ination,
and

ifneeded
developm

ent,ofanayticalm
ethods

including
crim

e
prognostica-

tion).

–
C
rim

e
m
easurem

ent.
(T
he

objective
is

to
develop

m
eaningful

crim
e
m
easuring

index
num

bers
w
eighted

according
to

offence
seriousm

ess
w
ith

a
view

to
m
aking

qualitative
statem

ents
aboutrecorded

delinquency
in

a
quantified

m
anner

–
research

pro-
ject

presented
by

K
erner).

–
M
easurability

of
police

w
ork.

(T
he

long-term
objective

w
ould

be
to

set
up

statistics
on

police
organisation

and
police

activity).

A
llofthese

areas
ofresearch

m
ightalso

produce
approaches

to
internationalcom

-
parative

analysis
im

proved
beyond

the
present

state
of

the
art.
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1977
N
eugestaltung

der
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik
vor

dem
H
intergrund

ihrer
geschichtlichen

Entw
icklung

Q
uelle:

Polizei-F
�hrungsakadem

ie
(H

g.):
N
eugestaltung

der
polizeilichen

K
rim

inal-
statistik

auf
der

B
asis

der
S
traftaten-/S

traft�terdatei,
S
em

inar
vom

07.11.–
11.11.1977,M

�nster
1977,S

.25–46.
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1
Ein

N
eubeginn

D
as

L
eitthem

a
dieses

S
em

inars
lautet:

„N
eugestaltung

der
Polizeilichen

K
rim

i-
nalstatistik

aufderB
asis

derS
traftaten-/S

traft�terdatei“.D
erB

egriff„N
eugestal-

tung“
bedarf

dabei
einer

E
rl�uterung.M

it
E
inf�hrung

der
S
traftaten-/S

traft�ter-
datei(S

S
D
)stehtdie

Polizeiliche
K
rim

inalstatistik
zum

alw
egen

des
V
erlustes

ih-
res

selbstst�ndigen
E
rfassungssystem

s
zw

eifellos
vor

einem
um

w
�lzenden

N
eu-

beginn.
M
it
P
roblem

en
und

M
çglichkeiten

f�r
verbesserte

krim
inalstatistische

A
ussagen,die

sich
aus

einerIntegration
derPolizeilichen

K
rim

inalstatistik
(P
K
S
)

in
die

S
S
D
ergeben,w

erden
sich

die
m
eisten

R
eferate

und
die

G
ruppenarbeit

in
diesem

S
em

inar
auseinandersetzen.

E
in
solcherN

eubeginn
istabernichtvoraussetzungslos

zu
sehen.Im

G
runde

setzt
erdoch

die
deutsche

krim
inalstatistische

T
radition

aufallerdings
neuerB

asis
fort.

D
er

reichhaltige
E
rfahrungsschatz,der

beider
A
rbeitm

itder
bisherigen

P
K
S
ge-

w
onnen

w
urde,istauch

f�r
die

k�nftige
S
tatistik

von
großem

W
ert,ja

eigentlich
unverzichtbar.N

ichtnurim
Interesse

langfristigerZ
eitreihenanalysen

als
V
oraus-

setzung
f�r

K
rim

inalit�tsprognosen
erscheint

es
notw

endig,
sow

eit
m
çglich

auf
V
ergleichbarkeit

der
neuen

m
it
der

alten
S
tatistik

zu
achten.

D
ies

unterstreicht
auch

ein
entsprechender

G
rundsatzbeschluss

der
A
G
K
ripo

auf
ihrer

63.T
agung.

D
ie
V
ergleichbarkeitistinsbesondere

beiden
E
rfassungs-und

Z
�hlregeln,beiden

w
ichtigsten

E
rhebungsm

erkm
alen

und
bei

der
S
traftatenklassifikation

von
B
e-

deutung.S
ie

darf
aber

auch
insbesondere

dort
nicht

zum
D
ogm

a
w
erden,w

o
es

gilt,
w
esentliche

V
erbesserungen

der
S
tatistik

zu
erreichen.

Z
u
denken

ist
hier

z.B
.an

eine
aussagekr�ftigere,die

Tatsituation
besserw

iedergebende
S
traftaten-

klassifizierung
oderan

die
E
inf�hrung

einerechten
Tatverd�chtigenz�hlung

ohne
die

bislang
jedenfalls

aufB
undesebene

unverm
eidlichen

M
ehrfachz�hlungen

von
Personen,gegen

die
innerhalb

eines
B
erichtszeitraum

es
w
iederholterm

itteltw
ur-

de.

F
lexibilit�t

und
P
ragm

atism
us

sind
also

geboten.
D
ennoch

ist
eine

solche
N
eu-

gestaltung
m
einer

A
uffassung

nach
eher

eine,
w
enn

auch
tiefgreifende

R
eform

als
eine

alles
Fr�here

auslçschende
R
evolution

in
der

G
eschichte

der
deutschen

K
rim

inalstatistik.

2
D
ie
K
rim

inalstatistische
Vorgeschichte

im
D
eutschen

R
eich

D
ie
A
nf�nge

derK
rim

inalstatistik
sind

in
D
eutschland

ohnehin
noch

rechtjungen
D
atum

s.In
der

zw
eiten

H
�lfte

des
18.Jahrhunderts,in

der
E
poche

des
aufgekl�r-

ten
A
bsolutism

us,entstanden
in
verschiedenen

deutschen
S
taaten

die
ersten

am
t-

lichen,
fortlaufenden

A
ufzeichnungen

krim
inalstatistischen

Inhalts.
M
it
diesen

so
genannten

K
rim

inaltabellen
hatten

die
G
erichte

die
R
egierung

j�hrlich
�ber

S
tand

und
Z
ahlderbeiihnen

anh�ngigen
K
rim

inalsachen
zu

inform
ieren.E

s
han-

delte
sich

also
in

erster
L
inie

um
interne

N
achw

eise
�ber

A
nfallund

E
rledigung

der
G
esch�fte

in
S
trafsachen,um

der
R
egierung

die
B
eaufsichtigung

und
R
ege-
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lung
der

G
esch�ftst�tigkeitder

G
erichte

zu
erleichtern.E

ine
P
ublikation

erfolgte
selten.

Im
19.

Jahrhundert
begann

m
an

nach
franzçsischem

V
orbild

�ber
dieses

be-
schr�nkte

E
rkenntnisziel

allm
�hlich

hinauszugehen.
M
ehr

und
m
ehr

trat
nun

der
G
edanke

in
den

V
ordergrund,E

rkenntnisse
�ber

E
ntw

icklung,E
rscheinungs-

form
en,

ja
sogar

U
rsachen

der
K
rim

inalit�t
zu

gew
innen,

um
die

inform
atori-

schen
V
oraussetzungen

f�reine
w
irkungsvolle

verfolgende
und

vorbeugende
V
er-

brechensbek�m
pfung

zu
schaffen.D

iese
neuen

anspruchsvollen
Z
iele

f�hrten
vor

allem
in
B
aden,B

ayern,P
reußen

und
S
achsen

zu
einerA

usw
eitung

des
erhobenen

D
atenm

aterials
z.B

.
durch

A
ufnahm

e
verschiedener

A
ngaben

zu
den

persçn-
lichen

V
erh�ltnissen

der
D
elinquenten.

D
ie
erste

reichseinheitliche
K
rim

inalstatistik
w
ar

eine
erstm

als
f�r

das
B
erichts-

jahr
1882

erstellte
S
tatistik

der
A
bgeurteilten

–
beschr�nkt

auf
die

rechtskr�ftig
erledigten

S
trafsachen

w
egen

V
erbrechen

und
V
ergehen

gegen
R
eichsgesetze.

(D
ieses

Z
ahlenw

erk
w
ird

heute
f�rdie

B
undesrepublik

D
eutschland

unterderB
e-

zeichnung
S
trafverfolgungsstatistik

vom
S
tatistischen

B
undesam

t
gef�hrt.)

D
ie

V
oraussetzung

f�r
die

E
inf�hrung

im
D
eutschen

R
eich

bildete
ein

rechtspoliti-
sches

E
reignis,n�m

lich
die

Inkraftsetzung
eines

einheitlichen
S
trafgesetzbuches

f�rdas
gesam

te
D
eutsche

R
eich,das

die
bis

dahin
herrschende

S
trafrechtsvielfalt

der
deutschen

E
inzelstaaten

ablçste.

E
ine

reichseinheitliche
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
ließ

noch
ein

w
eiteres

hal-
bes

Jahrhundertauf
sich

w
arten.D

iese
V
erzçgerung

w
urde

nichtdurch
m
angeln-

des
Interesse

an
polizeilichen

krim
inalstatistischen

Inform
ationen,

sondern
in

erster
L
inie

durch
die

unterschiedlichen
polizeilichen

O
rganisationsform

en
in

den
einzelnen

L
�ndern

und
K
om

m
unikationsm

�ngel
im

N
achrichtenaustausch

zw
ischen

den
L
�nderpolizeien

verursacht.
V
or

E
inf�hrung

einer
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik
auf

R
eichsebene

m
ussten

die
organisatorischen

V
oraussetzun-

gen
geschaffen

w
erden.

In
der

W
eim

arer
R
epublik

w
urde

die
„D

eutsche
K
rim

inalpolizeiliche
K
om

m
is-

sion“
gegr�ndet,

nach
ihrer

G
esch�ftsordnung

eine
„A

rbeitsgem
einschaft

von
deutschen

K
rim

inalfachm
�nnern

zum
Z
w
ecke

der
A
bgabe

von
G
utachten

an
die

L
andesregierungen

�berdie
S
chaffung

und
A
usgestaltung

allerE
inrichtungen

und
M
aßnahm

en,die
zum

erfolgreichen
K
am

pf
gegen

das
V
erbrechertum

geeig-
net

sind.“
D
ie

D
eutsche

K
rim

inalpolizeiliche
K
om

m
ission

legte
im

Jahre
1928

u.a.
V
orschl�ge

f�r
eine

polizeiliche
K
rim

inalstatistik
vor.

E
ine

reichseinheit-
liche

polizeiliche
K
rim

inalstatistik
w
urde

allerdings
erst1936

im
Z
uge

derU
nter-

stellung
derPolizeiunterdie

R
eichsgew

altund
derU

m
w
andlung

des
P
reußischen

L
andeskrim

inalpolizeiam
tes

in
das

R
eichskrim

inalpolizeiam
t
eingerichtet.

D
iese

S
tatistik

baute
in
ersterL

inie
aufderseit1923

in
P
reußen

gef�hrten
Polizei-

lichen
K
rim

inalstatistik
auf.In

einem
R
underlass

des
P
reußischen

M
inisterium

s
des

Innern
vom

30.10.1929
findetsich

folgende
B
eschreibung

von
A
ufgaben

und
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Z
ielen

derPolizeilichen
K
rim

inalstatistik
:„D

erK
rim

inalit�tkann
erfolgreich

nur
entgegengetreten

w
erden,w

enn
die

O
rganisation

der
K
rim

inalpolizei
sich

elas-
tisch

der
N
otw

endigkeit
anpasst,diejenigen

V
erbrechen

erfolgreich
zu

bek�m
p-

fen,
zu

deren
B
egehung

das
V
erbrechertum

entsprechend
den

w
irtschaftlichen

und
sonstigen

V
erh�ltnissen

jew
eils

besonders
neigt.

H
ierzu

kann
nur

eine
B
e-

obachtung
der

S
chw

ankungen
innerhalb

der
K
rim

inalit�t
f�hren,w

ie
sie

sich
in

der
K
rim

inalstatistik
spiegelt.

D
iese

ist
aber

zur
V
erfolgung

praktischer
Z
iele

nur
brauchbar,w

enn
sie

m
it
dem

L
auf

der
E
reignisse

S
chritt

h�lt.“

Interessantan
derPolizeilichen

K
rim

inalstatistik
P
reußens

istbesonders,dass
die

aufgekl�rten
F
�lle

danach
unterschieden

w
urden,ob

derT
�tervon

vornherein
be-

kanntw
aroderob

er,ungeachtetdes
gegen

eine
bestim

m
te
Person

von
A
nfang

an
sprechenden

Tatverdachts,„erst
nach

D
urchf�hrung

einer
um

fangreicheren
kri-

m
inalpolizeilichen

E
rm

ittlung
und

Fahndungst�tigkeit
erm

ittelt
oder

ergriffen
und

dadurch
die

T
�terschaft

gekl�rtw
erden

konnte.“

Interessant
ist

dabei
ferner,dass

ebenfalls
im

U
nterschied

zur
heutigen

Polizei-
lichen

K
rim

inalstatistik
die

zeitlich
korrekten

A
ufkl�rungsquoten

errechnetw
ur-

den,
w
�hrend

heute
–
statistisch

unsauber
–
die

in
einem

B
erichtszeitraum

be-
kannt

gew
ordenen

F
�lle

aufgekl�rten
F
�llen

gegen�ber
gestellt

w
erden,

die
zum

Teilbereits
in
fr�heren

Jahren
als

unaufgekl�rte
F
�lle

registriertw
orden

w
a-

ren.In
der

preußischen
S
tatistik

w
urden

hingegen
die

F
�lle

getrenntgez�hlt,bei
denen

die
T
�tervon

in
fr�heren

Jahren
unaufgekl�rtgebliebenen

F
�llen

nachtr�g-
lich

erm
itteltw

urden.D
ie
preußische

Polizeiliche
K
rim

inalstatistik
w
arsom

itbei
der

Feststellung
der

A
ufkl�rungsergebnisse

im
V
ergleich

zur
heutigen

S
tatistik

exakter
und

aussagekr�ftiger.

S
onstw

ar
diese

S
tatistik

allerdings
w
eitaus

w
eniger

differenziertals
die

heutige.
S
ie
gliederte

sich
in

sieben
S
traftatengruppen

:

1.
T
çtungsdelikte

(M
ord,Totschlag,K

çrperverletzung
m
it
Todesfolge),

2.
R
aub

und
r�uberische

E
rpressung,

3.
D
iebstahl

(F
�lle

des
schw

eren
D
iebstahls

w
aren

gesondertauszuw
eisen),

4.
G
ew

altsam
e
U
nzucht

und
N
otzucht,

5.
U
nz�chtige

H
andlungen

m
it
K
indern,

6.
B
randstiftung

und
7.

M
�nzverbrechen

einschließlich
V
orbereitung.

D
ie
�brigen

D
elikte

w
urden

nichterfasst.V
ersuche

w
urden

–
w
ie
heute

–
w
ie
voll-

endete
T
aten

gez�hlt.B
em

erkensw
ertist,dass

beiT
çtungsdelikten

auch
der

V
er-

fahrensausgang
(V
erurteilung,

Freispruch,
A
ußer-V

erfolgung-S
etzen

oder
V
er-

fahrenseinstellung)
registriert

w
erden

m
usste.Insow

eit
kann

diese
S
tatistik

also
als

ein
V
orl�ufereinerbis

heute
noch

nichtrealisierten
R
echtspflege-V

erlaufssta-
tistik

gelten.

A
b
1927

w
urde

in
P
reußen

noch
eine

zus�tzliche
S
tatistik

�ber
die

ver�bten
S
chw

erverbrechen
M
ord,T

otschlag
und

R
aub

gef�hrt,in
der

V
ersuch

und
V
oll-
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endung
getrenntauszuw

eisen
und

auch
S
elbsttçtungen

derT
�terfestzuhalten

w
a-

ren.

B
eider

1936
erfolgten

E
inf�hrung

der
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik
f�r

das
ge-

sam
te
D
eutsche

R
eich

w
urde

die
im

oben
zitierten

E
rlass

des
P
reußischen

M
inis-

ters
des

Innern
angef�hrte

Z
ielsetzung

�bernom
m
en

und
noch

dadurch
erw

eitert,
dass

m
an

diese
S
tatistik

nun
auch

als
ein

H
ilfsm

ittelzur
E
ffizienzm

essung
poli-

zeilicher
A
rbeit

und
als

F
�hrungshilfe

vor
allem

bei
der

vorbeugenden
V
erbre-

chensbek�m
pfung

betrachtete.In
dieser

reichseinheitlichen
Polizeilichen

K
rim

i-
nalstatistik

w
urden

sechzehn
S
traftaten

bzw
.S

traftatengruppen
erfasst:

1.
T
çtungsdelikte;davon:V

ersuche,
2.

K
indestçtung,

3.
K
çrperverletzung

m
it
tçdlichem

A
usgang,

4.
R
aub

und
r�uberische

E
rpressung

;davon:H
andtaschenraub,

5.
S
chw

erer
D
iebstahl,

6.
E
infacher

D
iebstahl

ohne
T
aschen-

und
G
ep�ckdiebstahl,

7.
Taschen-

und
G
ep�ckdiebstahl,

8.
U
nterschlagung,

9.
B
etrugsdelikte

ohne
G
l�cksspiel

und
V
ersicherungsbetrug,

10.
H
ehlerei,

11.
B
randstiftung

;davon:
fahrl�ssig,

12.
V
ergehen

gegen
das

O
pium

gesetz
vom

10.12.1929
und

09.01.1934,
13.

S
ittlichkeitsdelikte

ohne
unz�chtige

H
andlungen

m
it
K
indern,

14.
U
nz�chtige

H
andlungen

m
it
K
indern,

darunter:
E
xhibitionisten,

H
om

osexuelle,
15.

W
idernat�rliche

U
nzucht,ohne

S
odom

ie,
16.

Z
uw

iderhandlungen
gegen

§
2
des

B
lutschutzgesetzes.

H
ierw

ird
der

E
influss

der
nationalsozialistischen

R
assengesetze

deutlich.N
atio-

nalsozialistische
Ideologie

zeigt
sich

auch
darin,

dass
neben

Jugendlichen
und

A
usl�ndern

auch
Juden

unter
den

tatverd�chtigen
Personen

gesondertausgew
ie-

sen
w
erden

m
ussten.

D
ie

A
ufkl�rung

w
urde

w
ie

schon
in

der
preußischen

P
K
S

differenziertnach
von

vornherein
bekanntgew

ordenen
und

nach
erm

ittelten
„T

�-
tern“

sow
ie
ferner

nach
im

B
erichtsjahr

bekanntgew
ordenen

und
nach

nachtr�g-
lich

aufgekl�rten
in

zur�ckliegenden
Jahren

bekanntgew
ordenen

F
�llen.

3
Vorgeschichte

der
PK

S
in
der

B
undesrepublik

D
eutschland

N
ach

dem
E
nde

des
zw

eiten
W
eltkrieges

w
urde

die
O
rganisation

der
einheit-

lichen
K
rim

inalpolizei
aufgelçst.

Jew
eils

den
V
orstellungen

der
verschiedenen

B
esatzungsm

�chte
entsprechend

w
urde

die
Polizeidann

in
den

einzelnen
Z
onen

nach
unterschiedlichen

P
rinzipien

w
ieder

aufgebaut.
E
iner

einheitlichen
deut-

schen
P
K
S
w
ar

dam
it
der

B
oden

vorerst
entzogen.

E
in

starker
K
rim

inalit�ts-
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anstieg
veranlasste

die
B
esatzungsm

�chte
allerdings

zu
einem

raschen
�berregio-

nalen
N
euaufbau

der
K
rim

inalpolizei.
In

den
einzelnen

Z
onen

entstanden
da-

durch
Instanzen,die

auf
L
�nderebene

auch
w
ieder

polizeiliche
K
rim

inalstatisti-
ken

f�hren
konnten.

A
ber

erst
1949

genehm
igten

die
M
ilit�rgouverneure

in
einem

S
chreiben

an
den

Parlam
entarischen

R
at,B

undesorgane
u.a.auch

f�r
die

S
am

m
lung

und
V
erbrei-

tung
von

polizeilichen
A
usk�nften

und
S
tatistiken

einzurichten.
In

A
rtikel

73
Z
iff.10

des
G
rundgesetzes

w
urde

dem
B
und

die
ausschließliche

G
esetzgebung

�ber
die

E
inrichtung

eines
B
undeskrim

inalpolizeiam
tes

�bertragen.
In

A
rtikel

87
A
bs.1

w
urde

u.a.
festgelegt,

dass
durch

B
undesgesetze

u.a.
Z
entralstellen

f�r
das

polizeiliche
A
uskunfts-

und
N
achrichtenw

esen
eingerichtetw

erden
kçn-

nen.V
on

dieserG
esetzgebungskom

petenz
m
achte

derB
und

m
itdem

G
esetz

�ber
die

E
inrichtung

eines
B
undeskrim

inalpolizeiam
tes

(B
undeskrim

inalam
tes)

vom
08.03.1951

G
ebrauch,das

unter
§
2
u.a.vorsah

:„D
as

B
undeskrim

inalam
that:

1.
alle

N
achrichten

und
U
nterlagen

f�r
die

krim
inalpolizeiliche

V
erbrechensbe-

k�m
pfung

und
die

V
erfolgung

strafbarer
H
andlungen

zu
sam

m
eln

und
auszu-

w
erten,...“.

N
ach

der
novellierten

Fassung
des

B
K
A
G
vom

29.06.1973
(§

2
A
bs.1

N
r.5)

hat
das

B
undeskrim

inalam
t
als

Z
entralstelle

„die
E
ntw

icklung
derK

rim
inalit�tzu

beobachten
und

daraus
krim

inalpolizei-
liche

A
nalysen

und
S
tatistiken

zu
erstellen“.

B
ereits

bis
E
nde

1952
w
ar

es
den

B
undesl�ndern

gelungen,die
anfangs

vielf�lti-
gen

E
inzelstatistiken

aufL
andesebene

in
w
enigen

einheitlichen
S
ystem

en
zusam

-
m
enzuf�hren

:
D
er

erste
dieser

B
ereiche

um
fasste

die
am

erikanische
Z
one

ein-
schließlich

der
zur

franzçsischen
Z
one

gehçrenden
Teile

B
aden-W

�rttem
bergs,

der
zw

eite
B
ereich

die
britische

Z
one

und
ein

dritter
B
ereich

R
heinland-P

falz.

D
ie

S
tatistiken

dieser
B
ereiche

unterschieden
sich

allerdings
so

stark
voneinan-

der,dass
ein

G
esam

t�berblick
�berdie

in
der

B
undesrepublik

D
eutschland

regis-
trierte

K
rim

inalit�tnichtm
çglich

w
ar.A

us
diesem

G
runde

beschloss
die

A
rbeits-

gem
einschaftderL

eiterderL
andeskrim

inal�m
ter(A

G
K
ripo

;heute
unterV

orsitz
des

P
r�sidenten

des
B
K
A
)
im

Jahre
1951,

eine
B
undeseinheitliche

Polizeiliche
K
rim

inalstatistik
zum

01.01.1953
einzuf�hren.E

in
von

E
xperten

der
L
andeskri-

m
inal�m

ter
B
ayern

und
R
heinland-P

falz
sow

ie
des

B
undesm

inisterium
s
des

In-
nern

erarbeitetes
K
onzept

w
urde

von
der

A
G

K
ripo

nach
leichter

A
b�nderung

1953,nach
E
inrichtung

des
B
K
A
,zun�chst

probew
eise

auf
ein

Jahr
und

danach
endg�ltig

eingef�hrt.

4
D
ie
bundeseinheitliche

PK
S
von

1953
bis

1970

Im
U
nterschied

zurP
K
S
f�rdas

D
eutsche

R
eich,in

dernureinzelne,ausgew
�hlte

S
traftaten(-gruppen)

erfasst
w
urden,

enthielt
die

P
K
S
f�r

die
B
undesrepublik99



D
eutschland

anfangs
s�m

tliche
der

Polizeibekanntgew
ordenen

V
erbrechen

und
V
ergehen

einschließlich
der

V
erkehrsdelikte.

D
ie

S
taatsschutzdelikte

w
urden

schon
1959

aus
der

P
K
S
herausgenom

m
en.

A
b
1963

w
urden

auch
die

bekannt
gew

ordenen
V
erkehrsdelikte

nicht
m
ehr

be-
r�cksichtigt,

die
vollst�ndig

aber
auch

nur
in

der
Z
eit

von
1959

bis
1962

auf-
genom

m
en

w
aren.

(V
erkehrsdelikte

w
urden

n�m
lich

in
B
erlin,

H
am

burg
und

N
ordrhein-W

estfalen
nurvon

1959
bis

1962
in
derP

K
S
erfasst.)E

ine
polizeiliche

S
tatistik

�ber
V
erkehrsdelikte

gibt
es

auf
B
undesebene

seitdem
nicht

m
ehr.B

e-
gr�ndetw

urde
der

V
erzichtauf

die
E
rfassung

der
V
erkehrsdelikte

auf
der

36.T
a-

gung
der

A
G
K
ripo

vorallem
dam

it,dass
V
erkehrsunf�lle

fastausschließlich
von

deruniform
ierten

Polizeibearbeitetw
�rden,eine

vollst�ndige
E
rfassung

ohnehin
nichterreichbarseiund

zudem
beiden

statistischen
�
m
tern

V
erkehrsunfallstatis-

tiken
gef�hrt

w
�rden.

D
er

so
entstandene

E
inschnitt

erschw
ert

die
langfristige

Z
eitreihenanalyse.

D
a

die
V
erkehrsdelikte

vor
ihrer

H
erausnahm

e
aus

der
S
tatistik

nichtgesondertaus-
gew

iesen
w
urden,istihr

A
nteilan

den
registrierten

S
traftaten

in
den

Jahren
1953

bis
1962

sow
ohl

insgesam
t
als

auch
z.B

.
bei

fahrl�ssiger
T
çtung,

fahrl�ssiger
K
çrperverletzung,

N
çtigung

oder
S
achbesch�digung

nicht
m
ehr

feststellbar.
D
ie

E
ntw

icklung
der

registrierten
F
�lle

vor
diesem

E
inschnitt

setzt
sich

also
nach

1963
nicht

nahtlos
fort.

N
ur

am
R
ande

sei
erw

�hnt,
dass

von
1953

bis
1965

auch
die

von
der

Polizeifestgestellten
S
elbstm

orde
m
itV

ersuchen,T
atm

o-
tiven

und
B
egehungsw

eisen
statistisch

erfasstw
urden.

D
ie

Polizeiliche
K
rim

inalstatistik
f�r

die
B
undesrepublik

D
eutschland

unter-
scheidet

sich
von

ihrer
V
org�ngerin

im
D
eutschen

R
eich

vor
allem

durch
die

schrittw
eise

erfolgte
D
ifferenzierung

der
T
atbest�nde

unter
krim

inologisch-kri-
m
inalistischen

G
esichtspunkten.

A
b
1953

w
urden

zun�chst
28

S
traftaten

bzw
.

S
traftatengruppen

gesondert
ausgew

iesen.
D
ie

�brigen
D
elikte

erschienen
in

einerS
am

m
elgruppe,aus

derab
1957

w
iederdreiD

eliktsgruppen
herausgehoben

w
urden.Im

D
iebstahlsbereich

gab
es

anfangs
sechs

U
nterscheidungen.1957

ka-
m
en

–
w
ohlim

Z
eichen

des
W
irtschaftsaufschw

ungs
–
vier

E
rg�nzungen

im
B
e-

reich
des

schw
eren

D
iebstahls

hinzu.

1963
w
urde

der
S
traftatenkatalog

in
30

S
traftaten

bzw
.S

traftatengruppen
nebst

einer
R
est-S

am
m
elgruppe

m
itdreiU

nterpunkten
neu

gegliedert.W
ohlals

Folge
des

w
achsenden

M
otorisierungsgrades

und
andererçkonom

isch-technischerE
nt-

w
icklungen

entstand
das

B
ed�rfnis

nach
differenzierterer

E
rfassung

bzw
.
A
us-

w
eisung

des
Fahrzeugdiebstahls

und
w
eiterer

D
iebstahlsbereiche.A

uch
der

B
e-

trug
erhielt

1963
f�nf

krim
inologische

U
nterscheidungen.G

esondert
ausgew

ie-
sen

w
urden

nun
auch

„V
erbrechen

und
V
ergehen

gegen
strafrechtliche

N
eben-

und
L
andesgesetze

–
ohne

V
erkehrsdelikte“

m
it
m
ehreren

U
ntergruppen.H

inzu
kom

m
t
noch

eine
schrittw

eise
E
rw

eiterung
und

V
erfeinerung

der
E
rhebungs-

m
erkm

ale
zu

Fallund
T
atverd�chtigem

,aufdie
ich

aus
Z
eitgr�nden

hiernichtn�-
her

eingehen
m
çchte.
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Ich
glaube

aber,dass
dennoch

deutlich
w
urde,dass

die
deutsche

krim
inalstatisti-

sche
H
istorie

einen
w
eitgehend

kontinuierlichen
V
erlauf

zeigt,abh�ngig
von

kri-
m
inalistischen

und
krim

inalpolitischen
B
ed�rfnissen

und
nat�rlich

auch
den

or-
ganisatorisch-technischen

M
çglichkeiten.

5
D
er

Einschnittin
der

Entw
icklung

der
PK

S
von

1971

D
ies

giltinsbesondere
auch

f�r
den

letzten,großen
E
inschnittim

Jahre
1971,als

sich
die

E
inf�hrung

der
elektronischen

D
atenverarbeitung

entscheidend
auf

die
E
rfassungs-und

A
ufbereitungsm

odalit�ten
derP

K
S
ausw

irkte.D
ie
E
D
V
erzw

ang
m
it
dem

f�r
jeden

Fall
auszuf�llenden

B
eleg

K
P
31

oder
durch

ein
S
ystem

von
S
ignier-,

K
onsistenz-

und
P
lausibilit�tskontrollen

eine
erhçhte

R
ationalit�t

des
E
rhebungs-

und
A
ufbereitungsverfahrens.D

ie
unaufhçrlich

steigende
D
atenflut,

Fallzahlen,die
bereits

1971
l�ngstw

eit�ber
die

Z
w
eim

illionengrenze
hinaus

ge-
klettertw

aren
und

inzw
ischen

schon
auf

eine
Z
ahlvon

�ber
dreiM

illionen
ange-

w
achsen

sind,m
ussten

irgendw
ann

die
F
�higkeit

m
anueller

und
gleichzeitig

ra-
tioneller

B
ew

�ltigung
des

D
atenm

aterials
�bersteigen.D

er
E
D
V
-E
insatz

w
ar

so-
m
itauch

f�r
die

K
rim

inalstatistik
nichtin

erster
L
inie

A
usfluss

m
odernistischen

Z
eitgeistes,w

ie
m
anch

einer
dam

als
geargw

çhnt
haben

m
ag,sondern

eine
N
ot-

w
endigkeit.

A
ber

obw
ohl

sich
dadurch

das
A
ufbereitungsverfahren

grundlegend
gew

andelt
hatte

und
eine

vor�bergehende
B
eeintr�chtigung

der
V
ergleichbarkeit,insbeson-

dere
durch

den
�
bergang

von
der

E
ingangs-

auf
die

A
usgangserfassung

in
m
eh-

reren
B
undesl�ndern

eintrat,konnte
ein

irreparablerB
ruch

in
derK

ontinuit�tw
ie-

derum
verm

ieden
w
erden.D

ie
C
hancen

f�r
langfristige

Z
eitreihenanalysen

w
ur-

den
nicht

zerstçrt.

D
ie
E
D
V
-A

ufbereitung
botnun

allerdings
die

M
çglichkeitf�rerhebliche

V
erbes-

serungen
bzw

.E
rw

eiterungen
der

P
K
S
und

diese
C
hance

w
urde

konsequent
ge-

nutzt.D
er

S
traftatenkatalog

w
urde

unter
w
eitgehender

B
eibehaltung

der
bisheri-

gen
E
inzelkategorien

trotz
m
ancherM

odifizierungen
betr�chtlich

ausgebaut,w
as

in
diesem

U
m
fang

eben
nur

durch
die

N
utzung

der
E
D
V
erreichbar

w
ar.E

r
um

-
fasst

nunm
ehr

etw
a
hundert

allein
am

S
trafrecht

orientierte
S
traftatenschl�ssel

und
dar�ber

hinaus
w
eitere

ca.
hundert

krim
inologische

U
ntergliederungen

vor
allem

im
D
iebstahlsbereich,aber

auch
beiM

ord,V
ergew

altigung,R
aub,G

eisel-
nahm

e,
erpresserischem

M
enschenraub,

B
etrug

und
R
auschgiftdelikten.

A
uch

die
E
rhebungsm

erkm
ale

zu
Fall

und
T
atverd�chtigem

w
urden

w
eiter

verfeinert
und

ausgebaut.
Z
us�tzlich

w
erden

seit
1971

O
pfer-

und
S
chadensdaten

erfasst.
L
andesinterne

D
atenerfassungen

und
A
usw

ertungen
gehen

�ber
die

bundesein-
heitlichen

M
indestkriterien

noch
w
eit

hinaus,w
ie

die
R
eferate

der
H
erren

B
eil-

stein,H
ildebrand,K

r�ger
und

R
ager

noch
zeigen

w
erden. 1

1
V
gl.B

eilstein,H
.:K

rim
inalstatistiken

als
E
insatz

und
F
�hrungshilfen

in
R
egional-

und
O
rtsberei-

chen,Polizei-F
�hrungsakadem

ie
(H

g.):N
eugestaltung

der
polizeilichen

K
rim

inalstatistik
auf

der
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6
A
uftr�ge

der
A
G
K
ripo

und
Vorarbeiten

zur
N
eugestaltung

der
PK

S

M
einer

A
uffassung

nach
darf

es
kein

Z
ur�ck

unter
das

bisher
erreichte

krim
inal-

statistische
N
iveau

geben.Im
G
egenteil:D

ie
S
traftaten-/S

traft�terdateibietetdie
große

C
hance

betr�chtlicherE
rw

eiterungen
und

V
erbesserungen

derkrim
inalsta-

tistischen
A
ussagen,

ohne
dadurch

die
erfassenden

S
tellen

(seien
es

nun
S
ach-

bearbeiter
oder

Fallanalytiker)
�ber

die
ohnehin

f�r
S
S
D
aufzunehm

enden
D
aten

hinaus
zu

belasten.
D
ie

entscheidende
V
oraussetzung

f�r
eine

optim
ale

statisti-
sche

N
utzung

der
S
S
D

auf
B
undesebene

ist
dabei

die
Z
ugriffsm

çglichkeit
des

B
K
A
zu

den
P
rim

�rdaten.

D
ie
N
eugestaltung

der
P
K
S
w
urde

durch
den

S
S
D
-G

rundauftrag
vorbereitet,der

von
der

A
G

K
ripo

1973
der

A
rbeitsgruppe

S
S
D

erteilt
w
urde

und
der

u.a.
die

volle
A
bdeckung

auch
der

B
ed�rfnisse

der
S
tatistik

verlangt.
D
ie

st�ndige
A
r-

beitsgruppe
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik,eine
U
nterkom

m
ission

der
A
G
K
ripo,

die
sich

aus
den

S
tatistikexperten

derL
andeskrim

inal�m
ter

und
des

B
K
A
zusam

-
m
ensetzt,form

ulierte
schon

1973
auf

einer
A
rbeitstagung

folgende
B
ed�rfnisse

einer
P
K
S
im

R
ahm

en
der

S
S
D

als
erste,

pauschale
G
rundsatzem

pfehlungen,
die

von
der

A
G
K
ripo

auf
ihrer

63.Tagung
einstim

m
ig

gebilligt
w
urden

:

1.
V
ergleichbarkeit

m
it
der

bisherigen
S
tatistik,

2.
Z
uverl�ssigkeit,G

enauigkeitund
V
ollst�ndigkeitder

f�r
die

S
tatistik

bedeut-
sam

en
A
ngaben,

3.
K
om

binierbarkeit
der

E
inzelkriterien,

4.
„E

chte
T
�ter-Z

�hlung“
und

5.
�
nderungen

/E
rg�nzungen

der
S
tatistik-R

ichtlinien
nur

bundeseinheitlich.

A
uf

ihrer
66.T

agung
(1974)

hatdie
A
G
K
ripo

die
S
t�ndige

A
rbeitsgruppe

Poli-
zeiliche

K
rim

inalstatistik
beauftragt,die

P
K
S
auf

der
G
rundlage

des
G
esam

tsys-
tem

s
S
S
D
neu

zu
gestalten.D

ie
A
rbeitsgruppe

setzte
daraufhin

dreiU
ntergruppen

ein,deren
V
orschl�ge

auf
einer

A
rbeitstagung

1975
abschließend

behandeltw
ur-

den.D
ie
zu

einem
großen

Teileinstim
m
ig

erzielten
E
rgebnisse

u.a.zum
S
trafta-

tenkatalog
der

P
K
S
-A

usdrucke
im

R
ahm

en
der

S
S
D
und

zu
den

Fall-
und

Tatver-
d�chtigenz�hlregeln

w
urden

von
der

A
G
K
ripo

auf
ihrer

71.Tagung
an

die
K
om

-
m
issionen

P
lanung

und
A
usf�hrung

zur
B
er�cksichtigung

im
R
ahm

en
der

end-
g�ltigen

Fassung
der

IN
P
O
L
-K

onventionen
f�r

die
S
S
D

�berw
iesen.

H
err

Jeblick
w
ird

in
seinem

R
eferatu.a.w

ohlauch
auf

einige
dieser

E
rgebnisse

n�her
eingehen. 2

B
asis

der
S
traftaten-/S

traft�terdatei,
S
em

inar
vom

07.11.
bis

11.11.1977,
M
�nster

1977,
S
.153–163;

des
W
eiteren

in
dem

selben
B
and

die
A
ufs�tze

von:
H
ildebrand,

K
.-H

.:
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
in

R
heinland-P

falz
m
itA

nregungen
f�r

die
S
traftaten-/S

traft�terdatei,S
.63–83;

K
r�ger,

H
.:
K
rim

inalstatistiken
als

E
insatz

und
F
�hrungshilfen

in
R
egional-

und
O
rtsbereichen,

S
.131–152

sow
ie
R
ager,L

.:Polizeiliche
K
rim

inalstatistik
in
B
ayern

m
itA

nregungen
f�rdie

S
traf-

taten-/S
traft�terdatei,S

.85–100.
2

V
gl.dazu

Jeblick,O
.:Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
und

S
traftaten-/S

traft�terdatei–
E
rfahrungen

aus
der

S
S
D
-V
ollerprobung

im
S
aarland,Polizei-F

�hrungsakadem
ie
(H

g.):N
eugestaltung

der
po-
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A
uf

ihrer
75.T

agung
hatnunm

ehr
die

A
G
K
ripo

das
B
undeskrim

inalam
tbeauf-

tragt,„
...V

orschl�ge
zu

erarbeiten,ob
und

in
w
elchen

Form
en

im
R
ahm

en
des

f�r
die

S
S
D

vorgesehenen
Inform

ationsvolum
ens

bundeseinheitlich
folgende

S
tatistikform

en
erstellt

w
erden

kçnnen
:

Tatzeitstatistik
Tatortstatistik

(geographische
Position)

Tatçrtlichkeitsstatistik
(r�um

liche
Position)

Tatm
ittelstatistik

A
ngriffsobjektstatistik

O
pferstatistik

S
chadenstatistik

K
rim

inalit�tsdichtestatistik
T
�terw

ohnsitzstatistik.“

D
ieser

A
uftrag

enth�ltu.a.folgende
V
orgaben:

1.
D
ie
P
K
S
sollte

eine
vollst�ndige

W
iderspiegelung

s�m
tlicher

B
ez�ge

der
kri-

m
inellen

T
atsein.D

abeiistzu
pr�fen,ob

diese
S
tatistikform

en
periodisch

oder
nur

als
S
onderstatistik

f�r
den

B
edarfsfall

zu
erstellen

sind.
2.

K
om

binationsm
çglichkeiten

der
S
tatistikform

en
sind

zu
untersuchen.

3.
S
tufenschritte

der
R
ealisierung

sind
nach

W
irtschaftlichkeit

und
V
orrangig-

keit
anzugeben.

4.
S
�m

tliche
S
tatistikform

en
m
�ssen

f�r
Z
w
ecke

der
E
insatz-

und
F
�hrungshil-

fen
in

R
egional-

oder
O
rtsbereichen

nutzbar
sein.D

as
B
K
A

kann
zur

A
nhç-

rung
L
�nderbeam

te
hinzuziehen,w

as
im

R
ahm

en
dieses

S
em

inars
bereits

ge-
schieht.

Fernersind
die

denkbaren
M
çglichkeiten

einernahtlosen
Fortf�hrung

derP
K
S
in

derV
erurteiltenstatistik

darzustellen.D
ieserletzte

P
unktkann

in
diesem

S
em

inar
ausgeklam

m
ertw

erden.D
as

B
undeskrim

inalam
thatbereits

die
E
insetzung

einer
E
xpertenkom

m
ission

angeregt,
die

die
M
çglichkeiten

f�r
den

A
ufbau

einer
R
echtspflege-V

erlaufsstatistik
pr�fen

sollte.
O
bw

ohl
in

diesem
S
em

inar
auch

w
issenschaftliche

und
krim

inalpolitische
A
spekte

m
itber�cksichtigtw

erden
sol-

len
(durch

die
R
eferate

von
D
r.
H
obe

und
P
rofessor

K
erner,

in
B
ezug

auf
P
la-

nungsaufgaben
im

Polizeibereich
von

D
r.K

ube),geht
es

in
erster

L
inie

um
A
b-

kl�rung
der

polizeilichen
krim

inalstatistischen
B
ed�rfnisse. 3

lizeilichen
K
rim

inalstatistik
auf

der
B
asis

der
S
traftaten-/S

traft�terdatei,S
em

inar
vom

07.11.bis
11.11.1977,M

�nster
1977,S

.47–61.
3

V
gl.

H
obe,

K
.:
W
as

erw
artet

die
K
rim

inalpolitik
von

einer
aussagekr�ftigen

K
rim

inalstatistik?
Polizei-F

�hrungsakadem
ie
(H

g.):N
eugestaltung

der
polizeilichen

K
rim

inalstatistik
auf

der
B
asis

der
S
traftaten-/S

traft�terdatei,
S
em

inar
vom

07.11.
bis

11.11.1977,
M
�nster

1977,
S
.165–174;

ebenfalls
im

selben
B
and:K

erner,H
.-J.:W

as
erw

artetdie
krim

inologische
W
issenschaftvon

einer
aussagekr�ftigen

K
rim

inalstatistik
?
S
.175–192

sow
ie
K
ube,E

.:Polizeiliche
K
rim

inalstatistik
als

P
lanungsinstrum

ent,S
.101–130.
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7
Zur

A
ussagekraftder

PK
S

B
ei

der
N
eugestaltung

der
P
K
S
ist

sicher
auch

die
in

der
P
r�am

bel
der

ab
1971

g�ltigen
R
ichtlinien

f�r
die

F
�hrung

der
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik
fest-

gelegte
Z
ielsetzung

zu
beachten.D

anach
dientdie

P
K
S
der

–
„B

eobachtung
der

K
rim

inalit�t
einzelner

D
eliktsarten,

des
U
m
fangs

und
der

Z
usam

m
ensetzung

des
Tatverd�chtigenkreises

sow
ie

der
V
er�nderung

von
K
rim

inalit�tsquotienten,
–

E
rlangung

von
E
rkenntnissen

f�r
vorbeugende

und
verfolgende

V
erbrechens-

bek�m
pfung,organisatorische

P
lanungen

und
E
ntscheidungen

sow
ie
krim

ino-
logisch-soziologische

Forschungen
und

krim
inalpolitische

M
aßnahm

en.“

H
ier

stellt
sich

nat�rlich
die

F
rage,

ob
die

P
K
S
diesen

anspruchsvollen
Z
ielen

�berhaupt
gerecht

w
erden

kann,auch
unter

N
utzung

von
durch

die
S
S
D
erm

çg-
lichten

V
erbesserungen.

D
ie

G
renzen

statistischer
A
ussagen,

die
M
�ngel

und
Fehlerquellen

derK
rim

inalstatistik
sind

in
den

letzten
Jahren

ausgiebig
diskutiert

w
orden.D

ie
S
S
D
bietetder

S
tatistik

zw
ar

neue
C
hancen

f�r
erw

eiterte,differen-
ziertere

und
verbesserte

A
ussagen

und
auch

f�r
die

B
ehebung

einzelner
Fehler-

quellen,w
ie
z.B

.derM
ehrfachz�hlung

derT
atverd�chtigen,doch

andere
M
�ngel

sind
auch

�ber
die

S
S
D

nicht
zu

beseitigen.
A
ußerdem

scheinen
verschiedene

P
roblem

e,die
erst

durch
die

Integration
der

P
K
S
in

das
S
ystem

der
S
S
D
entste-

hen,bislang
noch

ungelçst.D
ies

giltinsbesondere
f�r

die
statistische

G
rundfor-

derung
nach

Z
uverl�ssigkeitund

V
ollst�ndigkeitbeiderE

rfassung
derstatistikre-

levanten
D
aten.

N
icht

erreichbar
scheint

dieses
f�r

die
P
K
S

unverzichtbare
„M

uss“
�ber

sog.K
ann-Felder

ohne
P
lausibilit�tskontrollen.

A
uch

die
leidige

D
unkelfeldproblem

atik
istm

itH
ilfe

der
S
S
D
nichtzu

beheben.
D
iesen

M
angel,dass

die
offizielle

S
tatistik

nureinen
A
usschnittderW

irklichkeit
bietet,der

keine
gesicherten

R
�ckschl�sse

auf
U
m
fang,S

truktur
oder

E
ntw

ick-
lung

derG
esam

theitzul�sst,teiltdie
P
K
S
allerdings

m
itzahlreichen

anderen
S
ta-

tistiken
w
ie

z.B
.
der

B
evçlkerungsstatistik,

die
nichtgem

eldete
Personen

not-
gedrungen

unterschlagen
m
uss

und
auch

die
erheblichen

D
iskrepanzen

zw
ischen

A
ufenthaltsorten

und
M
eldew

ohnsitzen
w
eitgehend

unber�cksichtigt
l�sst,aber

auch
m
it
verschiedenen

S
tatistiken

etw
a
aus

dem
çkonom

ischen
oder

m
edizi-

nischen
B
ereich.

G
leichw

ohlk�m
e
w
ohlkein

V
erantw

ortlicheraufdie
Idee,aufderartige

Inform
a-

tionsquellen
bei

P
lanungs-

und
sonstigen

E
ntscheidungen

w
egen

dieser
L
�cken

nun
verzichten

zu
w
ollen.T

rotz
ihrer

M
�ngelhaben

diese
Z
ahlenw

erke
beirich-

tiger
Interpretation

w
ichtige

Indikatorfunktionen
zur

B
estim

m
ung

sozialer
E
nt-

w
icklungen.S

ie
liefern

Inform
ationen,aufdie

G
esetzgeberund

E
xekutive

gerade
in
unsererim

m
erkom

pliziertergew
ordenen

G
esellschaftangew

iesen
sind,um

ra-
tional

handeln
zu

kçnnen.

A
uch

angesichts
derD

unkelfeldproblem
atik

verbleibtderP
K
S
als

A
nzeigen-und

E
rm

ittlungsstatistik
eine

beachtliche
A
ussagekraft:

S
ie

gibt
A
uskunft

�ber
die
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F
�lle

und
den

Personenkreis,m
itdenen

es
die

Polizeizu
tun

hat.S
ie
w
eistvor

al-
lem

die
F
�lle

aus,an
deren

V
erfolgung

ein
besonderes

Interesse
der

B
evçlkerung

oderdoch
zum

indestderdirektoderindirektB
etroffenen

besteht.S
ie
istein

S
pie-

geldes
A
nzeigeverhaltens

und
dadurch

w
eitgehend

ein
f�r

politische
und

adm
i-

nistrative
E
ntscheidungen

und
M
aßnahm

en
nichtzu

untersch�tzendes
B
arom

eter
des

subjektiven
S
icherheitsgef�hls

der
B
evçlkerung.

A
ber

die
P
K
S
l�sst

dar�ber
hinaus

selbst
auf

die
tats�chliche

K
rim

inalit�tsent-
w
icklung

bedeutsam
e
S
chl�sse

zu.D
ies

soll
nur

an
einem

B
eispiel

gezeigt
w
er-

den.A
ls
m
it�

nderung
der

A
pothekenbetriebsordnung

A
pothekeninhaber

zu
be-

sonderen
S
chutzm

aßnahm
en

f�r
vorhandene

B
et�ubungsm

ittelbest�nde
ver-

pflichtetw
urden,sank

1973
die

Z
ahlder

in
der

P
K
S
registrierten

A
pothekenein-

br�che
zurE

rlangung
von

B
tM

ganz
betr�chtlich.E

s
kann

als
sicherangenom

m
en

w
erden,dass

die
statistische

der
tats�chlichen

E
ntw

icklung
entsprach.D

ies
l�sst

sich
noch

fortsetzen
:D

erP
K
S
w
arn�m

lich
außerdem

zu
entnehm

en,dass
die

T
�-

ter
auf

andere
B
egehungsw

eisen
bzw

.D
eliktsform

en
ausw

ichen
;denn

gleichzei-
tig

m
it
dem

R
�ckgang

der
registrierten

A
pothekeneinbr�che

w
ies

die
P
K
S
eine

starke
Z
unahm

e
von

R
ezeptdiebst�hlen

und
-f�lschungen

aus.
A
ls

dann
aber

am
01.04.1974

eine
neue

B
tM

-V
erschreibungsverordnung

in
K
raft

trat,
nach

der
B
et�ubungsm

ittelnur
noch

auf
einem

neuen
f�lschungssicheren,dreiteiligen

Form
blatt

unter
bestim

m
ten

V
oraussetzungen

verschrieben
w
erden

d�rfen,ging
die

Z
ahl

dieser
S
traftaten

nach
der

S
tatistik

und
m
it
an

S
icherheit

grenzender
W
ahrscheinlichkeit

auch
tats�chlich

sofort
stark

zur�ck.
D
ass

sich
stattdessen

w
ieder

andere
A
usw

eichm
çglichkeiten

w
ie

zunehm
ender

H
eroinschm

uggel-
und

-handelergaben,istzw
arf�rE

rfolg
bzw

.M
isserfolg

einerD
rogenpr�vention,

nichtjedoch
f�r

die
B
eurteilung

der
krim

inalstatistischen
A
ussagen

von
B
elang.

E
s
ließen

sich
verschiedene

andere
B
eispiele

als
B
elege

f�r
die

A
ussagekraftder

P
K
S
anf�hren

w
ie
z.B

.die
E
ntw

icklung
der

R
auschgiftkrim

inalit�tsam
tA

lters-
struktur

oder
die

E
ntw

icklung
von

K
raftw

agendiebstahloder
von

B
ankraub

oder
der

S
chussw

affenverw
endung.

U
m
fragen

des
Instituts

f�r
D
em

oskopie
A
llens-

bach
scheinen

sogar
die

nach
der

P
K
S
langfristig

erheblich
ansteigende

Tendenz
der

D
iebstahlskrim

inalit�t
zu

best�tigen;
denn

der
A
nteil

der
B
efragten,der

an-
gab,

in
den

letzten
zw

ei
bis

drei
Jahren

bestohlen
w
orden

zu
sein,

stieg
von

1962
bis

1971
von

18
%

auf
24

%
und

beiden
bis

zu
45-j�hrigen

B
efragten

sogar
von

18
%

auf
29

%
.E

inschr�nkend
ist

hier
zw

ar
anzum

erken,dass
nicht

gefragt
w
urde,w

ie
oftjem

and
bestohlen

w
urde,und

dass
die

B
efragung

nurD
iebstahlge-

gen
nat�rliche

Personen
um

fassen
konnte.D

ies
�ndertan

der
G
rundaussage

aber
nichts

E
ntscheidendes.

W
enn

also
sogar

in
einem

D
eliktbereich

m
it
besonders

großem
D
unkelfeld,

w
o

zudem
relativ

starke
�
nderungen

im
A
nzeigeverhalten

verm
utet

w
erden,

z.B
.

etw
a
durch

den
E
influss

von
zunehm

enden
V
ersicherungsabschl�ssen,

w
enn

selbstdortdie
A
ussage

der
P
K
S
tendenziellbest�tigtscheint,dann

istdie
W
ahr-

scheinlichkeit
groß,dass

auch
bei

anderen
D
eliktbereichen,zum

indest
aber

bei
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den
von

O
pfern

oder
Z
eugen

als
gravierender

em
pfundenen

S
traftaten

die
P
K
S

die
B
ew

egungsrichtung
der

K
rim

inalit�tsw
irklichkeit

zw
ar

w
ohl

nicht
ganz

un-
verzerrt,aber

doch
w
ohl

viel
besser

w
iedergibt,als

vielfach
angenom

m
en

w
ird

–
trotz

D
unkelfeld

und
trotz

E
rfassungsfehlern.G

leichw
ohlistbeiderInterpreta-

tion
krim

inalstatistischer
Z
ahlen

V
orsicht

geboten.

A
lle

verf�gbaren
H
intergrundinform

ationen
aus

dem
sozialen

U
m
feld

m
�ssen

zurB
eurteilung

m
itherangezogen

w
erden,um

die
durch

vordergr�ndige
B
etrach-

tung
oder

gar
naive

Z
ahlengl�ubigkeitentstehenden

Fehlschl�sse
zu

verm
eiden.

U
m

hier
nur

ein
besonders

krasses
B
eispielzu

erw
�hnen:N

ach
der

S
tatistik

gin-
gen

in
industrialisierten

L
�ndern

sow
ohldie

Z
ahlder

G
eburten

als
auch

die
Z
ahl

der
S
tçrche

zur�ck.D
er

Fehlschluss
w
�re

nat�rlich,hier
einen

direkten
K
ausal-

zusam
m
enhang

zu
verm

uten.Tats�chlich
gibtes

nureinen
indirekten

Z
usam

m
en-

hang,n�m
lich

die
sich

sow
ohlaufdie

L
ebensbedingungen

derM
enschen

als
auch

auf
den

L
ebensraum

der
S
tçrche

ausw
irkende

industrielle
Z
ivilisation.

G
egen

die
P
K
S
w
erden

abgesehen
von

der
D
unkelfeldproblem

atik
w
eitere

E
in-

w
�nde

erhoben.
R
ichtig

ist,
dass

bereits
die

R
ekonstruktion

der
W
irklichkeit

�ber
Z
eugenaussagen,T

atortbefunde
usw

.in
m
anchen

F
�llen

gar
nicht,in

ande-
ren

nur
unvollkom

m
en

gelingen
kann.

S
ow

eit
die

B
esonderheiten

eines
vielfach

kom
plexen

T
atgeschehens

der
Polizei

�berhaupt
zug�nglich

sind,
ergibt

sich
das

zus�tzliche
D
ilem

m
a,

diese
in

w
eit-

gehend
an

allgem
einen

S
trafrechtsbegriffen

orientierte
und

som
it
recht

inhalt-
sarm

e
S
traftatenschl�ssel

hineinzupressen.
D
iese

R
eduktion

und
m
anchm

al
w
ohlauch

V
ergew

altigung
derK

rim
inalit�tsw

irklichkeitkann
nurunvollkom

m
en

dadurch
ausgeglichen

w
erden,

dass
zu

T
at

und
T
atverd�chtigem

w
eitere

E
rhe-

bungsm
erkm

ale
erfasst

und
m
it
dem

T
atbestand

korreliert
w
erden.

A
uch

die
derzeitigen

krim
inologischen

U
ntergliederungen

sind
erstbescheidene

A
ns�tze

auf
dem

W
ege

zu
einer

tatbeschreibenden
S
tatistik.Im

A
uftrag

und
m
it

U
nterst�tzung

des
B
K
A
und

in
Z
usam

m
enarbeit

m
it
m
ehreren

L
andeskrim

inal-
�m

tern
und

çrtlichen
Polizeibehçrden

f�hrtP
rofessorK

ernerzurZ
eitein

um
fang-

reiches
Forschungsprojekt

durch,um
gerade

auch
im

H
inblick

auf
die

M
çglich-

keiten
derS

S
D
zu

pr�fen,w
ie
eine

M
assenstatistik

w
ie
die

P
K
S
ohne

vertretbaren
M
ehraufw

and
auch

die
B
esonderheiten

der
Tatsituation,

insbesondere
bei

der
S
traftatenklassifikation,ber�cksichtigen

kann.Ferner
gehtes

beidiesem
P
rojekt

um
die

P
r�fung,

w
ie

auch
qualitative

Inform
ationen

�ber
die

T
atschw

ere
in

die
S
tatistik

einbezogen
w
erden

kçnnen.N
�heres

w
erden

S
ie
in

H
errn

K
erners

V
or-

trag
erfahren. 4

A
ls

problem
atisch

sind
ferner

auch
die

verschiedenen
K
rim

inalit�tsquotienten
w
ie

H
�ufigkeitszahl,

K
rim

inalit�tsbelastungszahl
oder

A
ufkl�rungsquote

ein-
zustufen.

A
uf

die
zw

eifelhafte
A
ussagekraft

der
H
�ufigkeitszahl

im
regionalen

4
V
gl.K

erner,H
.-J.,a.a.O

.(o.F
n.3).
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V
ergleich

w
ird

H
err

H
ildebrand

noch
ausf�hrlich

m
itV

erbesserungsvorschl�gen
eingehen. 5B

eiden
K
rim

inalit�tsbelastungszahlen
kom

m
tnoch

die
A
bh�ngigkeit

von
je
nach

D
eliktsart,Z

eitraum
und

geographischem
B
ereich

unterschiedlichen
A
ufkl�rungsquoten

und
auf

B
undesebene

zurzeit
noch

die
B
eeintr�chtigung

durch
die

M
ehrfachz�hlungen

der
Tatverd�chtigen

hinzu.B
ei

der
A
ufkl�rungs-

quote
schließlich

w
�re

zu
bedenken,

ob
hier

nicht
auf

das
oben

erw
�hnte,

in
der

P
K
S
P
reußens

und
des

D
eutschen

R
eiches

praktizierte
V
erfahren

vielleicht
in

m
odifizierter

Form
zur�ckgegriffen

w
erden

sollte.

U
ngeachtetaller

M
çglichkeiten,in

Teilbereichen
die

A
ussagekraftder

P
K
S
w
ei-

terzu
verbessern,m

�ssen
w
iruns

�berdie
bleibende

B
egrenztheitkrim

inalstatis-
tischer

A
ussagen

im
K
laren

sein.N
icht

voll
behebbar

sind
das

D
unkelfeld

zum
einen,

das
P
roblem

,
H
andlungsabl�ufe

in
statistische

Z
ahlen

um
zusetzen,

zum
anderen

oder
auch

die
schlichte

Tatsache,
dass

auch
in

der
S
S
D

die
D
aten

von
M
enschen

erhoben
w
erden,also

auch
m
enschlichen

Fehlern
und

U
nzul�nglich-

keiten
ausgesetzt

sind.

B
ei

M
illionen

von
E
rfassungsvorg�ngen

m
uss

es
unverm

eidlich
auch

eine
hohe

Z
ahlvon

Fehlern
geben.E

ine
w
ichtige

A
ufgabe

w
ird

daherbleiben,system
atisch

Fehlerquellen
aufzusp�ren

und
entw

eder
auszuschalten

oder
doch

in
ihren

A
us-

w
irkungen

zu
erkennen,um

so
V
erf�lschungen

beider
Interpretation

der
Z
ahlen

zu
verm

eiden.

W
as

schließlich
die

in
den

R
ichtlinien

genannte
krim

inologisch-soziologische
Forschung

betrifft,
so

lassen
sich

m
it
H
ilfe

der
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik
auch

im
R
ahm

en
der

S
S
D

sicher
allenfalls

H
inw

eise
f�r

einzelne
Forschungs-

hypothesen
gew

innen,die
dann

in
em

pirischerFeldarbeiterstnoch
zu

�berpr�fen
sind.E

ine
anspruchsvolle

U
rsachenforschung

istim
R
ahm

en
derS

S
D
sichernicht

m
çglich,und

zw
ar
allein

schon
deshalb

nicht,w
eildie

E
rfassung

der
daf�r

benç-
tigten

D
aten

den
S
achbearbeiter

oder
Fallanalytiker

quantitativ
und

qualitativ
�berfordern

m
�sste.

K
rim

inalit�t
ist

nicht
m
onokausal

erkl�rbar,
sondern

allenfalls
�ber

die
A
uf-

deckung
der

kom
plexen

W
irkungszusam

m
enh�nge

zw
ischen

so
verschiedenen,

m
ehrdim

ensionalen
E
benen

w
ie
dem

historisch
gew

achsenen
W
ert-und

N
orm

en-
system

einer
G
esellschaft,

der
S
ozialstruktur

einschließlich
der

sozial-çkologi-
schen

S
truktur

der
W
ohngegend,

dann
der

fam
ili�ren

S
ozialisationsum

w
elt,

also
den

elterlichen
E
rziehungseinstellungen

oder
der

Persçnlichkeitsstruktur
der

E
rzieher,bis

hin
zu

den
individuellen

M
erkm

alen
w
ie

Intelligenz
oder

C
ha-

raktereigenschaften.

5
V
gl.H

ildebrand,K
.-H

.,a.a.O
.(o.F

n.1).
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1978
Statistik

des
Ladendiebstahls

Q
uelle:

K
rim

inalistik,9/1978,S
.385–390.
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1
Fallentw

icklung
und

D
unkelfeld

1

D
as

H
auptproblem

f�r
eine

K
rim

inalit�tsanalyse
auf

der
B
asis

von
K
rim

inalsta-
tistiken

ist
die

E
xistenz

eines
sehr

großen
D
unkelfeldes

von
nicht

angezeigten
S
traftaten.

D
ies

trifft
besonders

f�r
L
adendiebstahl

zu,
w
o
die

S
ch�tzungen

der
D
unkelfeld-/H

ellfeld-R
elation

zudem
w
eitauseinandergehen. 2D

ie
in
diesem

Z
u-

sam
m
enhang

gern
herangezogene

Inventurdifferenz
des

E
inzelhandels

sagt
nur

w
enig

�ber
das

A
usm

aß
des

D
unkelfeldes

beiL
adendiebstahlaus;denn

in
dieser

G
rçße

finden
neben

D
iebstahl

durch
K
unden

auch
D
iebstahl

durch
M
itarbeiter,

B
ruch,V

erderb,B
uchungsfehler

usw
.ihren

N
iederschlag.

D
as

D
unkelfeld

ist
bei

L
adendiebstahl

auch
m
it
em

pirischen
Forschungsm

etho-
den

kaum
aufzuhellen.B

eirepr�sentativen
„O

pferbefragungen“
kçnnen

die
inter-

view
ten

G
esch�ftsinhaber

auch
nur

die
Inventurdifferenz

pr�sentieren,
w
enig

aber
zur

B
estim

m
ung

der
tats�chlichen

Z
ahlverschiedener

F
�lle

von
L
adendieb-

stahlbeitragen.A
uch

m
itR

epr�sentativerhebungen
zur

„selbstberichteten
D
elin-

quenz“,m
it„Inform

antenbefragungen“
oder

B
eobachtung

lassen
sich

keine
hin-

reichend
verl�sslichen

E
rgebnisse

gew
innen,die

aufderB
asis

deroffiziellen
S
ta-

tistik
zur

tats�chlichen
S
traftatenzahl

hochrechenbar
w
�ren.

Z
w
eifelsfreiistim

m
erhin,dass

das
A
usm

aß
des

D
unkelfeldes

betr�chtlich
istund

die
statistischen

Z
ahlen

nur
einen

kleinen
A
usschnittaus

der
D
eliktsw

irklichkeit
bieten.O

ffen
bleiben

m
uss

dabeivor
allem

,w
ie

stark
dieser

A
usschnitt

im
V
er-

gleich
zur

R
ealit�t

strukturell
verzerrt

ist
und

inw
iew

eit
von

der
statistischen

auf
die

tats�chliche
E
ntw

icklung
zur�ckgeschlossen

w
erden

kann.

Im
m
erhin

verlief
die

A
nteilsentw

icklung
der

Inventurdifferenz
am

U
m
satz

des
E
inzelhandels

analog
zurE

ntw
icklung

derinsgesam
tangezeigten

F
�lle

von
D
ieb-

stahlin/aus
K
aufh�usern

und
S
elbstbedienungsl�den

–
und

zw
ar

nichtm
athem

a-
tisch

exakt,aber
doch

w
enigstens

tendenziell:
D
ie

G
esam

tinventurdifferenz
des

E
inzelhandels

stieg
von

1960
bis

1972
von

0,5
%

auf
1,3

%
des

j�hrlichen
G
e-

sam
tum

satzes
und

ging
dann

bis
1973

auf
1,1

%
und

bis
1974

auf
1,0

%
zur�ck. 3

D
ie
erfassten

F
�lle

von
„D

iebst�hlen
in/aus

K
aufh�usern

und
S
elbstbedienungs-

l�den“
(bzw

.seit
1971:

in/aus
W
arenh�usern,V

erkaufsr�um
en

und
S
elbstbedie-

1
S
ow

eitkeine
anderen

Q
uellen

genanntsind,liegen
den

folgenden
D
arlegungen

und
�
bersichten

die
in

der
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik
erfassten

D
aten

�ber
die

der
Polizei

bekannt
gew

ordenen
S
traftaten

zugrunde.
2

S
o
kom

m
t
z.B

.S
tephani

(D
ie
W
egnahm

e
von

W
aren

in
S
elbstbedienungsgesch�ften

durch
K
un-

den,B
ern

1968,S
.59)

auf
eine

D
unkelziffer

von
90

%
;B

lankenburg
(D

ie
S
elektivit�trechtlicher

S
anktionen,eine

em
pirische

U
ntersuchung

von
L
adendiebst�hlen;K

çlner
Z
eitschriftf�r

S
oziolo-

gie
und

S
ozialpsychologie

(K
Z
S
S
)
1969,S

.810)
gehtdavon

aus,dass
99

%
aller

L
adendiebst�hle

nichtangezeigtw
erden;S

choreit(D
er

im
Z
usam

m
enhang

m
itdem

A
lternativentw

urf
eines

S
traf-

gesetzbuches
vorgelegte

E
ntw

urf
eines

G
esetzes

gegen
L
adendiebstahl[A

E
-
G
L
D
]
im

L
ichte

der
K
rim

inalstatistik
1974

und
m
odernerO

pferforschung,Juristenzeitung
(JZ

)1976,S
.52)sch�tztdie

tats�chliche
Z
ahl

von
L
adendiebst�hlen

auf
40

bis
50

M
illionen.

A
lle

diese
S
ch�tzungen

sind
allerdings

em
pirisch

nichthinreichend
gesichert.

3
Z
itiert

nach
D
ieter

M
eurer:D

ie
B
ek�m

pfung
des

L
adendiebstahls,B

erlin
1976,S

.20.
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nungsl�den)
nahm

en
ebenfalls

bis
1972

erheblich
zu,stagnierten

dann
bis

1974,
um

danach
w
ieder

steilanzusteigen
(vgl.�

bersicht
1).

�
bersicht1:

Entw
icklung

der
erfassten

F�lle
von

„W
arenhausdiebstahl“

1

Jahr
D
iebstahlin

/aus
W
aren-

h�usern,Verkaufsr�um
en

und
Selbstbedienungsl�den

darunter

ohne
3

unter 4

erschw
erende(n)U

m
st�nde(n)

1963
2

43.325
(75)

1971
211.932

(346)
174.583

(285)
37.349

(61)

1972
224.229

(364)
185.954

(302)
38.275

(62)

1973
221.181

(357)
185.732

(300)
35.449

(57)

1974
225.720

(364)
188.560

(304)
37.160

(60)

1975
238.807

(386)
199.049

(322)
39.758

(64)

1976
266.747

(434)
230.371

(375)
36.376

(59)

1977
301.289

(491)
262.723

(428)
38.566

(63)

1
H
�ufigkeitszahlen

(F�lle
pro

100.000
Einw

ohner)in
Klam

m
ern.

2
Bis

1970:D
iebstahlin/aus

Kaufh�usern
und

Selbstbedienungsl�den.
3

§§
242,247,248

a-c
StG

B.
4

§§
243,244

StG
B.

D
ie

B
eurteilung

der
L
adendiebstahlsentw

icklung
nach

der
Polizeilichen

K
rim

i-
nalstatistik

w
ird

aber
auch

aus
E
rfassungsgr�nden

erschw
ert:

S
eit

1963
w
erden

„D
iebst�hle

in/aus
K
aufh�usern

und
S
elbstbedienungsl�den“

gesondert
regis-

triert.
In

dieser
D
eliktkategorie

w
aren

aber
noch

schw
ere

D
iebst�hle

w
ie

G
e-

sch�ftseinbr�che
etc.untrennbar

enthalten.
A
b
1971

erfolgte
eine

getrennte
E
r-

fassung
des

„D
iebstahls

in/aus
W
arenh�usern,V

erkaufsr�um
en

und
S
elbstbedie-

nungsl�den“
nach

§§
242,247,248

a-c
S
tG
B
(„ohne

erschw
erende

U
m
st�nde“)

und
§§

243,
244

S
tG
B

(„unter
erschw

erenden
U
m
st�nden“).

E
rst

seit
1977

w
ird

der
eigentliche

L
adendiebstahl,in

der
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik
defi-

niert
als

„D
iebstahl

von
ausgelegten

W
aren

durch
K
unden

w
�hrend

der
G
e-

sch�ftszeit“,gesonderterfasst.

D
ie
Z
ahlder

angezeigten
D
iebst�hle

in/aus
K
aufh�usern

und
S
elbstbedienungs-

l�den
bzw

.in/aus
W
arenh�usern,V

erkaufsr�um
en

und
S
elbstbedienungsl�den

lag
1977

etw
a
siebenm

also
hoch

w
ie
f�nfzehn

Jahre
zuvor. 4

D
er

H
auptanteilentfiel

4
Z
um

V
ergleich:A

lle
registrierten

S
traftaten

insgesam
t(ohne

V
erkehrsdelikte)

haben
sich

im
glei-

chen
Z
eitraum

von
ca.1,7

auf
ca.3,3

M
illionen

F
�lle

„nur“
knapp

verdoppelt.
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dabeiauf
D
iebst�hle

ohne
erschw

erende
U
m
st�nde

und
zw

ar
m
itzum

indestseit
1975

stark
zunehm

ender
Tendenz.

D
iebst�hle

unter
erschw

erenden
U
m
st�nden

(also
vor

allem
K
aufhauseinbr�che)

stagnierten
seit

1971.
W
erden

statt
der

Fallzahlen
die

H
�ufigkeitszahlen

(F
�lle

pro
100.000

E
inw

ohner)
herangezogen,w

ird
der

starke
A
nstieg

des
„einfachen“

D
iebstahls

seit
1975

noch
deutlicher.E

igentliche
L
adendiebst�hle

w
aren

davon
85,3

%
(im

Jahre
1977;

vgl.�
bersicht

2).

�
bersicht2:

R
egistrierte

F�lle
von

Ladendiebstahl

1977
Ladendiebstahl

sonstigerD
iebstahlin/aus

W
arenh�usern,

Verkaufsr�um
en

und

Selbstbedienungsl�den

D
iebstahl

–
ohne

erschw
erende

U
m
st�nde

1
224.170

38.553

–
untererschw

erenden
U
m
st�nden

2
1.465

37.101

1
§§

242,247,248
a-c

StG
B.

2
§§

243,244
StG

B.

U
m
H
inw

eise
zurInterpretation

derseit1975
nach

derPolizeilichen
K
rim

inalsta-
tistik

stark
gestiegenen

Z
ahlen

f�r
„einfachen“

D
iebstahl

in/aus
W
arenh�usern,

V
erkaufsr�um

en
und

S
elbstbedienungsl�den

(�berw
iegend

also
L
adendiebstahl)

zu
erhalten,

legte
das

B
undeskrim

inalam
t
verschiedenen

Institutionen
und

V
er-

b�nden
des

E
inzelhandels

F
ragen

zurK
ontroll-und

A
nzeigepraxis

vor. 5D
en

A
nt-

w
orten

istzu
entnehm

en,dass
seit1975

in
den

G
roßbetrieben

des
E
inzelhandels

keine
zus�tzlichen

V
orkehrungen

f�r
die

E
rm

ittlung
von

L
adendieben

getroffen
w
urden.D

ie
zur

A
ufkl�rung

bzw
.V

erhinderung
von

L
adendiebst�hlen

getroffe-
nen

M
aßnahm

en
l�gen

in
ihrerE

ntstehung
bereits

m
ehrere

Jahre
zur�ck

und
seien

in
ihrerA

nw
endung

w
eitgehend

konstantgeblieben.N
urf�reine

G
roßfirm

a
w
ird

angef�hrt,dass
die

Z
ahlder

eingesetzten
externen

D
etektive

sich
vergrçßert,da-

f�r
aber

die
Z
ahl

der
hauseigenen

�
berw

achungskr�fte
abgenom

m
en

habe.B
ei

m
ittleren

und
kleineren

U
nternehm

en
seien

die
V
orkehrungen

gegen
L
adendieb-

stahlzum
Teilverst�rkt,zum

Teilneu
eingef�hrtw

orden.H
ingew

iesen
w
ird

aber
ausdr�cklich

darauf,dass
diese

F
irm

en
sich

zu
den

verst�rkten
V
orkehrungen

auf-
grund

der
steigenden

D
iebstahlszahlen

gezw
ungen

sahen.B
ereits

seitJahren
un-

5
A
usf�hrlich

geantw
ortethaben

das
Institutf�r

S
elbstbedienung

und
W
arenw

irtschaft,die
B
undes-

arbeitsgem
einschaft

f�r
M
ittel-

und
G
roßbetriebe

des
E
inzelhandels

E
.V.und

die
H
auptgem

ein-
schaftdes

D
eutschen

E
inzelhandels

-
die

letzteren
beiden

V
erb�nde

jew
eils

nach
B
efragung

ihrer
M
itgliedsverb�nde

bzw
.der

G
roßunternehm

en
des

E
inzelhandels.
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ver�ndert
w
erde

zum
indest

in
den

grçßeren
E
inzelhandelsbetrieben

jeder
ent-

deckte
L
adendieb

angezeigt.
A
usnahm

en
w
�rden

zum
Teil

bei
K
indern

oder
bei

B
agatellsch�den

gem
acht. 6

�
nderungen

dieser
A
nzeigepraxis

habe
es

in
den

letzten
Jahren

nicht
gegeben.

D
ie

V
erb�nde

des
E
inzelhandels

gehen
davon

aus,dass
die

seit
1975

statistisch
registrierte

starke
Z
unahm

e
von

„einfachem
D
iebstahlin/aus

W
arenh�usern,V

er-
kaufsr�um

en
und

S
elbstbedienungsl�den“

w
eitgehend

auf
einen

A
nstieg

der
tat-

s�chlich
ver�bten

L
adendiebst�hle

zur�ckzuf�hren
ist.D

as
D
unkelfeld

seiallen-
falls

nur
geringf�gig

st�rker
ausgeschçpft

w
orden.

2
R
�um

liche
Verteilung

Fastzw
eiD

rittelallerF
�lle

von
„einfachem

“
L
adendiebstahlw

urden
in
den

G
roß-

st�dten
registriert.

�
ber

ein
D
rittel

der
F
�lle

entfielen
allein

auf
G
roßst�dte

ab
500.000

E
inw

ohner.
D
er

L
adendiebstahlsanteil

dieser
G
em

eindegrçßenklasse
lag

dam
itdoppeltso

hoch
w
ie
ihr

B
evçlkerungsanteil.G

leichzeitig
w
aren

kleine
G
em

einden
bis

20.000
E
inw

ohnerm
itnichteinm

alzehn
P
rozentderF

�lle
im

V
er-

gleich
zu

ihrem
B
evçlkerungsanteil

(40,2
%
)
extrem

unterrepr�sentiert.

A
ls

E
rkl�rung

f�r
diese

unterschiedliche
B
elastung

bietet
sich

an,
dass

sich
S
elbstbedienungsm

çglichkeiten
in

den
grçßeren

G
em

einden
einschließlich

ihrer
R
andzonen

konzentrieren,
w
�hrend

in
den

kleinen,großstadtfernen
O
rten

noch
die

sog.
Tante-E

m
m
a-L

�den
vorherrschen.

V
erantw

ortlich
f�r

die
U
nterschiede

sind
dabei

sicher
nicht

nur
grçßere

V
erkaufsfl�che

oder
hçhere

U
m
satzzahlen

im
großst�dtischen

E
inzugsbereich,

sondern
nicht

zuletzt
auch

die
dort

herr-
schende

grçßere
A
nonym

it�t,die
nichtnur

L
adendiebst�hle

beg�nstigt.

D
erw

eit�berproportionalen
registrierten

B
elastung

derG
roßst�dte

entsprichtim
L
�ndervergleich,dass

die
H
�ufigkeitszahlen

der
S
tadtstaaten

w
eitvor

denen
der

F
l�chenstaaten

liegen.
D
ie

nçrdlichen
B
undesl�nder 7

einschließlich
N
ordrhein-

W
estfalen

w
eisen

hçhere
H
�ufigkeitszahlen

auf
als

die
s�dlichen. 8

D
er

A
nteil

des
L
adendiebstahls

an
allen

im
jew

eiligen
B
undesland

angezeigten
S
traftaten

(ohne
V
erkehrsdelikte)

ist
in

N
ordrhein-W

estfalen
am

hçchsten
(8,1

%
)
und

in
B
aden-W

�rttem
berg

am
niedrigsten

(5,0
%
).

W
erden

die
G
roßst�dte

hinsichtlich
ihrer

registrierten
L
adendiebstahlsh�ufigkeit

m
iteinander

verglichen,ergibtsich
auf

den
ersten

B
lick

�berraschend,dass
nicht

6
D
iese

S
tellungnahm

e
des

E
inzelhandels

w
ird

durch
die

E
rhebungen

von
Z
çllner

best�tigt,zitiert
nach

M
eurer,a.a.O

.(o.F
n.3),S

.88:B
eieinem

D
iebstahlsw

ertbis
zu

5,–
D
M

w
urde

zw
ar

in
fast

der
H
�lfte

der
F
�lle

keine
A
nzeige

erstattet;
die

A
nzeigeneigung

nahm
dann

aber
m
it
dem

D
ieb-

stahlsw
ert

rasch
zu
;
bereits

ab
50,–

D
M

w
urde

nahezu
jeder

entdeckte
D
iebstahl

angezeigt.
B
ei

L
adendiebst�hlen

von
nur

geringw
ertigen

G
�tern

d�rfte
auch

das
E
ntdeckungsrisiko

am
niedrigs-

ten
liegen

und
das

D
unkelfeld

also
besonders

groß
sein.

7
S
chlesw

ig-H
olstein:434.

8
B
aden-W

�rttem
berg:216.
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die
grçßten,sondern

einige
der

kleineren
G
roßst�dte

am
st�rksten

belastet
sind:

K
aiserslautern

(H
�ufigkeitszahl:

1.265)
nim

m
tm

itA
bstand

die
S
pitzenposition

ein,gefolgtvon
L
�beck

(1.031),Freiburg
i.B

r.(1.016)und
L
ahn*

(979).B
eiderG

e-
sam

tkrim
inalit�t

statistisch
viel

st�rker
belastete

S
t�dte

w
ie

F
rankfurt

(H
�ufig-

keitszahl
bei

L
adendiebstahl:

670),
B
erlin

(753),
H
am

burg
(647),

K
çln

636),
M
annheim

(511),M
�nchen

(650)oderS
tuttgart(480)bleiben

dahinterw
eitzur�ck.

E
s
f�lltschw

er,f�rdiese
R
angfolge

eine
plausible

E
rkl�rung

zu
finden.Z

u
beach-

ten
ist

dabei,
dass

sich
K
ontroll-

und
A
nzeigepraxis

in
den

W
arenh�usern

und
S
elbstbedienungsl�den

auch
çrtlich

unterscheiden
kçnnten.Ferner

w
ird

die
B
e-

vçlkerungsstruktur
differieren.

A
uch

die
A
ttraktivit�t

als
E
inkaufsstadt

f�r
ein

w
eiteres

U
m
land

d�rfte
bedeutsam

sein.S
chließlich

spieltauch
eine

beachtliche
R
olle,dass

beider
B
erechnung

der
H
�ufigkeitszahlen

nur
die

am
tlich

gem
eldete

W
ohnbevçlkerung

als
B
ezugsgrçße

f�rden
K
rim

inalit�tsvergleich
herangezogen

w
ird.D

ie
Z
ahlder

an
ihrem

A
ufenthaltsortnichtgem

eldeten
Personen,w

ie
S
ta-

tionierungsstreitkr�fte,
w
ehrpflichtige

B
undesw

ehrangehçrige,
teilw

eise
auch

S
tudenten

und
S
ch�ler,

sonstige
Pendler,

T
ouristen,

D
urchreisende

oder
Per-

sonen,
die

aus
anderen

G
r�nden

die
A
nm

eldung
unterlassen

haben,
differiert

von
S
tadtzu

S
tadtbetr�chtlich.A

llenfalls
m
itum

fassenden
E
rhebungen

und
A
na-

lysen
kçnnte

im
E
inzelfall

K
larheit

�ber
den

E
influss

der
verschiedenen

m
çg-

lichen
E
inzelfaktoren

gew
onnen

w
erden.

3
Zeitliche

Verteilung

In
der

Polizeilichen
K
rim

inalstatistik
w
ird

bundesw
eit

nur
der

Tatm
onaterfasst.

In
dieser

Tatzeitstatistik
sind

f�r
1977

auch
diejenigen

F
�lle

noch
enthalten,die

im
B
erichtszeitraum

zw
ar

geschehen
sind,aber

erst
z.B

.im
A
pril

1978
bekannt

w
erden.A

us
diesem

G
rund

stim
m
en

die
D
aten

derT
atzeitstatistik

m
itden

�brigen
sich

auf
die

E
rfassungszeitbeziehenden

Z
ahlen

nicht
voll�berein.

B
ei

L
adendiebstahl

lassen
sich

zw
ei

saisonale
S
chw

erpunkte
erkennen

:
Z
um

einen
die

M
onate

Februar
bis

A
pril

und
zum

anderen
der

Z
eitraum

O
ktober

bis
D
ezem

ber.V
erantw

ortlich
f�r

die
T
iefpunkte

im
S
om

m
er

(Juni
bis

A
ugust)

und
im

Januard�rfte
u.a.derU

rlaub
sein,den

ein
betr�chtlicherTeilderB

evçlkerung
im

A
usland

oder
in

deutschen
Feriengebieten

m
it
relativ

geringen
S
elbstbedie-

nungsm
çglichkeiten

verbringt.

In
einer

U
ntersuchung

des
L
K
A

H
am

burg
9
w
urden

f�r
das

Jahr
1970

�ber
den

M
onathinaus

noch
W
ochentag

und
S
tunde

derTaten
ber�cksichtigt.D

anach
w
ur-

den
(ohne

B
er�cksichtigung

der
�
ffnungszeit)

die
m
eisten

D
iebst�hle

am
D
on-

nerstag
und

am
M
ontag

begangen.W
urden

die
F
�lle

aufdie
t�gliche

�
ffnungszeit

*
(A

nm
erkung

derR
edaktion:„L

ahn“
w
arin

den
70

erJahren
ein

um
strittenerZ

usam
m
enschlussvon

G
ießen

und
W
etzlarund

w
urde

nach
m
assiven

B
�rgerprotesten

nach
ca.2

Jahren
w
iederaufgelçst.)

9
K
ucklick/O

tto:D
iebstahlaus

W
arenh�usern

und
S
elbstbedienungsl�den

in
der

H
am

burger
Innen-

stadt;hrsg.vom
L
andeskrim

inalam
tH

am
burg,1973,S

.16
ff.
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bezogen,ereigneten
sich

aberrelativ
w
eitaus

die
m
eisten

D
iebst�hle

am
S
am

stag.
D
ie
tageszeitlichen

S
chw

erpunkte
lagen

am
sp�ten

N
achm

ittag
von

16
bis

18
U
hr

(26,1
%

derF
�lle)und

am
M
ittag

von
11

bis
14

U
hr(34,4

%
derF

�lle).B
is
11

U
hr

ereigneten
sich

dagegen
nur

ca.
10

%
der

F
�lle.

D
ie

E
rgebnisse

der
H
am

burger
A
nalyse

w
erden

auch
von

verschiedenen
anderen

U
ntersuchungen

w
ie
z.B

.von
L
oitz

10,
von

S
tephani 11

oder
der

B
undesarbeitsgem

einschaft
der

M
ittel-

und
G
roßbetriebe

des
E
inzelhandels

E
.V.K

çln
12,w

eitgehend
best�tigt.A

ls
tageszeit-

liche
S
chw

erpunkte
erscheinen

auch
hier

die
M
ittagszeit

und
der

sp�tere
N
ach-

m
ittag.D

ie
m
eisten

L
adendiebst�hle

w
erden

also
in

Z
eiten

des
grçßten

K
unden-

andrangs
begangen,in

denen
die

A
ufm

erksam
keitdes

V
erkaufspersonals

ohnehin
am

st�rksten
beansprucht

w
ird.

4
A
ufkl�rung

F
�r

„einfache“
L
adendiebst�hle

ist
charakteristisch,

dass
bei

A
nzeigeerstattung

der
T
�ter

im
R
egelfall

gleich
m
itgeliefert

w
ird.

D
ie

hohe
A
ufkl�rungsquote

von
96,1

%
ist

hier
also

kein
B
ew

eis
f�r

besondere
polizeiliche

L
eistungen.

A
us

der
H
am

burger
A
nalyse

13
istzu

entnehm
en,dass

84
%

der
untersuchten

L
a-

dendiebst�hle
von

H
ausdetektiven

oder
anderem

W
arenhauspersonal

aufgekl�rt
und

in
w
eiteren

2
%

der
F
�lle

die
T
�ter

von
K
unden

gem
eldet

w
urden.

N
ur

in
13

%
der

F
�lle

w
urden

die
T
�ter

von
der

Polizei
erm

ittelt.

D
as
A
ufkl�rungsergebnis

bei„einfachem
“
D
iebstahl(40,5

%
)w

ird
durch

die
E
in-

beziehung
des

L
adendiebstahls

„geschçnt“.
W
ird

L
adendiebstahl

ausgeklam
-

m
ert,so

f�llt
auch

bei
„einfachem

“
D
iebstahl

die
A
ufkl�rungsquote

m
it
24,7

%
nahezu

auf
das

niedrige
N
iveau

des
„schw

eren“
D
iebstahls

(19,6
%
)
zur�ck.

D
ie
im

V
ergleich

zum
„einfachen“

L
adendiebstahlniedrigere

A
ufkl�rungsquote

des
L
adendiebstahls

unter
erschw

erenden
U
m
st�nden

(70,2
%
)
ist

w
ohl

darauf
zur�ckzuf�hren,dass

hierin
vielen

F
�llen

derT
�ter

nichtschon
beider

Tatbeob-
achtet

w
erden

konnte,
sondern

dass
erst

nachtr�glich
der

D
iebstahl

eines
gesi-

cherten
hçherw

ertigen
G
egenstandes

entdeckt
w
urde,

der
zu

diesem
Z
eitpunkt

dann
nur

noch
schw

er
aufzukl�ren

ist.

5
A
lters-und

G
eschlechtsstruktur

der
Tatverd�chtigen

U
nterden

Tatverd�chtigen
beiD

iebstahlin/aus
W
arenh�usern

etc.istein
langfris-

tiger
T
rend

hin
zu

den
j�ngeren

A
ltersgruppen

zu
beobachten

(vgl.�
bersicht3).

10
R
olf

L
oitz:L

adendiebstahlunter
der

L
upe;hrsg.vom

Institutf�r
S
elbstbedienung,K

çln,S
.98.

11
S
tephani,a.a.O

.(o.F
n.2),S

.44.
12

Z
itiert

beiM
eurer,a.a.O

.(o.F
n.3),S

.67
f.

13
K
ucklick/O

tto,a.a.O
.(o.F

n.9),S
.31.
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�
bersicht3:

Entw
icklung

der
A
ltersstruktur

der
Tatverd�chtigen

beiD
iebstahlin/aus

W
aren-

h�usern,Verkaufsr�um
en

und
Selbstbedienungsl�den

in
absoluten

Zahlen
(und

A
nteile

in
Prozent)

Jahr
K
inder

Jugendliche
H
eranw

achsende
Erw

achsene

1963
1

4.599
(12,9)

4.155
(11,6)

1.983
(5,5)

25.024
(70,0)

1973
24.235

(13,6)
29.803

(16,7)
14.129

(7,9)
109.809

(61,7)

1974
23.555

(13,2)
29.279

(16,4)
14.068

(7,9)
111.923

(62,6)

1975
22.641

(12,3)
29.896

(16,2)
14.032

(7,6)
118.179

(64,0)

1976
29.855

(14,2)
36.636

(17,4)
14.640

(7,0)
129.046

(61,4)

1977
34.934

(14,8)
43.942

(18,7)
16.312

(6,9)
140.245

(59,6)

1
1963:D

iebstahlin/aus
Kaufh�usern

und
Selbstbedienungsl�den.

D
iese

E
ntw

icklung
w
ird

zw
ar

m
itbedingtdurch

das
N
achr�cken

geburtenstarker
Jahrg�nge

bei�lteren
K
indern

und
Jugendlichen.D

ennoch
kann

die
im

m
er

st�r-
kere

�
berrepr�sentation

junger
M
enschen

dem
ographisch

nur
zum

Teil
erkl�rt

w
erden,

denn
besonders

die
A
nteilszunahm

e
der

Jugendlichen
(14

bis
unter

18
Jahre)

an
den

T
atverd�chtigen

(1963:11,6
%
;1977:18,7

%
)
geht�ber

diejenige
an

derW
ohnbevçlkerung

(31.12.1962:5,6
%
;31.12.1976:7,3

%
)w

eithinaus.F
�r

die
letzten

Jahre
istaber

im
m
erhin

anzunehm
en,dass

das
N
achr�cken

geburten-
starker

Jahrg�nge
den

seit
1975

w
ieder

relativ
und

absolut
starken

A
nstieg

von
Tatverd�chtigen

im
K
indes-

und
Jugendlichenalter

nicht
unw

esentlich
m
it-

bew
irkt

hat.

D
ie
A
lters-und

G
eschlechtsstrukturdereines

L
adendiebstahls

V
erd�chtigen

(vgl.
�
bersicht4)zeigtim

V
ergleich

zu
den

T
atverd�chtigen

beiallen
S
traftaten

einige
bem

erkensw
erte

A
uff�lligkeiten

:E
rheblich

�berrepr�sentiertsind
K
inder(voral-

lem
K
naben)und

Jugendliche
im

A
ltervon

14
bis

16
Jahren

(w
iederum

vorallem
m
�nnlichen

G
eschlechts)

zum
einen

und
�ltere

M
enschen

(hier
aber

vor
allem

Frauen)
zum

anderen.D
ie
im

V
ergleich

zur
aufgekl�rten

G
esam

tkrim
inalit�ter-

hebliche
�
berrepr�sentation

von
Frauen

ab
vierzig

Jahren
ist

w
ohl

nicht
zuletzt

auf
die

spezifische
Z
usam

m
ensetzung

des
K
undenkreises

zur�ckzuf�hren.
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�
bersicht4:

A
lters-und

G
eschlechtsstrukturderTatverd�chtigen

beiLadendiebstahlin
Prozent 1

1977
m
�nnlich

w
eiblich

insgesam
t

Kinder 2
20,3

(8,4)
9,5

(7,1)
15,4

(7,7)

Jugendliche
3

20,8
(7,9)

14,3
(6,7)

17,8
(7,3)

darunter

14
bis

unter16
13,6

(4,0)
8,4

(3,4)
11,2

(3,7)

16
bis

unter18
7,2

(3,9)
5,9

(3,3)
6,6

(3,6)

H
eranw

achsende
4

(18
bis

unter21)
5,9

(5,4)
5,7

(4,6)
5,8

(5,0)

Erw
achsene

5
53,1

(78,3)
70,5

(81,6)
61,0

(80,1)

darunter:

21
bis

unter25
6,0

(6,7)
5,9

(5,9)
6,0

(6,3)

25
bis

unter30
6,6

(8,5)
6,8

(7,2)
6,7

(7,8)

30
bis

unter40
12,9

(18,1)
14,5

(15,0)
13,6

(16,5)

40
bis

unter50
10,9

(16,0)
12,9

(13,7)
11,8

(14,8)

50
bis

unter60
6,6

(10,8)
12,7

(13,3)
9,4

(12,1)

60
und

m
ehr

10,0
(18,1)

17,7
(26,6)

13,5
(22,6)

Insgesam
t

100,0
(100,0)

100,0
(100,0)

100,0
(100,0)

1
In
Klam

m
ern:W

ohnbevçlkerung
(ohne

Kinderunter10
Jahren)am

31.12.1976

(Q
uelle:Statistisches

Bundesam
tund

eigene
Berechnungen).

2
Krim

inalit�tsbelastungszahl(Krim
BelZ):m

�nnlich
=
1.040;w

eiblich
=
426.

3
Krim

BelZ:m
�nnlich

=
1.128;w

eiblich
=
682.

4
Krim

BelZ:m
�nnlich

=
467;w

eiblich
=
400.

5
Krim

BelZ:m
�nnlich

=
291;w

eiblich
=
276.

Z
u
dem

außergew
çhnlich

hohen
K
inderanteilistnoch

anzum
erken,dass

ertappte
K
inder

m
it
erheblich

geringerer
W
ahrscheinlichkeit

angezeigt
w
erden

als
straf-

m
�ndige

L
adendiebe,

ihre
D
unkelziffer

insow
eit

also
grçßer

ist.
U
m
gekehrt

ist
allerdings

vorstellbar,dass
ein

G
roßteil

der
K
inder

w
eniger

routiniert
und

plan-
vollzu

W
erke

gehtund
deshalb

leichterentdecktund
�berf�hrtw

ird.D
ie
S
tatistik

gibt
also

die
tats�chliche

T
�terstruktur

m
it
großer

W
ahrscheinlichkeit

nur
ver-

zerrtw
ieder.D

ie
Polizeijedenfalls

hates
hier

zu
einem

D
rittelm

itT
atverd�chti-

gen
unter18

Jahren
zu

tun.B
eiallen

aufgekl�rten
S
traftaten

(ohne
V
erkehrsdelik-
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te)
stellten

K
inder

und
Jugendliche

1977
dagegen

nur
jeden

f�nften
Tatverd�ch-

tigen.A
uch

bezogen
auf

ihren
B
evçlkerungsanteil

sind
K
inder

und
Jugendliche

bei
L
adendiebstahl

statistisch
w
eitaus

am
st�rksten

belastet.

D
ie
unterschiedliche

B
edeutung

des
L
adendiebstahls

f�r
die

aufgekl�rte
„m

�nn-
liche“

und
„w

eibliche“
K
rim

inalit�t
l�sst

sich
aus

einer
anderen

Perspektive
am

besten
erkennen

:1977
standen

von
allen

erm
ittelten

m
�nnlichen

Tatverd�chtigen
10,7

%
im

V
erdacht,

einen
L
adendiebstahl

begangen
zu

haben
;
von

allen
w
eib-

lichen
Tatverd�chtigen

w
aren

es
dagegen

38,7
%
.�

berdie
H
�lfte

derTatverd�ch-
tigen

hinaus
reichte

der
L
adendiebstahlsanteil

bei
M
�dchen

unter
14

Jahren
(58,2

%
),
bei

M
�dchen

von
14

bis
unter

16
Jahren

(56
%
),
bei

Frauen
von

50
bis

unter
60

Jahren
(52,2

%
)
und

beiF
rauen

ab
60

Jahre
(hier

sogar
70,3

%
).V

er-
gleichsw

eise
sehr

niedrig
lag

dieser
A
nteil

bei
m
�nnlichen

Jugendlichen
von

16
bis

unter18
Jahren

(8,9
%
),beim

�nnlichen
H
eranw

achsenden
(4,6

%
),beijungen

M
�nnern

von
21

bis
unter25

(5,0
%
),beiM

�nnern
von

25
bis

unter30
(5,6

%
)und

von
30

bis
unter40

(6,9
%
).B

eiden
anderen

A
lters-und

G
eschlechtsgruppen

be-
trugen

diese
A
nteile

10
bis

40
%

jew
eils

allerT
atverd�chtigen

derentsprechenden
G
ruppe.

O
bw

ohlM
�dchen

und
Frauen

beiL
adendiebstahleinen

im
V
ergleich

zu
anderen

D
elikten

ungew
çhnlich

hohen
T
atverd�chtigenanteilstellen,�berw

iegtdoch
der

A
nteil

m
�nnlicher

Tatverd�chtiger
m
it
54,5

%
.
H
ier

hat
es

in
den

vergangenen
Jahren

allerdings
V
erschiebungen

gegeben
:1971

m
achten

w
eibliche

Tatverd�ch-
tige

bei
„einfachem

“
D
iebstahl

in/aus
W
arenh�usern,

V
erkaufsr�um

en
und

S
elbstbedienungsl�den

noch
50,1

%
aus;

dieser
A
nteil

ging
dann

�ber
49

%
(1972),

48
%

(1973),
46,4

%
(1974),

45,8
%

(1975),
46,0

%
(1976)

auf
44,8

%
(1977;

bzw
.
45,5

%
allein

bei
L
adendiebstahl)

zur�ck.
D
iese

E
ntw

icklung
ist

zum
Teil

durch
�
nderungen

der
A
ltersstruktur

der
T
atverd�chtigen

zu
erkl�ren

:
D
er

A
nteil

der
Tatverd�chtigen

unter
16

Jahren,
unter

denen
m
�nnliche

T
atver-

d�chtige
fast

doppelt
so

stark
vertreten

sind
w
ie

w
eibliche,

nahm
von

24,1
%

(1971)auf26,8
%

(1977)zu.E
ine

w
eitere

m
çgliche

E
rkl�rung

w
�re

ein
ver�nder-

tes
E
inkaufsverhalten

bzw
.ein

w
achsender

A
nteil

m
�nnlicher

K
unden.

Z
usam

m
enfassend

ist
zu

konstatieren,
dass

L
adendiebstahl

ein
D
elikt

m
it
w
eit

�berdurchschnittlichen
Tatverd�chtigenanteilen

von
K
indern,

alten
M
enschen

und
Frauen

ist.V
or

allem
beiden

m
�nnlichen

Tatverd�chtigen
sind

K
inder

unge-
w
çhnlich

stark
vertreten,w

�hrend
sich

beim
w
eiblichen

G
eschlecht

der
A
lters-

schw
erpunktst�rkerin

die
E
rw

achsenenjahrg�nge
(und

zum
aldie

�lteren)hinein
verlagert.D

iese
spezielle

A
lters-und

G
eschlechtsstruktursprichtsehrdaf�r,dass

sich
beidiesem

D
eliktderT

�terkreis
w
eit�berw

iegend
aus

Personen
m
itgeringer

„krim
ineller

E
nergie“

zusam
m
ensetzt.D

iese
Feststellung

w
ird

von
w
eiteren

sta-
tistischen

B
efunden

in
den

folgenden
A
bschnitten

gest�tzt.
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6
W
eitere

Strukturm
erkm

ale
der

Tatverd�chtigen

D
ie
W
ohnsitzverteilung

der
T
atverd�chtigen

entsprichtbeiL
adendiebstahlw

eit-
gehend

derjenigen
beiden

S
traftaten

insgesam
t.�

berdreiV
iertelder

erm
ittelten

L
adendiebe

w
ohnten

in
der

Tatortgem
einde

oder
im

L
andkreis

des
T
atortes.D

ie
S
tatistik

sagtnichts
�berA

nreisew
ege

und
R
eisedistanzen

der�berçrtlichen
T
�ter

aus.
E
s
ist

aber
w
ohl

davon
auszugehen,

dass
der

A
nteil

von
T
�tern

m
it
aus-

gedehntem
A
ktionsradius

und
die

T
�term

obilit�t
�berhaupt

relativ
gering

sind.
A
uch

derA
nteilvon

Tatverd�chtigen
ohne

festen
W
ohnsitz

istunterdurchschnitt-
lich

(4
%

gegen�ber
5,7

%
beiD

iebstahlinsgesam
t,9,7

%
bei

R
aub

oder
10,6

%
bei

B
etrug).

D
ie
aufgekl�rten

L
adendiebst�hle

w
urden

von
�berzw

eiD
ritteln

derT
atverd�ch-

tigen
allein

begangen.Z
um

V
ergleich

:
B
ei

D
iebstahl

unter
erschw

erenden
U
m
-

st�nden
w
ar

dies
nur

bei
knapp

einem
D
rittel

der
Fall.

N
icht

einm
al

gegen
ein

D
rittel(31,8

%
)dereines

L
adendiebstahls

V
erd�chtigen

w
arbereits

vorherw
egen

des
V
erdachts

einer
S
traftat

erm
ittelt

w
orden.

A
uch

diese
Z
ahl

steht
w
ieder

in
deutlichem

K
ontrast

zum
D
iebstahl

unter
erschw

erenden
U
m
st�nden,

w
o
�ber

zw
ei
D
rittel

bereits
polizeibekanntw

aren.

A
us

diesen
E
inzelangaben

l�sst
sich

m
it
einiger

V
orsicht

herauslesen,dass
w
eit

�ber
zw

eiD
rittelder

erm
ittelten

L
adendiebe

(zum
alK

inder
und

alte
M
enschen)

keine
nennensw

erte
„krim

inelle
E
nergie“

zeigen.
Im

verbleibenden
knappen

D
rittel

finden
sich

dagegen
auch

T
�tertypen,

die
ihre

S
traftaten

professionell,
zum

Teilin
organisierten

G
ruppen,planvollund

m
itraffinierten

M
ethoden

bege-
hen

und
die

dann
auch

beachtliche
W
erte

erbeuten
kçnnen. 14

7
N
ichtdeutsche

Tatverd�chtige

N
ichtdeutsche

sind
bei

L
adendiebstahl

m
it

einem
Tatverd�chtigenanteil

von
10,1

%
im

V
ergleich

zu
ihrem

Tatverd�chtigenanteil
bei

allen
S
traftaten

ins-
gesam

t(12,1
%
)
leichtunter-,im

V
ergleich

zu
ihrem

B
evçlkerungsanteil(6,4

%
)

dagegen
�berrepr�sentiert.D

abeiistallerdings
zu

beachten,dass
in
dergem

elde-
ten

W
ohnbevçlkerung

ausl�ndische
Touristen,Pendler,S

tationierungsstreitkr�fte
oder

Personen,
die

sich
illegal

im
B
undesgebiet

aufhalten,
nicht

ber�cksichtigt
w
erden.D

ieser
Personenkreis

w
ird

beiden
T
atverd�chtigen

aber
m
itgez�hlt.A

u-
ßerdem

istzu
bedenken,dass

A
usl�nder

in
W
arenh�usern

und
S
elbstbedienungs-

l�den
eher

auffallen
und

bei
L
adendiebst�hlen

daher
leichter

entdeckt
w
erden

kçnnten
als

D
eutsche.

A
ngesichts

dieser
V
erzerrungsfaktoren

ist
zu

verm
uten,

dass
L
adendiebst�hle

relativ
etw

a
gleich

h�ufig
von

D
eutschen

oder
A
usl�ndern

begangen
w
erden.

D
er

im
V
ergleich

zur
G
esam

tkrim
inalit�t

etw
as

niedrigere
A
usl�nderanteil

beim
aufgekl�rten

L
adendiebstahl

kçnnte
m
it
der

besonderen
A
lters-

und
G
eschlechtsstruktur

der
nichtdeutschen

W
ohnbevçlkerung

zusam
-

14
V
gl.dazu

u.a.die
B
eispiele,die

L
oitz,a.a.O

.(o.F
n.10)

auf
den

S
eiten

69
bis

83
anf�hrt.
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m
enh�ngen.G

erade
die

A
lters-

und
G
eschlechtsgruppe,die

unter
den

eines
L
a-

dendiebstahls
V
erd�chtigen

insgesam
t
am

deutlichsten
unterrepr�sentiert

ist,
n�m

lich
M
�nner

zw
ischen

18
und

40,istin
der

ausl�ndischen
W
ohnbevçlkerung

�berproportional
vertreten.

D
ass

sich
unter

den
nichtdeutschen

Tatverd�chtigen
bei

allen
S
traftaten

15,7
%
,

beiL
adendiebstahlabernur1,8

%
befinden,die

sich
illegalin

derB
undesrepublik

D
eutschland

aufhielten,
ist

nur
auf

den
ersten

B
lick

�berraschend
;
86

%
dieses

Personenkreises
sind

nurdeshalb
als

T
atverd�chtige

erfasst,w
eilsie

schon
w
egen

ihres
A
ufenthaltsstatus

m
it
§
47

des
A
usl�ndergesetzes

in
K
onflikt

gerieten.Im
�
brigen

scheinen
sich

„Illegale“
im

V
ergleich

zu
anderen

A
usl�ndern

eher
�ber-

konform
zu

verhalten,
um

der
E
ntdeckungs-

und
A
usw

eisungsgefahr
zu

ent-
gehen.

D
ie
nichtdeutschen

T
atverd�chtigen

m
itlegalem

A
ufenthaltsstatusw

eisen
beiL

a-
dendiebstahl

im
V
ergleich

zur
aufgekl�rten

G
esam

tkrim
inalit�t

unterdurch-
schnittliche

A
nteile

von
A
rbeitnehm

ern
(41,2

%
),

G
ew

erbetreibenden
(0,6

%
)

und
S
tationierungsstreitkr�ften

(2,2
%
)zum

einen
und

�berdurchschnittliche
A
n-

teile
von

S
tudenten

und
S
ch�lern

(22,1
%
),Touristen

und
D
urchreisenden

(11
%
)

sow
ie

sonstigen
N
ichtdeutschen

(21
%
) 15

zum
anderen

auf.
D
er

A
nteil

der
S
tu-

denten
und

S
ch�ler

unter
den

nichtdeutschen
T
atverd�chtigen

nahm
bei

„ein-
fachem

“
D
iebstahlin/aus

W
arenh�usern,V

erkaufsr�um
en

und
S
elbstbedienungs-

l�den
betr�chtlich

von
8,9

%
(1971)

�ber
10,5

%
(1972),

11,8
%

(1973),13,5
%

(1974),14,9
%

(1975),19,0
%

(1976)
auf

22,3
%

(1977)
zu.D

iese
E
ntw

icklung
ist

zw
ar

in
erster

L
inie

auf
�
nderungen

der
A
ltersstruktur

der
ausl�ndischen

W
ohnbevçlkerung

durch
verst�rkte

Fam
ilienzusam

m
enf�hrungen

und
die

erheb-
lich

steigende
Z
ahl

in
D
eutschland

aufw
achsender

G
astarbeiterkinder

zur�ck-
zuf�hren.S

ie
zeigt

aber
auch

sym
ptom

atisch
die

w
achsenden

P
roblem

e
bei

der
Integration

der
zw

eiten
G
eneration.

8
Schaden

B
eifastzw

eiD
ritteln

der
entdeckten

L
adendiebstahlsf�lle

betrug
1977

der
W
ert

der
entw

endeten
G
�ter

w
eniger

als
D
M

25,–.N
ur

in
13,3

%
der

F
�lle

handelte
es

sich
um

W
erte

von
�ber

D
M

100,–.B
eiD

iebstahlunter
erschw

erenden
U
m
st�n-

den
–
insgesam

t–
lag

der
S
chaden

vergleichsw
eise

nur
in

14,8
%

der
F
�lle

unter
D
M

100,–,obw
ohldie

S
achsch�den

(z.B
.durch

A
ufbrechen

von
S
icherungsvor-

richtungen)
dabei

nicht
ber�cksichtigt

sind.L
adendiebst�hle

gehçren
schadens-

m
�ßig

also
w
eit

�berw
iegend

zu
den

M
assen-

und
B
agatelldelikten.

V
ereinzelt

15
Z
u
den

„sonstigen
N
ichtdeutschen“

gehçren
z.B

.
nicht

erw
erbst�tige

Fam
ilienangehçrige

von
G
astarbeitern,die

nicht
die

S
chule

besuchen
oder

Personen
m
it
D
iplom

atenstatus.D
ie
P
rozent-

zahlen
in
den

K
lam

m
ern

geben
die

A
nteile

dereinzelnen
G
ruppen

an
den

nichtdeutschen
Tatver-

d�chtigen
beiL

adendiebstahl
an.
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kam
en

aberauch
F
�lle

m
itS

ch�den
von

D
M

5.000,–
bis

10.000,–
(271

F
�lle)und

sogar
�ber

D
M

10.000,–
(151

F
�lle)

vor.

E
ine

S
chadenssum

m
ierung

w
ird

derzeit
nur

in
acht

B
undesl�ndern

vorgenom
-

m
en

(nichtin
B
erlin,B

rem
en

und
S
chlesw

ig-H
olstein).F

�r
1977

betrug
der

G
e-

sam
tw
ertderdurch

angezeigte
L
adendiebst�hle

entw
endeten

G
�terf�rdiese

acht
L
�nder

ca.D
M

17.700.000,–.W
erden

die
restlichen

dreiL
�nder

in
grober

S
ch�t-

zung
m
iteinbezogen,k�m

e
eine

G
esam

tsum
m
e
von

etw
a
zw

anzig
M
illionen

D
M

zustande.

Z
um

V
ergleich

seien
noch

die
S
chadenssum

m
ierungen

der
erfassten

F
�lle

bei
einigen

anderen
D
elikten

genannt:
D
iebstahl

unter
erschw

erenden
U
m
st�nden

insgesam
t:

�ber
eine

M
illiarde

D
M
;
D
iebstahl

ohne
erschw

erende
U
m
st�nde

(ohne
L
adendiebstahl):

ca.400
M
illionen

D
M
;
R
aub

:
knapp

50
M
illionen

D
M
;

B
etrug,

U
ntreue,

U
nterschlagung

und
S
traftaten

gegen
strafrechtliche

N
eben-

gesetze
auf

dem
W
irtschaftssektor:

etw
a
1,5

M
illiarden

D
M
.

U
nter

E
inbeziehung

des
D
unkelfeldes

w
�re

z.B
.nach

der
von

B
lankenburg

ge-
sch�tzten

R
elation

von
etw

a
einem

angezeigten
auf

99
nichtangezeigte

F
�lle

da-
von

auszugehen,dass
die

tats�chliche
S
chadenssum

m
e
beiL

adendiebstahldann
fast

2
M
illiarden

D
M

erreicht.
D
erartige

H
ochrechnungen

bew
egen

sich
aller-

dings
auf

dem
schw

ankenden
B
oden

em
pirisch

ungesicherter
S
ch�tzungen.

Interessant
ist

schließlich
noch,

dass
nach

einer
E
rhebung

der
B
undesarbeits-

gem
einschaft

der
M
ittel-

und
G
roßbetriebe

des
E
inzelhandels

fast
die

H
�lfte

des
bekannt

gew
ordenen

S
chadens

auf
B
ekleidungsgegenst�nde

und
sonstige

Textilien,�ber
20

%
auf

technische
G
ebrauchsgegenst�nde

(Fernseh-
und

R
und-

funkger�te,Foto,O
ptik

etc.)
und

ca.10
%

auf
L
ebens-

und
G
enussm

ittelentfie-
len. 16

9
Internationaler

Vergleich

Internationale
K
rim

inalit�tsvergleiche
aufderB

asis
von

K
rim

inalstatistiken
sind

sicher
problem

atisch,da
sich

in
ihren

Z
ahlen

die
vielf�ltigen

U
nterschiede

in
der

soziokulturellen
S
truktur

der
einzelnen

S
taaten

und
dam

itauch
im

S
trafrecht,in

der
S
trafverfolgung,

im
A
nzeigeverhalten

oder
in

den
statistischen

E
rfassungs-

m
odalit�ten

w
ie

auch
in

der
E
rhebungspraxis

niederschlagen.
Z
um

L
adendieb-

stahlgibtes
ohnehin

nurw
enige

aktuelle
und

vergleichbare
Z
ahlenw

erte.G
leich-

w
ohl

kçnnen
internationale

V
ergleiche

zur
besseren

E
inordnung

der
nationalen

S
ituation

n�tzlich
sein.

A
us

�
bersicht5

scheinthervorzugehen,dass
die

H
�ufigkeitdes

registrierten
L
a-

dendiebstahls
in
E
ngland

und
W
ales,S

chw
eden

und
den

U
S
A
fastdas

gleiche
N
i-

veau
erreichtw

ie
in

der
B
undesrepublik

D
eutschland.D

ies
kçnnte

zw
ar

auf
Z
u-

16
Z
itiert

nach
M
eurer,a.a.O

.(o.F
n.3),S

.70
f.,m

iteigenen
B
erechnungen.
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fallberuhen,kçnnte
aber

auch
m
itdem

U
m
fang

des
S
elbstbedienungseinzelhan-

dels
in

den
einzelnen

L
�ndern

zusam
m
enh�ngen.

A
uch

die
niedrigere

H
�ufig-

keitszahl
�
sterreichs

ließe
sich

durch
einen

geringeren
S
elbstbedienungsanteil

am
E
inzelhandel

erkl�ren.

�
bersicht5:

Ladendiebstahlim
internationalen

Vergleich*

Land
Jahr

F�lle
von

Laden-

diebstahl

H
�ufigkeitszahl

D
iebstahlsanteil

in
%

England
und

W
ales

1974
164.063

1
334

9,8

�
sterreich

1976
7.500

2
100

5,2

Schw
eden

1975
26.566

3
324

5,7

Vereinigte
Staaten

von
Am

erika

1976
605.629

1
335

4
6,3

Bundesrepublik

D
eutschland

1977
225.635

368
10,5

*
Q
uelle:D

ie
jew

eilige
nationale

polizeiliche
Krim

inalstatistik

1
Shoplifting.

2
D
iebstahlund

Entw
endung

in
Selbstbedienungsl�den

oderKaufh�usern
durch

Kunden.

3
Stçld

ibutik,varuhus.

4
Erfasstnurf�rein

G
ebietm

itca.180
M
illionen

Einw
ohnern.

Zusam
m
enfassung:

A
ussagen

�berU
m
fang,S

trukturund
E
ntw

icklung
aufderG

rundlage
derPolizei-

lichen
K
rim

inalstatistik
sind

w
egen

des
sehr

großen
D
unkelfeldes,das

auch
m
it

D
unkelfeldforschung

kaum
aufzuhellen

ist,
problem

atisch.
D
ie

Z
ahl

der
ange-

zeigten
D
iebst�hle

in/aus
W
arenh�usern

etc.hatsich
in
den

letzten
f�nfzehn

Jah-
ren

versiebenfacht(alle
registrierten

S
traftaten

haben
sich

im
gleichen

Z
eitraum

„nur“
verdoppelt).K

inder,�ltere
M
enschen

und
F
rauen

sind
bei

L
adendiebstahl

im
V
ergleich

zur
G
esam

tkrim
inalit�t

unter
den

erm
ittelten

T
atverd�chtigen

er-
heblich

�berrepr�sentiert.
D
ie

T
�term

obilit�t
ist

beim
aufgekl�rten

L
adendieb-

stahlvergleichsw
eise

gering.W
eniger

als
ein

D
rittelder

Tatverd�chtigen
w
ar

be-
reits

vorher
krim

inalpolizeilich
in

E
rscheinung

getreten.
D
ie

entdeckten
S
cha-

densf�lle
lagen

zu
62,2

%
unter

D
M

25,–.A
lles

dies
sprichtf�r

eine
geringe

„kri-
m
inelle

E
nergie“

der
m
eisten

erm
ittelten

L
adendiebe.

E
in

kleinerer
Teil

der
L
adendiebe

begeht
seine

S
traftaten

allerdings
professionell

und
kann

dabei
be-

tr�chtliche
W
erte

erbeuten.U
ngeachtetdes

im
R
egelfallgeringen

D
iebstahlsw

er-
tes

sum
m
ieren

sich
die

E
inzelbetr�ge

unter
E
inbeziehung

des
gesch�tzten

D
un-

kelfeldes
zu

einem
beachtlichen

G
esam

tschaden.

123





1981
A
usl�nderkrim

inalit�t
nach

der
PK

S

Q
uelle:

D
eutsche

Polizei,Z
eitschrift

der
G
ew

erkschaftder
Polizei,A

usgabe
N
ordrhein-

W
estfalen,11/1981,S

.24–26.
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D
ie

P
olizeiliche

K
rim

inalstatistik
(P
K
S
) 1
gibt

in
erster

L
inie

dar�ber
A
uskunft,

m
it
w
ie

viel
und

w
elchen

S
traftaten

und
Tatverd�chtigen

es
die

Polizei
zu

tun
hat.R

�ckschl�sse
aus

dieserS
tatistik

aufdie
K
rim

inalit�tsw
irklichkeitsind

dage-
gen

nurbedingtm
çglich.V

orallem
w
ird

derPolizeinureine
je
nach

D
eliktartund

-schw
ere

m
ehr

oder
m
inder

große
A
usw

ahl
unter

den
tats�chlich

geschehenen
S
traftaten

bekannt.
D
as

D
unkelfeld

w
ird

bei
den

Tatverd�chtigen
noch

grçßer,
w
eil

nur
ein

Teilder
bekanntgew

ordenen
F
�lle

aufgekl�rt
w
ird.

U
m
fang

und
S
trukturderlatenten

A
usl�nderkrim

inalit�tsind
bislang

unerforscht.
M
çglich

ist,
dass

die
A
nzeigefreudigkeit

der
deutschen

B
evçlkerung

und
viel-

leicht
auch

die
V
erfolgungsintensit�t

gegen�ber
A
usl�ndern

grçßer
sind,

w
eil

diese
teilw

eise
etw

a
durch

S
prache

oderfrem
dartiges

A
ussehen

leichterauffallen
und

so
A
nsatzpunkte

f�r
die

E
rm

ittlungen
bieten.B

ei
ausschließlich

unter
A
us-

l�ndern
begangenen

D
elikten

ist
dagegen

eine
geringere

A
nzeigebereitschaft

zu
verm

uten,
w
eil

z.B
.
G
esch�digte

oder
Z
eugen

aus
dem

M
ittelm

eerraum
w
ohleher

als
D
eutsche

den
deutschen

B
ehçrden

m
isstrauen,zur

S
elbstjustiz

nei-
gen

(traditionelles
E
hrgef�hl)

oder
U
nannehm

lichkeiten
und

gelegentlich
sogar

R
acheakte

bef�rchten.

D
er
P
K
S
istzu

entnehm
en,dass

die
Z
ahlder

nichtdeutschen
Tatverd�chtigen

be-
reits

seit
l�ngerem

und
gerade

in
den

letzten
Jahren

sprunghaft
gestiegen

ist:

1963:
36.403

=
4,3

%
aller

T
atverd�chtigen

1970:
85.392

=
8,3

%
aller

T
atverd�chtigen

1977:
151.968

=
12,1

%
aller

T
atverd�chtigen

1978:
161.389

=
12,7

%
aller

T
atverd�chtigen

1979:
181.660

=
13,8

%
aller

T
atverd�chtigen

1980:
212.915

=
15,0

%
aller

T
atverd�chtigen

V
om

01.Januar1977
bis

01.Januar
1980

nahm
der

A
usl�nderanteilan

der
W
ohn-

bevçlkerung
dagegen

nur
von

6,4
P
rozent

auf
6,9

P
rozent

zu.
D
ennoch

sagen
diese

Z
ahlen

�ber
die

tats�chliche
K
rim

inalit�tsbelastung
w
egen

des
doppelten

D
unkelfeldes

in
der

K
rim

inal-
und

in
der

B
evçlkerungsstatistik

direkt
nichts

aus,
denn

S
tationierungsstreitkr�fte

m
it
A
ngehçrigen,

A
sylbew

erber,
Touristen

und
N
ichtdeutsche,die

sich
illegalin

der
B
undesrepublik

D
eutschland

aufhalten
oderaus

sonstigen
G
r�nden

nichtgem
eldetsind,fehlen

beiden
E
inw

ohnerzahlen.
A
ußerdem

istdie
abw

eichende
A
lters-,G

eschlechts-
und

S
ozialstruktur

der
A
us-

l�nder
zu

ber�cksichtigen.
A
us

dem
Z
uw

achs
der

nichtdeutschen
Tatverd�chti-

genzahlen
kann

aber
geschlossen

w
erden,dass

die
A
nforderungen

an
die

P
olizei

durch
D
olm

etscherproblem
e,M

entalit�ts-
und

R
echtsschw

ierigkeiten
erheblich

gestiegen
sind

und
aller

V
oraussicht

nach
in

den
kom

m
enden

Jahren
w
eiter

an-
w
achsen

w
erden.

1
W
er

sich
f�r

die
ausf�hrlichen

D
aten

interessiert,kann
diese

in
den

Jahrb�chern
Polizeiliche

K
ri-

m
inalstatistik

des
B
K
A
,der

L
andeskrim

inal�m
ter

sow
ie
einzelner

G
roßstadtpr�sidien

nachlesen.
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B
eider

A
nalyse

der
A
usl�nderkrim

inalit�tistes
nichtsinnvoll,nur

die
oben

dar-
gelegten

globalen
Z
ahlen

zu
betrachten.

A
ussagekr�ftiger

sind
A
ufschl�ssel-

ungen
zum

einen
nach

D
eliktsarten,zum

anderen
nach

bestim
m
ten

S
trukturm

erk-
m
alen

derT
atverd�chtigen.D

ann
zeigtsich

z.B
.,dass

gegen
ein

F
�nfteldernicht-

deutschen
Tatverd�chtigen

(41.917)
w
egen

eines
ausl�nderspezifischen

D
elikts

(S
traftaten

gegen
§
47

des
A
usl�ndergesetzes)

erm
ittelt

w
urde.

Ferner
f�llt

auf,
dass

t�rkische
Tatverd�chtige

unter
den

N
ichtdeutschen

ins-
gesam

t
heute

eindeutig
dom

inieren
:

V
on

17,0
%
(1971)verdoppelte

sich
ihrA

nteilnahezu,n�m
lich

auf31,4
%
(1980).

D
em

gegen�ber
w
aren

die
A
nteile

der
danach

am
st�rksten

vertretenen
Staats-

angehçrigen
deutlich

r�ckl�ufig
;
so

bei
den

Jugoslaw
en

von
21,0

%
(1971)

auf
12,4

%
(1980),bei

den
Italienern

von
15,1

%
(1971)

auf
10,4

%
(1980),bei

den
U
S
-A

m
erikanern

von
8,1

%
(1971)

auf
5,8

%
(1980)

oder
bei

den
G
riechen

von
7,0

%
(1971)

auf
3,9

%
(1980).

D
ie

V
erschiebungen

folgen
im

W
esentlichen

den
�
nderungen

der
B
evçlkerungsanteile.D

ies
giltauch

f�r
die

steigenden
Tat-

verd�chtigenanteile
der

S
taatsangehçrigkeiten

Polen,Pakistan,L
ibanon,Indien,

Iran,�
thiopien

und
G
hana.

A
rtund

A
nlass

des
A
ufenthaltes

nichtdeutscherT
atverd�chtigerentw

ickelten
sich

w
ie
folgt:O

bw
ohlsich

die
Z
ahlder

nichtdeutschen
Tatverd�chtigen,die

sich
il-

legal
in

der
B
undesrepublik

aufhielten,
absolut

von
16.934

(1971)
auf

29.008
(1980)

fast
verdoppelte,

sank
ihr

A
nteil

an
den

nichtdeutschen
Tatverd�chtigen

insgesam
t
von

15,8
%

(1971)
auf

13,6
%

(1980).
A
ußerdem

ist
bei

der
B
eurtei-

lung
dieser

Illegalen
zu

ber�cksichtigen,dass
fastneun

Z
ehntel(88,7

%
)
nur

w
e-

gen
V
erstoßes

gegen
§
47

des
A
usl�ndergesetzes

als
tatverd�chtig

registriertw
ur-

den.D
ieser

Personenkreis
ist

also
kaum

als
T
�ter,sondern

eher
als

potenzielles
O
pfer

relevant.
R
�ckl�ufig

w
aren

außerdem
die

A
nteile

von
A
rbeitnehm

ern
(1971:55,4

%
;1980:40,9

%
),S

tationierungsstreitkr�fte
und

A
ngehçrigen

(1971:
8,4

%
;
1980:

6,1
%
)
sow

ie
G
ew

erbetreibenden
(1971:

3,5
%
;
1980:

3,0
%
).V

er-
grçßerthaben

sich
daf�rdie

A
nteile

von
Touristen

/D
urchreisenden

(1971:5,1
%
;

1980:6,6
%
)
sow

ie
ganz

besonders
von

S
tudenten

/S
ch�lern

(1971:4,5
%
;1980:

12,4
%

und
den

„S
onstigen“,zu

denen
unteranderen

Fam
ilienangehçrige

von
A
r-

beitnehm
ern

oder
G
ew

erbetreibenden,
die

w
eder

berufst�tig
noch

S
ch�ler

sind,
aber

auch
A
sylbew

erber
gehçren

(1971:
7,4

%
;
1980:

17,5
%
).

U
m

A
nhaltspunkte

f�r
die

K
rim

inalit�tsbelastung
der

nichtdeutschen
im

V
er-

gleich
zur

deutschen
W
ohnbevçlkerung

zu
erhalten,m

�ssen
zun�chst

S
tationie-

rungsstreitkr�fte,T
ouristen

/D
urchreisende,Illegale

und
sicher

auch
ein

nichtge-
ringer

Teilder
„S

onstigen“
ausgeklam

m
ertw

erden,w
eilsie

nichtgem
eldetsind.

D
er

Tatverd�chtigenanteilder
verbleibenden

N
ichtdeutschen

entspr�che
dann

in
etw

a
ihrem

B
evçlkerungsanteil.

D
azu

sind
noch

D
elikte

auszuklam
m
ern,die

sich
nichtf�r

den
V
ergleich

eignen,
w
eil

sie
in

engem
V
erh�ltnis

zum
A
usl�nderstatus

stehen
(V
erstçße

gegen
§
47
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des
A
usl�ndergesetzes).Z

u
bereinigen

sind
beieinem

V
ergleich

auch
die

U
nter-

schiede,die
sich

aus
der

anderen
B
evçlkerungsstruktur

der
N
ichtdeutschen

erge-
ben

:
ein

kleinerer
A
nteil

der
generell

gering
belasteten

Frauen
und

alten
M
en-

schen
und

ein
hçherer

U
nterschichtenanteil.

E
ine

derartige,
statistisch-rechnerisch

aber
nicht

exakt
durchf�hrbare

B
erei-

nigung
m
�sste

grob
gesch�tzt

ergeben,
dass

die
N
ichtdeutschen

insgesam
t
und

insbesondere
die

A
rbeitnehm

er
sogar

geringer
krim

inalit�tsbelastet
sind

als
die

D
eutschen.

E
s
bleiben

allerdings
einige

D
eliktarten

m
itnach

derP
K
S
dann

im
m
ernoch

�ber-
proportionaler

A
usl�nderbeteiligung

unter
den

T
atverd�chtigen

w
ie

vor
allem

M
ord

und
T
otschlag

m
it25,5

%
(1980;�berrepr�sentiertsind

besonders
T
�rken),

V
ergew

altigung
m
it30,3

%
(�berrepr�sentiertsind

besonders
T
�rken),T

aschen-
diebstahl

m
it
33,7

%
(�berrepr�sentiert

sind
besonders

Jugoslaw
en),U

rkunden-
f�lschung

m
it

31,2
%

(�berrepr�sentiert
sind

besonders
�
thiopier,

A
fghanen

und
Pakistani;

T
�rken

stellen
aber

den
grçßten

A
nteil),G

l�cksspiel
m
it
55,5

%
(�berrepr�sentiert

sind
besonders

G
riechen)

oder
illegaler

H
andel

und
S
chm

ug-
gelm

itR
auschgiftm

it24,4
%

(�berrepr�sentiertsind
besonders

U
S
-A

m
erikaner

und
L
ibanesen

;
T
�rken

stellen
aber

den
grçßten

A
nteil).

B
esonders

bedeutsam
f�r

die
Z
ukunft

unserer
G
esellschaft

ist
die

E
ntw

icklung
der

zw
eiten

(als
K
inder

oder
Jugendliche

eingereisten)
bzw

.dritten
(hier

gebore-
nen

und
aufgew

achsenen)
A
usl�ndergeneration

(z.Z
.etw

a
eineinhalb

M
illionen

M
inderj�hrige).S

chon
die

B
ezeichnung

„A
usl�nder“

isthier
fragw

�rdig.W
er

in
D
eutschland

geboren
und

aufgew
achsen

ist,die
deutsche

S
prache

w
eitaus

besser
beherrscht(w

enn
auch

f�r
den

S
chul-

und
B
erufserfolg

m
eistnoch

nichtgutge-
nug)

als
die

der
E
ltern

und
den

S
itten

und
E
instellungen

der
deutschen

G
esell-

schaft
n�her

steht
als

denen
des

kaum
bekannten

U
rsprungslandes,

der
m
uss

es
als

ungerechte
A
bw

ertung
em

pfinden,
w
enn

er
als

„A
usl�nder“

an
den

R
and

der
G
esellschaft

(oder
gar

aus
ihr

heraus)
verw

iesen
w
ird.Fehler

und
V
ers�um

-
nisse

der
V
ergangenheit

(und
G
egenw

art)
haben

zum
indest

bei
den

in
isolierten

A
usl�ndergettos

aufw
achsenden

K
indern

S
prach-,S

chul-
und

A
usbildungsdefi-

zite
entstehen

lassen,
die

sp�ter
vielfach

in
A
rbeits-

und
O
rientierungslosigkeit

einm
�nden.

D
er

sich
so

ansam
m
elnde

soziale
Sprengstofffindetauch

schon
in

der
K
rim

inal-
statistik

seinen
N
iederschlag.

E
in

Z
usam

m
enhang

ist
bereits

bei
der

oben
auf-

gezeigten
betr�chtlichen

Z
unahm

e
der

tatverd�chtigen
„S

tudenten
/S
ch�ler“

(es
handelt

sich
dabei

w
eit

�berw
iegend

um
S
ch�ler)

und
der

„S
onstigen“

(darin
sind

ebenfalls
m
inderj�hrige

und
heranw

achsende
N
ichtdeutsche

enthalten)
zu

verm
uten,eine

Z
unahm

e,die
w
enigstens

teilw
eise

allerdings
Folge

von
Fam

ilien-
zusam

m
enf�hrungen

und
des

N
achw

achsens
von

G
astarbeiterkindern

in
das

kri-
m
inalit�tskritische

A
lter

ist.
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D
eutlicher

w
erden

die
A
usw

irkungen
sozialer

B
enachteiligungen,

w
enn

K
rim

i-
nalit�tsbelastungszahlen

(T
atverd�chtigenzahlbezogen

auf
jew

eils
100.000

E
in-

w
ohner

derselben
G
ruppe)

junger
D
eutscher

und
N
ichtdeutscher

m
iteinander

verglichen
w
erden.

D
ie

D
unkelfeldproblem

atik
in

der
B
evçlkerungsstatistik

ist
dabei

f�r
K
inder

und
Jugendliche

w
eniger

gravierend
als

f�r
die

E
rw

achsenen,
bei

denen
Illegale,

S
tationierungsstreitkr�fte,

T
ouristen

/D
urchreisende

oder
A
sylbew

erber
eine

grçßere
R
olle

spielen.

A
ußerdem

kçnnen
beim

Vergleich
bestim

m
terA

ltersgruppen
U
nterschiede

in
der

A
ltersstruktur

verm
ieden

w
erden.

D
ie
w
eiblichen

Tatverd�chtigen
kçnnen

außerB
etrachtbleiben,w

eilihrA
nteilan

den
nichtdeutschen

T
atverd�chtigen

m
it16,7

%
noch

kleineristals
derbereits

ge-
ringe

beiden
deutschen

(19,7
%
)
und

w
eilaußerdem

gegen
w
eibliche

N
ichtdeut-

sche
nur�ußerstselten

w
egen

schw
erw

iegenderD
elikte

erm
itteltw

urde,m
eistje-

doch
nur

w
egen

V
erstçße

gegen
das

A
usl�ndergesetz

oder
w
egen

L
adendieb-

stahls.

B
eim

V
ergleich

der
K
rim

inalit�tsbelastungszahlen
der

m
�nnlichen

Tatverd�chti-
gen

zeigtsich
nun,dass

die
W
erte

der
jungen

N
ichtdeutschen

beiG
ew

altdelikten
diejenigen

der
jungen

D
eutschen

m
eistum

ein
V
ielfaches

�bertreffen.S
o
betrug

1980
die

K
rim

inalit�tsbelastungszahl
f�r

nichtdeutsche
H
eranw

achsende
bei

M
ord

und
Totschlag

105,5,f�r
die

deutschen
dagegen

nur
16,1.B

ei
V
ergew

alti-
gung

lautete
diese

R
elation:

250,8
(nichtdeutsche

H
eranw

achsende)
zu

38,0
(deutsche

H
eranw

achsende)
sow

ie
64,0

(nichtdeutsche
Jugendliche)

zu
14,9

(deutsche
Jugendliche);beigef�hrlicherund

schw
ererK

çrperverletzung
:1.997,6

(nichtdeutsche
H
eranw

achsende)
zu

757,2
(deutsche

H
eranw

achsende)
sow

ie
873,6

(nichtdeutsche
Jugendliche)

zu
367,9

(deutsche
Jugendliche);

schließlich
bei

R
aub:

734,0
(nichtdeutsche

H
eranw

achsende)
zu

236,4
(deutsche

H
eran-

w
achsende)sow

ie
455,7

(nichtdeutsche
Jugendliche)

zu
161,8

(deutsche
Jugend-

liche)
oder

96,0
(nichtdeutsche

K
inder)

zu
33,1

(deutsche
K
inder).

D
erartgroße

U
nterschiede

kçnnen
auch

m
itderD

unkelfeldproblem
atik

nichthin-
w
eginterpretiert

w
erden.S

ie
entsprechen

som
it
zw

ar
w
ohl

nicht
in

diesem
A
us-

m
aß,

aber
doch

tendenziell
den

tats�chlichen
V
erh�ltnissen.

A
ndererseits

darf
nicht

�bersehen
w
erden,

dass
die

K
rim

inalit�tsbelastungszahlen
deutscher

und
nichtdeutscher

junger
M
enschen

bei
D
iebstahl

oder
S
achbesch�digung

nicht
w
eitauseinander

liegen.

D
ie
bereits

dichtbesiedelte
B
undesrepublik

D
eutschland

istin
den

letzten
Jahren

und
Jahrzehnten

zw
ar

nicht
erkl�rterm

aßen,aber
doch

faktisch
zu

einem
(Q

ua-
si-)E

inw
anderungsland

gew
orden.

D
azu

haben
die

inzw
ischen

gestoppten
A
n-

w
erbem

aßnahm
en

(beidenen
nur

der
kurzfristige

çkonom
ische

N
utzen,nichtje-

doch
die

sozialen
Folgen

bedacht
w
urden),die

(auch
durch

�
nderungen

bei
der

K
indergeldgew

�hrung)
gefçrderte

Fam
ilienzusam

m
enf�hrung

und
neuerdings

das
A
sylantenproblem

beigetragen.
E
ine

�berzeugende
in

B
und,

L
�nder

und
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K
om

m
unen

�bergreifende
und

alle
P
roblem

felder
einbeziehende

A
usl�nderpoli-

tik
fehlt

leider
bis

heute.

D
iese

V
ers�um

nisse
aus

V
ergangenheitund

G
egenw

art,vorallem
aberdie

erheb-
lichen

Integrationsproblem
e
der

zw
eiten

und
dritten

G
eneration

m
itA

nsatzm
çg-

lichkeiten
f�r

organisierte
K
rim

inalit�tund
f�r

einen
bodenst�ndigen

politischen
E
xtrem

ism
us,der

sich
m
it
dem

z.B
.aus

dem
Iran,Jugoslaw

ien
oder

der
T
�rkei

im
portierten

E
xtrem

ism
us

aufbrisante
A
rtverbinden

kçnnte,sind
schw

ere
H
ypo-

theken
f�r

die
k�nftige

Innere
Sicherheit.E

ine
anhaltende

rezessive
W
irtschafts-

entw
icklung

und
ein

unver�ndertes
Inkrafttreten

der
Freiz�gigkeitsvereinbarun-

gen
zw

ischen
E
G

und
T
�rkei

m
�ssten

die
S
chw

ierigkeiten
noch

erheblich
ver-

sch�rfen.B
eieiner

finanziellen,sozialen
und

politischen
�
berforderung

unserer
G
esellschaftdurch

einen
unkontrollierten

Z
ustrom

von
eventuellw

eiteren
M
illio-

nen
von

arbeitssuchenden
T
�rken

und
eine

erhçhte
A
rbeitslosigkeit

w
�re

leicht
abzusehen,

dass
die

bereits
latent

vorhandene
A
usl�nderfeindlichkeit

in
Teilen

unserer
B
evçlkerung

dann
offen

ausbrichtund
gef�hrliche

K
ettenreaktionen

aus-
lçst.

A
n
dieser

S
telle

m
uss

hervorgehoben
w
erden,dass

w
eder

m
itder

P
K
S
noch

m
it

anderen
Inform

ationsquellen
pauschale

V
erdam

m
ungsurteile

�ber
A
usl�nder

schlechthin
oder

junge
N
ichtdeutsche

im
B
esonderen

zu
rechtfertigen

sind.B
e-

m
erkensw

ert
ist

vielm
ehr,

dass
sich

trotz
betr�chtlicher

B
enachteiligungen

die
w
eitaus

m
eisten

gesetzestreu
verhalten

und
dies

auch
k�nftig

tun
w
erden.Je

h�u-
figer

die
leider

nicht
seltenen,

ungerechten
und

verallgem
einernden

Vorurteile
gegen�ber

A
usl�ndern

in
die

çffentliche
D
iskussion

gerieten,desto
m
ehr

w
�rde

sich
das

soziale
K
lim

a
verschlechtern

–
m
itverh�ngnisvollen

Folgen
f�r

uns
alle.
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1982
Jugenddelinquenz

in
der

Statistik

Q
uelle:

Polizeiliche
Jugendarbeit:E

in
D
iskussionsbeitrag,2.�berarbeitete

A
uflage,B

un-
deskrim

inalam
t
W
iesbaden,A

ugust
1982,S

.7–19.
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A
ussagen

�berU
m
fang

und
E
ntw

icklung
derJugenddelinquenz

sind
G
egenstand

zahlreicher
und

h�ufig
leidenschaftlicher

politischer,publizistischer
und

w
issen-

schaftlicher
K
ontroversen. 1

B
ereits

die
B
egriffe

sind
um

stritten.
S
prechen

die
einen

von
Jugendkrim

inalit�t
oder

vorsichtiger
von

Jugenddelinquenz,so
sehen

andere,
n�m

lich
die

V
erfechter

des
E
tikettierungsansatzes

(labeling
approach)

stattdessen
eine

K
rim

inalisierung
der

Jugendlichen
durch

Polizei,Justiz
und

an-
dere

Instanzen
sozialer

K
ontrolle.

S
chon

die
krim

inologisch
sinnvolle

A
bgren-

zung
des

B
egriffes

Jugend
stçßtauf

S
chw

ierigkeiten.D
ie
Polizeiliche

K
rim

inal-
statistik

folgtw
eitgehend

strafrechtlichen
U
nterscheidungen

und
differenziertim

W
esentlichen

nach
strafunm

�ndigen
K
indern,unter

das
Jugendstrafrechtfallen-

den
Jugendlichen

von
14

bis
unter

18
Jahre,H

eranw
achsenden

von
18

bis
unter

21,auf
die

auch
noch

das
Jugendstrafrechtangew

andtw
erden

kann
und

schließ-
lich

E
rw

achsenen.Jugendliche
und

E
rw

achsene
w
erden

dann
noch

feiner(z.B
.in

Jungerw
achsene

von
21

bis
unter

25)
untergliedert.S

ollen
aber

sozialer
K
ontext

und
individuelle

E
ntw

icklungen
ber�cksichtigtw

erden,sind
solche

G
renzziehun-

gen
sicher

problem
atisch.

U
m

krim
inalstatistische

D
aten

interpretieren
zu

kçn-
nen,bleibtaber

w
ohlkeine

andere
W
ahl,als

sich
pragm

atisch
an

die
in

den
S
ta-

tistiken
vorgegebenen

A
ufteilungen

zu
halten.

U
ntersuchungen

zur
selbstberichteten

D
elinquenz

zeigen,dass
nahezu

jeder
im

Jugendalter
schon

strafrechtliche
B
estim

m
ungen

verletzt
hat,

ohne
angezeigt

zu
w
erden.�

berw
iegend

handelt
es

sich
dabei

jedoch
um

gelegentliche
„B

aga-
telldelikte“,

etw
a
um

H
aus-

und
Fam

iliendiebstahl
oder

L
adendiebstahl

gering-
w
ertigerD

inge,um
leichte

K
çrperverletzung,B

efçrderungserschleichung,S
ach-

besch�digung
oder

B
eleidigung. 2

N
ur

eine
kleine

M
inderheitbegehtdem

gegen-
�beroftoderbesonders

schw
ere

S
traftaten.D

ieserletztere
Personenkreis

l�uftein
w
esentlich

hçheres
R
isiko,polizeiauff�llig

zu
w
erden

und
in
derK

rim
inalstatistik

zu
landen.

G
leichw

ohl
ist

die
A
ussagekraft

der
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik
im

H
inblick

auf
die

B
eurteilung

der
Jugenddelinquenz

recht
begrenzt.

G
runds�tzlich

sind
strafbare

H
andlungen

w
egen

ihres
oft

kom
plexen

und
vieldeutigen

C
harakters

h�ufig
nur

unzul�nglich
rekonstruierbar

und
dann

in
relativ

starre,am
S
trafrecht

orientierte
statistische

K
ategorien

zu
pressen.Inform

ationsverluste
und

-verzer-
rungen

sind
daherunverm

eidlich.Fernerhatm
an

es
beiden

Tatverd�chtigen
nicht

durchw
eg

m
it
verschiedenen

Personen
zu

tun.
V
ielm

ehr
ist

ihre
A
nzahl

durch
M
ehrfachz�hlungen

von
Tatverd�chtigen,gegen

die
innerhalb

eines
B
erichtsjah-

res
w
iederholt

erm
ittelt

w
urde,um

ungef�hr
20

%
�berhçht

und
dar�ber

hinaus

1
S
iehe

als
vorerst

letztes
B
eispiel

die
im

A
uftrag

des
B
M
JF
G
durchgef�hrte

S
tudie

von
A
lbrecht,

Peter-A
lexis/L

am
neck,S

iegfried:Jugendkrim
inalit�tim

Z
errbild

derS
tatistik,M

�nchen
1979

und
beispielhaft

aus
den

zahlreichen
S
tellungnahm

en
dazu

herausgegriffen,
die

K
ritik

von
K
reuzer,

A
rthur:A

nstieg
der

Jugendkrim
inalit�t–

ein
M
ythos?,in:K

rim
inalistik

2/80,S
.67

ff.
2

S
iehe

hierzu
z.B

.die
zusam

m
enfassende

D
arstellung

der
Forschungsergebnisse

beiK
aiser,G

�nt-
her:

Jugendkrim
inalit�t:

R
echtsbr�che,

R
echtsbrecher

und
O
pfersituationen

im
Jugendalter,

2.
�berarbeitete

und
verb.A

uflage,W
einheim

und
B
asel1978,S

.17
ff.
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strukturell
verzerrt. 3

A
ußerdem

ist
zu

verm
uten,

dass
f�r

die
verschiedenen

A
l-

tersgruppen
das

E
ntdeckungs-

und
�
berf�hrungsrisiko

unterschiedlich
ausf�llt.

D
ie

P
rofessionalit�t

der
Tatvorbereitung

und
-begehung

sow
ie

des
U
m
gangs

m
it
Polizeiund

Justiz
w
�chst

m
eist

m
it
zunehm

ender
D
elinquenzerfahrung.

S
chließlich

istzu
ber�cksichtigen,dass

K
inder,aber

vielfach
auch

noch
Jugend-

liche,ihre
T
aten

m
eistspielerisch,spontan,ohne

nennensw
erte

�
berlegung

oder
garP

lanung
aus

derS
ituation

heraus
begehen

und
sich

dabeiderR
echtsw

idrigkeit
ihres

Tuns
kaum

bew
usst

sind
(sog.m

angelnde
H
andlungskom

petenz). 4
D
ie
de-

linquente
P
hase

bleibtbeiihnen
vielfach

nurE
pisode,eine

entw
icklungsbedingte

E
rscheinung,

erkl�rbar
aus

vielf�ltigen
B
egrenzungen,

an
denen

sich
die

m
ate-

riellen
W
�nsche,das

S
elbstst�ndigkeitsstreben,das

B
ed�rfnis

nach
A
nerkennung

beiden
G
leichaltrigen,der

B
ew

egungsdrang,die
S
pielfreude

und
A
benteuerlust

junger
M
enschen

stoßen.
H
inzu

kom
m
en

zum
al

in
G
roßst�dten

zum
einen

die
heute

besonders
vielf�ltigen

Tatgelegenheiten
von

m
�helos

zu
stehlenden

Fahr-
r�dern

bis
zum

verlockenden
W
arenangebot

der
K
aufh�user

und
S
elbstbedie-

nungsgesch�fte,zum
anderen

A
nonym

it�tund
R
�ckzug

derinform
ellen

sozialen
K
ontrolle

durch
Fam

ilie,N
achbarschaft,S

chule,K
irche

usw
.

B
esonders

w
ichtig

ist,in
w
elchem

U
m
fang

sich
die

delinquenten
A
ktivit�ten

zu
„krim

inellen
K
arrieren“

verfestigen.D
iese

G
efahrdrohtinsbesondere

zw
eiG

rup-
pen

von
D
elinquenten.Z

ur
ersten

z�hlen
die

sog.Intensivt�ter,zu
denen

trotz
un-

terschiedlichen
D
efinitionen

(nach
der

Z
ahlder

begangenen
Taten

oder
der

H
�u-

figkeitdes
E
rm

itteltw
erdens

oder
der

A
rtder

D
elikte)

nach
U
ntersuchungen

des
L
K
A
N
ordrhein-W

estfalen
5
und

von
W
eschke

(F
H
S
V
R
B
erlin) 6

jew
eils

nur
etw

a
f�nf

P
rozent

der
jugendlichen

T
atverd�chtigen

zu
rechnen

sind
7.A

uf
diese

f�nf
P
rozent

entfallen
nach

B
erechnungen

des
L
K
A

N
ordrhein-W

estfalen
�ber

ein
D
rittel

der
in

den
letzten

Jahren
von

Jugendlichen
begangenen

aufgekl�rten
T
a-

ten.E
ine

zw
eite

G
ruppe,deren

krim
inelle

Intensit�tm
itder

Z
eitzunehm

en
d�rf-

te,bilden
die

H
eroindelinquenten.

D
iese

vielf�ltigen
A
spekte

derA
ussagekraftderK

rim
inalstatistik

und
des

T
athin-

tergrundes
beijungen

D
elinquenten

sind
beider

B
ew

ertung
der

statistischen
D
a-

ten
zu

ber�cksichtigen.D
ie
(statistische)

B
elastung

der
einzelnen

A
ltersgruppen

w
ird

im
V
ergleich

erstdeutlich,w
enn

die
Tatverd�chtigenzahlen

auf
die

entspre-

3
D
iese

M
ehrfachz�hlungen

sollen
ab

01.01.1983
durch

die
bundesw

eite
E
inf�hrung

dersog.echten
Tatverd�chtigenz�hlungen

f�r
die

Polizeiliche
K
rim

inalstatistik
beseitigtw

erden.
4

S
iehe

hierzu
besonders

B
ohnsack,R

alf:
H
andlungskom

petenz
und

Jugendkrim
inalit�t;

N
euw

ied
und

B
erlin

1973.
5

S
iehe

hierzu
L
andeskrim

inalam
t
N
ordrhein-W

estfalen
(H

g.):
Jugendkrim

inalit�t
und

Jugend-
gef�hrdung

im
L
and

N
ordhrein-W

estfalen
–
1978,TeilII.

6
V
gl.W

eschke,E
ugen:K

inder-
und

Jugendkrim
inalit�t,in:krim

inalist2/1980,S
.58.

7
G
runds�tzlich

zu
dieser

T
hem

atik
siehe

u.a.auch
Pongratz,L

ieselotte/S
ch�fer,M

aria/J�rgensen,
Peter/W

eiße,
D
irk:

K
inderdelinquenz:

D
aten,

H
intergr�nde

und
E
ntw

icklungen;
M
�nchen

1975
sow

ie
T
raulsen,M

onika:
D
elinquente

K
inder

und
ihre

L
egalbew

�hrung.
E
ine

em
pirische

U
nter-

suchung
�ber

K
inderdelinquenz,sp�tere

S
traff�lligkeit,H

erkunft,V
erhalten

und
E
rziehungsm

aß-
nahm

en,F
rankfurt/M

ain
und

B
ern

1976.
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chenden
B
evçlkerungsanteile

bezogen
und

die
sog.K

rim
inalit�tsbelastungszah-

len
(T
atverd�chtige

pro
100.000

E
inw

ohner
der

jew
eiligen

A
ltersgruppe)

errech-
netw

erden.D
a
nach

E
rhebungen

des
L
andeskrim

inalam
tes

N
ordrhein-W

estfalen
K
inder

unter
8
Jahren

nur
selten

als
Tatverd�chtige

erm
itteltw

erden,m
uss

diese
A
ltersgruppe

auch
bei

den
E
inw

ohnerbezugszahlen
herausgenom

m
en

w
erden.

S
innvollistein

B
eobachtungszeitraum

von
1963

bis
1980

als
der

l�ngstm
çgliche

seitH
erausnahm

e
der

V
erkehrsdelikte

aus
der

Polizeilichen
K
rim

inalstatistik.In
diesem

Z
eitraum

stiegen
die

K
rim

inalit�tsbelastungszahlen
insgesam

t
(ohne

S
traßenverkehrs-und

S
taatsschutzdelikte)f�rE

rw
achsene

von
1.634

(1963)rela-
tiv

gering
auf2.109

(1980). 8W
eitaus

st�rkerw
ardie

Z
unahm

e
beiH

eranw
achsen-

den
von

3.541
auf

6.484,beiJugendlichen
von

2.676
auf

5.112
und

beiK
indern

von
1.306

auf
2.284.D

eutliche
U
nterschiede

gibtes
beiden

E
inzeldelikten.B

ei
M
ord

und
Totschlag

aber
auch

etw
a
beiV

ergew
altigung

und
generellbeiden

S
e-

xualdelikten
sow

ie
etw

a
beiB

etrug
und

betrugsverw
andten

D
elikten

(L
eistungs-

erschleichungen
ausgenom

m
en)

spielen
Jugendliche

und
K
inder

statistisch
nach

w
ie
vorkaum

eine
R
olle

(w
ohlaberschon

die
H
eranw

achsenden).A
nders

siehtes
bei

R
aub

aus.
H
ier

stiegen
die

K
rim

inalit�tsbelastungszahlen
der

E
rw

achsenen
von

8
auf

21
geringer

als
die

der
H
eranw

achsenden
von

45
auf

145,der
Jugend-

lichen
von

24
auf

99
oder

der
K
inder

von
4
auf

30.�
hnlich

fielen
die

R
elationen

der
K
rim

inalit�tsbelastungszahlen
im

Z
eitvergleich

bei
gef�hrlicher

und
schw

e-
rer

K
çrperverletzung

aus:E
rw

achsene
nur

von
76

auf
116,H

eranw
achsende

da-
gegen

von
179

auf452,Jugendliche
von

58
auf223

und
K
indervon

14
auf35.B

ei
der

leichten
vors�tzlichen

K
çrperverletzung

ergibt
sich

w
egen

des
gerade

bei
K
indern

und
Jugendlichen

sicherlich
sehrvielgrçßeren

D
unkelfeldes

ein
anderes

B
ild

:H
ier

nahm
en

die
K
rim

inalit�tsbelastungszahlen
der

E
rw

achsenen
von

117
auf191,derH

eranw
achsenden

von
213

auf400,derJugendlichen
von

69
auf194

und
derK

indervon
15

auf37
zu.E

ine
�hnliche

V
erteilung

zeigtsich
beiden

S
traf-

taten
gegen

die
persçnliche

Freiheit(M
enschenraub,K

indesentziehung,E
ntf�h-

rung,F
reiheitsberaubung,N

çtigung,B
edrohung):B

eiden
E
rw

achsenen
ein

Z
u-

w
achs

von
17

auf
78,beiden

H
eranw

achsenden
von

26
auf

156,beiden
Jugend-

lichen
von

11
auf

63
und

bei
den

K
indern

von
1
auf

11.
B
ei

S
achbesch�digung

sind
die

j�ngeren
A
ltersgruppen

statistisch
besonders

stark
belastet;hier

nahm
en

die
K
rim

inalit�tsbelastungszahlen
f�r

K
inder

von
161

(1963)
auf

312
(1980)

f�r
Jugendliche

von
176

auf
536,f�r

H
eranw

achsende
von

204
auf

621
stark,f�r

E
r-

w
achsene

dagegen
von

55
auf

104
w
eitaus

geringer
zu.

D
ie

hçchsten
K
rim

inalit�tsbelastungszahlen
finden

sich
beim

D
iebstahl.

B
ei

D
iebstahlohne

erschw
erende

U
m
st�nde

entw
ickelten

sie
sich

w
ie
folgt:E

rw
ach-

sene
von

299
auf

531,
H
eranw

achsende
von

1.167
auf

1.515,
Jugendliche

von
1.226

auf2.049
und

K
indervon

668
auf1.385;beiD

iebstahluntererschw
erenden

U
m
st�nden

:E
rw

achsene
von

82
auf137,H

eranw
achsende

von
481

auf1.349,Ju-

8
Q
uelle

(auch
f�r

die
nachfolgenden

Z
ahlenangaben):B

undeskrim
inalam

t(H
g.):Polizeiliche

K
ri-

m
inalstatistik

1963
ff.,W

iesbaden
1964

ff.

137



gendliche
von

394
auf

1.422
und

K
inder

von
191

auf
433.A

llerdings
m
uss

offen
bleiben,

w
elche

A
ltersgruppe

von
der

bei
„schw

erem
“
D
iebstahl

niedrigen
und

gegen�ber
1963

noch
dazu

gesunkenen
A
ufkl�rungsquote

(von
31,2

%
auf

nur
noch

18,2
%
)besonders

beg�nstigtw
ird.N

ach
krim

inologischerD
ifferenzierung

w
ird

deutlich,dass
es

vor
allem

folgende
D
iebstahlsbereiche

sind,von
denen

die
D
elinquenz

der
jungen

Tatverd�chtigen
gepr�gt

w
ird

:
B
ei

D
iebstahl

in/aus
W
a-

renh�usern,
V
erkaufsr�um

en
und

S
elbstbedienungsl�den

stiegen
die

K
rim

inali-
t�tsbelastungszahlen

der
E
rw

achsenen
von

62
auf

367,
der

H
eranw

achsenden
von

84
auf

660,
der

Jugendlichen
von

154
auf

1.200
und

der
K
inder

von
147

auf
959;

bei
K
raftraddiebstahl

gab
es

einen
R
�ckgang

f�r
die

E
rw

achsenen
von

8
auf6,eine

Z
unahm

e
dagegen

f�rH
eranw

achsende
von

115
auf185,Jugendliche

von
203

auf441
und

K
indervon

13
auf78;�hnlich

beiFahrraddiebstahl:E
rw

ach-
sene

von
13

auf
10,H

eranw
achsende

von
56

auf
72,Jugendliche

von
92

auf
152

und
K
indervon

90
auf146.In

den
Z
ahlen

von
K
raftrad-und

Fahrraddiebstahlsind
unbefugte

Ingebrauchnahm
en

untrennbar
enthalten.E

in
G
roßteilder

D
iebstahls-

f�lle
junger

M
enschen

istalso
gew

iss
von

nichtallzu
großem

S
chw

eregrad.D
ies

gilt
auch

f�r
die

m
eisten

anderen
der

oben
aufgef�hrten

D
elikte

und
dam

it
auch

f�r
die

aufgekl�rte
G
esam

tdelinquenz.U
ngew

iss
istbeivielen

dieser
D
elikte,in-

w
iew

eit
die

statistischen
S
teigerungsraten

auf
ein

ge�ndertes
A
nzeigeverhalten

der
B
evçlkerung

und
ein

dadurch
verm

ehrt
ausgeschçpftes

D
unkelfeld

zur�ck-
zuf�hren

sind.D
ies

gilt
ganz

besonders
etw

a
f�r

L
adendiebstahl

und
L
eistungs-

erschleichung,beidenen
das

K
ontroll-

und
A
nzeigeverhalten

z.B
.der

K
aufh�u-

ser
bzw

.der
V
erkehrsbetriebe

die
Z
ahl

der
statistisch

erfassten
F
�lle

bestim
m
t.

U
n�bersehbaristallerdings

derA
nstieg

derK
rim

inalit�tsbelastungszahlen
f�rdie

j�ngeren
A
ltersgruppen

gerade
auch

bei
D
elikten

w
ie

gef�hrliche
und

schw
ere

K
çrperverletzung,R

aub
oder

D
iebstahl

unter
erschw

erenden
U
m
st�nden,deren

E
ntw

icklung
auch

durch
die

V
erurteiltenziffern

9
tendenziell

best�tig
w
ird.

S
o

stiegen
die

V
erurteiltenziffern

f�r
gef�hrliche

K
çrperverletzung

beiH
eranw

ach-
senden

zw
ar

nur
geringf�gig

von
90,2

(1963)
auf

92,0
(1979),bei

Jugendlichen
aber

betr�chtlich
von

28,0
(1963)

auf
59,8

(1979).F
�r

R
aub

nahm
en

sie
beiH

e-
ranw

achsenden
von

24,6
(1963)

auf
48,1

(1979)
und

bei
Jugendlichen

von
14,4

(1963)
auf

36,2
(1979)

sow
ie

f�r
D
iebstahl

unter
erschw

erenden
U
m
st�nden

bei
H
eranw

achsenden
von

198,7
(1963)

auf
295,9

(1979)
und

bei
Jugendlichen

von
182,5

(1963)
auf

315,4
(1979)

zu.D
ie
B
elastung

von
Jugendlichen

und
H
e-

ranw
achsenden

isthier
nichtnur

erheblich
grçßer

als
die

der
E
rw

achsenen,son-
dern

der
V
orsprung

istseit1963
auch

noch
stark

angew
achsen.B

eidiesen
D
elik-

ten
kann

von
einem

relativ
konstanten

A
nzeigeverhalten

f�rden
gew

�hlten
B
eob-

achtungszeitraum
ausgegangen

w
erden.

A
ußerdem

w
ird

das
S
icherheitsgef�hl

der
B
evçlkerung

durch
R
aub,

gef�hrliche
und

schw
ere

K
çrperverletzung

oder
E
inbruchdiebstahl

besonders
getroffen.

9
Q
uelle:S

tatistisches
B
undesam

t(H
g.):Fachserie

A
–
B
evçlkerung

und
K
ultur,R

eihe
9
–
R
echts-

pflege
1963,

S
tuttgart

und
M
ainz

o.J.
sow

ie
Fachserie

10
–
B
evçlkerung

und
K
ultur,

R
eihe

3
–

S
trafverfolgung

1979,S
tuttgart

und
M
ainz

1980.

138



E
ine

besondere
E
ntw

icklung
istbeiden

R
auschgiftdelikten

zu
verzeichnen.H

ier
stiegen

die
K
rim

inalit�tsbelastungszahlen
beiden

Jugendlichen
von

0
(1965)

auf
207

(1971),
gingen

dann
auf

89
(1976)

zur�ck
und

nahm
en

danach
w
ieder

zu
(1980:

119).
B
ei

den
H
eranw

achsenden
gab

es
einen

st�ndigen
A
nstieg

von
1

(1963)
auf

510
(1980)

und
ebenfalls

–
in

allerdings
geringerem

A
usm

aß
–
bei

den
E
rw

achsenen
von

2
(1963)

auf
80

(1980),w
ohl

vor
allem

deshalb,w
eil

die
legale

D
roge

„A
lkohol“

beiden
E
rw

achsenen
eine

bedeutende
R
olle

spielt.K
in-

der
spielen

bei
den

aufgekl�rten
R
auschgiftdelikten

quantitativ
nach

w
ie

vor
kaum

eine
R
olle.

Z
u
den

R
auschgiftdaten

ist
allerdings

anzum
erken,

dass
sich

in
ihnen

die
K
ontroll-

und
E
rm

ittlungsaktivit�ten
von

Z
oll

und
Polizei

nieder-
schlagen

und
die

krim
inalstatistischen

Z
ahlen

som
iteine

B
eurteilung

des
tats�ch-

lichen
D
rogenverhaltens

in
den

einzelnen
A
ltersgruppen

angesichts
eines

extre-
m
en

D
unkelfeldes

nichtzulassen.S
o
istf�r

das
D
unkelfeld

z.B
.eine

andere
A
l-

tersstruktur
als

beiden
erm

ittelten
D
rogendelinquenten

anzunehm
en.In

der
R
e-

gel
vergeht

einige
Z
eit,

bis
ein

D
rogenkonsum

ent
polizeiauff�llig

w
ird.

A
ußerdem

laufen
polizeibekannte

D
rogenabh�ngige

ein
erhçhtes

R
isiko,erneut

erm
itteltzu

w
erden.S

o
w
aren

1980
schon

62,8
%

dereines
R
auschgiftdelikts

V
er-

d�chtigen
bereits

vorher
krim

inalpolizeilich
in

E
rscheinung

getreten.1971
hatte

dieserA
nteilerst43,6

%
betragen.D

erM
inderj�hrigenanteilunterden

D
rogende-

linquenten
d�rfte

daher
erheblich

hçher
liegen,als

die
P
K
S
ausw

eist.

W
ie
oben

dargelegt,istinsgesam
t
ein

beachtlicher
langfristiger

A
nstieg

der
von

der
Polizeiregistrierten

Jugenddelinquenz
festzustellen,der

beiD
elikten

w
ie
der

gef�hrlichen
und

schw
eren

K
çrperverletzung,

R
aub

oder
D
iebstahl

unter
er-

schw
erenden

U
m
st�nden

auch
von

den
V
erurteiltenziffern

tendenziell
best�tig

w
ird.D

ie
A
ltersstruktur

der
in

der
P
K
S
erfassten

T
atverd�chtigen

hatte
sich

zw
i-

schen
1963

und
1978

deutlich
zu

den
j�ngeren

A
ltersgruppen

hin
verlagert.D

iese
E
ntw

icklung
hat

sich
nun

seit
1978

um
gekehrt.

D
ie

Tatverd�chtigenanteile
der

H
eranw

achsenden
(1978:12,9

%
,1979:13,2

%
,1980:13,5

%
)
und

E
rw

achsenen
(1978:64,2

%
,1979:64,5

%
,1980:65,1

%
)sind

gestiegen,derA
nteilderJugend-

lichen
stagnierte

(1978:15,2
%
,1979:15,3

%
,1980:15,1

%
)und

derK
inderanteil

sank
betr�chtlich

(1978:7,7
%
,1979:7,1

%
,1980:6,3

%
).D

iese
V
erschiebungen

sind
nichtzuletzt,aberw

ohlauch
nichtausschließlich

auf�
nderungen

derA
lters-

struktur
der

B
evçlkerung

zur�ckzuf�hren
w
ie
die

G
egen�berstellung

der
K
rim

i-
nalit�tsbelastungszahlen

zeigt.B
eiden

einzelnen
A
ltersgruppen

ergibtsich
dabei

folgende
E
ntw

icklung:E
rw

achsene
von

1.880
(1978)

�ber
1.947

(1979;+
3,5

%
)

auf
2.109

(1980;
+
8,3

%
gegen�ber

dem
V
orjahr),

H
eranw

achsende
von

5.928
(1978)

�ber
6.086

(1979;
+
2,7

%
)
auf

6.484
(1980;

+
6,5

%
),
Jugendliche

von
4.807

(1978)
�ber

4.867
(1979;

+
1,3

%
)
auf

5.112
(1980;

+
5
%
)
und

K
inder

von
1.645

(1978)
�ber

1.629
(1979;

-1
%
)
auf

1.631
(1980;

+
0,1

%
).
W
�hrend

die
absoluten

Tatverd�chtigenzahlen
bei

E
rw

achsenen
(1978:

815.470,
1979:

848.923,
1980:

926.999),
H
eranw

achsenden
(von

163.687
�ber

173.841
auf

192.855)
und

Jugendlichen
(von

193.548
�ber

200.862
auf

214.476)
gestiegen

sind,
w
urden

K
inder

seltener
erm

ittelt
(von

98.320
�ber

93.428
auf

89.638).
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D
erV

ergleich
m
itden

K
rim

inalit�tsbelastungszahlen
ergibt,dass

sich
hierbeivor

allem
das

E
intreten

geburtenschw
�cherer

Jahrg�nge
in

das
krim

inalit�tskritische
A
lter

ausw
irkt.

D
iese

dem
ographische

E
ntw

icklung
w
ird

sich
beiden

K
indern

verst�rktfortset-
zen

und
auch

aufdie
Jugendlichen

�bergreifen.O
b
dadurch

die
Jugenddelinquenz

aber
tats�chlich

sinken
w
ird,

h�ngt
noch

von
verschiedenen

anderen,
kaum

vo-
raussagbaren

Faktoren
ab.D

azu
gehçrtinsbesondere

die
E
ntw

icklung
derzw

eiten
(bzw

.
dritten)

A
usl�ndergeneration.

D
er

B
lick

in
die

P
K
S
l�sst

einen
betr�cht-

lichen
A
nstieg

des
Tatverd�chtigenanteils

N
ichtdeutscher

von
4,3

%
(1963)

auf
12,6

%
(1974),dann

einen
vor�bergehenden

R
�ckgang

auf12,0
%

(1976)und
da-

nach
w
iedereinen

betr�chtlichen
Z
uw

achs
auf15,0

%
(1980)erkennen.Z

w
arhat

sich
ihr

B
evçlkerungsanteil

im
gleichen

Z
eitraum

�hnlich
entw

ickelt;
gerade

in
den

letzten
Jahren

lag
die

Z
unahm

e
(1976:6,4

%
;1980:6,9

%
)aberdoch

w
eitun-

ter
der

des
Tatverd�chtigenanteils.A

llerdings
sind

diese
Z
ahlen

w
egen

des
dop-

pelten
D
unkelfeldes

in
derP

K
S
und

in
derB

evçlkerungsstatistik
schw

erzu
inter-

pretieren.
Z
um

einen
ist

es
eine

offene
F
rage,

ob
N
ichtdeutsche

eher
angezeigt

bzw
.einer

S
traftat�berf�hrtw

erden
als

D
eutsche.Z

um
anderen

sind
in

den
B
e-

vçlkerungszahlen
die

A
ngehçrigen

derS
tationierungsstreitkr�fte,T

ouristen,Ille-
gale

oderandere
nichtgem

eldete
Personen

nichtenthalten,die
jedoch

beiden
Tat-

verd�chtigen
m
itgez�hltw

erden.A
ußerdem

sind
U
nterschiede

in
derA

lters-,G
e-

schlechts-
und

S
ozialstruktur

zu
ber�cksichtigen,

w
enn

m
an

die
K
rim

inalit�ts-
belastung

von
D
eutschen

und
N
ichtdeutschen

vergleichen
w
ill.

D
iese

U
nterschiede

w
irken

sich
zw

ar
nichtganz

so
gravierend

aus,w
enn

der
V
ergleich

auf
die

Jugendlichen
beschr�nktw

ird.D
ennoch

istdie
A
ussagekraftdes

vorhan-
denen

D
atenm

aterials
nicht

allzu
groß.

S
eit1971

w
ird

beiden
nichtdeutschen

Tatverd�chtigen
der

A
nlass

ihres
A
ufent-

haltes
in
derB

undesrepublik
D
eutschland

erfasst.E
s
f�lltauf,dass

sich
derA

nteil
von

S
tudenten

und
vorallem

S
ch�lern

an
derG

esam
tzahldernichtdeutschen

Tat-
verd�chtigen

von
4,5

%
(1971)auf12,4

%
(1980)nahezu

verdreifachthatund
–
in

absoluten
Z
ahlen

–
von

4.790
(1971)

auf
26.454

(1979)
angestiegen

ist.
A
ller-

dings
hat

sich
auch

die
A
ltersstruktur

der
nichtdeutschen

W
ohnbevçlkerung

in
der

Z
w
ischenzeit

z.B
.
durch

Fam
ilienzusam

m
enf�hrung

ge�ndert.
D
as

A
lter

dernichtdeutschen
Tatverd�chtigen

w
ird

in
derP

K
S
erstseit1978

gesondertaus-
gew

iesen,so
dass

hier
l�ngerfristige

V
ergleiche

nichtm
çglich

sind.B
em

erkens-
w
ertistaber,dass

die
K
rim

inalit�tsbelastungszahlen
(T
atverd�chtige

bezogen
auf

100.000
E
inw

ohner
der

entsprechenden
B
evçlkerungsgruppe)

f�r
nichtdeutsche

junge
M
enschen

beiden
schw

ereren
G
ew

altdelikten
einschließlich

R
aub

die
der

deutschen
teilw

eise
um

ein
V
ielfaches

�bertreffen.S
o
betrug

1980
die

K
rim

ina-
lit�tsbelastungszahlf�r

nichtdeutsche
m
�nnliche

H
eranw

achsende
beiM

ord
und

Totschlag
105,5,

die
der

deutschen
m
�nnlichen

H
eranw

achsenden
dagegen

nur
16,1.B

eiV
ergew

altigung
lautete

diese
R
elation

250,8
(nichtdeutsche

m
�nnliche

H
eranw

achsende)
zu

38,0
(deutsche

m
�nnliche

H
eranw

achsende)
oder

64,0
(nichtdeutsche

m
�nnliche

Jugendliche)
zu

14,9
%

(deutsche
m
�nnliche

Jugend-
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liche);
bei

gef�hrlicher
und

schw
erer

K
çrperverletzung

:
1.997,6

(nichtdeutsche
m
�nnliche

H
eranw

achsende)
zu

757,2
(deutsche

m
�nnliche

H
eranw

achsende)
oder873,6

(nichtdeutsche
m
�nnliche

Jugendliche)
zu

367,9
(deutsche

m
�nnliche

Jugendliche);
bei

R
aub

:
734,0

(nichtdeutsche
m
�nnliche

H
eranw

achsende)
zu

236,4
(deutsche

m
�nnliche

H
eranw

achsende)
oder

455,7
(nichtdeutsche

m
�nn-

liche
Jugendliche)

zu
161,8

(deutsche
m
�nnliche

Jugendliche)
oder

96,0
(nicht-

deutsche
m
�nnliche

K
inder)

zu
33,1

(deutsche
m
�nnliche

K
inder).

D
ie
betr�chtliche

D
ifferenz

beidiesen
D
elikten

l�sstsich
w
ohlkaum

allein
durch

ein
unterschiedliches

A
usschçpfen

des
D
unkelfeldes

erkl�ren.B
eiD

iebstahloder
S
achbesch�digung

liegen
die

K
rim

inalit�tsbelastungszahlen
junger

deutscher
und

nichtdeutscher
Tatverd�chtiger

dagegen
nichtw

eitauseinander.E
ine

beson-
dere

G
ef�hrdung

nichtdeutscher
junger

M
enschen,die

der
P
K
S
im

H
inblick

auf
G
ew

altdelikte
zu

entnehm
en

ist,w
�re

schon
aufgrund

derU
S
-am

erikanischen
E
r-

fahrungen
m
it
der

zw
eiten

E
inw

anderergeneration,
insbesondere

aber
auch

w
e-

gen
der

vielf�ltigen
sozialen

B
enachteiligungen

dieser
Personengruppe

keine
�
berraschung. 10H

ervorzuheben
istvielm

ehr,dass
trotz

�berw
iegend

ung�nstiger
S
ozialisationsbedingungen

doch
nur

ein
geringer

(w
enn

auch
w
ohlim

V
ergleich

zu
den

deutschen
A
ltersgenossen

bei
G
ew

altdelikten
grçßerer)

P
rozentsatz

der
jungen

N
ichtdeutschen

straff�llig
w
ird.

D
ie

krim
inalstatistischen

D
aten

und
erg�nzenden

S
tatistiken

und
Forschungs-

ergebnisse
rechtfertigen

keinesw
egs

pauschale
V
erdam

m
ungsurteile

�ber
die

Ju-
gend

von
heute

schlechthin
oder

�ber
nichtdeutsche

Jugendliche
im

B
esonderen.

H
�ufig

oder
gravierend

straff�llig
w
ird

nach
w
ie
vor

nur
eine

kleine
M
inderheit

junger
M
enschen.

D
ie

langfristig
zum

indest
in

einzelnen
B
ereichen

(w
ie

z.B
.

der
G
ew

altkrim
inalit�t)

ung�nstigen
Tendenzen

d�rfen
gleichw

ohl
nicht

�ber-
sehen

w
erden.

S
ie

kçnnen
soziale

Fehlentw
icklungen

signalisieren,
denen

es
fr�hzeitig

zu
begegnen

gilt.N
ichtzuletztsind

sie
ein

A
nlass,sich

m
itden

P
rob-

lem
en

der
K
ontrolle

der
Jugenddelinquenz

eingehend
zu

befassen.

10
V
gl.n�her

dazu:H
am

burger/S
eus/W

olter:Z
ur

D
elinquenz

ausl�ndischer
Jugendlicher

–
B
edin-

gungen
derE

ntstehung
und

P
rozesse

derV
erfestigung,S

onderband
B
K
A
-Forschungsreihe,W

ies-
baden

1981.
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1983
Vollendete

Tçtungsdelikte
an

K
indern

Polizeiliche
Sonderstatistik

f�r
die

Zeit
von

1968
bis

1982

Q
uelle:

K
rim

inalistik,10/83,S
.476–477.
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U
nabh�ngig

von
der

Polizeilichen
K
rim

inalstatistik
erh�lt

das
B
undeskrim

inal-
am

tvon
den

L
andeskrim

inal�m
tern

seit1968
m
onatlich

M
eldungen

�beran
K
in-

dern
ver�bte

S
traftaten

m
it
Todesfolge

(ohne
S
traftaten

im
Z
usam

m
enhang

m
it

dem
S
traßenverkehr).D

a
eine

S
tatistik

nur
f�r

die
S
chublade

kaum
sinnvoll

ist,
erscheint

eine
erneute

V
erçffentlichung

1
angebracht,

diesm
al

�ber
bereits

f�nf-
zehn

B
erichtsjahre

von
1968

bis
1982

einschließlich.

D
ie
E
inbeziehung

eines
grçßeren

Z
eitraum

es
istschon

deshalb
geboten,w

eildie
relativ

kleinen
Z
ahlen

zuf�lligen
S
chw

ankungen
besonders

stark
unterliegen.D

ie
geringen

Fallzahlen
sind

ein
P
roblem

beider
B
eurteilung

von
E
ntw

icklungsten-
denzen.

E
in

W
eiteres

ergibt
sich

dabei
daraus,

dass
bei

diesem
S
onderm

elde-
dienstdie

regelm
�ßige

E
rfassung

nichtin
der

gleichen
W
eise

form
alabgesichert

w
erden

kann,
w
ie

dies
bei

der
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik
geschieht.

S
o

kçnnte
die

folgende
�
bersicht

zur
Fall-

und
O
pferentw

icklung
m
it
ihren

zuletzt
deutlich

gesunkenen
Z
ahlen

durchaus
die

tats�chliche
E
ntw

icklung
w
iderspie-

geln,
vielleicht

als
E
rgebnis

ver�nderter
E
instellungen

zu
insbesondere

unehe-
lichen

K
indern

oder
als

Folge
kleinerer

G
eburtsjahrg�nge

2,
sie

kçnnte
aber

auch
nur

das
schlichte

R
esultatabnehm

ender
M
eldefreudigkeitder

D
ienststellen

sein
:

1968:
98

F
�lle

m
it

118
O
pfern

1969:
125

F
�lle

m
it

138
O
pfern

1970:
123

F
�lle

m
it

145
O
pfern

1971:
123

F
�lle

m
it

132
O
pfern

1972:
100

F
�lle

m
it

114
O
pfern

1973:
128

F
�lle

m
it

142
O
pfern

1974:
99

F
�lle

m
it

110
O
pfern

1975:
98

F
�lle

m
it

101
O
pfern

1976:
110

F
�lle

m
it

125
O
pfern

1977:
83

F
�lle

m
it

91
O
pfern

1978:
103

F
�lle

m
it

116
O
pfern

1979:
97

F
�lle

m
it

100
O
pfern

1980:
72

F
�lle

m
it

78
O
pfern

1981:
61

F
�lle

m
it

69
O
pfern

1982:
61

F
�lle

m
it

71
O
pfern

inges.:
1.481

F
�lle

m
it

1.650
O
pfern

In
den

vergangenen
f�nfzehn

Jahren
sind

also
insgesam

tm
indestens

1.650
K
inder

getçtetw
orden.A

ußerdem
istnoch

von
einem

auch
beiT

çtungsdelikten
an

K
in-

1
E
ine

erste
A
usw

ertung
w
urde

in
K
rim

inalistik
10/1975,S

.465,f�r
den

Z
eitraum

1968
bis

1974
vorgenom

m
en.

(A
nm

erkung
der

R
edaktion:

D
ie

S
onderstatistik,

auf
der

die
A
ngaben

basieren,
w
urde

1983
eingestellt.)

2
S
o
hatneuerdings

auch
die

Z
ahltatverd�chtigerK

inderinfolge
sinkenderG

eburtsjahrg�nge
erheb-

lich
abgenom

m
en.

B
ei

den
T
çtungsdelikten

an
K
indern

sind
die

absoluten
Z
ahlen

allerdings
zu

gering,um
eine

anscheinend
ablesbare

B
eziehung

best�tigen
zu

kçnnen.
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dern
sichernichtunerheblichen

D
unkelfeld

von
Taten

auszugehen,die
derPolizei

nichtbekanntgew
orden

sind. 3V
on

den
sich

seit1979
verringernden

W
erten

abge-
sehen,zeigt

diese
Z
ahlenreihe

einen
rechtschw

ankenden
V
erlauf.

F
�r

den
Z
eitraum

1968
bis

1974
w
urde

berichtet,dass
der

Tatortin
der

R
egelim

n�heren
W
ohnbereich

lag.D
ies

d�rfte
sich

zw
ar

kaum
ge�nderthaben,istf�r

die
letzten

Jahre
jedoch

nichtm
ehr

�berpr�fbar,da
genauere

B
ezeichnungen

der
T
a-

tçrtlichkeitinzw
ischen

zu
h�ufig

fehlen.In
m
ehreren

F
�llen

istohnehin
nur

noch
der

F
undortder

T
oten

bekannt.W
ie
schon

f�r
den

Z
eitraum

1968
bis

1974
kann

auch
f�rdie

Jahre
1975

bis1982
aus

derO
rtsangabe

geschlossen
w
erden,dass

sich
gleichbleibend

etw
a
26

%
dieserF

�lle
in
G
roßst�dten

ab
500.000

E
inw

ohnern
er-

eigneten.In
diesem

Z
eitraum

hatsich
derdeutlich

niedrigere
B
evçlkerungsanteil

dieser
G
em

eindegrçßenklasse
von

ca.17
%

ebenfalls
kaum

ver�ndert.D
ie
grçß-

ten
S
t�dte

sind
–
nichtzuf�llig

–
�berrepr�sentiertund

zw
ar

nahezu
im

gleichen
A
usm

aß
w
ie

bei
der

in
der

Polizeilichen
K
rim

inalstatistik
registrierten

G
esam

t-
krim

inalit�t. 4
D
ie

jahreszeitliche
V
erteilung

der
F
�lle

zeigt
etliche

S
chw

ankun-
gen,aber

keine
saisonalen

S
chw

erpunkte.

M
eistw

urden
die

K
indererschlagen

odererstochen
(380

K
inderseit1968,davon

ca.10
%

erstochen),erw
�rgtoder

erdrosselt(313),vergiftet(186),erstickt(139),
ertr�nkt(135),nichtversorgt(124)odererschossen

(71).Im
Z
eitablaufgab

es
bei

diesen
T
çtungsarten

keine
nennensw

erten
A
nteilsver�nderungen.V

erschiedent-
lich

kam
es

dabei
zu

rechtungew
çhnlichen

T
atabl�ufen

:S
o
sprang

z.B
.ein

L
e-

bensm
�der

aus
dem

12.S
tock

und
fielauf

ein
zehnj�hriges

K
ind

;andere
K
inder

w
urden

aus
Fenstern

von
H
ochh�usern

gew
orfen

;eine
M
utter

ertr�nkte
ihre

vier
M
onate

alte
Tochter,versuchte

ihrervierj�hrigen
Tochterdie

P
ulsadern

zu
çffnen

und
erh�ngte

sich
anschließend.

Jew
eils

etw
a
die

H
�lfte

der
O
pfer

w
aren

K
naben

oder
M
�dchen.G

eschlechtsspe-
zifische

U
nterschiede

gab
es

f�rden
gesam

ten
Z
eitraum

–
beiS

chw
ankungen

von
Jahr

zu
Jahr

–
insgesam

talso
nicht.E

in
anderes

B
ild

ergibtsich
jedoch,w

enn
die

O
pfernach

G
eschlechtund

A
lteraufgegliedertw

erden.D
ann

zeigtsich,dass
neu-

geborene
M
�dchen

h�ufigergetçtetw
erden

als
neugeborene

K
naben.B

eiden
un-

ter
sechs

M
onate

alten
K
indern

gilt
dies

auch
noch,

aber
schon

abgeschw
�cht.

S
p�ter,angefangen

beiden
sechs

M
onate

bis
unterzw

eiJahre
alten

K
indern,kehrt

sich
dieses

V
erh�ltnis

dagegen
um

,w
ie
derfolgenden

�
bersichtzu

entnehm
en

ist:

3
S
iehe

dazu
z.B

.
D
otzauer,

G
.
und

Jarosch,
K
.:
T
çtungsdelikte,

B
K
A
-S
chriftenreihe,

W
iesbaden

1971;
M
�tzler,

A
.:
�
ber

Fehlerquellen
im

polizeilichen
E
rm

ittlungsverfahren,
in:

K
rim

inalistik
1978,S

.247–251;W
ehner,B

.:D
ie
L
atenz

der
S
traftaten,B

K
A
-S
chriftenreihe,W

iesbaden
1957.

4
D
ie
Tatorte

lagen
z.B

.1982
in

28,4
%

der
insgesam

tstatistisch
registrierten

S
traftaten

in
der

G
e-

m
eindegrçßenklasse

ab
500.000

E
inw

ohner.
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O
pfer

m
�nnl.

w
eibl.

insges.

neugeboren
163

193
356

unter6
M
onaten

92
97

189

6
M
on.

bis
unter

2
Jahre

111
104

215

2
Jahre

bis
unter

6
Jahre

223
204

427

6
Jahre

bis
unter10

Jahre
134

121
255

10
Jahre

bis
unter14

Jahre
99

94
193

Z
ur

B
ew

ertung
dieser

U
nterschiede

w
�re

denkbar,dass
sich

beiden
N
eugebore-

nen
noch

die
traditionelle

H
çherbew

ertung
m
�nnlicher

N
achkom

m
en

nieder-
schlagen

kçnnte,
w
�hrend

bei
den

�lteren
K
indern

K
onflikte

zw
ischen

E
ltern

und
K
indern

eine
beachtliche

R
olle

spielen
d�rften.

N
eugeborene

(22,4
%

der
O
pfer),

S
�uglinge

und
K
leinkinder

sind
nach

w
ie

vor
am

gef�hrdetsten.
N
ur

etw
a
ein

V
iertel

der
getçteten

K
inder

(27,1
%
)
sind

bereits
im

S
chulkindalter,

also
�lter

als
f�nf

Jahre.

A
uff�llig

ist,dass
der

R
�ckgang

der
O
pfer

in
den

letzten
Jahren

sich
im

W
esent-

lichen
auf

die
j�ngsten

A
ltersgruppen

unter
sechs

Jahren
beschr�nkte,

w
�hrend

sich
die

O
pferzahlen

der�lteren
K
inder

kaum
ver�nderten.D

ies
scheintein

Indiz
daf�rzu

sein,dass
auch

derR
�ckgang

derG
esam

tzahlen
in
den

letzten
Jahren

die
tats�chliche

E
ntw

icklung
tendenziell

korrekt
w
iderspiegeln

kçnnte.
B
esonders

f�r
den

R
�ckgang

der
neugeborenen

O
pfer

bietetsich
neben

der
dem

ografischen
(kleinere

G
eburtsjahrg�nge)

auch
eine

soziale
E
rkl�rung

an,
n�m

lich
eine

ver-
�nderte

E
instellung

gegen�ber
unehelich

geborenen
K
indern,

die
sich

auch
in

steigenden
G
eburtenanteilen

dieserG
ruppe

und
in
nach

derK
rim

inalstatistik
sin-

kenden
Z
ahlen

von
K
indestçtungen

nach
§
217

S
tG
B
niederzuschlagen

scheint.

B
eiden

Tatverd�chtigen
fallen

die
G
eschlechtsunterschiede

deutlicheraus
als

bei
den

O
pfern,

aber
auch

hier
w
ieder

in
A
bh�ngigkeit

von
ihrem

A
lter.

S
o
finden

sich
unter

den
M
inderj�hrigen

91
m
�nnliche

und
45

w
eibliche

T
atverd�chtige

m
itsichersehrunterschiedlicherM

otivationsstruktur.S
chon

beiden
H
eranw

ach-
senden

(18
bis

unter21
Jahre)dom

inieren
bereits

die
w
eiblichen

Tatverd�chtigen
gegen�ber

den
m
�nnlichen.

�
hnlich

bleibt
dieses

V
erh�ltnis

bei
den

bis
unter

40-j�hrigen
T
atverd�chtigen.

D
anach

jedoch
kehrt

sich
die

G
eschlechtsrelation

w
ieder

um
,w

ie
die

folgende
A
ufstellung

zeigt:
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Tatverd�chtige
m
�nnl.

w
eibl.

insges.

unter14
Jahre

30
2

32

14
bis

unter18
Jahre

61
43

104

18
bis

unter21
Jahre

42
102

144

21
bis

unter25
Jahre

79
170

249

25
bis

unter30
Jahre

102
188

290

30
bis

unter40
Jahre

175
209

384

40
bis

unter50
Jahre

72
55

127

50
und

�lter
23

14
37

Insgesam
t
stehen

783
w
eibliche

Tatverd�chtige
584

m
�nnlichen

gegen�ber.
D
iese

R
elation

istdarauf
zur�ckzuf�hren,dass

m
eistenge

V
orbeziehungen

zw
i-

schen
O
pfer

und
H
auptt�ter

bestanden,w
ie
sich

aus
der

nachstehenden
A
ufstel-

lung
ergibt:

H
auptt�ter

w
ar

O
pfer

M
utter

725

Vater
305

G
eschw

ister
18

sonstigerVerw
andter

54

Bekannter
185

Frem
der

80

U
nbekannt

283

insgesam
t

1.650

Fastzw
eiD

rittelder
K
inder

(1.030)
w
urden

danach
von

den
eigenen

E
ltern

getç-
tet.

N
im

m
t
m
an

noch
die

w
eiteren

A
ngehçrigen

und
die

B
ekannten

dazu,
dann

ergibtsich,dass
in

fastvier
von

f�nf
F
�llen

(78
%
)
eine

enge
T
�ter-O

pfer-B
ezie-

hung
bestanden

hat.V
ergleichsw

eise
selten

(4,9
%

derO
pfer)fielen

K
inderdage-

gen
Frem

den
zum

O
pfer,auch

w
enn

in
der

R
estgruppe

der
F
�lle

m
itnichterm

it-
telten

T
�tern

am
ehesten

F
rem

de
enthalten

sind. 5Im
Z
eitablaufhatsich

an
diesen

5
Z
um

Teilhandeltes
sich

beiden
unbekannten

F
�llen

jedoch
um

neugeborene
O
pfer,beidenen

die
M
utter

oder
zum

indesteine
ihr

nahestehende
Person

T
�ter

w
ar.
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A
nteilen

�brigens
nur

w
enig

ge�ndert.In
einzelnen

F
�llen

tçteten
sich

die
T
�ter

selbst,z.B
.1980

zehn,1981
sieben

und
1982

zw
ei.H

ierbeihandelte
es

sich
m
eist

um
E
ltern(teile),die

sich
in
einerausw

eglosen
S
ituation

glaubten
und

ihre
K
inder

in
den

Tod
m
itnahm

en.
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H
.
und

B
resser,

P.H
.:
T
çtungsdelikte,

in:
K
rim

inologische
G
egen-

w
artsfragen,B

d.12,S
tuttgart1980.

R
asch,W

.:T
çtungsdelikte,nichtfahrl�ssige,in:H

W
K
rim

3
(1975),S

.353–398.

S
essar,

K
.:
T
he

Fam
iliar

C
haracter

of
C
rim

inal
H
om

icide,
in
:
V
ictim

ology:
A

N
ew

focus,V
ol.IV,L

exington
1975,S

.29–42.

T
rube-B

ecker,
E
.:
Frauen

als
M
çrder,

M
�nchen

1974,
und

G
ew

alt
gegen

das
K
ind,K

rim
inalistik-V

erlag
1982.

W
olff,R

.(H
g.):

G
ew

alt
gegen

K
inder,H

am
burg

1975.

W
olfgang,M

.:
P
atterns

in
C
rim

inal
H
om

icide,P
hiladelphia

1958.

Z
ens,G

.:K
indesm

isshandlung
und

K
indesrechte,Frankfurt1979.

149





1986
K
rim

inalit�tund
polizeiliches

H
andeln

in
der

çffentlichen
M
einung

–
Ergebnisse

aus
EM

N
ID
-U
m
fragen

des
B
K
A
–

Q
uelle:

S
ym

posium
:
D
er

Polizeiliche
E
rfolg,

R
eferate

und
D
iskussionsbeitr�ge,

am
15./16.10.1986

im
B
undeskrim

inalam
t,

S
onderband

B
K
A
-Forschungsreihe,

W
iesbaden,1988,S

.185–195.
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K
rim

inalstatistik,
krim

inalpolizeilicher
M
eldedienst,

D
unkelfeldforschung

und
andere

Q
uellen

bieten
D
aten

zur
B
ew

ertung
von

K
rim

inalit�tslage
und

-entw
ick-

lung.
B
edeutsam

sind
aber

auch
erg�nzende

Inform
ationen

�ber
die

subjektive
E
insch�tzung

von
K
rim

inalit�tund
V
erbrechensbek�m

pfung
durch

die
B
evçlke-

rung.D
enn

f�r
die

K
rim

inalpolitik
kom

m
t
es

nicht
nur

darauf
an,die

innere
S
i-

cherheit
objektiv

zu
verbessern,

sondern
die

M
enschen

sollen
sich

auch
sicher

f�hlen.

D
as

B
undeskrim

inalam
tließ

daherzun�chstim
H
erbst1984

durch
das

M
einungs-

forschungsinstitutE
M
N
ID

ca.2.000
repr�sentativ

ausgew
�hlte

B
undesb�rgerim

A
lter

ab
14

Jahren
zu

ihrer
E
insch�tzung

von
Polizeiund

K
rim

inalit�tbefragen.
Im

H
erbst

1985
w
urde

diese
E
rhebung

m
it
einer

etw
a
gleich

großen
S
tichprobe

w
iederholt,

um
etw

aige
�
nderungen

im
Z
eitablauf

festzustellen.
D
er

Tod
eines

D
em

onstranten
in
F
rankfurtund

die
sich

anschließende
D
iskussion

�berdas
V
er-

halten
derPolizeilegten

eine
P
r�fung

nahe,ob
sich

diese
E
reignisse

in
den

B
efra-

gungsergebnissen
niedergeschlagen

haben.M
ithinreichenderS

icherheitsind
die

A
usw

irkungen
beim

V
ergleich

von
zw

eiB
efragungsrunden

im
Jahresabstand

al-
lerdings

nichtzu
beurteilen.

G
runds�tzliche

S
chw

�chen
von

M
einungsbefragungen

kom
m
en

hinzu.S
o
kann

sich
beider

A
usw

ahlder
S
tichprobe

die
B
evçlkerungsstruktur

nur
ann�herungs-

w
eise

niederschlagen.V
erzerrungen

sind
schon

deshalb
unverm

eidlich,w
eilPer-

sonen
ohne

festen
W
ohnsitz,A

nstaltsinsassen
usw

.und
nat�rlich

auch
die

V
erw

ei-
gerernichtbefragtw

erden
kçnnen.B

eiden
B
efragungsergebnissen

kann
sich

u.a.
der

Interview
ereinfluss

verf�lschend
ausw

irken.
O
hnehin

neigen
die

B
efragten

dazu,im
S
inne

einersozialen
E
rw

�nschtheitzu
antw

orten.T
rotz

langj�hrigerem
-

pirischerE
rfahrungen

lassen
sich

derartige
S
tçrfaktoren

m
itihren

A
usw

irkungen
zw

ar
nie

ganz
ausschalten,aber

doch
in
vertretbaren

G
renzen

halten
und

m
itden

Fehlertoleranzen
absch�tzen,w

enn
die

V
erw

eigererquote
relativ

gering
bleibtund

die
Fragen

die
Interview

ten
nicht

intellektuell
oder

em
otional

�berfordern.

A
us

K
ostengr�nden

konnten
in

dieser
E
rhebung

im
R
ahm

en
einer

M
ehrthem

en-
um

frage
nur

f�nf,
zum

Teil
aber

w
eiter

ausdifferenzierte
Fragen

ber�cksichtigt
w
erden.B

ei
der

Form
ulierung

der
Fragen

kam
es

neben
ihrer

E
indeutigkeit

und
V
erst�ndlichkeitdaraufan,V

ergleichsm
çglichkeiten

zu
den

E
rgebnissen

fr�herer
U
ntersuchungen

zu
schaffen,insbesondere

der
von

S
tephan

f�r
1972

in
S
tuttgart

oder
der

von
K
erner

f�r
1976

im
B
undesgebiet,um

l�ngere
Z
eitspannen

zu
�ber-

blicken. 1

1
Z
um

S
icherheitsgef�hl,zurE

insch�tzung
derK

rim
inalit�tund

zurB
ew

ertung
derPolizeisiehe

u.a.
D
çlling,

D
ieter:

K
rim

inalit�tseinsch�tzung
und

S
icherheitsgef�hl

der
B
evçlkerung

als
E
influss-

faktoren
auf

krim
inalpolitische

und
krim

inalstrategische
P
lanung;

in:
P
FA

-S
chriftenreihe

1/86,
S
.38

ff.;G
efeller,Ingo

und
T
rudew

ind,C
lem

ens:
B
edrohtheitsgef�hl;in

:S
chw

ind,H
ans-D

ieter,
A
hlborn,

W
ilfried

und
W
eiß,

R
�diger

(H
g.):

E
m
pirische

K
rim

inalgeographie;
W
iesbaden

1978,
S
.309

ff.(B
K
A
-Forschungsreihe,B

d.8);K
erner,H

ans-J�rgen:K
rim

inalit�tseinsch�tzung
und

In-
nere

S
icherheit;W

iesbaden
1980

(B
K
A
-Forschungsreihe,B

d.11);S
pohn,H

arald:D
ie
E
instellung

derB
ochum

erB
�rgerzurPolizei;in:S

chw
ind,H

ans-D
ieter,A

hlborn,W
ilfried

und
W
eiß,R

�diger
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H
ohes

A
nsehen

der
Polizei

D
ie

Polizei
steht

in
ihrer

Teilfunktion
als

V
erkçrperung

des
staatlichen

G
ew

alt-
m
onopols

im
Z
entrum

çffentlicher
A
ufm

erksam
keitund

zuw
eilen

auch
der

K
ri-

tik.Polizeibeam
te
haben

es
m
itden

B
�rgern

zudem
oftin

schw
ierigen

K
onflikt-

situationen
zu

tun.D
ie
P
rojektleitung

des
krim

inalpolizeilichen
V
orbeugungspro-

gram
m
s
des

B
undes

und
der

L
�nder

f�hrte
1983/84

eine
bundesw

eite
polizei-

interne
U
m
frage

durch,
bei

der
ca.

6.000
Polizeibeam

te
auch

nach
dem

V
erh�ltnis

der
B
evçlkerung

zur
Polizei

gefragt
w
urden.

D
ie

A
ntw

orten
zeigen

w
ie

schon
fr�here

U
ntersuchungen

z.B
.
von

K
erner 2,

dass
die

Polizei,
und

zw
ar

vor
allem

der
m
ittlere

D
ienstder

S
chutz-

und
K
rim

inalpolizei,der
am

h�u-
figsten

konflikttr�chtige
K
ontakte

zur
B
evçlkerung

hat,dazu
neigt,das

V
erh�lt-

nis
B
�rger-Polizeials

m
ittelm

�ßig
(etw

a
die

H
�lfte

dieser
B
eam

tengruppe)
oder

sogar
schlecht(etw

a
ein

w
eiteres

F
�nftelbis

zu
einem

V
iertel)

einzustufen. 3
A
us

den
E
rgebnissen

der
E
M
N
ID

-U
m
fragen

des
B
K
A

ist
hingegen

zu
entnehm

en,
dass

die
Polizeivon

einer
großen

M
ehrheitder

B
evçlkerung

akzeptiertw
ird.

D
ie
erste

Frage
(T
abelle

1)lautete:„D
ie
Polizeihatbeiden

M
enschen

in
derB

un-
desrepublik

D
eutschland

ein
unterschiedlich

hohes
A
nsehen.W

ie
istdas

bei
Ih-

nen
?
W
as

halten
S
ie

von
der

Polizei?“
G
eantw

ortet
w
erden

konnte
nach

einer
S
kala,die

von
-3

(halte
�berhaupt

nichts
von

der
Polizei)

bis
+
3
(halte

sehr
viel

von
der

Polizei)
reichte.

F
�r

die
negativen

B
ew

ertungen
entschieden

sich
1984

21
%

und
1985

19
%

der
B
efragten.W

eitaus
die

m
eisten,etw

a
vier

von
f�nf

der
B
efragten,

hatten
dagegen

eine
�berw

iegend
positive

M
einung

von
der

Polizei.
B
ei

den
positiven

A
ntw

orten
verschoben

sich
die

A
nteile

1985
verglichen

m
it

dem
V
orjahr

von
der

noch
schw

achen
Z
ustim

m
ung

(+
1)

auff�llig
zu

einerst�rke-
ren

(+
2)

oder
sogar

fast
vorbehaltlos

positiven
E
insch�tzung

(+
3),vielleicht

ein
S
olidarisierungseffektm

iteiner
nach

A
uffassung

dieser
B
efragtengruppe

im
Z
u-

sam
m
enhang

m
itdem

genannten
FrankfurterD

em
onstrationsereignis

zu
U
nrecht

angegriffenen
Polizei.

(H
g.):E

m
pirische

K
rim

inalgeographie;W
iesbaden

1978,S
.293

ff.;S
tephan,E

gon:D
ie
S
tuttgar-

ter
O
pferbefragung.W

iesbaden
1976

(B
K
A
-Forschungsreihe,B

d.3).
2

K
erner,a.a.O

.(o.F
n.1),S

.231
ff.

3
Q
uelle:

B
ericht

der
L
andesregierung

zur
inneren

S
icherheit

in
S
chlesw

ig-H
olstein.

D
rucksache

10/1546
des

S
chlesw

ig-H
olsteinischen

L
andtages,10.W

ahlperiode
vom

22.05.1986.
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Tabelle
1:

Ergebnisse
zu

Frage
1:A

nsehen
der

Polizei
–3:

halte
�berhaupt

nichts
von

der
Polizei

+
3:

halte
sehr

viel
von

der
Polizei

in
Prozent

alle
B
efragten

B
efragte

unter40
m
itA

bitur

in
G
roßst�dten

ab
500.000

1984

(n
=
2.012)

1985

(n
=
1972)

1985

(n
=
83)

–3
3

4
16

–2
5

5
30

–1
13

10
29

+1
33

25
15

+2
29

34
8

+3
17

22
2

Sum
m
e

100
100

100

Verst�rkte
K
ritik

beij�ngeren
B
efragten

m
itA

bitur

F
�r

die
E
instellung

zur
Polizei

spielt
das

L
ebensalter

eine
entscheidende

R
olle.

B
ei

den
B
efragten

im
A
lter

ab
40

Jahren
hatten

fast
90

%
eine

�berw
iegend

bis
vorbehaltlos

positive
M
einung

von
der

Polizei.
D
iese

g�nstige
B
ew

ertung
ist

w
eitgehend

unabh�ngig
vom

B
ildungsgrad,von

der
W
ohnortgrçße

oder
von

an-
deren

M
erkm

alen.

A
nders

siehtes
beiden

j�ngeren
B
efragten

aus.H
ierzeigen

sich
betr�chtliche

U
n-

terschiede
in

der
Polizeibew

ertung
abh�ngig

insbesondere
vom

A
lter,

von
der

S
chulbildung

und
von

derW
ohnortgrçße.Im

V
ergleich

derA
ltersgruppen

finden
w
ir
den

hçchsten
P
rozentsatz

ablehnender
E
instellungen

beiden
21-

bis
29-J�h-

rigen
m
it
39

%
,darunter

8
%

m
it
der

entschiedensten
K
ritik

von
-3.B

ei
den

Ju-
gendlichen

und
H
eranw

achsenden
unter

21
w
ie
auch

beiden
30-

bis
39-J�hrigen

sind
die

A
nteile

negativer
S
tellungnahm

en
m
it
ca.

25
%

deutlich
geringer.

D
ie

E
insch�tzung

der
Polizei

hat
sich

1985
im

V
ergleich

zum
V
orjahr

bei
den

21-
bis

29-J�hrigen
noch

verschlechtert,
bei

den
unter

21-J�hrigen
und

besonders
bei

den
ab

40-J�hrigen
dagegen

bem
erkensw

ertverbessert.

D
erzw

eite
w
ichtige

E
influssfaktoristdie

S
chulbildung,abernurbeiden

j�ngeren
B
efragten.B

eiden
unter40-J�hrigen

m
itA

biturbew
ertete

�berdie
H
�lfte

(50
%
)
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die
Polizei

negativ,
ein

m
ehr

als
doppelt

so
hoher

A
nteil

w
ie

bei
den

B
efragten

derselben
A
ltersgruppe

ohne
A
bitur.JederZ

ehnte
derB

efragten
unter40

m
itA

bi-
tur

h�lt
�berhaupt

nichts
von

der
Polizei.

Vorbehalte
vor

allem
in
den

grçßten
St�dten

N
eben

dem
A
lter

und
der

S
chulbildung

der
B
efragten

istauch
die

W
ohnortgrçße

von
B
edeutung,

aber
w
iederum

nur
bei

den
unter

40-J�hrigen.
S
o
gaben

in
den

G
roßst�dten

ab
500.000

E
inw

ohner
60

%
der

B
efragten

dieser
A
ltersgruppe

eine
negative

E
instellung

zur
Polizei

an,
ein

m
ehr

als
doppelt

so
hoher

A
nteil

w
ie

in
den

�brigen
G
em

einden.
N
och

eindeutiger
w
ird

das
E
rgebnis,

w
enn

die
M
erkm

ale
A
lter

und
W
ohnortgrçße

noch
m
it
dem

B
ildungsgrad

verkn�pft
w
er-

den
:
In

den
großen

S
t�dten

beurteilen
dann

drei
V
iertel

der
unter

40-J�hrigen
m
it
A
bitur

die
Polizei

negativ.

Im
L
�ndervergleich

w
iesen

folglich
die

S
tadtstaaten

m
itinsgesam

t44
%

allerB
e-

fragten
einen

w
eit�berdurchschnittlichen

A
nteilnegativerPolizeieinsch�tzungen

auf.Fastjeder
Z
w
eite

bew
ertete

das
A
nsehen

der
Polizeidortalso

negativ;1984
w
ar

es
erstjeder

D
ritte.E

ine
S
onderausz�hlung

f�r
Frankfurt,die

S
tadtm

itdem
Todesfall

bei
einer

D
em

onstration,
ergibt

m
it
36

%
einen

ebenfalls
�berdurch-

schnittlichen,
aber

doch
geringeren

A
nteil

negativer
E
instellungen

als
in

den
S
tadtstaaten.A

uch
der

A
nstieg

gegen�ber
1984

fiel
in

den
S
tadtstaaten

w
esent-

lich
grçßer

aus
(10

P
rozentpunkte)

als
in
Frankfurt(4

P
rozentpunkte).B

eim
V
er-

gleich
derF

l�chenstaaten
lag

nurH
essen

m
it29

%
negativerB

ew
ertungen

(1984:
20

%
)
deutlich

�ber
dem

B
undesdurchschnittvon

19
%
.

D
ie
Frankfurter

D
em

onstrationsereignisse
und

die
anschließenden

A
useinander-

setzungen
scheinen

dem
Im

age
der

Polizeinur
beiden

B
evçlkerungsgruppen

ge-
schadetzu

haben,die
ohnehin

bereits
besonders

kritische
E
instellungen

zeigten,
so

insbesondere
bei

j�ngeren
M
enschen

m
it
A
bitur

in
den

grçßten
S
t�dten,

vor
allem

den
S
tadtstaaten,und

am
ausgepr�gtesten

in
der

A
ltersgruppe

der
21-

bis
29-J�hrigen.D

ie
E
ntw

icklung
bei

diesen
Teilgruppen

steht
in

einem
auff�lligen

K
ontrast

zu
den

S
ym

pathieanstieg
f�r

die
Polizei

im
B
evçlkerungsdurchschnitt.

D
ass

aber
auch

die
H
altung

der
grunds�tzlich

freundlich
gesonnenen

B
evçlke-

rungsm
ehrheit

zur
Polizei

am
bivalent

ist,
fand

S
tephan

1972
in

S
tuttgart:

Z
w
ar

hielten
neun

von
zehn

der
dort

B
efragten

den
S
pruch

„die
Polizei,D

ein
Freund

und
H
elfer“

f�r
zutreffend,

jedoch
fast

genauso
viele

m
einten,

dass
die

L
eute

von
der

Polizeilieber
nichts

sehen
oder

hçren
m
çchten. 4

4
S
tephan,a.a.O

.(o.F
n.1),S

.244
f.und

S
.250.
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Einsch�tzung
von

Einrichtungen
des

çffentlichen
Lebens

D
as

im
A
uftrag

des
B
undesm

inisters
des

Innern
vom

ipos-Institut
seit

einigen
Jahren

u.a.erhobene
V
ertrauen

zu
elf

w
ichtigen

E
inrichtungen

des
çffentlichen

L
ebens

l�sstdie
Polizei1986

w
ie
schon

in
den

V
orjahren

relativ
gutabschneiden,

gleich
nach

dem
B
undesverfassungsgerichtaufdergleichen

S
tufe

w
ie
die

�brigen
G
erichte

und
deutlich

vorB
undestag,B

undesregierung,K
irchen,Fernsehen,G

e-
w
erkschaften

und
P
resse. 5

A
ber

auch
hier

finden
w
ir

vom
A
lter

und
von

der
S
chulbildung

abh�ngige
U
nterschiede.

B
ei

den
B
efragten

unter
35

m
it
A
bitur

herrschtzum
algegen�berB

undesregierung,B
undesw

ehr
und

PolizeiM
isstrauen

vor.In
dieser

ipos-E
rhebung

w
urde

ferner
nach

der
B
edeutung

von
achtB

undes-
behçrden

gefragt:1986
schnitten

dabeibeiden
B
efragten

insgesam
t
B
undeskri-

m
inalam

tund
U
m
w
eltbundesam

t
am

besten
ab.B

ei
den

j�ngeren
B
efragten

m
it

A
bitur

lag
der

B
undesdatenschutzbeauftragte

vor
dem

U
m
w
eltbundesam

tan
der

S
pitze.

A
uch

andere
E
rhebungen

zeigen,dass
eine

M
ehrheitunter

den
j�ngeren

L
euten

m
it
A
bitur

zum
al
in

den
grçßten

S
t�dten

im
V
ergleich

zur
�brigen

B
evçlkerung

in
zentralen

B
ereichen

abw
eichende

W
ertvorstellungen

vertritt,
die

sich
auch

auf
die

E
instellungen

zur
Polizei

ausw
irken.

Erfolge
beider

Verbrechensbek�m
pfung

(Tabelle
2)

B
eiden

B
K
A
-U

m
fragen

w
arfernerzu

beurteilen,ob
die

Polizeiin
derG

egend,in
derdie

B
efragten

leben
und

in
dersie

sich
also

am
ehesten

auskennen,erfolgreich
istund

das
V
erbrechen

im
G
riff

hat,1985
m
einten

13
%

(im
V
orjahr

16
%
),dass

die
Polizei

das
V
erbrechen

dort
„vollkom

m
en

im
G
riff“

hat;
63

%
(1984:

61
%
)

entschieden
sich

f�r
„im

G
roßen

und
G
anzen

ja“;
15

%
(1984:

12
%
)
w
aren

der
M
einung,die

Polizeihabe
das

V
erbrechen

„ehernichtim
G
riff“

und
2
%

glaubten,
sie

habe
es

„ganz
und

gar
nichtim

G
riff“.Im

m
erhin

8
%

(1984:7
%
)
antw

orteten
ehrlich

m
it
„w

eiß
nicht“.

5
Q
uelle:

B
ericht

des
ipos-Instituts

f�r
praxisorientierte

S
ozialforschung

(H
g.):

E
instellungen

zu
aktuellen

F
ragen

der
Innenpolitik

1986,M
annheim

1986.
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Tabelle
2:

Ergebnisse
zu

Frage
2:

E
rfolgreiche

V
erbrechensbek�m

pfung
in

der
G
egend,in

der
die

B
efragten

leben

in
Prozent:

1984

(n
=
2012)

1995

(n
=
1972)

Verbrechen
vollkom

m
en

im
G
riff

16
13

Im
G
roßen

und
G
anzen

ja
61

63

Ehernichtim
G
riff

12
15

G
anz

und
garnichtim

G
riff

2
2

W
eiß

nicht
8

7

D
ie
große

M
ehrheit,dreiV

iertelder
B
efragten,sch�tztdie

E
rfolge

der
Polizeiin

der
n�heren

U
m
gebung

also
nach

w
ie
vor

positiv
ein,w

enngleich
der

A
nteilder

S
keptikerleichtzugenom

m
en

hat.A
nders

herum
betrachtetglaubte

1985
im

m
er-

hin
fastjederV

ierte
derB

efragten,dass
die

Polizeidie
K
rim

inalit�tin
dereigenen

W
ohngegend

nichtim
G
riffhatoderistsich

dessen
zum

indestnichtsicher.In
den

G
roßst�dten

ab
500.000

E
inw

ohnern
zw

eifelte
sogar

fastjeder
D
ritte

an
einer

er-
folgreichen

V
erbrechensbek�m

pfung.
D
em

entspricht,
dass

beim
V
ergleich

der
B
undesl�nder

die
drei

S
tadtstaaten

m
it
40

%
den

m
it
A
bstand

hçchsten
A
nteil

an
den

B
efragten

erreichten,die
nichtan

eine
erfolgreiche

V
erbrechensbek�m

p-
fung

in
ihrer

W
ohngegend

glaubten.A
m

niedrigsten
lag

dieser
A
nteildagegen

in
den

s�ddeutschen
B
undesl�ndern

B
aden-W

�rttem
berg,

R
heinland-P

falz,
S
aar-

land
(jew

eils
22

%
)
und

B
ayern

(17
%
),in

B
undesl�ndern

m
itden

nach
der

Poli-
zeilichen

K
rim

inalstatistik
relativ

niedrigsten
H
�ufigkeitszahlen

(erfasste
F
�lle

bezogen
auf

100.000
E
inw

ohner)
und

hçchsten
A
ufkl�rungsquoten.

Zur
K
rim

inalit�tsentw
icklung

in
den

letzten
Jahren

U
m

die
K
rim

inalstatistik
erg�nzende

H
inw

eise
f�r

die
E
insch�tzung

der
S
icher-

heitslage
zu

erhalten,
schloss

sich
eine

Frage
zur

verm
uteten

K
rim

inalit�tsent-
w
icklung

an.D
azu

w
urde

anhand
einerL

iste
von

f�nfzehn
sehrunterschiedlichen

S
traftaten(gruppen)

gefragt,
ob

diese
D
elikte

in
den

letzten
Jahren

w
ohl

abge-
nom

m
en

haben,gleich
geblieben

sind
oderzugenom

m
en

haben.D
as

erste
Schau-

bild
(G

rafik
1)

zeigtdie
prozentualen

A
nteile

einer
A
nstiegsannahm

e,einer
S
ta-

gnationsannahm
e
und

einer
R
�ckgangsannahm

e
bei

den
B
efragen.
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G
rafik

1:
K
rim

inalit�tsentw
icklung

in
den

letzten
Jahren

B
eurteilungsergebnis

in
P
rozentder

B
efragten

1985
Tierquälerei

1984

1985

1984

1985

1984

1985

1984

1985

1984

1985

1984

1985

1984

1985

1984

1985

1984

1985

1984

1985

1984

1985

1984

1985

1984

1985

1984

1985

1984
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30%
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50%
60%

70%
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90%
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0%

keine
Angaben

zugenom
m

en
gleichgeblieben

abgenom
m

en

G
roßbetrügereien,

W
irtschaftskrim

inalität

Terroristische
Anschläge

Kindesm
isshandlung

Einbrüche
in

W
ohnungen

R
auschgifthandel

Ladendiebstahl

M
ord

und
Totschlag

Steuerhinterziehung

Ü
berfälle

aufeinzelne
Bürger

U
m

w
eltdelikte

(Luft-u.
W

asserverschm
utzung

u.a.)

„
“

Vandalism
us

(Beschädigung
von

öff.Einrichtungen)

Beam
tenbestechung

Vergew
altigung

Alkoholam
Steuer

V
on

einem
K
rim

inalit�tsanstieg
gingen

1985
die

m
eisten

B
efragten

beiden
U
m
-

w
eltdelikten

(59
%
),beiB

esch�digung
von

çffentlichen
E
inrichtungen

w
ie
Fern-

sprecheroderParkanlagen
(57

%
)und

beiR
auschgifthandel(53

%
)aus.A

uch
bei
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L
adendiebstahl(49

%
)
und

beiE
inbr�chen

in
W
ohnungen

(47
%
)
verm

utete
eine

relative
M
ehrheit

die
Z
unahm

e
dieser

S
traftaten.

B
ei

den
�brigen

in
die

E
rhebung

einbezogenen
D
elikten

nahm
en

die
B
efragten

�berw
iegend

eine
gleich

bleibende
Tendenz

an.1984
hatten

die
B
efragten

noch
m
ehrheitlich

einen
R
�ckgang

terroristischer
A
nschl�ge

in
den

letzten
Jahren

ver-
m
utet.A

ngesichts
neuerA

ktivit�ten
terroristischerG

ruppierungen
im

Jahre
1985

glaubten
nunm

ehr
etw

a
gleich

große
Teile

an
eine

Z
unahm

e
bzw

.an
eine

S
tagna-

tion
derartiger

S
traftaten,w

�hrend
die

A
nnahm

e
eines

R
�ckganges

nur
noch

von
einer

M
inderheit

vertreten
w
urde.

Z
w
ischen

der
B
eurteilung

der
K
rim

inalit�tsentw
icklung

und
der

E
insch�tzung

des
A
nsehens

der
Polizei

besteht
ein

deutlicher
Z
usam

m
enhang

:
Personen,

die
eine

�berw
iegend

negative
E
instellung

zum
A
nsehen

der
Polizeiangeben,gehen

signifikanth�ufigerals
derD

urchschnittderB
efragten

von
einem

A
nstieg

beiden
folgenden

S
traftaten

aus:
B
eam

tenbestechung,
U
m
w
eltdelikte,

S
teuerhinterzie-

hung
und

W
irtschaftskrim

inalit�tzum
einen

sow
ie
V
ergew

altigung,K
indesm

iss-
handlung

und
T
ierqu�lerei

zum
anderen.E

s
handelt

sich
also

entw
eder

um
D
e-

likte
der

W
eiße-K

ragen-K
rim

inalit�t
oder

um
S
traftaten

gegen
S
chw

ache
oder

W
ehrlose

als
O
pfer,sicherauch

hierw
iedereine

W
iderspiegelung

des
besonderen

W
ertehintergrundes

dieser
B
efragtengruppe.

N
och

eine
andere

G
ruppe

f�llt
m
it
vom

D
urchschnittabw

eichender
B
eurteilung

der
K
rim

inalit�tsentw
icklung

auf:
Personen

m
it
h�ufigen

G
edanken

insbeson-
dere

an
�
berf�lle

gingen
�berproportional

oft
von

einem
A
nstieg

der
folgenden

D
elikte

aus:M
ord

und
T
otschlag,V

ergew
altigung,�

berf�lle
aufeinzelne

B
�rger,

W
ohnungseinbruch,

terroristische
A
nschl�ge

und
T
ierqu�lerei.

B
ei

dieser
B
e-

fragtengruppe,in
der

H
ausfrauen

und
R
entner

am
st�rksten

vertreten
sind,schei-

nen
offenbar

G
ew

alttaten
einschließlich

W
ohnungseinbruch

beiihrer
�berdurch-

schnittlichen
K
rim

inalit�tsfurcht
besonders

durchzuschlagen.

B
eurteilung

der
D
elikte

nach
ihrer

Schw
ere

D
er
E
insch�tzung

der
E
ntw

icklung
der

einzelnen
S
traftaten

folgte
eine

Frage
zur

S
chw

eregew
ichtung,um

die
subjektiv

em
pfundenen

B
eeintr�chtigungen

im
B
e-

reich
der

inneren
S
icherheit

besser
bew

erten
zu

kçnnen. 6
D
ie
B
efragten

w
urden

dahergebeten,dieselben
f�nfzehn

verschiedenen
S
traftaten(gruppen)nach

ihrem
S
chw

eregrad
einzustufen.D

as
zw

eite
Schaubild

(G
rafik

2)zeigt,w
ie
sich

die
pro-

zentualen
A
nteile

der
B
efragten

auf
den

jew
eils

gew
�hlten

S
chw

eregrad
vertei-

len:
„besonders

schlim
m
“,„ziem

lich
schlim

m
“,„w

eniger
schlim

m
“
und

„�ber-
haupt

nicht
schlim

m
“.

6
V
gl.zur

S
chw

ereeinsch�tzung
u.a.

B
undeskrim

inalam
t
(H

g.):
S
traftatenklassifizierung

und
-ge-

w
ichtung

sow
ie

ihre
praktische

A
nw

endung;
Internationales

S
ym

posium
im

B
K
A
,
W
iesbaden

1977;
S
chindhelm

,
M
alte:

D
er

S
ellin-W

olfgang-Index,
S
tuttgart

1972;
W
esterm

ann,
R
ainer

und
H
ager,

W
illi:

S
chw

ereeinsch�tzungen
von

D
elikten

in
verschiedenen

B
evçlkerungsgruppen;

in:
M
onatsschriftf�rK

rim
inologie

und
S
trafrechtsreform

(M
schrK

rim
)69

Jg.,H
eft3,1986,S

.125
ff.
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G
rafik

2:
K
rim

inalit�tsschw
erebeurteilung

B
eurteilungsergebnis

in
P
rozentder

B
efragten

„
“

Vandalism
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(Beschädigung
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öf
von

öff.Einrichtungen)
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M
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M
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Ü
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Ü
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U
m

w
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U

m
w

eltdelikte
(Luft-u.

W
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G
roßbetrügereien,

W
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E
rw

artungsgem
�ß

w
urden

M
ord

und
Totschlag

nahezu
�bereinstim

m
end

als
be-

sonders
schlim

m
bew

ertet.In
besonderem

M
aße

m
issbilligtw

urden
von

der
B
e-

vçlkerung
ferner

K
indesm

isshandlung
(P
rozentanteilvon

„besonders
schlim

m
“:

86
%
),V

ergew
altigung

(84
%
),terroristische

A
nschl�ge

(78
%
),R

auschgifthan-
del

(73
%
),
�
berf�lle

auf
einzelne

B
�rger

(66
%
)
sow

ie
L
uft-

und
W
asserver-

schm
utzung

und
andere

U
m
w
eltdelikte

(63
%
).

A
ls
D
elikt

m
it
der

geringsten
S
chw

ere
sahen

die
B
efragten

den
L
adendiebstahl

an
:
42

P
rozent

ordneten
ihn

in
die

K
ategorie

w
eniger

oder
�berhaupt

nicht
schlim

m
ein.

A
uch

bei
S
teuerhinterziehung

(31
%
)
und

B
eam

tenbestechung
(24

%
)
kam

en
noch

beachtliche
P
rozentanteile

der
B
efragten

zu
dieser

E
instu-

fung.

Z
w
ischen

derS
chw

ereeinsch�tzung
einzelnerD

eliktgruppen
und

derB
eurteilung

des
polizeilichen

A
nsehens

gibtes
einen

eindeutigen
Z
usam

m
enhang

:Personen
m
it

negativem
B
ild

von
der

Polizei
bew

erten
U
m
w
eltdelikte,

B
eam

tenbeste-
chung,

S
teuerhinterziehung

und
W
irtschaftskrim

inalit�t,
also

in
der

R
egel

die
W
eiße-K

ragen-K
rim

inalit�t,signifikantstrenger,daf�r
aber

A
lkohol

am
S
teuer,

B
esch�digung

çffentlicher
E
inrichtungen,

L
adendiebstahl,

R
auschgifthandel,

W
ohnungseinbr�che

und
terroristische

A
nschl�ge

deutlich
m
ilderals

derB
efrag-

tendurchschnitt.H
ier

kom
m
en

w
ieder

die
von

der
B
evçlkerungsm

ehrheitabw
ei-

chenden
W
erthaltungen

dieser
m
eist

j�ngeren
L
eute

m
it
A
bitur

zum
A
usdruck.

D
em

gegen�ber
neigen

Personen
m
it
h�ufigen

G
edanken

daran,D
iebstahlsopfer

zu
w
erden,zu

einergenerellrigiden
H
altung

gegen
alle

Form
en

von
K
rim

inalit�t.
D
ieser

sich
w
eit

�berproportional
aus

H
ausfrauen

und
R
entnern

zusam
m
enset-

zende
Personenkreis

beurteilt
insbesondere

B
esch�digungen

çffentlicher
E
in-

richtungen,
L
adendiebstahl,

W
ohnungseinbr�che

und
T
ierqu�lerei

strenger
als

der
D
urchschnitt.

B
edrohtheitsgef�hl(Tabelle

3)

U
m

A
ufschluss

�ber
das

A
usm

aß
zu

erhalten,
in

dem
sich

die
B
efragten

durch
K
rim

inalit�tpersçnlich
bedrohtf�hlten,sollten

sie
angeben,w

ie
h�ufig

sie
daran

denken,bestohlen
oder�berfallen

zu
w
erden.W

ie
schon

1984
w
ardie

F
urcht,be-

stohlen
zu

w
erden,m

itderB
ef�rchtung,�berfallen

zu
w
erden,nahezu

deckungs-
gleich.

E
s
handelt

sich
daher

w
ohl

w
eniger

um
konkrete

deliktsbezogene
B
e-

f�rchtungen,sondern
eher

um
einen

Indikator
f�r

eine
allgem

eine
K
rim

inalit�ts-
angst.
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Tabelle
3:

Ergebnisse
zu

Frage
5:B

edrohtheitsgef�hl

W
ie
h�ufig

denken
S
ie
daran,

a)
bestohlen

und
b)

�berfallen
zu

w
erden

?

in
Prozent

a)bestohlen
b)�berfallen

1984

(n
=
2012)

1985

(n
=
1972)

1984

(n
=
2012)

1985

(n
=
1972)

N
ie

21
15

21
15

Selten
35

37
36

40

M
anchm

al
28

33
28

30

O
ft/st�ndig

14
13

13
14

W
eiß

nicht
2

2
2

2

A
m
hçchsten

lag
dieser„A

ngstindikator“
unter�lteren

M
enschen

ab
etw

a
50

Jah-
ren,

bei
R
entnern

sow
ie

unter
H
ausfrauen,

Personengruppen
also,

die
bei

den
fraglichen

D
elikten

w
egen

ihrer
in

der
R
egel

kaum
exponierten

L
ebensw

eise
und

auch
nach

den
O
pferdaten

der
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik
oder

der
D
un-

kelfeldforschung
dazu

eigentlich
am

w
enigsten

A
nlass

h�tten.
M
it
den

statisti-
schen

B
efunden

stim
m
tbesser�berein,dass

unterden
B
ew

ohnern
derG

roßst�dte
ab

500.000
E
inw

ohnern
der

A
nteil

von
Personen,die

sich
nie

G
edanken

w
egen

ihres
O
pferrisikos

beiD
iebstahloder

�
berfallm

achten,m
it9

P
rozentgegen�ber

15
P
rozent

im
B
evçlkerungsdurchschnitt

kleiner
ausfiel.A

m
seltensten

sorgten
sich

Jugendliche,
B
efragte

m
it

A
bitur

und
B
ew

ohner
von

G
em

einden
unter

20.000
E
inw

ohnern
w
egen

ihres
O
pferrisikos,zum

indestdie
L
etzteren

m
itgutem

G
rund.
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1988
D
unkelfeldforschung

im
D
unkeln

Zum
Problem

der
statistikbegleitenden

D
unkelfeldforschung

Q
uelle:

K
rim

inalistik,H
eft7/88,S

.403–405.
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B
eider

Interpretation
der

Z
ahlen

der
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik
(P
K
S
)
stellt

sich
die

Frage,
inw

iew
eit

sie
die

tats�chliche
K
rim

inalit�tsh�ufigkeit,
-struktur

und
-entw

icklung
w
iderspiegelt.B

isher
w
urden

in
der

B
undesrepublik

D
eutsch-

land
punktuell

in
einigen

G
roßst�dten

repr�sentative
S
tichproben

durchgef�hrt,
m
itdenen

nach
O
pferereignissen

m
eistbeiD

iebstahlzum
N
achteilvon

P
rivatper-

sonen
und

bei
K
çrperverletzung

in
der

R
egel

f�r
das

vorausgegangene
Jahr

ge-
forschtw

urde.D
iese

f�r
O
pferbefragungen

von
ihrer

A
rtund

H
�ufigkeither

ge-
eigneten

D
elikte

m
achen

im
m
erhin

etw
a
zw

ei
D
rittel

aller
in

der
P
K
S
erfassten

S
traftaten

aus.

A
us

den
U
ntersuchungen

ergibtsich,dass
die

statistische
E
rfassung

im
B
agatell-

schadenbereich
nurselten

erfolgt,sich
beivom

O
pferals

gravierenderem
pfunde-

nen
S
ch�den

oder
V
erletzungen

aber
im

m
er

m
ehr

der
R
ealit�tann�hert.D

ie
geo-

graphischen
K
rim

inalit�tsschw
erpunkte

im
D
unkelfeld

scheinen
sich

zum
indest

im
großst�dtischen

B
ereich

m
itdenen

des
statistischen

H
ellfeldes

w
eitgehend

zu
decken.

A
usgeklam

m
ertblieb

beiden
bisherigen

U
ntersuchungen

jedoch
derdynam

ische
A
spekt:In

w
elchem

U
m
fang

m
çgen

sich
ein

W
andelim

A
nzeigeverhalten

(z.B
.

bei
D
iebstahldelikten)

oder
eine

sich
�ndernde

Intensit�t
der

polizeilichen
V
er-

brechensbek�m
pfung

(z.B
.beiR

auschgiftdelikten)
auf

die
statistische

E
ntw

ick-
lung

ausgew
irkt

haben
?
E
rkenntnisse

hierzu
erbringtdas

unter
L
eitung

des
K
ri-

m
inologie-P

rofessors
S
chw

ind
im

A
uftrag

des
B
K
A
durchgef�hrte

P
rojekteiner

f�r
1975

und
erneut

1986
m
ethodengleich

w
iederholten

O
pferbefragung

in
B
o-

chum
.

D
en

bislang
vorliegenden

E
rgebnissen

istzu
entnehm

en,dass
die

P
K
S
den

T
rend

beiD
iebstahlinsgesam

t(ohne
L
adendiebstahl)und

beiK
çrperverletzung

tenden-
ziell

richtig
w
iederzugeben

scheint:
D
ie

D
unkelfeld-H

ellfeld-R
elation

blieb
in-

sow
eitin

etw
a
konstant.Jedoch

konnte
die

von
derP

K
S
ausgew

iesene
S
tagnation

des
einfachen

D
iebstahls

bei
gleichzeitig

w
eit

�berproportionalem
A
nstieg

von
D
iebstahl

unter
erschw

erenden
U
m
st�nden

nicht
best�tigt

w
erden.

H
ier

haben
sich

offenbar
V
ersicherungseinfl�sse

verzerrend
ausgew

irkt.

D
ie
E
rgebnisse

dieser
R
eplikationsstudie

gelten
f�r

die
S
tadtB

ochum
und

ange-
sichts

eineraus
K
ostengr�nden

relativ
kleinen

S
tichprobe

(ca.1/2
%

derB
evçlke-

rung)
auch

das
nur

unter
V
orbehalt.S

ie
kçnnen

nicht
ohne

w
eiteres

auf
das

ge-
sam

te
B
undesgebiet

�bertragen
w
erden.

Z
u
fragen

ist,
w
ie

erfolgversprechend
eine

kontinuierliche
O
pferbefragung

auf
nationaler

E
bene

nach
dem

B
eispiel

des
N
C
S
-P
rogram

m
s
in

den
U
S
A
oder

des
C
rim

e
S
urveys

der
N
iederlande

sein
kçnnte.

In
den

U
S
A
w
erden

zw
eim

alj�hrlich
(P
anel,d.h.dieselben

B
efragten

m
ehrm

als)
ca.130.000

Personen
in
ca.65.000

H
aushalten

(etw
a
1/2

P
rom

ille
der

U
S
-B
evçl-

kerung)
zur

O
pfereigenschaft

bei
E
igentum

s-
und

G
ew

altdelikten
innerhalb

der
letzten

sechs
M
onate

befragt,
aus

K
ostengr�nden

�berw
iegend

telefonisch,
f�r
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eine
kleinere

S
tichprobe

aberdurch
erneute

H
ausbesuchinterview

s
�berpr�ftund

erg�nzt.D
ie
j�hrlichen

K
osten

belaufen
sich

auf
�ber

10
M
illionen

U
S
-D

ollar.

U
ngef�hr

1
P
rom

ille
der

B
evçlkerung

bzw
.11.000

Personen
w
erden

in
den

N
ie-

derlanden
einm

alj�hrlich
befragt.D

ie
zust�ndige

Forschungseinrichtung
im

nie-
derl�ndischen

Justizm
inisterium

hatzus�tzlich
das

f�rdie
niederl�ndischen

D
un-

kelfeldziffern
g�ltige

K
onfidenzintervall

verçffentlicht.
Z
um

statistisch-m
etho-

dischen
V
erst�ndnis:B

eieinem
S
ignifikanzniveau

von
95

%
liegtdertats�chliche

W
ert

m
it
95-prozentiger

W
ahrscheinlichkeit

innerhalb
der

G
renzen

des
K
on-

fidenzintervalls.D
as

K
onfidenzintervallistderS

treuungsbereich,in
dem

der
tat-

s�chliche
W
ert

vom
erhobenen

bzw
.
hochgerechneten

M
ittelw

ert
abw

eichen
kann.

B
eim

h�ufigsten
D
elikt,dem

D
iebstahluntererschw

erenden
U
m
st�nden,betr�gt

das
K
onfidenzintervallin

derniederl�ndischen
E
rhebung

etw
a
800.000

bis
1
M
il-

lion
S
traftaten

m
it
dem

M
ittelw

ert
900.000.D

ies
bedeutet,dass

eine
K
rim

inali-
t�tsbew

egung
nurdann

belegbarist,w
enn

sie
�ber11

%
(A

nstieg
oderR

�ckgang)
hinausgeht.E

in
T
rendverlauf

istm
iteiner

so
großz�gigen

S
treuungstoleranz

von
+
/-11

%
kurzfristig

w
ohlnurselten

bestim
m
bar;denn

die
j�hrlichen

S
teigerungs-

raten
in

der
B
undesrepublik

D
eutschland

fallen
beim

schw
eren

D
iebstahl

ins-
gesam

t
oder

bei
K
çrperverletzung

erheblich
geringer

aus.

F
�r

die
B
undesrepublik

D
eutschland

hat
das

B
K
A

1984
zu

m
ethodischen

Test-
zw

ecken
durch

E
M
N
ID

bundesw
eit

ca.2.000
Personen

ab
14

Jahren
zur

O
pfer-

eigenschaft
bei

D
iebstahl

und
K
çrperverletzung

und
zum

A
nzeigeverhalten

be-
fragen

lassen.E
s
zeigte

sich,dass
eine

kontinuierliche
nationale

O
pferbefragung

im
großen

M
aßstab

durch
M
einungsforschungsinstitute

problem
atisch

ist.
D
ie

D
atenqualit�t

leidet
z.B

.
darunter,

dass
die

bundesw
eit

verteilten
Interview

er
m
it
vertretbarem

A
ufw

and
nicht

gezielt
genug

geschult
w
erden

kçnnen,
zum

al
in

strafrechtlicher
bzw

.
krim

inologischer
H
insicht.

V
or

allem
fehlt

auf
B
undes-

ebene
die

M
çglichkeit,die

oftfalschen
A
ngaben

z.B
.zum

A
nzeigeverhalten

an-
hand

von
Polizeiunterlagen

zu
�berpr�fen.B

eidiesem
Testhatten

ca.zw
eiD

rittel
der

B
efragten

–
und

dam
it
unglaubhaftviele

–
behauptet,die

Tat
bei

der
Polizei

m
it
U
nterschriftangezeigt

zu
haben.

�
hnlich

�bertriebene
A
ngaben

zum
A
nzeigeverhalten

w
erden

offensichtlich
auch

beim
N
C
S
in

den
U
S
A
gem

acht,w
enn

z.B
.jedes

zw
eite

V
ergew

altigungs-
opferangibt,die

TatbeiderPolizeiangezeigtzu
haben.(O

derliegtes
daran,dass

beidiesem
heiklen

D
eliktdas

D
unkelfeld

auch
durch

O
pferbefragungen

nur
sehr

unvollkom
m
en

aufzuhellen
ist?).A

uff�llig
w
ar

ferner,dass
die

w
eiter

zur�cklie-
genden

M
onate

im
einj�hrigen

B
efragungszeitraum

st�rker
m
itO

pfererlebnissen
besetzt

w
aren

als
die

n�her
am

B
efragungszeitpunkt

liegenden
M
onate,

die
eigentlich

noch
besser

h�tten
im

G
ed�chtnis

haften
m
�ssen.

D
ies

kçnnte
m
it

dem
in

der
em

pirischen
S
ozialforschung

bekannten
Telescoping-E

ffekt
zusam

-
m
enh�ngen:E

reignisse
aus

fr�heren
Jahren

w
erden

von
den

B
efragten

f�lschlich
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in
den

B
efragungszeitraum

verschoben
und

die
D
unkelfeldergebnisse

dadurch
�berhçht.

G
erade

bei
S
tichproben

auf
nationaler

E
bene

ist
eine

R
epr�sentativit�t

bei
der

A
usw

ahl
der

B
efragten

kaum
erreichbar.

S
chon

bei
den

çrtlichen
B
efragungen

sind
einzelne

B
evçlkerungsgruppen

unterrepr�sentiert
oder

gar
nicht

vertreten
w
ie
z.B

.Personen
ohne

festen
A
ufenthaltund

m
eistauch

A
nstaltsinsassen,inte-

ressante
Personengruppen

im
H
inblick

auf
das

D
unkelfeld.

V
erzerrungen

der
A
usw

ahl
durch

Interview
-V
erw

eigerungen
sind

auch
nicht

voll
ausgleichbar.

V
ielf�ltige

m
ethodische

S
chw

ierigkeiten
und

M
�ngel

der
B
efragungstechniken

kom
m
en

noch
hinzu,z.B

.das
begrenzte

E
rinnerungsverm

çgen
und

die
unzurei-

chende
S
achkenntnis

derB
efragten

oderderInterview
er-E

influss
aufdie

A
ntw

or-
ten

und
A
ntw

orten
im

S
inne

des
sozialE

rw
�nschten

usw
.V

ordiesem
H
intergrund

sind
die

E
rgebnisse

der
besagten

B
efragung

f�r
1984

m
itV

orsichtaufzunehm
en,

z.B
.dass

knapp
6
%

derB
efragten

angaben,im
vergangenen

Jahrbestohlen
w
or-

den
zu

sein
und

m
ehr

als
1
%

eine
K
çrperverletzung

erlitten
zu

haben.

E
in

besonderes
P
roblem

f�r
nationale,

kontinuierliche
O
pferbefragungen,

die
K
rim

inalit�tstrends
erm

itteln
sollen,

liegt
in

der
außerordentlich

hohen
Z
ahl

der
erforderlichen

Interview
s.F

�r
die

B
estim

m
ung

der
S
tichprobengrçße

istda-
beim

aßgebend,w
ie
vielO

pferereignisse
m
itihreingefangen

w
erden

kçnnen.B
ei

einem
S
ignifikanzniveau

von
95

%
und

einem
im

V
ergleich

zur
niederl�ndischen

E
rhebung

bereits
viel

strengeren
K
onfidenzintervall

von
+
/-5

%
w
�ren

in
der

B
undesrepublik

D
eutschland

nach
den

in
den

N
iederlanden

und
auch

in
B
ochum

gem
achten

E
rfahrungen

f�r
das

h�ufigste
D
eliktD

iebstahlunter
erschw

erenden
U
m
st�nden

(ohne
w
eitere

D
ifferenzierungen)

ca.25.000
Personen

von
krim

ino-
logisch

geschulten
Interview

ern
zu

befragen,f�r
K
çrperverletzung

(ohne
D
iffe-

renzierung
nach

vors�tzlicher
einfacher

oder
gef�hrlicher)

bis
zu

100.000
Per-

sonen
und

f�r
R
aub

gar
ca.400.000

Personen. 1

D
er

S
treuungsbereich

von
+
/-5

%
ist

jedoch
eigentlich

schon
zu

groß,
w
eil

die
j�hrlichen

S
teigerungsraten

zum
indest

im
statistischen

H
ellfeld

f�r
schw

eren
D
iebstahlinsgesam

tteilw
eise

oder
K
çrperverletzung

insgesam
tin

der
R
egelun-

ter5
%

liegen.D
erS

treuungsbereich
m
�sste

beij�hrlichen
E
rhebungen

also
noch

kleiner
und

die
S
tichprobe

folglich
noch

um
fangreicher

w
erden,w

as
aber

aus
or-

ganisatorischen
und

vor
allem

finanziellen
G
r�nden

noch
w
eniger

realisierbar
w
�re.

S
elbstbeider

W
ahldes

an
sich

beij�hrlichen
B
efragungen

zu
hohen

K
onfidenz-

intervalls
von

+
/-5

%
und

beiA
usklam

m
erung

von
zu

seltenen
S
traftaten

w
ie
z.B

.
R
aub

sow
ie

beim
E
insatz

von
Telefonbefragungen

w
�re

bei
O
pferbefragungen

auf
nationaler

E
bene

m
it
j�hrlichen

K
osten

in
H
çhe

von
m
ehreren

M
illionen

D
M

zu
rechnen.

D
as

w
�re

w
ohl

kaum
bezahlbar,

zum
al

die
H
aushaltsnçte

in
B
und

und
L
�ndern

w
achsen.

Z
um

V
ergleich

:
D
ie

gesam
ten

A
ufw

endungen
der

1
M
athem

atisch-statistische
B
erechnungen

von
D
ipl.-M

ath.R
�diger

W
eiß.
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D
eutschen

Forschungsgem
einschaft

(D
F
G
)
f�r

krim
inologische

Forschungspro-
jekte

betragen
um

gerechnetaufdas
Jahrnuretw

a
1
bis

1,5
M
illionen

D
M
.Z

udem
w
�ren

die
organisatorischen

S
chw

ierigkeiten
erheblich,

D
unkelfeldergebnisse

ohnehin
nur

f�r
Teilbereiche

der
K
rim

inalit�t(nichtz.B
.f�r

O
K
,W

irtschaftskri-
m
inalit�t,S

traftaten
ohne

personales
O
pfer

usw
.)
und

auch
dort�berw

iegend
f�r

D
elikte

m
itgeringen

S
ch�den

zu
erw

arten,selbstda
m
itbegrenzterA

ussagekraft
auf

E
ntw

icklungstendenzen.E
s
fragt

sich
som

it,ob
der

N
utzen

den
hohen

A
uf-

w
and

rechtfertigen
kçnnte.

E
in

kosteng�nstigerer
und

m
ethodisch

gangbarerer
W
eg

w
�re,auf

repr�sentativ
ausgew

�hlte
regionale

B
ereiche

auszuw
eichen

und
l�ngere

B
efragungsintervalle

stattkontinuierlicherE
rhebungen

zu
akzeptieren.A

uf
internationalerE

bene
w
er-

den
zur

Z
eit�

berlegungen
angestellt,w

ie
m
itvertretbarem

A
ufw

and
und

geeig-
neten

M
ethoden

ein
K
rim

inalit�tsvergleich
durch

O
pferbefragungen

z.B
.im

eu-
rop�ischen

R
ahm

en
durchgef�hrt

w
erden

kçnnte.
D
ie

vom
Interpol-G

eneralse-
kretariatherausgegebene

Internationale
K
rim

inalstatistik
kann

die
in

den
einzel-

nen
S
taaten

unterschiedlichen
B
edingungen

f�r
das

Z
ustandekom

m
en

der
statistischen

D
aten

nichtum
gehen

:die
gravierenden

U
nterschiede

im
S
trafrecht,

in
den

statistischen
E
rfassungsm

odalit�ten,in
der

E
rfassungspraxis,im

A
nzeige-

verhalten
der

B
evçlkerung

oder
in

der
V
erbrechensbek�m

pfung
der

Polizei.

M
it
O
pferbefragungen

hofft
m
an,

eine
verl�sslichere

internationale
V
ergleichs-

basis
zu

erhalten,w
enn

auch
nur

f�r
die

m
ethodisch

geeigneten
D
eliktsbereiche

und
m
it
schw

er
erzielbaren

�bernationalen
D
eliktsdefinitionen.

Jedenfalls
aber

w
ird

die
Forderung

nach
statistikbegleitender

D
unkelfeldforschung

k�nftig
viel-

leichtnoch
nachdr�cklicher

erhoben
w
erden.Ihr

kann
m
an

sich
w
ohlauch

nicht
m
it
S
chiller

entziehen
:
“
...und

der
M
ensch

versuche
die

G
çtter

nicht
und

be-
gehre

nim
m
er

und
nim

m
er

zu
schauen,w

as
sie

gn�dig
bedecken

m
it
N
acht

und
G
rauen.“

(D
er

Taucher)
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1990
Einf�hrung

zu
Prognose

der
Jugendkrim

inalit�t
von

D
eutschen

und
A
usl�ndern

Q
uelle:

L
oll,

B
.-U

.:
P
rognose

der
Jugendkrim

inalit�t
von

D
eutschen

und
A
usl�ndern,

S
onderband

B
K
A
-Forschungsreihe,

W
iesbaden

1990,
E
inf�hrung

(von
U
.D

çrm
ann),S

.1–8.
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W
ohlin

allen
hochentw

ickelten
K
ulturen,seies

in
M
esopotam

ien
oder

in
�
gyp-

ten,beiden
G
riechen

oder
R
çm

ern,im
M
ittelalter

und
heute

nichtm
inder,faszi-

nierte
es

den
M
enschen,einen

B
lick

w
eit

in
das

r�tselhafte
D
unkel

der
Z
ukunft

w
erfen

zu
kçnnen.

B
efassten

sich
schon

seit
U
rzeiten

S
terndeuter,

P
ropheten,

O
rakelverk�nderinnen

oder
H
ellseher/-innen

dam
it,

diese
G
eheim

nisse
zu

er-
gr�nden,

so
versuchen

in
neuerer

Z
eit

auch
W
issenschaftler

m
it
ihrem

m
etho-

dischen
Instrum

entarium
eine

offenbar
elem

entare
N
eugier

zu
befriedigen.

S
ie

begr�nden
dies

dam
it,dass

R
egierungen,V

erw
altungen

und
andere

Institutionen
sich

nichtl�nger
schicksalhaftvon

nat�rlichen
und

insbesondere
gesellschaftlich

verursachten
K
atastrophen

�berraschen
und

�berrollen
lassen,sondern

k�nftige
G
efahren

fr�hzeitig
genug

erkennen
w
ollen,um

ihnen
m
itrationaler

P
lanung

ge-
zielt

begegnen
zu

kçnnen.

G
egen

die
E
rfolgschancen

w
issenschaftlicherP

rognosen,zum
al�bersoziale

E
nt-

w
icklungen,w

ird
gern

das
B
eispielderM

athem
atikerinsFeld

gef�hrt,die
im

vori-
gen

Jahrhundertbereits
den

Z
eitpunkterrechneten,zu

dem
die

W
eltunter

B
ergen

von
P
ferdem

istersticktsein
m
�sste.Tats�chlich

ersticken
w
irheute

eheran
den

A
b-

gasen
der

K
raftfahrzeuge,die

R
eitpferde

und
Postkutschen

von
den

S
traßen

ver-
dr�ngthaben.H

ierw
ird

eine
grunds�tzliche

G
renze

f�rP
rognosen

deutlich:A
uch

W
issenschaftlern

istes
offensichtlich

nichtm
çglich,den

E
intrittk�nftiger

E
reig-

nisse
und

N
euerungen

vorauszusehen,die
A
rtund

V
erlauf

der
gesellschaftlichen

P
rozesse

entscheidend
�ndern.W

er
hat

schon
die

zahlreichen
politischen,sozio-

çkonom
ischen

odertechnischen
U
m
w
�lzungen

im
20.Jahrhundertvorhergesagt?

A
llgem

ein
bekanntsind

die
S
chw

ierigkeiten
derM

eteorologie
zum

indestbeim
it-

telfristigen
W
ettervorhersagen

oderdie
vielleichtnoch

grçßeren
derlangfristigen

K
lim

aforschung.N
ichtgeringer

sind
die

T
heoriedefizite

und
der

M
angelan

ver-
l�sslichen

D
aten

bei
der

krim
inologischen

P
rognostik.

D
as

gilt
f�r

Individual-
prognosen,also

die
E
insch�tzung

des
zu

erw
artenden

L
egalverhaltens

eines
ein-

zelnen
P
robanden,

und
erst

recht
f�r

S
ystem

prognosen,d.h.
f�r

A
ussagen

�ber
die

W
ahrscheinlichkeit

k�nftiger
K
rim

inalit�tsentw
icklungen

in
einer

G
esell-

schaft.
�
hnlich

w
ie

beim
W
etter-

und
K
lim

ageschehen
handelt

es
sich

bei
m
enschlichen

G
esellschaften

um
hochkom

plexe,sich
m
ehrchaotisch

als
nach

de-
term

inistischen
G
esetzm

�ßigkeiten
bew

egende
G
ebilde.

G
esellschaftliche

P
ro-

zesse
sind

daher
selbst

bei
bestm

çglichem
E
rkenntnisstand

und
unter

E
insatz

der
denkbar

leistungsf�higsten
C
om

puter
nicht

exaktberechenbar.

D
iese

grundlegenden
S
chw

ierigkeiten
w
aren

sicherm
itverantw

ortlich
daf�r,dass

zum
al

in
der

B
undesrepublik

D
eutschland,

von
w
enigen

verdienstvollen
V
er-

suchen
abgesehen

1,
dieses

f�r
eine

rationale
K
rim

inalpolitik
an

sich
so

bedeut-
sam

e
Forschungsfeld

lange
Z
eit

brach
lag.V

or
diesem

H
intergrund

w
urde

1982
das

P
rognose-G

rem
ium

„E
ntw

icklung
der

K
rim

inalit�t“
beim

B
undeskrim

inal-

1
S
o
z.B

.H
am

acher,H
.W

.:TatortD
eutschland:�

berrolltuns
die

K
rim

inalit�t?
B
ergisch

G
ladbach

1973.
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am
teingerichtet,um

zu
pr�fen,ob

bzw
.w

ie
w
eitsich

das
anspruchsvolle

Z
ielder

K
rim

inalit�tsprognose
allen

S
chw

ierigkeiten
zum

T
rotz

verw
irklichen

l�sst.
D
iese

unabh�ngige
P
rojektgruppe

unter
V
orsitz

des
P
r�sidenten

des
B
undeskri-

m
inalam

tes
setzte

sich
aus

W
issenschaftlern

verschiedener
Fachrichtungen

und
leitenden

Polizeibeam
ten

zusam
m
en.

D
ie
um

fassende
F
ragestellung

f�r
dieses

G
rem

ium
lautete: 2

–
W
ann

sind
–

w
elche

�
nderungen

sicherheitsrelevanter
Faktoren

–
m
it
w
elchen

A
usw

irkungen
–

in
w
elchen

S
icherheits-

bzw
.K

rim
inalit�tsbereichen

zu
erw

arten
?

In
diesem

G
rem

ium
w
ar

m
an

sich
darin

einig,
dass

angesichts
der

K
om

plexit�t
des

U
ntersuchungsfeldes

nurP
rognosen

f�rbestim
m
te
Teilbereiche

derK
rim

ina-
lit�t

sinnvoll
sein

kçnnen.
D
as

G
rem

ium
ging

seine
A
ufgabe

m
it
theoretischen

�
berlegungen,m

it
der

A
nalyse

der
verf�gbaren

polizeilichen
und

außerpolizei-
lichen

D
aten

und
vor

allem
durch

Initiierung
von

Forschungsprojekten
an,

um
die

E
ignung

verschiedener
P
rognosem

ethoden
abzukl�ren. 3

Z
u
den

verschiedenen,auf
diese

W
eise

entstandenen
P
rognoseprojekten

gehçrte
auch

der
A
uftrag

an
die

U
niversit�t

H
am

burg,die
E
ntw

icklung
der

K
rim

inalit�t
junger

A
usl�nder

f�r
den

Z
eitraum

1984
bis

1988
zu

prognostizieren.
H
inter-

grund
des

P
rojektthem

as
w
ar

die
seinerzeitintensive

politische
D
iskussion

�ber
die

P
roblem

e
und

k�nftigen
G
efahren

f�r
die

2.
und

3.
G
astarbeitergeneration.

D
iese

U
ntersuchung

w
urde

von
B
ernd-U

w
e
L
oll

unter
der

w
issenschaftlichen

L
eitung

von
P
rofessor

J�rgen
Friedrichs

durchgef�hrt.
A
nlage

und
E
rgebnisse

dieserS
tudie

sind
im

ersten
Teildes

S
onderbandes

derB
K
A
-Forschungsreihe

ab-

2
D
ie

P
roblem

atik
der

K
rim

inalit�tsprognosen
w
ar

in
V
erbindung

m
it
den

S
chw

ierigkeiten
in

der
Z
usam

m
enarbeit

von
W
issenschaft

und
P
raxis

auch
H
auptthem

a
des

zw
eiten

S
ym

posium
s
zur

„W
issenschaftlichen

K
rim

inalistik“,
das

im
O
ktober

1984
im

B
K
A

stattfand.
(A

nm
erkung

der
R
edaktion:

D
ie

V
ortr�ge

sind
verçffentlicht

in:
B
undeskrim

inalam
t
(H

g.):
Z
w
eites

S
ym

posium
:

W
issenschaftliche

K
rim

inalistik.
„K

rim
inalit�tsprognose“

und
„Z

usam
m
enarbeit

von
W
issen-

schaftund
P
raxis“,W

iesbaden
1985.)

3
A
n
der

U
niversit�tH

am
burg,Institutf�r

S
oziologie,untersuchte

V
olker

M
ariak

unter
der

w
issen-

schaftlichen
L
eitung

von
P
rofessor

J�rgen
F
riedrichs

an
den

D
elikten

B
ankraub

und
W
ohnungs-

einbruch
die

B
rauchbarkeit

univariater
(nach

B
ox-Jenkins)

und
bivariater

(nach
G
offm

ann-R
ing-

land)
retrospektiver

Z
eitreihenanalysen

neben
dem

w
eniger

aufw
�ndigen

P
rognoseverfahren

der
kleinsten

Q
uadrate.E

s
ergab

sich,dass
alle

diese
V
erfahren

w
egen

E
rfassungsproblem

en
und

prog-
nostischer

U
nzuverl�ssigkeitf�rdie

polizeiliche
P
raxis

kaum
geeignetsind.D

er
S
zenario-A

nsatz,
den

L
ollin

seinen
U
ntersuchungen

verfolgt,scheintdem
gegen�ber

trotz
der

T
heorie-

und
D
aten-

problem
e
E
rfolg

versprechender.
F
�r

B
ereiche

m
it
besonders

ung�nstiger
D
atenlage

bieten
sich

E
xpertenbefragungen

als
M
ethode

der
W
ahl

an.Im
A
uftrag

des
P
rognosegrem

ium
s
f�hrten

P
ro-

fessor
W
ittk�m

per,
U
niversit�t

M
�nster,

und
W
ulff-N

ienh�ser,
ein

E
xpertendelphi

zur
P
rognose

der
U
m
w
eltkrim

inalit�t
durch,dessen

R
esultate

in
B
and

20
der

B
K
A
-Forschungsreihe

publiziert
w
urden

(W
ittk�m

per,G
.W

.und
W
ulff-N

ienh�ser,M
.:
U
m
w
eltkrim

inalit�t
–
heute

und
m
orgen

–
E
ine

em
pirische

U
ntersuchung

m
itP

rognose
und

E
m
pfehlungen

f�r
die

P
raxis.W

iesbaden
1987).

(A
nm

erkung
der

R
edaktion:

V
gl.außerdem

:
D
çrm

ann,U
.,u.a.:

O
rganisierte

K
rim

inalit�t
–
w
ie

groß
ist

die
G
efahr?

S
onderband

der
B
K
A
-Forschungsreihe,W

iesbaden
1990.)
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gedruckt.E
s
folgte

ein
erg�nzender

A
uftrag

zur
P
rognose

auch
der

K
rim

inalit�t
der

deutschen
Jugendlichen

f�r
denselben

Z
eitraum

,
dessen

A
bschlussbericht

sich
in

dieser
V
erçffentlichung

als
zw

eiter
Teil

anschließt.

A
ls
1985

das
P
rognose-G

rem
ium

aufgelçstw
urde,�bertrug

der
B
undesm

inister
des

Innern
die

A
ufgaben

der
P
rognoseforschung

dem
Fachbereich

K
I
12

„K
rim

i-
nalit�tsanalyse

und
K
rim

inalstatistik“
im

B
K
A
,deraußerdem

noch
u.a.f�rD

un-
kelfelduntersuchungen

und
M
einungsforschung

zur
K
rim

inalit�tseinsch�tzung
zust�ndig

ist.

1989
erteilte

das
B
K
A

auf
A
nregung

von
P
rofessor

F
riedrichs

ihm
(w

ieder
als

w
issenschaftlichem

L
eiter)

und
L
ollden

A
uftrag,die

bis
1988

reichenden
P
rog-

nosen
der

registrierten
K
rim

inalit�tjunger
A
usl�nder

und
D
eutscher

einschließ-
lich

der
P
r�diktorvariablen

anhand
der

inzw
ischen

vorliegenden
Ist-D

aten
zu

�berpr�fen,das
P
rognosem

odell
ggf.zu

korrigieren
und

auf
dieser

verbesserten
B
asis

eine
erneute

P
rognose

bis
1994

vorzunehm
en.

Z
eitlich

gesehen
stand

die
A
rbeitL

olls
gleich

in
m
ehrfacherH

insichtuntereinem
ung�nstigen

S
tern.S

o
w
ird

die
A
ltersstrukturdernichtdeutschen

Tatverd�chtigen
in
der

polizeilichen
K
rim

inalstatistik
erstseit1979

ausgew
iesen,so

dass
die

Z
eit-

reihen
f�r

statistische
B
erechnungen

noch
zu

kurz
w
aren.L

ollbehalf
sich

dam
it,

dass
erdas

schon
l�ngerstatistisch

erfasste
M
erkm

al„nichtdeutsche
S
ch�ler/S

tu-
denten“

als
H
ilfsm

ittelf�rdie
„jugendlichen

A
usl�nder“

heranzog.D
ie
nachtr�g-

liche
�
berpr�fung

hatjedoch
gezeigt,dass

diese
beiden

G
ruppen

keinesw
egs

de-
ckungsgleich

sind.
E
s
gibt

beachtliche
Teile

nichtdeutscher
Jugendlicher,

die
nichtzurG

ruppe
S
ch�ler/S

tudenten
gehçren

und
deren

K
rim

inalit�tsich
offenbar

anders,d.h.ung�nstiger
entw

ickelte
als

die
der

S
ch�ler.

E
in
w
eiteres

P
roblem

bestand
darin,dass

1983/84
die

R
egeln

derTatverd�chtigen-
z�hlung

einschneidend
ge�ndert

w
urden.Fr�her

w
urde

ein
Tatverd�chtiger

auch
auf

derselben
Z
�hlebene,

d.h.
bei

dem
selben

S
traftatenschl�ssel

w
ie

z.B
.
W
oh-

nungseinbruch,im
B
erichtsjahrso

oftgez�hlt,w
ie
von

derPolizeigegen
ihn

unab-
h�ngig

voneinander
w
egen

des
V
erdachts

einer
S
traftaterm

itteltw
urde.A

b
1984

erfolgte
die

Z
�hlung

im
B
erichtsjahraufderjew

eiligen
Z
�hlebene

nurnoch
einm

al
pro

Person.H
ierdurch

verm
inderten

sich
gerade

beiden
Jugendlichen

die
Tatver-

d�chtigenzahlen
betr�chtlich.

L
oll

hat
diese

S
chw

ierigkeit
dadurch

aufzufangen
versucht,

dass
er

die
in

einzelnen
B
undesl�ndern

verf�gbaren
V
ergleichszahlen

nach
alterund

neuerZ
�hlw

eise
sow

ie
D
aten

�berregistrierte
Intensivt�terheranzog.

W
egen

der
betr�chtlichen

U
nterschiede

zw
ischen

den
B
undesl�ndern

kann
diese

H
ilfsrechnung

die
fehlende,ununterbrochene

Z
eitreihe

nichtgleichw
ertig

ersetzen.

T
rotz

dieserU
nvollkom

m
enheitgelang

es
L
oll,den

E
ntw

icklungsverlaufbeiT
at-

verd�chtigen
und

K
rim

inalit�tsbelastungszahlen
4
von

1984
bis

1988
tendenziell,

4
K
rim

inalit�tsbelastungszahl(K
B
Z
)
istnach

den
R
ichtlinien

f�rdie
F
�hrung

der
Polizeilichen

K
ri-

m
inalstatistik

die
Z
ahlder

erm
ittelten

Tatverd�chtigen,errechnetauf
100.000

E
inw

ohner
des

ent-
sprechenden

B
evçlkerungsanteils,jew

eils
ohne

K
inder

unter
8
Jahren.D

ie
P
roblem

atik
der

K
B
Z
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d.h.in
derB

ew
egungsrichtung,richtig

w
iederzugeben.D

as
A
usm

aß
des

A
nstiegs

besonders
der

A
nzahlnichtdeutscher

Tatverd�chtiger
w
urde

allerdings
betr�cht-

lich
�bersch�tzt.

H
auptursachen

daf�r
sind

M
�ngel

der
B
evçlkerungsstatistik.

D
ie
letzte

V
olksz�hlung

von
1987

ergab
z.B

.eine
um

ca.eine
halbe

M
illion

ge-
ringere

ausl�ndische
W
ohnbevçlkerung

als
die

Fortschreibungszahl
der

V
olks-

z�hlung
von

1970,die
L
ollbeiseinen

P
rognosen

vorlag.V
erantw

ortlich
f�r

diese
D
iskrepanz

d�rften
vor

allem
unterlassene

A
bm

eldungen
von

A
usl�ndern

bei
R
�ckkehr

in
die

H
eim

at
sein.

L
ollstelltfest,dass

die
K
rim

inalit�tsbelastungszahlen
beiden

ausl�ndischen
Ju-

gendlichen
insgesam

tnach
derP

K
S
zugenom

m
en,speziellbeiden

ausl�ndischen
S
ch�lern

und
S
tudenten

dagegen
abgenom

m
en

haben.
A
uch

die
W
erte

bei
den

nichtdeutschen
A
rbeitnehm

ern
und

G
ew

erbetreibenden
w
aren

im
P
rognosezeit-

raum
r�ckl�ufig.E

s
scheintein

Z
usam

m
enhang

zw
ischen

der
positiven

E
ntw

ick-
lung

der
registrierten

K
rim

inalit�t
dieser

G
ruppen

und
dem

g�nstiger
als

all-
gem

ein
erw

arteten
V
erlauf

von
S
chulerfolg

und
A
rbeitslosigkeitjunger

A
usl�n-

der
zu

bestehen.
D
ies

spricht
daf�r,

dass
die

Integration
der

2./3.
G
eneration

der„G
astarbeiterkinder“

erfolgreicherverlaufen
istals

vielfach
bef�rchtetw

urde.

D
ie

P
r�fung

der
f�r

die
P
rognose

1984
bis

1988
zugrunde

gelegten
V
ariablen

f�hrte
zu

teils
w
iderspr�chlichen

E
rgebnissen.

D
as

P
r�dikatorenm

odell
st�tzt

sich
zw

ar
auf

eine
um

fangreiche
L
iteraturanalyse

und
bezieht

die
theoretischen

H
auptrichtungen

der
K
rim

inologie
ein,

kom
m
t
aber

notgedrungen
ohne

m
ehr

oderw
enigerw

illk�rlich
erscheinende

A
nnahm

en
�berA

rtund
A
usm

aß
derW

ir-
kungsbedingungen

derV
ariablen

nichtaus.D
ie
D
unkelfeldproblem

atik
bleibtbei

diesem
A
nsatz

ohnehin
ausgeklam

m
ert.

D
a
der

bisher
�berpr�fte

Z
eitraum

zur
B
eurteilung

der
B
rauchbarkeit

des
P
rognosem

odells
noch

zu
kurz

ist,bleibt
ab-

zuw
arten,

inw
iew

eit
die

erneute,
bis

zum
Jahre

1994
reichende

P
rognose

der
dann

tats�chlich
registrierten

E
ntw

icklung
entsprechen

w
ird.

D
och

leidersind
die

V
oraussetzungen

f�rP
rognosen

noch
ung�nstigergew

orden.
B
ereits

die
M
odellprognosen

f�r
die

B
evçlkerungsentw

icklung
w
urden

von
den

turbulenten
E
reignissen

in
E
uropa,

dem
Z
ustrom

von
A
us-

und
�
bersiedlern,

aber
auch

von
der

verst�rkten
Z
uw

anderung
von

A
sylbew

erbern
und

anderen
A
usl�ndern

�berden
H
aufen

gew
orfen.A

llein
1989

w
uchs

die
W
ohnbevçlkerung

in
der

B
undesrepublik

D
eutschland

um
ca.

eine
M
illion

�berw
iegend

j�ngere
M
enschen

an.A
llein

die
m
çglichen

k�nftigen
K
onsequenzen

der
G
renzçffnung

in
D
eutschland

lassen
die

w
eitere

B
evçlkerungsentw

icklung
unkalkulierbar

er-
scheinen.O

ffen
bleibt,w

ie
viele

M
enschen

noch
aus

O
st-

und
S
�dosteuropa

aus-
siedeln

w
erden.N

ichtabzusch�tzen
sind

die
k�nftigen

W
anderungsbew

egungen

im
H
inblick

auf
eine

B
ew

ertung
der

tats�chlichen
K
rim

inalit�tsbelastung
bestim

m
ter

B
evçlke-

rungsgruppen
ergibtsich

insbesondere
aus

dem
doppelten

D
unkelfeld

in
derB

evçlkerungsstatistik
und

in
der

Polizeilichen
K
rim

inalstatistik
(die

nichterm
ittelten

T
�ter).D

ie
K
B
Z
kann

daher
nicht

die
tats�chliche,sondern

nur
die

von
der

Polizei
registrierte

K
rim

inalit�tsbelastung
der

B
evçlke-

rung
oder

einzelner
Teilgruppen

w
iedergeben.
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durch
eine

sich
ausdehnende

E
urop�ische

G
em

einschaft
und

durch
einen

nicht
versiegenden

S
trom

von
F
l�chtlingen

aus
den

K
risen-und

E
lendsgebieten

in
aller

W
elt.N

urzum
kleinen

Teilkçnnte
diese

Z
uw

anderung
durch

den
A
bzug

von
S
ta-

tionierungsstreitkr�ften
kom

pensiertw
erden.

Z
um

indest
unter

dem
starken

V
orbehalt

einer
vçllig

unsicheren
B
evçlkerungs-

prognose
stehtsom

itL
olls

B
erechnung,dass

sich
nach

dem
von

ihm
als

am
w
ahr-

scheinlichsten
angenom

m
enen

S
zenario

derA
nteilausl�ndischerJugendlicheran

den
gleichaltrigen

Tatverd�chtigen
insgesam

tnur
leichtvon

25
%

(1988)
auf

ca.
28

%
im

Jahre
1994

erhçhen
w
�rde.E

ine
solche

E
insch�tzung

bietetgew
iss

kei-
nen

A
nlass

f�reine
D
ram

atisierung
derK

rim
inalit�tsentw

icklung
jungerA

usl�n-
der.
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1990
O
rganisierte

K
rim

inalit�t–
w
ie
groß

istdie
G
efahr?

(Zusam
m
enfassung)

Q
uelle:

U
.D

çrm
ann,K

.-F.K
och,H

.R
isch

und
W
.V

ahlenkam
p:O

rganisierte
K
rim

inalit�t
–
w
ie
groß

istdie
G
efahr?,S

onderband
B
K
A
-Forschungsreihe,W

iesbaden
1990.
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A
usgangslage

und
U
ntersuchungsziel

S
eitB

eginn
der70

erJahre
m
�ssen

sich
die

S
trafverfolgungsbehçrden

in
derB

un-
desrepublik

D
eutschland

m
iteiner

zum
dam

aligen
Z
eitpunktneuen

bzw
.in

ihrer
B
edeutung

bis
dahin

nicht
erkannten

K
rim

inalit�tserscheinung
auseinanderset-

zen.

E
s
ergaben

sich
verm

ehrt
A
nzeichen

daf�r,
dass

die
S
traft�ter

ihre
M
ethoden

st�ndig
verfeinerten,

sich
kaufm

�nnisches
und

technisches
K
now

-how
aneig-

neten
und

zunehm
end

die
E
rm

ittlungsarbeit
der

Polizei
unterliefen.

D
ie

fort-
schreitende

P
rofessionalisierung

und
K
om

m
erzialisierung

innerhalb
der

bundes-
deutschen

S
traft�terkreise

isthaupts�chlich
dadurch

gekennzeichnet,dass
die

O
r-

ganisierte
K
rim

inalit�t(O
K
)
hinter

einer
„legalen

Fassade“
von

den
C
hancen

des
freien

M
arktes

ebenso
profitieren

kann
w
ie

die
legale

G
esch�ftsw

elt,
w
obei

sie
zudem

unterE
insatz

illegalerP
raktiken

die
R
essourcen

des
M
arktes

gezieltabzu-
schçpfen

und
zu

nutzen
in

der
L
age

ist.

W
esentliche

E
rkenntnisse

�ber
das

bundesdeutsche
organisierte

V
erbrechen

sind
u.a.auf

die
Intensivierung

der
polizeibezogenen

Forschungsarbeitzur�ckzuf�h-
ren.

S
o
ebneten

aktuelle
Forschungsergebnisse

des
B
undeskrim

inalam
tes

1
und

der
Fachhochschule

f�r
V
erw

altung
und

R
echtspflege,

B
erlin

2,
den

B
oden

f�r
eine

tiefergehende
A
ufhellung

derO
rganisierten

K
rim

inalit�tin
derB

undesrepu-
blik

D
eutschland.D

ie
S
tudien

geben
A
uskunft

�ber
die

S
trukturen,A

rbeitsw
ei-

sen
und

E
ntw

icklungstendenzen
der

O
K
aus

der
S
icht

der
krim

inalpolizeilichen
P
raxis.

B
ereits

im
Jahr1984

w
urde

in
derK

rim
inalistisch-krim

inologischen
Forschungs-

gruppe
des

B
undeskrim

inalam
tes

ein
S
chw

erpunkt
„O

rganisierte
K
rim

inalit�t“
eingerichtet,um

dem
zunehm

enden
B
ed�rfnis

nach
praxisorientierter

Forschung
auf

diesem
K
rim

inalit�tsfeld
in

geeigneter
W
eise

nachzukom
m
en.

Folgtm
an

der
M
axim

e
der

O
K
-S
traft�ter,dass

erkennbare
organisierte

K
rim

ina-
lit�t

im
G
runde

genom
m
en

nur
schlecht

organisierte
K
rim

inalit�t
sein

kann,
so

w
ird

klar,dass
diese

nurschw
ereinsehbaren

B
ereiche

gezieltaufgebautund
abge-

decktw
urden,um

m
çgliche

A
ngriffsfl�chen

zu
verm

eiden.D
ie
S
trafverfolgungs-

behçrden
m
�ssen

unter
diesen

V
oraussetzungen

große
A
nstrengungen

aufbrin-
gen,

um
E
rfolge

bei
der

O
K
-B
ek�m

pfung
verzeichnen

zu
kçnnen,

und
der

ein-
zelne

Fachautor
m
uss

sich
angesichts

dieses
kom

plexen
P
h�nom

ens
zw

angsl�u-
fig

schw
er

tun,
w
ill

er
auch

�ber
diese

nebulçsen
B
ereiche

berichten,
ohne

zu
spekulieren.

1
E
rich

R
ebscher/W

erner
V
ahlenkam

p:
O
rganisierte

K
rim

inalit�t
in

der
B
undesrepublik

D
eutsch-

land,S
onderband

der
B
K
A
-Forschungsreihe,W

iesbaden
1988.

2
E
ugen

W
eschke/K

arla
H
eine-H

eiß:O
rganisierte

K
rim

inalit�tals
N
etzstrukturkrim

inalit�t,Teil1,
P
ublikationen

der
F
H
S
V
R
,B

d.70
B
erlin

1990.
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Insofern
erscheint

eine
A
nalyse

des
B
edrohungspotenzials

m
it
einer

fundierten,
krim

inalpolitisch
verw

ertbaren
A
ussage

�berdie
G
efahren

derO
rganisierten

K
ri-

m
inalit�tnebstihrerA

usw
irkungen

aufG
esellschaft,Politik,W

irtschaftund
V
er-

w
altung,

sow
ie

eine
prognostische

E
insch�tzung

der
w
eiteren

E
ntw

icklung
f�r

eine
w
eitsichtige

krim
inalpolitische

P
lanung

zw
ingend

geboten.D
ies

giltim
be-

sonderen
M
aße

vordem
H
intergrund

derV
ereinigung

derbeiden
deutschen

S
taa-

ten,
der

E
inrichtung

eines
europ�ischen

B
innenm

arktes
und

der
U
m
w
�lzung

in
O
steuropa.

Z
iel

dieser
U
ntersuchung

ist
es

daher,
das

Fachw
issen,

die
U
rteilskraft

und
das

intuitive
G
esp�r

von
nam

haften
E
xperten

aus
u.a.W

issenschaft,M
edien,Justiz

und
Polizei

zu
nutzen,

um
–
ausgehend

vom
heutigen

S
tand

–
die

zun�chst
bis

zum
Jahr

2000
zu

erw
artende

E
ntw

icklung
der

O
rganisierten

K
rim

inalit�t
m
it-

sam
t
ihren

Folgen
aufzuzeigen

und
zu

bew
erten.

M
ethode

D
ie

E
xpertenbefragung

in
Form

eines
m
odifizierten,

zw
eistufigen

D
elphi-V

er-
fahrens

w
urde

gew
�hlt,w

eildiese
M
ethode

besonders
geeignetist,w

enn
das

For-
schungsvorhaben

–
hier

die
P
rognose

der
O
K
–
in

einem
noch

w
eitgehend

uner-
schlossenen

Forschungsgebietangesiedelt
ist.

D
erG

rundgedanke
f�rdie

E
rhebungsphase

istdabei,dass
m
ehrere

E
xperten

nach
S
tand

und
k�nftigerE

ntw
icklung

derO
K
befragtw

erden
und

dann
in
einem

zw
ei-

ten
D
urchgang

zu
dem

E
rgebnis

der
ersten

B
efragungsrunde

S
tellung

nehm
en

kçnnen.
D
abei

soll
nach

M
çglichkeit

eine
ausgew

ogene,
gegenseitig

abge-
stim

m
te

G
esam

taussage
erreicht

w
erden.

D
urch

die
B
eteiligung

von
E
xperten

aus
verschiedenen

B
ereichen

w
urde

in
dieser

B
efragungsrunde

sichergestellt,
dass

auch
unterschiedliche

S
ichtw

eisen,E
indr�cke,Inform

ationen
und

E
rfahrun-

gen
in
das

P
rojektergebnis

einfließen
konnten.D

urch
E
inbeziehung

von
E
xperten

außerhalb
der

Polizei
w
urden

dabei
B
lickverengungen

aus
einer

ausschließlich
polizeilichen

Perspektive
verm

ieden.

B
eidieser

diffizilen
T
hem

atik
kom

m
tes

�ber
ein

zw
angsl�ufig

begrenztes
Fak-

tenw
issen

hinaus
vorrangig

auf
ein

G
esp�r

f�r
soziale,politische

und
w
irtschaft-

liche
W
andlungsprozesse

an.
F
�r

diese
E
xpertenbefragung

konnten
26

Persçn-
lichkeiten

gew
onnen

w
erden,die

sich
m
itdem

P
h�nom

en
der

O
rganisierten

K
ri-

m
inalit�tbereits

w
issenschaftlich,journalistisch

oderberuflich
eingehend

befasst
haben.N

ichtzu
verm

eiden
w
ar

allerdings
eine

f�r
die

einzelnen
B
ereiche

unter-
schiedliche

A
nzahl

von
E
xperten.

D
a
es

auf
eine

quantitative
A
usz�hlung

aber
w
eniger

ankom
m
tals

auf
die

qualitativen
B
ew

ertungen,konnte
dies

vernachl�s-
sigtw

erden.

B
efragt

w
urden

E
xperten,

die
f�r

die
im

Z
usam

m
enhang

m
it
der

O
rganisierten

K
rim

inalit�t
aufgew

orfenen
P
roblem

e
als

kom
petent

und
sensibilisiert

gelten
kçnnen

;denn
�ber

Faktenw
issen

hinaus
w
aren

durchaus
subjektive,w

enngleich
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fundierte
W
ertungen

erw
�nscht.Insofern

gaben
die

befragten
E
xperten

ihre
E
in-

sch�tzung
nichtals

V
ertreteroderS

prechereinerInstitution
ab,sondern

ihre
ganz

persçnliche
M
einung

w
ieder.

D
ennoch

gew
innt

dieses
subjektive

U
rteil

einer
M
ehrzahlvon

kom
petenten

E
xperten

unterschiedlicherP
rovenienz

nach
zw

eiB
e-

fragungsrunden
an

objektivierter
A
ussagekraft.

D
en

E
xperten

w
ar
A
nonym

it�tzugesagt.E
rgebnisdifferenzierungen

erfolgen
da-

hernurunterdem
A
spektderf�nfB

ereiche
W
issenschaft,M

edien,Justiz,Polizei
und

S
onstige.

Fazitund
A
usblick:Entw

icklung
zu

m
afia�hnlichen

Verh�ltnissen?

F
�rdie

kom
m
enden

Jahre
sehen

die
E
xperten

ohne
w
irkungsvolle

G
egenm

aßnah-
m
en

einen
kontinuierlichen

A
nstieg

von
U
m
fang

und
B
edeutung

der
O
K
voraus.

E
rw

ird
durch

P
rofessionalisierung

derT
�terund

insbesondere
durch

die
�
ffnung

der
G
renzen

in
O
st-

und
W
esteuropa

beg�nstigtund
beschleunigt.A

ufgrund
die-

ser
E
ntw

icklungen
w
ird

auch
die

internationale
V
erflechtung

der
O
K
zunehm

en.
E
ine

bedeutende
R
olle

w
erden

dabeiw
ohldie

anf�nglich
zu

erw
artenden

U
m
stel-

lungsschw
ierigkeiten

im
E
G
-B

ereich
und

K
ooperationsdefizite

beiden
S
trafver-

folgungsbehçrden
spielen.D

ie
A
usw

eitung
derFreiz�gigkeitbeg�nstigtauch

die
O
K
-T
�ter,deren

M
obilit�tw

eltw
eitzunim

m
t.Ihnen

stehen
begrenzte

K
om

peten-
zen

und
R
essourcen

der
S
trafverfolgungsbehçrden

der
einzelnen

S
taaten

gegen-
�ber.

D
ie
E
ntw

icklung
in
O
steuropa

ruftneue
K
rim

inalit�tsform
en

m
itinternationalem

B
ezug

hervor,
beg�nstigt

durch
einen

W
est-O

st-V
erlauf

krim
inogener

L
ernpro-

zesse,aber
m
çglicherw

eise
auch

m
iteigenst�ndigen,bisher

w
eitgehend

latenten
O
K
-E
rscheinungsbildern.

In
Folge

pr�gen
sich

neue
K
rim

inalit�tsbereiche
aus;

andere
gew

innen
bzw

.verlieren
an

B
edeutung.

S
o
bef�rchten

einzelne
E
xperten

als
Folge

des
politischen

und
gesellschaftlichen

U
m
bruchs

in
der

D
D
R

dort
eine

schlagartige
E
xpansion

der
K
rim

inalit�t
ins-

gesam
t
und

insbesondere
auch

des
organisierten

V
erbrechens.

D
ie

G
esellschaft

dortstehtdiesen
E
ntw

icklungen
bisher

w
eitgehend

unvorbereitetgegen�ber.In-
form

ationsdefizite
und

m
angelnde

A
ufkl�rung

der
B
evçlkerung

auf
der

einen,
starker

N
achholbedarf

auf
der

anderen
S
eite

d�rfte
f�r

potenzielle
(O

K
-)T

�ter
den

A
nreiz

bilden,m
itunseriçsen,illegalen

und
letztendlich

krim
inellen

M
itteln

„eine
schnelle

M
ark

zu
m
achen“.B

esondere
G
efahren

sehen
Fachleute

dabeiim
B
ereich

der
R
auschgiftkrim

inalit�t,die
nicht

in
W
ellen,w

ie
in

der
B
undesrepu-

blik,sondern
„flutartig

in
kurzer

Z
eit“

ansteigen
d�rfte.

Im
B
ereich

der
B
undesrepublik

D
eutschland

kom
m
t
ausl�ndischen

O
K
-T
�tern

und
T
�tergruppierungen

in
bestim

m
ten

B
ereichen

eine
w
achsende

B
edeutung

zu.
D
abei

d�rften
im

Z
uge

der
L
iberalisierung

in
O
steuropa

dortige
O
K
-T
�ter

auch
hier

an
E
influss

gew
innen.B

ereichsw
eise

w
ird

aber
auch

dam
it
gerechnet,
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dass
es

zu
einer

H
egem

onisierung
deutscher

T
�tergruppierungen

kom
m
t,
die

nichtdeutsche
M
itbew

erber
m
it
der

Z
eit

aus
ihrem

E
influssbereich

verdr�ngen.

S
o
zeichnet

sich
die

G
efahr

ab,dass
die

Internationalisierung
w
eithin

zu
L
asten

der
Inneren

S
icherheit

in
allen

betroffenen
S
taaten

geht.
Infolge

der
K
rim

inali-
t�tsentw

icklung
m
uss

m
iteinem

V
erlustdes

V
ertrauens

in
nationale

w
ie
interna-

tionale
Politik

und
staatliche

Institutionen
gerechnet

w
erden,der

f�r
die

w
eitere

E
ntw

icklung
E
uropas

negative
A
usw

irkungen
nach

sich
ziehen

kann.

A
ber

auch
das

allgem
eine

R
echtsbew

usstsein
d�rfte

erheblich
tangiert

w
erden.

W
�rde

es
den

O
K
-T
�terkreisen

gelingen,E
influss

auf
w
eite

B
ereiche

von
S
taat,

W
irtschaftund

G
esellschaftzu

gew
innen,so

w
�rde

O
K
dann

zunehm
end

als
nor-

m
al
em

pfunden
und

in
das

G
esellschaftssystem

integriertw
erden.

D
ie
P
rognose,ob

es
zu

solchen
m
afia�hnlichen

V
erh�ltnissen

in
derB

undesrepu-
blik

D
eutschland

kom
m
en

kçnnte,w
ird

von
den

E
xperten

als
�ußerst

schw
ierig

angesehen,w
eileine

V
ielzahlvon

E
influssfaktoren

zu
ber�cksichtigen

ist,die
be-

reits
in
sich

kom
plex

sind.H
ierzu

z�hlen
in
ersterL

inie
die

gesellschaftlichen
und

politischen
E
ntw

icklungstendenzen.

V
or

diesem
H
intergrund

�ußern
viele

E
xperten

die
B
ef�rchtung,dass

es
eine

ge-
w
isse,w

enn
auch

nur
erst

im
A
nsatz

erkennbare
G
efahr

gibt,dass
sich

bis
zum

Jahre
2000

m
afia�hnliche

S
trukturen

zum
indest

in
Teilbereichen

auch
in

D
eutschland

herausbilden,w
enn

es
nichtgelingt,derO

K
w
irksam

entgegenzutre-
ten.Interessanterw

eise
sch�tzen

gerade
die

Polizeiexperten
die

A
ussicht,m

itdem
heutigen

Instrum
entarium

dem
E
ntstehen

m
afia�hnlicherV

erh�ltnisse
entgegen-

treten
zu

kçnnen,als
�ußerstgering

ein.D
ie
V
ertreter

der
Justiz

dagegen
setzen,

obw
ohl

sie
auch

die
S
eite

der
S
trafverfolgung

repr�sentieren,
w
esentlich

g�ns-
tigere

A
ussichten

voraus.Im
U
m
kehrschluss

halten
dem

nach
die

Polizeiexperten
die

W
ahrscheinlichkeit,dass

bis
zum

Jahr
2000

m
afia�hnliche

V
erh�ltnisse

ein-
treten

kçnnten,f�r
ungleich

hçher
als

die
V
ertreter

der
Justiz.

D
ie
�brigen

E
xperten

sch�tzen
eine

derartige
G
efahr

als
eher

gering
ein,w

ollen
eine

solche
E
ntw

icklung
aber

auch
nicht

g�nzlich
ausschließen.

S
ie

sind
sich

w
eitgehend

darin
einig,dass

zum
indest

im
P
rognosezeitraum

die
bisherige

E
nt-

w
icklung

der
O
K
und

ihrer
T
�terstrukturen

und
-aktivit�ten

w
ohlnichtzur

P
aral-

lelgesellschaftnach
A
rtder

M
afia

tendiert,obw
ohl

auch
hier

einzelne
E
xperten

zurS
ichtw

eise
derPolizei-oderJustizexperten

neigen
:Insgesam

tgesehen
d�rfen

auch
w
eniger

besorgniserregend
anm

utende
E
insch�tzungen

nichtzu
der

irrt�m
-

lichen
S
chlussfolgerung

f�hren,dass
die

von
der

O
K
ausgehende

G
efahr

gering
w
�re.

H
inderungsgr�nde

f�rdie
E
ntw

icklung
hin

zu
m
afia�hnlichen

V
erh�ltnissen

w
er-

den
insbesondere

in
unsererG

esellschaftsordnung
verm

utet.E
ine

m
assive

U
nter-

w
anderung

durch
O
K
-T
�ter(gruppierungen)

d�rfte,so
verm

uten
m
ehrere

E
xper-

ten,an
derdeutschen

M
entalit�tscheitern.A

ls
B
eispielw

ird
hierdas

B
erufsethos

des
als

w
eitgehend

intakt
angesehenen

B
eam

tenapparates
hierzulande

genannt.
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E
s
bildeteinen

S
chutz

gegen
O
K
-E
infl�sse,der

eine
G
ef�hrdung

durch
K
orrup-

tion
reduziert.

D
ie

relativ
g�nstige

finanzielle
S
tellung

von
Politikern,

V
erbandsfunktion�ren

oder
B
eam

ten
fçrdert

die
B
indung

an
das

S
ystem

der
B
undesrepublik

D
eutsch-

land.
B
ehçrden,

Parteien
und

G
ew

erkschaften
sow

ie
andere

einflussreiche
V
er-

b�nde
und

O
rganisationen

blicken
beiuns

auf
eine

verh�ltnism
�ßig

lange
T
radi-

tion
zur�ck.B

eiihnen
handeltes

sich
um

gew
achsene

gesellschaftliche
S
truktu-

ren,
die

auch
in

den
n�chsten

Jahren
als

nicht
�berm

�ßig
anf�llig

f�r
O
K
-E
in-

fl�sse
angesehen

w
erden.

W
enn

m
an

davon
ausgeht,

dass
m
afia�hnliche

S
trukturen

ebenso
aus

eigener
T
radition

gew
achsen

sind,
d�rfte

in
der

B
undes-

republik
D
eutschland

bisher
der

N
�hrboden

f�r
derartige

E
ntw

icklungen
fehlen.

A
ls
w
eitere

B
egr�ndung

f�r
die

A
nnahm

e,dass
deutsche

O
K
-T
�ter

nur
geringe

C
hancen

haben
d�rften,

m
afia�hnliche

M
achtstrukturen

in
D
eutschland

auf-
zubauen,

w
ird

die
E
rw

artung
angef�hrt,

dass
der

O
K

m
it
w
irksam

en
B
ek�m

p-
fungskonzepten

und
-instrum

enten
noch

rechtzeitig
gegengesteuertw

erden
kann.

Indikatoren
hierf�r

sind
f�r

die
E
xperten

z.B
.die

G
esetzesinitiativen

der
letzten

Z
eit,die

die
notw

endigen
V
oraussetzungen

f�r
die

B
ek�m

pfung
der

O
K
schaffen

sollen.
Je

besser
das

rechtliche
Instrum

entarium
ist

und
je

konsequenter
dieses

R
echt

auch
angew

endet
w
ird,

desto
unw

ahrscheinlicher
w
ird

es,
dass

sich
hier-

zulande
m
afia�hnliche

P
arallelgesellschaften

etablieren.S
olche

P
h�nom

ene
tre-

ten
vorallem

dortauf,w
o
hinsichtlich

R
echtssicherheitund

O
rdnung

ein
V
akuum

herrscht.D
ie
E
ntscheidungstr�gerd�rfen

sich
dabeiallerdings

nichtallein
an

den
V
erh�ltnissen

in
der

B
undesrepublik

D
eutschland

orientieren,
sondern

m
�ssen

aufm
erksam

die
E
ntw

icklung
im

internationalen
U
m
feld

beobachten
und

sensi-
belsein

f�rFr�hw
arnsignale,die

aufnegative
E
infl�sse

aufdas
B
undesgebiethin-

deuten.

S
olche

W
arnsignale

glauben
diejenigen

E
xperten

bereits
zu

erkennen,
die

von
einer

hçheren
W
ahrscheinlichkeit

der
E
ntw

icklung
hin

zu
m
afia�hnlichen

V
er-

h�ltnissen
ausgehen.G

elegentlich
bekanntw

erdende
S
kandale

sind
f�rsie

ein
In-

diz
daf�r,dass

die
�
bernahm

e
problem

atischer
V
erhaltensm

uster
bereits

begon-
nen

hat
und

w
eiter

fortschreitet.E
s
gibt

B
eispiele

f�r
stetig

zunehm
ende

V
erfil-

zungen
und

eine
w
eitverzw

eigte
V
erbreitung

aller
A
rten

der
K
orruption,ein

A
n-

w
achsen

der
„B

akschisch-M
entalit�t“.

V
or

dieser
E
ntw

icklung
istauch

die
Polizeinichtsicher.D

ie
�
ffentlichkeitw

ird
zunehm

end
m
itF

�llen
von

B
estechung,A

nnahm
e
von

„G
ef�lligkeiten“

aus
dem

O
K
-relevanten

M
ilieu

oder
S
traftaten

von
Polizeibeam

ten
konfrontiert.

H
inzu

kom
m
tdie

R
egistrierung

von
D
em

otivations-und
D
em

oralisierungsph�nom
enen

innerhalb
der

Polizei.

A
uch

Politiker
sind

offenbar
nicht

gegen
O
K
-E
infl�sse

gefeit.D
ie

E
xperten

er-
w
�hnen

in
diesem

Z
usam

m
enhang

B
eispiele

aus
den

B
ereichen

des
W
affen-

und
des

A
ußenhandels.
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N
ach

A
uffassung

einzelner
E
xperten

scheinen
aber

w
eniger

die
staatlichen

O
r-

gane
durch

O
K
-E
infl�sse

und
-unterw

anderung
gef�hrdet

als
vielm

ehr
G
ew

erk-
schaften

und
andere

grçßere
V
erb�nde

w
ie
K
am

m
ern,politische

Parteien
etc.,zu-

m
al

solche
O
rganisationen

oft
auch

w
irtschaftliche

E
igeninteressen

w
ahrneh-

m
en.E

inig
sind

sich
die

E
xperten

dahingehend,dass
eine

m
afiose

E
ntw

icklung
in

diesen
gesellschaftlichen

Teilbereichen
jedenfalls

nicht
bis

zum
Jahre

2000
zu

bef�rchten
ist.

F
�rdie

E
xistenz

bzw
.die

A
usbildung

m
afia�hnlicherV

erh�ltnisse
w
erden

voral-
lem

w
irtschaftliche

G
r�nde

ins
Feld

gef�hrt.
D
ie

allgem
einen

w
irtschaftlichen

Tendenzen
und

insbesondere
der

sich
in

ihrem
V
erlauf

erhçhende
K
onkurrenz-

druck
bedingen

eine
S
traffung

derS
traft�terorganisationen,die

sich
unterdiesem

E
influss

zunehm
end

verfestigen.Z
um

alderw
achsende

W
ohlstand

in
derB

undes-
republik

D
eutschland

als
M
agnet

f�r
m
afiose

O
rganisationen

aus
anderen

L
�n-

dern
angesehen

w
ird.D

iese
d�rften

zunehm
end

bestrebtsein,ihren
B
et�tigungs-

schw
erpunktnach

hierzu
verlagern

und
dem

zufolge
auch

ihre
M
ethoden

in
unser

L
and

zu
im

portieren.D
am

itw
ird

die
G
efahr

w
achsen,dass

einzelne
Teilbereiche

des
„O

K
-M

arktes“
von

diesen
T
�tern

bis
hin

zur
A
usform

ung
von

Parallelgesell-
schaften

m
it
eigenen

L
ogistiken

abgedeckt
w
erden.

D
ie

Internationalisierung
bringt

nach
M
einung

einiger
E
xperten

auch
dadurch

G
efahren,

dass
nach

�
ffnung

des
E
G
-B

innenm
arktes

und
Z
unahm

e
der

F
reiz�-

gigkeit
staatliche

Institutionen
f�r

jeden
B
�rger

eines
E
G
-M

itgliedstaates
zu-

g�nglich
sind.

O
K
-T
�terorganisationen

kçnnte
es

dam
it

relativ
leicht

fallen,
S
chl�sselpositionen

in
B
ehçrden,

die
M
acht

bzw
.
E
influss

auf
E
ntscheidungen

verm
itteln,m

it
eigenen

(V
ertrauens-)Personen

zu
besetzen.

„M
afia�hnliche

V
erh�ltnisse

lassen
sich

nicht
nur

als
eine

m
assive

U
nterw

an-
derung

einflussreicher
Positionen

definieren;
w
enige,gut

placierte
E
influssper-

sonen
in

V
erw

altung,Politik,M
edien,Polizei,Justiz

und
W
irtschaft

d�rften
be-

reits
gen�gen.“

D
ie

G
efahr,

dass
m
afia�hnliche

S
trukturen

entstehen,
w
ird

dann
als

besonders
groß

eingesch�tzt,w
enn

das
P
roblem

O
K
der

�
ffentlichkeitund

den
V
erantw

ort-
lichen

w
eiterhin

w
enig

bew
usstbleibt,w

enn
in
Folge

davon
(krim

inal-)politische
R
eaktionen

nur
halbherzig

oder
gar

nicht
erfolgen,

und
w
enn

verbesserte
B
e-

k�m
pfungsinstrum

entarien
und

-strategien
ausbleiben.

U
m

ein
M
afia-S

zenario
in

D
eutschland

f�r
die

absehbare
Z
ukunft

ausschließen
zu

kçnnen,sind
durchgreifende

V
erbesserungen

der
O
K
-B
ek�m

pfung
unbedingt

erforderlich.S
ie
setzen

nach
A
uffassung

der
E
xperten

krim
inalstrategische

U
m
-

denkprozesse
voraus.

G
runds�tzlich

w
ird

im
Festhalten

an
vorw

iegend
deliktisch

orientierten
S
trate-

gien
keine

akzeptable
L
çsung

gesehen.S
tattdessen

sollte
m
it
einem

konzeptio-
nellen

N
euanfang

eine
auch

internationaleinsetzbare
S
trategie

erarbeitetw
erden,

die
den

besonderen
A
nforderungen

an
die

O
K
-B
ek�m

pfung
gerecht

w
ird.

E
in
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U
m
gestalten

oder
A
ngleichen

einzelner
strategischer

S
chritte

kann
dagegen

kaum
entscheidende

E
inschnitte

bew
irken.

V
orderartigen

�
berlegungen

sollte
jedoch

eine
solide

D
efinition

des
P
h�nom

ens
„O

rganisierte
K
rim

inalit�t“
gefunden

w
erden.E

rst
dann

kann
eine

international
abgestim

m
te

K
onzeption

angegangen
w
erden,die

–
so

regen
die

E
xperten

an
–

m
it
folgenden

E
ckpunkten

ausgestattet
sein

sollte:

1.
V
erbesserung

der
gesetzlichen

R
ahm

enbedingungen
im

B
ereich

des
S
traf-

rechts
und

des
S
trafprozessrechts,

2.
fl�chendeckender

A
uf-

und
A
usbau

flexibler,
schlagkr�ftiger

O
K
-E
rm

itt-
lungseinheiten

m
it
versiertem

Personal
und

ad�quater
A
usstattung,

3.
V
erlagerung

der
polizeilichen

B
em

�hungen
in

die
V
orfeldarbeit,

Intensivie-
rung

der
verdeckten

E
rm

ittlungen
und

V
erst�rkung

des
polizeilichen

V
erfol-

gungsdrucks
schlechthin,

4.
A
uf-

und
A
usbau

eines
(europaw

eiten)
Inform

ationsnetzes
auch

�ber
den

po-
lizeilichen

B
ereich

hinaus,
5.

langfristige,
großangelegte

O
K
-A

ufkl�rungsprogram
m
e
in

Z
usam

m
enarbeit

m
it
den

M
assenm

edien,
6.

eine
alle

geeigneten
Institutionen

um
fassende

gesam
tgesellschaftliche

A
usei-

nandersetzung
m
it
dem

O
K
-P
h�nom

en.

W
eitere

V
erzçgerungen,darin

sind
sich

die
E
xperten

w
eitgehend

einig,w
�rden

der
T
�terseite

zu
einem

dann
nichtm

ehr
einholbaren

V
orsprung

verhelfen.E
rste

w
esentliche

S
chritte

auf
dem

W
ege

zu
einer

w
irksam

en
B
ek�m

pfung
sind

durch
einschl�gige

B
eschl�sse

der
verantw

ortlichen
G
rem

ien
bereits

eingeleitet.

D
ie
an

diesem
Forschungsprojektbeteiligten

E
xperten

haben
m
itihren

E
insch�t-

zungen,W
arnungen

und
E
m
pfehlungen

einen
w
esentlichen

B
eitrag

zur
besseren

B
ew

ertung
der

von
der

O
rganisierten

K
rim

inalit�tausgehenden
G
efahren

geleis-
tet.

N
unm

ehr
gilt

es
f�r

die
V
erantw

ortlichen
in

Politik
und

E
xekutive,die

not-
w
endigen

S
chlussfolgerungen

zu
ziehen,um

der
O
K
erfolgreich

entgegenzuw
ir-

ken.

U
nbedingtzu

verhindern
ist,dass

ein
vereinigtes

D
eutschland

zum
S
tartins

neue
Jahrtausend

m
it
br�chigen

w
irtschaftlichen

und
rechtsstaatlichen

F
undam

enten
antreten

m
uss.
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m
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1
Introduction

E
ffective

crim
e
controland

crim
e
prevention

require
considerable

know
ledge

and
understanding.C

rim
e
m
ustbe

continuously
observed

and
the

socialfactors
influ-

encing
itm

ustbe
analyzed.R

esearch
into

unreported
crim

e
1and

continuous
study

ofthe
population,in

term
s
oftheirattitudes

tow
ard

the
police,crim

e,etc., 2are
ne-

cessary
to
clarify

to
w
hatextentpolice

know
ledge

ofcrim
inals

and
crim

e
reflects

reality.T
he

results
of

this
research

w
ork

are
intended

to
im

prove
crim

e
analyses

based
on

the
data

provided
by

officialstatistics
in
order

to
provide

a
chance

to
in-

fluence
crim

e
in

its
initial

stages.

2
Police

C
rim

e
Statistics

S
ince

1953,the
B
undeskrim

inalam
t(B

K
A
)in

cooperation
w
ith

the
11

L
andeskri-

m
inal�m

ter
(state

crim
inalpolice

offices
ofthe

11
old

states
ofthe

FederalR
epu-

blic
of

G
erm

any)
has

keptcrim
e
statistics.T

hese
officialstatistics

include
cases

of
felony

and
m
isdem

eanor
in

w
hich

the
police

took
action

against
persons

su-
spected

ofhaving
com

m
itted

these
crim

es. 3T
his

cooperation
betw

een
the

federal
governm

entand
the

individualstates
(according

to
the

G
erm

an
C
onstitution,po-

lice
jurisdiction

is
vested

in
the

states)
w
as

established
by

voluntary
agreem

ent.
S
ince

1973,a
legal

base
has

been
in

existence:
A
ccording

to
the

B
K
A
A
ct,it

is
now

the
responsibility

of
the

B
K
A

as
a
central

agency
to

„observe
the

trends
in

crim
e
and

to
undertake

analyses
of

statistics
for

the
crim

inal
police.“

T
he

statistical
data

are
collected

according
to

the
follow

ing
procedure:

C
ases

w
hich

have
com

e
to
the

attention
of

the
police

are
registered

w
ith

the
appropriate

local
police

authorities.T
he

crim
es

are
classified

into
categories

according
to

a
catalogue

ofoffenses
based

on
the

G
erm

an
penalcode

w
ith

the
addition

ofcrim
i-

nological
elem

ents
such

as
venue

(street,hom
e,bank),object

of
the

crim
e
(car,

drugs),or
m
ethod

of
com

m
itting

the
crim

e
(pickpocketing,com

puter
m
anipula-

tion).T
he

offenses
are

statistically
recorded

after
the

police
inquiries

have
been

com
pleted

and
before

the
file

is
subm

itted
to

the
public

prosecutor.T
he

state
cri-

m
inalpolice

office
then

forw
ards

the
data

in
tabularform

to
the

B
K
A
,w

here
they

are
incorporated

into
the

national
report

entitled
P
olizeiliche

K
rim

inalstatistik
(Police

C
rim

e
S
tatistics,P

C
S
).

T
he

statisticaldata
are

broken
dow

n
further

into
tables

relating,for
exam

ple,to
:

1
W
eiß,R

.:R
esearch

on
H
idden

C
rim

e;in:K
ube,E

.and
H
.U

.S
tçrzer

(eds.):Police
R
esearch

in
the

Federal
R
epublic

of
G
erm

any.B
erlin,H

eidelberg:S
pringer,1991

pp
59–66.

2
D
çrm

ann,U
.:P

ublic
O
pinion

R
elating

to
C
rim

e
and

Police
A
ction;in:K

ube,E
.and

H
.U

.S
tçrzer

(eds.)
1991,(F

n
1)

pp
77–88.(E

ditorialrem
ark:T

he
article

is
also

included
in

this
reader.)

3
O
n
the

developm
entof

the
police

crim
e
statistics

in
G
erm

any
see,for

exam
ple,D

çrm
ann,U

.:D
ie

A
ussagekraft

w
esentlich

verbessert.
N
eugestaltung

der
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik.
K
rim

ina-
listik

37,1983,pp
182–186;G

raff,H
.:D

ie
deutsche

K
rim

inalstatistik.G
eschichte

und
G
egenw

art.
S
tuttgart

(K
rim

inologie.A
bhandlungen

�ber
abw

egiges
S
ozialverhalten,vol13),1975.
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–
K
now

n
offenses

and
attem

pts;subdivision
ofthe

venues
by

size
ofcom

m
unity

;
use

of
firearm

s;clearance;list
of

allsuspects
4

–
D
am

age
by

am
ount

(for
certain

offenses
only)

–
C
leared

cases
–

S
uspect

according
to

age
and

sex
–

S
uspects’

place
of

residence
–

F
urther

detailed
inform

ation
on

the
suspects

–
G
erm

an
suspects

according
to

age
and

sex
–

N
on-G

erm
an

suspects
according

to
age

and
sex

–
N
on-G

erm
an

suspects
by

nature
of

and
reason

for
their

stay
in

G
erm

any
–

N
on-G

erm
an

suspects
according

to
nationality

–
V
ictim

s
according

to
age

and
sex

(for
certain

offenses
only)

–
C
onnections

betw
een

victim
s
and

suspects
(for

certain
offenses

only).

T
he

P
C
S
cannotbe

com
pared

w
ith

the
prosecution

statistics
of

the
justice

adm
i-

nistration
(statistics

on
convicted

persons),as
in

m
ostcases

the
tim

e
periods

co-
vered

by
the

tw
o
sets

of
statistics

differ,as
do

the
data

collection
guidelines

and
m
ethods.

T
he

P
C
S
atthe

federallevelsuffer
from

considerable
lim

itations.T
he

B
K
A
can-

nottake
fulladvantage

ofelectronic
data

processing,since
forreasons

ofdata
pro-

tection
it
does

not
have

direct
access

to
the

original
inform

ation.
M
oreover,the

tables
received

by
the

B
K
A
from

the
states

allow
little

room
for

change
or

inter-
pretation.

T
his

is
one

ofthe
obstacles

in
the

w
ay

ofachieving
the

goals
outlined

below
(taken

from
the

pream
ble

to
the

D
irectives

for
K
eeping

Statistics
ofthe

C
rim

inalP
olice):

„T
he

police
crim

e
statistics

serve
the

purpose
of

observing
crim

inality
w
ith

re-
spect

to
various

kinds
of

offenses,
the

size
and

com
position

of
the

circle
of

su-
spects,

and
the

change
in

crim
e
rates,

and
of

gaining
know

ledge
for

the
fight

againstcrim
e
by

prevention
and

prosecution,for
organizationalplans

and
decisi-

ons,as
w
ellas

forcrim
inologicaland

sociologicalresearch
w
ork

and
crim

inalpo-
licy

m
easures.“

O
ther

obstacles
to

attaining
these

goals
are

found
in

the
crim

inalstatistics
them

-
selves.Y

ear
after

year
politicians,the

press,researchers,and
the

police
regard

the
statistics

as
an

indicatorofthe
trends

in
crim

e.In
this

connection
the

question
ari-

ses
as

to
how

reliably
this

body
of

figures
reflects

the
real

crim
e
rate.

4
S
uspects

are
persons

w
hom

the
police

regard
as

responsible
for

com
m
itting

a
crim

e.
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3
Problem

s
ofInterpretation

5

T
he

P
C
S
provide

data
on

the
num

ber
and

kind
of

offenses
that

have
becom

e
know

n
to

the
police

and
on

how
m
any

and
w
hat

persons
have

been
identified

as
suspects.U

nreported
crim

e
is
therefore

a
m
ajor

problem
associated

w
ith

ana-
lyzing

crim
e
on

the
basis

of
the

P
C
S
.T

he
extentof

unreported
crim

e
varies

w
ith

each
individualoffense.Forbank

robbery
orcartheft,forinstance,itis

sm
all;ho-

w
ever,

for
shoplifting,

other
m
inor

thefts,
fraud,

environm
ental

crim
e,

or
drug

abuse,it
its

very
large.

In
analyzing

the
P
C
S
itm

ustalso
be

keptin
m
ind

thatstatisticalcrim
e
trends

are
notnecessarily

consistentw
ith

trends
in
crim

es
actually

com
m
itted.In

the
lastfew

years,forexam
ple,there

has
been

a
considerable

rise
in
reported

cases
ofenviron-

m
entalcrim

e
as

a
resultof

the
increased

controlexercised
by

the
authorities

and
hence

of
the

increased
w
illingness

of
the

public
to

reportoffenses.S
im

ilarly,the
m
ore

intensive
control

efforts
by

custom
s
officials

and
police

have
led

to
an

in-
crease

in
recorded

cases
of

sm
uggling

of
hard

drugs
and

of
trafficking

in
heroin

and
cocaine.

A
further

exam
ple

is
provided

by
the

results
of

a
follow

-up
survey

conducted
in

B
ochum

for
the

years
1975

and
1986.T

hese
findings

suggestthatthe
strong

sta-
tistical

increase
in

cases
of

theft
under

aggravating
circum

stances,
such

as
bur-

glary
and

theft
from

m
otor

vehicles,
seem

s
to

be
largely

caused
by

an
increase

in
insurance

policies
w
hich

require
police

reports
before

dam
ages

can
be

settled.

T
he

foregoing
exam

ples
dem

onstrate
thatpossible

changes
in

the
public’s

crim
e

reporting
behavior

or
in

the
control

of
crim

e
should

be
taken

into
account

w
hen

assessing
statistical

crim
e
trends.

O
ther

factors
w
hich

should
also

be
included

are
any

changes
in
crim

inallaw
orin

the
guidelines

forcom
piling

crim
e
statistics.

5
O
n
the

interpretation
of

crim
inal

statistics
see,for

exam
ple,H

eiland,H
.-G

.:
K
rim

inalit�tsindika-
toren

und
K
rim

inalpolitik.Z
u
A
rno

P
ilgram

s
„K

rim
inalit�t

in
�
sterreich

–
S
tudien

zur
K
rim

ina-
lit�tsentw

icklung“.K
rim

inologisches
Journal

14,1982,pp
49–64;

H
einz,W

.:
B
ekanntgew

ordene
K
rim

inalit�t
und

praktische
E
rkenntnisinteressen.E

rw
�gungen

zur
U
m
setzung

am
tlicher

K
ennt-

nisse
�ber

K
rim

inalit�t
in

num
erische

Inform
ation.

M
onatssschrift

f�r
K
rim

inologie
und

S
traf-

rechtsreform
58,1975,pp

225–246
sow

ie
K
rim

inalstatistiken
–
Indikatoren

der
K
rim

inalit�t
und

ihrer
E
ntw

icklung?
In
:
B
undeskrim

inalam
t
(ed.):

Polizei
und

Justiz.
A
rbeitstagung

des
B
undes-

krim
inalam

tes
W
iesbaden

vom
12.-15.

O
ktober

1976.
(B
K
A
-V
ortragsreihe,

vol
23),

W
iesbaden

1977,
pp

93–110;
K
erner,

H
.-J.:

K
rim

inalit�tseinsch�tzung
und

Innere
S
icherheit.

E
ine

U
nter-

suchung
�ber

die
B
eurteilung

der
S
icherheitslage

und
�ber

das
S
icherheitsgef�hl

in
der

B
undes-

republik
D
eutschland,

m
it
vergleichenden

B
etrachtungen

zur
S
ituation

im
A
usland

(B
K
A
-For-

schungsreihe,vol11),W
iesbaden

1980;K
reuzer,A

.:�
berkrim

inologische
D
unkelfeldforschung.

B
em

erkungen
zum

S
tand,

zu
M
ethoden

und
P
roblem

en
dieser

Forschung
in

der
B
undesrepublik

D
eutschland.K

rim
inalistik

30,1976,pp
145–151;

N
ew

m
an,D

.J.:T
he

effect
of

accom
odation

in
justice

adm
inistration

on
crim

inalstatistics.In
:G

oulder
A
.W

.,M
iller,S

.M
.(eds.)

A
pplied

socio-
logy.N

ew
Y
ork

1965,pp
163–179;P

ilgram
,A

.:K
rim

inalit�tin
�
sterreich

–
S
tudien

zur
K
rim

ina-
lit�tsentw

icklung.W
ien

1980
and

P
ilgram

,A
.:K

leine
V
erteidigung

der
K
rim

inalstatistik.K
rim

i-
nologisches

Journal14,1982,pp
57–65

and
S
ack,F.:D

unkelfeld.In
:K

aiser,G
.K

erner,H
.-J.,S

ack,
F.,S

chellhos,H
.(eds.):

K
leines

K
rim

inologisches
W
çrterbuch,2

ndedn.(U
ni-Taschenb�cher,vol

1274),H
eidelberg

1985,pp
76–84.
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S
uperficialinterpretations

ofthe
P
C
S
can

resultin
false

conclusions
being

draw
n,

as
is
show

n
in
the

follow
ing

exam
ples.T

he
percentage

ofcrim
inalcases

solved
is

nota
reliable

m
easure

for
the

quality
and

quantity
of

police
w
ork.T

he
totalnum

-
berofcases

solved
depends

on
w
hattypes

ofcrim
es

these
are.In

other
w
ords,the

higher
the

num
ber

of
cases

thatare
difficultso

solve,the
few

er
the

num
ber

of
ca-

ses
that

w
ill

actually
be

solved.

F
urtherm

ore,itis
virtually

im
possible

to
m
ake

com
parisons

betw
een

crim
es

com
-

m
itted

by
G
erm

ans
and

non-G
erm

ans.In
1989,non-G

erm
an

nationals
in

the
Fe-

deralR
epublic

ofG
erm

any
constituted

25
%

ofallcrim
e
suspects;the

percentage
ofaliens

in
the

totalpopulation,how
ever,w

as
only

8
%
.S
uch

figures
w
ith

no
furt-

her
explanation

are
m
isleading.T

o
begin

w
ith,m

em
bers

of
the

arm
ed

forces
sta-

tioned
in

G
erm

any,tourists,and
persons

illegally
residing

in
G
erm

any
are

inclu-
ded

am
ong

the
num

ber
of

suspects,butare
not

included
in

the
total

residentpo-
pulation.M

oreover,the
alien

residentpopulation
is
very

different
from

the
G
er-

m
an

resident
population

in
term

s
of

the
breakdow

n
according

to
age,

sex,
and

social
structure.

Finally,
20

%
of

all
non-G

erm
an

suspects
have

been
registered

only
because

of
alien-specific

crim
es

such
as

illegalentry
into

the
country.

A
nother

objection
to

the
P
C
S
as

an
indicator

of
crim

e
frequencies

and
trends

in
crim

e
is
thatcrim

inalcharges
forw

arded
by

the
police

m
ay

be
judged

differently
by

the
judicialbodies.A

s
regards

public
danger,the

P
C
S
are

a
m
ore

usefulsource
of

inform
ation

than
the

prosecution
statistics.T

he
P
C
S
are

procedurally
closer

to
the

originalcrim
e
and

the
percentage

ofundetected
crim

es
is
low

erbecause
public

security
is
also

affected
by

offenses
w
hich

have
notbeen

cleared
(52,8

%
in
1989),

w
hich

w
ere

com
m
itted

by
m
inors

orotherpersons
w
ho

can
no

longerbe
convicted

(due
to
excape

or
death),or

w
here

there
is
no

conclusive
evidence

thatone
speci-

fic
person

com
m
itted

the
crim

e.

M
any

crim
es

are
difficultto

reconstructbecause
they

are
often

so
com

plex
and

of
an

am
biguous

nature.D
istortions

and
loss

of
inform

ation
are

inevitable.T
his

app-
lies

notonly
to

the
P
C
S
,butalso

to
crim

inologicalfindings
obained

through
em

-
pirical

research
m
ethods.

A
nother

centralproblem
associated

w
ith

the
P
C
S
is
thatthey

do
notm

ake
recog-

nizable
distinctions

betw
een

the
degrees

of
seriousness

of
the

crim
es

recorded.If
num

bers
alone

w
ere

an
indication

of
seriousness,

then
purse-snatching

w
ithout

using
violence

w
ould

be
justas

serious
as
a
hold-up

involving
w
eapons

orinjuries;
or

m
inor

shoplifting
w
ould

be
as

serious
as

em
bezzling

entire
carloads

of
goods.

C
rim

e
trends

are
m
ostaffected

by
the

very
large

quantitiy
ofm

inoroffences.M
ore

serious
butless

frequentcrim
es

disappear
am

ong
the

totalnum
ber.U

sing
a
scale

thatonly
m
easures

the
totalnum

ber
ofregistered

crim
es

can
resultin

faulty
plan-

ning
of

police
deploym

ent
and

crim
e
prevention

m
easures.

T
he

seriousness
ofa

specific
crim

e
cannotbe

adequately
defined

by
the

penalties
stipulated

in
penalprovisions,nor

by
calculating

the
actual

am
ount

of
dam

ages.
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E
ven

determ
ining

the
costs

ofthe
results

ofa
crim

inalactw
ould

pose
difficulties,

and
these

difficulties
w
ould

becom
e
insurm

ountable
ifsubjective

criteria
w
ere

in-
cluded.F

urtherm
ore,socialdanger

and
psychologicaldam

age
cannotbe

m
easu-

red
in

term
s
of

m
oney.

P
revious

attem
pts

to
m
easure

the
seriousness

of
crim

e,
such

as
the

S
ellin-W

olfgang
index, 6neglected

crim
es

directed
againstgroups,in-

stitutions,and
society

in
general.G

eneralindices
should

be
avoided

because
the

m
anifold

character
of

the
totalspectrum

of
crim

e
cannotbe

adequately
represen-

ted
by

an
indicator

of
averages. 7

4
InternationalC

om
parisons

ofC
rim

e

International
com

parisons
of

crim
e,though

indispensable
for

the
assessm

ent
of

the
nature,extent,and

trends
in

crim
e
in

any
one

particular
country,pose

m
any

problem
s.Internationalcrim

e
statistics

are,in
fact,published

by
Interpol.Interpol

has
established

uniform
definitions

and
rules

according
to

w
hich

Interpol
m
em

-
bers

should
reportcrim

es
registered

by
the

police
in

their
ow

n
country.H

ow
ever,

the
very

differentconditions
forcollecting

crim
e
statistics

in
each

country
present

m
ajor

obstacles
to

such
internationalcom

parison. 8

6
S
ellin,T.and

W
olfgang,M

.E
.:
T
he

m
easurem

entof
delinquency.N

ew
Y
ork

1964.
7

Form
ore

detailed
discussions

on
the

basic
problem

s
ofoffense

classification
and

offense
rating

see
H
eller,N

.B
.:T

he
S
t.L

ouis,M
issouriPolice

D
epartm

ent’s
C
rim

e
S
eriousness

S
tudy

–
F
ive

years
later.

In:
B
undeskrim

inalam
t
(ed.)

„O
ffence

classification
and

rating,
and

practical
applications

thereof“.
International

S
ym

posium
organized

at
the

B
undeskrim

inalam
t
W
iesbaden.

16–18
Fe-

bruary,
1977,

W
iesbaden

1977,
pp

118–125
(B
K
A
-Forschungsreihe,

S
pecial

volum
e);

K
erner,

H
.-J.:

E
ntw

icklung
von

nach
D
eliktschw

ere
gew

ichteten
K
rim

inalit�tsindices:
V
orstellung

eines
Forschungsprojekts.In

:B
undeskrim

inalam
t(ed.):„O

ffence
classification

and
rating,and

practical
applications

thereof“.International
S
ym

posium
organized

at
the

B
undeskrim

inalam
t
W
iesbaden

16–18
February,1977,W

iesbaden
1977,pp

84–106,(B
K
A
-Forschungsreihe.S

pecialvolum
e),and

K
erner,H

.-J.,1980
(F
n
5);

M
cC

lintock,F.H
.:
B
asic

problem
s
of

offence
classification

and
inde-

xing.In
:
B
undeskrim

inalam
t
(ed.):

„O
ffence

classification
and

rating,and
practical

applications
thereof“.

International
S
ym

posium
organized

at
the

B
undeskrim

inalam
t
W
iesbaden.

16–18
Fe-

bruary,
1977,

W
iesbden

1977,
pp

38–48
(B
K
A
-Forschungsreihe.

S
pecial

volum
e);

S
chindhelm

,
M
.:D

er
S
ellin-W

olfgang-Index
–
ein

erg�nzendes
M
aß

der
S
trafrechtspflegestatistik.E

ine
R
epli-

kationsstudie.S
tuttgart1972;T

çrnudd,P.:C
rim

e
statistics

based
on

dam
age:experience

and
plans

in
S
candinavia.In:B

undeskrim
inalam

t(ed.)
„O

ffence
classification

and
rating,and

practicalapp-
lications

thereof“.InternationalS
ym

posium
organized

atthe
B
undeskrim

inalam
tW

iesbaden
(pa-

pers).16–18
Februar,1977,W

iesbaden
1977,pp

107–117
(B
K
A
-Forschungsreihe.S

pecial
volu-

m
e),and

V
illm

ow
,B

.:S
chw

ereeinsch�tzung
von

D
elikten.Z

um
gegenw

�rtigen
S
tand

der
interna-

tionalen
Forschung.In

:B
undeskrim

ialam
t(ed.):„O

ffence
classification

and
rating,and

practical
applications

thereof“.International
S
ym

posium
organized

at
the

B
undeskrim

ianalm
tW

iesbaden.
16–18

Februar,1977.W
iesbaden

1977,pp
64–83

(B
K
A
-Forschungsreihe.S

pecialvolum
e).

8
O
n
the

internationalcom
parison

of
crim

e
on

the
basis

of
the

P
C
S
see,for

exam
ple,A

rcher,D
.and

G
artner,R

.:V
iolence

and
crim

e
in
cross-nationalperspective.N

ew
H
aven

1984,C
T
;D

çrm
ann,U

.:
Interpolstatistik:K

ein
w
ahrer

S
piegelder

tats�chlichen
K
rim

inalit�tsbelastung.K
rim

inalistik
38,

1984,pp
414–420;

S
kogan,

W
.G

.:
R
eporting

crim
es

to
the

police:
T
he

status
of

w
orld

research.
Journal

of
R
esearch

in
C
rim

e
and

D
elinquency

21
(1984)

pp
113–137;

van
D
ijk,

J.J.M
.,
L
eger,

G
.J.,and

S
hapland,J:

Inform
ation

system
s,crim

e
and

crim
e
prevention.S

trasbourg
(C
ouncil

of
E
urope:

C
onference

on
the

R
eduction

of
U
rban

Insecurity.
B
arcelona,

17–20
N
ovem

ber
1987.

S
ub-T

hem
e
3:S

tatistics:D
ata

banks
and

victim
ization

surveys
C
P
L
/E
N
V
/U

P
(21)

48),1987.195



T
here

are
various

factors
that

influence
the

generation
of

crim
e
statistics.

T
he

crim
e
statistics

of
a
given

country
are

governed
by

that
country’s

penal
code,

the
type

of
society,

and
the

legal
definitions

em
ployed.

T
here

are
differences

am
ong

the
official

rules
for

com
piling

statistics
(e.g.,rules

for
counting

cases),
asw

ellas
differences

in
the

public’s
attitude

tow
ard

the
police,the

degree
to
w
hich

conflicts
are

settled
privately,and

the
legal

principles
of

police
practices.

Table
1:

Thefts
(including

robbery)

1955
1970

1985

Austria
830

1.477
2.366

D
enm

ark
1.925

4.557
7.454

England
and

W
ales

961
2.794

5.592

Finland
520

1.293
2.157

France
445

1.343
4.134

W
estG

erm
any

1.135
2.567

4.406

Italy
369

577
1.100

Japan
1.190

1.005
1.143

N
etherlands

465
1.360

5.628

O
ffence

rates:cases
per100.000

inhabitants.

T
he

figures
listed

for1955,1970,and
1985

in
T
able

1
convey

only
a
rough

picture
of

the
long-term

statistialtrend
in

som
e
E
uropean

countries
and,for

contrast,Ja-
pan.T

he
table

show
s
the

frequency
(per

100.000
inhabitants)

of
theft

including
robbery

reported
in

the
Interpol

statistics.T
his

type
of

crim
e
seem

s
to

be
m
ore

suitable
forcom

parison
than

others
because

the
differentcountries

use
sim

ilarde-
finitions

for
theft.T

he
table

reveals
the

sharp
increase

in
thefts

know
n
to

the
po-

lice
in

all
of

the
countries

listed,w
ith

the
exception

of
Japan.

K
�hne

and
M
iyazaw

a,forexam
ple,in

their1979
em

piricalresearch
project 9pro-

duced
m
ore

convincing
results

regarding
the

internationalcom
parison

of
crim

e.

9
K
�hne,H

.-H
.and

M
iyazaw

a,K
.:
K
rim

inalit�t
und

K
rim

inalit�tsbek�m
pfung

in
Japan.V

ersuch
einersoziokulturell-krim

inologischen
A
nalyse.W

iesbaden
1979

(B
K
A
-Forschungsreihe.S

pecial
volum

e).Teske,R
.H

.C
and

A
rnold,H

.R
.(A

com
parative

investigation
ofcrim

inalvictim
ization

in
the

U
nited

S
tates

and
the

FederalR
epublic

ofG
erm

any.In:C
rim

inologicalR
esearch

U
nit[ed.]

R
esearch

in
crim

inaljustice.S
tock-taking

ofcrim
inologicalresearch

atthe
M
ax-P

lanck-Institute
forforeign

and
internationalpenallaw

aftera
decade.F

reiburg
1982,pp

63–83
[K

rim
inologische

Forschungsberichte
aus

dem
M
ax-P

lanck-Institut
f�r

ausl�ndisches
und

internationales
S
traf-

recht,
F
reiburg,

vol
2]

undertook
a
com

parison
betw

een
the

U
S
A

(Texas)
and

G
erm

any
w
ith
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T
hey

also
incorporated

crim
inal

law
,
unreported

crim
e,

rules
of

generating
the

statistics,and
social

and
cultural

aspects
w
ith

regard
to

Japan
and

G
erm

any.

5
C
rim

e
Forecasting

10

T
im

e-series
analysis

m
arks

the
beginning

of
m
aking

m
athem

atical-statistical
crim

e
prognoses.

A
nalysis

of
current

crim
e
is
at

the
sam

e
tim

e
a
prediction

of
trends

in
crim

inal
activity.

H
ow

ever,
can

m
athem

atical
forecasting

m
ethods

that
are

based
on

questionable
data

be
considered

scientific?

In
severalstates

attem
pts

have
been

m
ade

to
extrapolate

long-term
crim

e
trends

on
the

basis
ofpredicted

dem
ographic

and
socioeconom

ic
tim

e
series. 11B

asically,
the

com
prehensive

m
ethod

seem
ed

prom
ising

because
crim

inality
is
not

an
iso-

lated
factor,nora

factorw
hich

can
be

isolated,butis
firm

ly
incorporated

in
social

structures
and

processes.T
he

problem
,how

ever,is
the

com
plexity

ofthe
correla-

tions.respect
to

unreported
crim

e
and

crim
inallaw

;A
rnold,H

.,Teske,R
.H

.C
.and

K
orinek,L

.(V
ik-

tim
isierung,

V
erbrechensfurcht

und
E
instellungen

zur
S
ozialkontrolle

in
W
est

und
O
st.

E
rgeb-

nisse
vergleichender

O
pferbefragungen

in
der

B
undesrepublik

D
eutschland,

den
V
ereinigten

S
taaten

und
U
ngarn.In

:
K
aiser,G

.,K
ury,H

.,A
lbrecht,H

.-J.[eds.]
K
rim

inologische
Forschung

in
den

80
er

Jahren.
P
rojektberichte

aus
der

B
undesrepublik

D
eutschland.

F
reiburg

1988,
pp

909–942
[K

rim
inologische

Forschungsberichte
aus

dem
M
ax-P

lanck-Institut
f�r

ausl�n-
disches

und
internationales

S
trafrecht,

F
reiburg

i.
B
r.
vol

35,
N
o
2]),

undertook
a
com

parison
betw

een
the

U
S
A
,G

erm
any,and

H
ungary.

10
O
n
the

possibilities
and

lim
its

ofcrim
e
forecasting

in
G
erm

any
see

D
çrm

ann,U
.and

B
eck,H

.-W
.:

K
rim

inalit�tsanalyse
und

-prognose.
M
çglichkeiten

und
G
renzen.

In
:
K
ube,

E
.,
S
tçrzer,

H
.U

.,
B
rugger,S

.(eds.),W
issenschaftliche

K
rim

inalistik.G
rundlagen

und
Perspektiven.P

art2.W
ies-

baden
1984,pp

37–76
(B
K
A
-Forschungsreihe,vol16/2);H

einz,W
.:W

as
kann

die
K
rim

inologie
zurK

rim
inalit�tsprognose

beitragen?
In
:B

undeskrim
inalam

t(ed.)Z
w
eites

S
ym

posium
:W

issen-
schaftliche

K
rim

inalistik
–
„K

rim
inalit�tsprognose“

und
„Z

usam
m
enarbeitvon

W
issenschaftund

P
raxis“

–.R
eferate

und
D
iskussionsbeitr�ge

am
2.und

3.O
ktober

1984
im

B
undeskrim

inalam
t.

W
iesbaden

1985,pp
31–118

(B
K
A
-Forschungsreihe.S

pecialvolum
e);K

ube,E
.:W

as
geschieht

aufdem
G
ebietderK

rim
inalit�tsprognose?

Z
ugleich

ein
B
ericht�berdie

IK
P
O
-Interpol-Tagung

zur
K
rim

inalit�tsprognose.
K
rim

inalistik
30,

1976,
pp

350–355
und

ders.:
U
ntersuchung

�ber
M
çglichkeiten

und
G
renzen

der
V
orhersage

von
E
ntw

icklungen
der

allgem
einen

K
rim

inalit�t.
S
chriftenreihe

der
Polizei-F

�hrungsakadem
ie,1983,pp

116–127
sow

ie
ders.:K

rim
inalit�tsprog-

nose.�
berlegungen

zu
N
otw

endigkeit,M
çglichkeiten

und
G
renzen.M

onatsschriftf�r
K
rim

ino-
logie

und
S
trafrechtsreform

67,
1984,

pp
1–15.

O
n
the

social-scientific
prognosis

see
Popper,

K
.R

.:P
rognose

und
P
rophetie

in
der

S
ozialw

issenschaft.In
:Topitsch

E
.(ed.)

L
ogik

der
S
ozial-

w
issenschaft.10

thedn.K
çnigstein

/T
s.1980,pp

113–125.
11

E
xam

ples
for

com
prehensive

forecasting
attem

pts
are

offered
by

Fox,J.A
.:A

n
econom

etric
ana-

lysis
of

crim
e
data.P

hD
D
issertation

U
niversity

of
Pennsylvania

(U
S
A
)
1976;H

am
acher,H

.W
.:

TatortD
eutschland.B

ergisch-G
ladbach

1973
(F
R
G
);H

asenpusch,B
.:F

uture
trends

in
crim

e
and

policing
in

C
anada.U

niversit�
de

M
ontr�al1978

(C
anada),N

ishim
ura:E

stim
ating

and
forecas-

ting
the

volum
e
ofcrim

e.Tokyo
1972,pp

13–22;K
urusu,M

.:E
stim

ation
ofregionalcrim

e
by

the
indicatorof

socialchange.T
he

M
inistry

ofJustice.Tokyo
1974/75

and
K
urusu,M

.,O
kusaw

a,Y
.,

S
hindo,H

.,S
ato,T.,K

atsurajim
a,M

.,and
Tokuyam

a,T.:E
stim

ation
ofcrim

e
rate

based
on

socio-
econom

ic
indices

–
S
econd

interim
report:

A
n
approach

by
tim

e-series
analysis.B

ulletin
of

the
C
rim

inological
R
esearch

D
epartm

ent.
1975

(Japan),
pp

12–18.
A
n
overview

of
forecasting

at-
tem

pts
up

to
the

beginning
ofthe

1970
s
in
F
rance,G

reatB
ritain,and

S
candinavia

w
as

given
by

the
E
uropean

C
ouncilin

the
report

of
the

subcom
m
ittee

N
o.X

V
of

the
C
E
P
C
1973.
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A
s
w
ith

crim
inological

research
into

causes,it
has

not
been

possible
w
ith

trend
forecasts

to
pick

out
the

various
crim

inological
influences

in
isolation

from
one

another
and

in
a
w
ay

that
can

be
show

n
by

statistics.T
his

leads
to

considerable
doubt

on
the

validity
of

any
forecasts

of
future

trends.
H
ow

ever,
even

if
causal

connections
for

past
periods

could
be

established,there
is
no

guarantee
that

this
influence

w
ould

rem
ain

unchanged
in

the
future.

Finally,there
is
very

little
usable

inform
ation

to
be

derived
from

statistical
data

from
socialand

econom
ic
areas,and

w
hatinform

ation
there

is
can

hardly
be

cor-
related

w
ith

the
crim

e
statisticaltim

e
series,due

to
the

differentw
ays

the
data

are
collected.E

ven
the

dem
ographic

data,w
hich

appear
to

be
m
ost

reliable,are
un-

satisfactory.R
andom

checks
have

revealed
thatin

m
any

cases
the

law
s
regulating

the
registration

of
residents

are
notbeing

com
plied

w
ith

(in
G
erm

any
every

resi-
dentis

required
to

register
w
ith

the
com

m
unity

adm
inistration

of
his

place
of

re-
sidence).F

urtherm
ore,the

size
of

the
alien

population
is
not

know
n.

A
basic

skepticism
tow

ard
the

possibilities
of

m
athem

atically
forecasting

crim
e

w
ould

seem
to

be
justified.

T
he

B
K
A
,
in

cooperation
w
ith

several
universities,

had
a
num

berofdifferentforecasting
m
ethods

tested,forexam
ple,an

(unsuccess-
ful)

econom
etric

m
odel

developed
using

B
ox-Jenkins

techniques
in

the
areas

of
burglary

and
bank

robbery.
T
he

m
ore

qualitative
„scenario

technique“
12
seem

s
to

be
m
ore

prom
ising.For

a
prognosis

of
environm

entalcrim
e
the

scenario
tech-

nique
w
as

com
bined

w
ith

an
expert

survey
(D

elphim
ethod). 13

T
he

foregoing
discussion

dem
onstrates

thatcrim
e
analysis

in
the

B
K
A
m
eans

the
evaluation

of
data

obtained
from

the
P
C
S
in

close
relationship

to
the

findings
of

B
K
A
research

projects,m
any

ofw
hich

are
described

in
detailin

otherchapters
in

this
volum

e. 14

12
S
cenario

technique
–
an

analytic
technique

involving
the

design
of

a
logical

sequence
of

events
starting

w
ith

a
description

of
currentsituations

and
conditions

using
quantitative

data
and

quali-
tative

judgem
ents

to
gain

inform
ation

about
the

probability
of

future
scenarios.

S
ystem

atic
changes

in
independentvariables

lead
to

alternative
future

m
odels.

13
For

a
sum

m
ary

of
the

results
see

W
ulff-N

ienh�ser,M
.and

S
eitz,N

.:E
nvironm

entalC
rim

e:P
re-

sentS
tatus

and
F
uture

T
rends;in:K

ube,E
.and

H
.U

.S
tçrzer

(eds.)
191

(F
n
1),pp

190–198.
14

E
ditorialrem

ark:„...other
chapters

in
this

volum
e“

refers
to

K
ube,E

.und
H
.U

.S
tçrzer

(eds.),
1991

(F
n
1).
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1991
Internationaler

K
rim

inalit�tsvergleich

Q
uelle:

K
rim

inalit�t
und

K
rim

inalit�tsbek�m
pfung

in
Japan,

S
onderband

B
K
A
-For-

schungsreihe,2.A
uflage,W

iesbaden
1991,S

.13–49.
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1
Einleitung

D
er

internationale
V
ergleich

ist
zur

B
eurteilung

von
K
rim

inalit�tsentw
icklung,

-um
fang

und
-struktur

im
eigenen

L
ande

eigentlich
unverzichtbar,

jedoch
zu-

gleich
auch

�ußerst
problem

atisch.V
ergleichende

A
ussagen

�ber
K
rim

inalit�ts-
niveau

und
-entw

icklung
sollten

nach
M
çglichkeit�ber

schlichte
G
egen�berstel-

lungen
krim

inalstatistischer
Z
ahlen

hinausgehen
und

erg�nzende
oder

vertie-
fende

Inform
ationen

zu
statistischer

E
rfassung,S

trafrecht,V
erbrechensbek�m

p-
fung,D

unkelfeld
und

soziokulturellem
H
intergrund

m
it
einbeziehen.

1979
legten

H
ans

H
einer

K
�hne

und
K
oichiM

iyazaw
a
einen

derartum
fassenden

V
ergleich

von
K
rim

inalit�t
und

K
rim

inalit�tsbek�m
pfung

in
Japan

und
in

der
B
undesrepublik

D
eutschland

vor.Japan
botsich

w
egen

seinerf�reinen
m
odernen

Industriestaat
außergew

çhnlich
niedrigen

K
rim

inalit�tsrate
nach

der
offiziellen

K
rim

inalstatistik
f�r

einen
solchen

V
ergleich

an.H
eute,nach

zw
çlf

Jahren
eines

w
eltw

eitsich
m
eistfortsetzenden

kr�ftigen
A
nstiegs

der
registrierten

K
rim

inali-
t�tstelltsich

die
F
rage,ob

sich
die

japanische
G
esellschaftim

m
er

noch
als

w
eit-

gehend
im

m
un

gegen�ber
dieser

S
chattenseite

der
W
ohlstandsgesellschaften

in
E
uropa

oderN
ordam

erika
erw

eist.K
�hne

und
M
iyazaw

a
haben

daherihre
dam

a-
lige

A
nalyse

aktualisiertund
insbesondere

f�r
den

B
ereich

der
organisierten

K
ri-

m
inalit�t

erw
eitert.

D
ie

G
egen�berstellung

Japans
und

der
B
undesrepublik

D
eutschland

allein
kçnnte

S
tand

und
E
ntw

icklung
der

K
rim

inalit�t
bei

uns
nun

allerdings
in

einem
allzu

ung�nstigen
L
icht

erscheinen
lassen.

E
s
ist

daher
sinnvoll,

beide
S
taaten

in
einem

grçßeren
internationalen

Z
usam

m
enhang

zu
beleuchten.

H
ierzu

l�sst
sich

zun�chst
die

Internationale
K
rim

inalstatistik
heranziehen.

2
Internationale

K
rim

inalstatistik

2.1
Entw

icklung
und

Inhalt 1

D
ie

G
eneralversam

m
lung

der
Internationalen

K
rim

inalpolizeilichen
O
rganisa-

tion
(IK

P
O
-Interpol)

beschloss
1951

die
E
inrichtung

einer
„S
tatistique

Interna-
tionale

de
Police“

bzw
.
der

„International
C
rim

e
S
tatistics“.

D
ie

einheitlichen
M
usterform

ulare
w
urden

1952
erstm

als
vom

IK
P
O
-G

eneralsekretariatan
die

In-
terpol-M

itglieder
versandt.D

ie
23.IK

P
O
-G

eneralversam
m
lung

billigte
die

erste

1
S
iehe

zur
Internationalen

K
rim

inalstatistik
vor

1977
ausf�hrlich

C
ollm

ann,
H
.-J.:

Internationale
K
rim

inalstatistik,S
tuttgart1973.N

euerdings
unternahm

en
internationale

V
ergleiche

aufkrim
inal-

statistischer
B
asis

z.B
.Fischer,W

.:D
as

E
rscheinungsbild

registrierter
Jugendkrim

inalit�tin
P
rag

und
H
am

burg
–
ein

V
ergleich

auf
krim

inalstatistischer
B
asis;

in:
M
onatsschrift

f�r
K
rim

inologie
und

S
trafrechtsreform

(M
schK

rim
)73.Jg.1/1990,S

.1
ff.,H

eidensohn,F./Farrell,M
.(H

g.):C
rim

e
in
E
urope,L

ondon,N
ew

Y
ork

1991;K
ube,E

./K
och,K

.-F.:D
ie
K
rim

inalit�tslandschaftin
O
stund

W
estim

Z
eichen

des
politischen

U
m
bruchs;in

:der
krim

inalist9/1990,S
.346

ff.;Pease,K
./H

uk-
kila,K

.(H
g.):C

rim
inalJustice

S
ystem

s
in
E
urope

and
N
orth

A
m
erica,R

eportofthe
ad

hoc
E
xpert

G
roup

on
a
C
ross-nationalstudy

oftrends
in
crim

e
and

inform
ation

sources
on

crim
inaljustice

and
crim

e
prevention

in
E
urope

and
N
orth

A
m
erica,H

elsinki1990.
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S
tatistik

f�r
den

Z
eitraum

1950
bis

1952
im

O
ktober

1954
in

R
om

.D
ie
vom

G
e-

neralsekretariat
publizierte

S
tatistik

enth�lt
seitdem

jew
eils

zw
ei
B
erichtsjahre.

D
iese

neu
geschaffene

internationale
K
rim

inalstatistik
beschr�nkte

sich
auf

einige
w
esentliche

K
ategorien

von
V
erbrechen

und
V
ergehen,die

allgem
ein

aner-
kannt

w
aren.D

ie
E
rhebungsform

ulare
w
urden

bew
usst

einfach
gestaltet,um

es
den

M
itgliedsstaaten

zu
erm

çglichen,die
erforderlichen

A
ngaben

ihren
nationa-

len
S
tatistiken

ohne
grçßere

�
nderungen

zu
entnehm

en.

E
rfasst

w
urden

bis
1977

bekanntgew
ordene

F
�lle

in
Q
uartalaufgliederung,auf-

gekl�rte
F
�lle,H

�ufigkeitszahlen
(F
�lle

pro
100.000

E
inw

ohner)und
T
atverd�ch-

tige
zu

folgenden
S
traftaten(-gruppen):

–
V
ors�tzliche

T
çtung

(inkl.K
indestçtung

;ohne
A
btreibung);

–
S
ittlichkeitsdelikte;

–
D
iebstahl

(getrennt
nach

schw
erem

und
einfachem

);
–

B
etrug

(inkl.U
nterschlagung,U

ntreue
und

teilw
eise

U
rkundenf�lschung);

–
Falschgelddelikte;

–
R
auschgiftdelikte;

–
G
esam

tzahl
der

bekanntgew
ordenen

S
traftaten.

D
ie
T
atverd�chtigen

w
urden

nach
den

M
erkm

alen
M
�nner/Frauen

sow
ie
M
inder-

j�hrige/E
rw

achsene
unterteilt.

U
m

die
A
ussagekraftder

Internationalen
K
rim

inalstatistik
zu

verbessern,w
urde

von
der44.IK

P
O
-G

eneralversam
m
lung

eine
K
om

m
ission

eingesetzt,der
jew

eils
ein

E
xperte

des
britischen

H
om

e
O
ffice,

des
çsterreichischen

B
undesm

inisteri-
um

s
des

Innern,des
deutschen

B
undeskrim

inalam
tes

(V
erf.)und

des
IK

P
O
-G

ene-
ralsekretariats

angehçrte.A
ngestrebtw

urde
dabeieine

differenzierte
G
estaltung

des
S
traftatenkataloges

und
die

A
ufnahm

e
zus�tzlicher

E
rfassungskriterien.D

a-
beiw

ar
S
orge

zu
tragen,dass

die
neuen

B
estim

m
ungen

m
çglichst

m
itden

straf-
rechtlichen,

erfassungstechnischen
und

anderen
V
oraussetzungen

der
Interpol-

M
itglieder

harm
onisierten.D

as
K
om

m
issionsergebnis

w
urde

von
der

IK
P
O
-G

e-
neralversam

m
lung

auf
ihrer

45.Tagung
in

A
ccra

einstim
m
ig

gebilligt:D
as

neue
E
rfassungsform

ular
w
urde

zum
01.01.1977

in
K
raftgesetzt.

N
eu

eingef�hrtw
urden

dam
it–

im
W
esentlichen

unter
B
eibehaltung

der
bisheri-

gen
S
traftatengruppen

–
die

D
eliktsunterpositionen

:

–
V
ergew

altigung
;

–
schw

ere
und

gef�hrliche
K
çrperverletzung

;
–

R
aub

(inkl.r�uberischer
D
iebstahl);

–
E
inbruchdiebstahl;

–
K
raftw

agendiebstahl.

B
ei
den

E
rhebungsm

erkm
alen

w
urde

auf
die

w
enig

aussagekr�ftige
Q
uartalauf-

gliederung
aus

P
latzgr�nden

verzichtet.S
tattdessen

w
ird

nunm
ehrzus�tzlich

aus-
gew

iesen
:
der

V
ersuchsanteil

(in
%
)
und

der
A
usl�nderanteil

(in
%
).W

iederum
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vorallem
aus

P
latzgr�nden

w
erden

seit1977
stattderaufgekl�rten

F
�lle

die
A
uf-

kl�rungsquoten
gem

eldet
und

statt
der

absoluten
Z
ahl

von
Frauen

oder
M
inder-

j�hrigen
die

P
rozentanteile

w
eiblicher

oder
m
inderj�hriger

Tatverd�chtiger,
die

letzteren
obendrein

m
it
der

genauen
A
ngabe

der
einbezogenen

A
ltersjahrg�nge.

S
eitdem

w
urden

vom
IK

P
O
-G

eneralsekretariat
bereits

sechs
nach

dem
neuen

V
erfahren

erstellte
D
oppel-Jahresb�nde

herausgegeben.
D
ie

letzte
A
usgabe

f�r
den

Z
eitraum

1987/1988
enth�lt

die
statistischen

A
ngaben

f�r
inzw

ischen
86

S
taaten.

2.2
Problem

e
des

internationalen
Statistik-Vergleichs

D
ie

Internationale
K
rim

inalstatistik
hat

w
enigstens

die
form

alen
V
oraussetzun-

gen
f�r

einen
zw

ischenstaatlichen
V
ergleich

geschaffen,indem
einheitliche

D
e-

finitionen
und

R
egeln

vorgegeben
w
erden,

nach
denen

die
Interpol-M

itglieder
die

in
ihrem

L
and

von
der

Polizei
erfassten

D
elikte

m
elden

sollen.
A
ber

auch
so

sind
die

prinzipiell
unterschiedlichen

R
egelungen

f�r
das

Z
ustandekom

m
en

der
krim

inalstatistischen
D
aten

in
den

einzelnen
L
�ndern

nicht
zu

um
gehen.

N
otgedrungen

m
�ssen

sich
alle

nationalen
K
rim

inalstatistiken
am

eigenen
S
traf-

recht
orientieren,auch

w
enn

–
w
ie

zum
B
eispiel

in
der

deutschen
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik
–
krim

inologische
Z
usam

m
enfassungen

und
D
ifferenzierungen

in
der

S
traftatenklassifizierung

vorgenom
m
en

w
erden,aber

eben
im

m
er

im
R
ah-

m
en

des
jew

eils
g�ltigen

S
trafrechts.S

elbstin
verw

andten
K
ulturr�um

en
w
ie
�
s-

terreich,
S
chw

eiz
oder

B
undesrepublik

D
eutschland

(oder
auch

in
der

fr�heren
D
D
R
)
w
eichen

die
S
trafrechtsbestim

m
ungen

erheblich
voneinander

ab.
A
ußer-

dem
istm

itbetr�chtlichen
U
nterschieden

in
den

statistischen
E
rfassungsm

odali-
t�ten

(z.B
.D

efinitionen,Z
�hlregeln),in

der
E
rfassungspraxis

oder
im

A
nzeige-

verhalten
der

B
evçlkerung

zu
rechnen.

D
as

A
usm

aß
privater

K
onfliktregelung,

das
V
erh�ltnis

zw
ischen

B
evçlkerung

und
Polizeioderauch

A
rtund

W
eise

sow
ie

rechtliche
G
rundlagen

polizeilicher
V
erbrechensbek�m

pfung
(z.B

.
L
egalit�ts-

oder
O
pportunit�tsprinzip),

alles
dies

beeinflusst
die

K
rim

inalstatistiken
ent-

scheidend.

D
ie

an
sich

erforderliche
O
ptim

ierung
des

internationalen
V
ergleichs

m
�sste

sorgf�ltige
A
nalysen

von
S
trafrechts-und

statistischen
E
rfassungsbestim

m
ungen

in
den

V
ergleichsl�ndern

m
it
einbeziehen,

w
ie

sie
z.B

.
Teske

und
A
rnold

2
f�r

U
S
A
,B

undesrepublik
D
eutschland,Texas

und
B
aden-W

�rttem
berg

sow
ie
in
die-

sem
B
and

K
�hne

und
M
iyazaw

a
f�rJapan

und
B
undesrepublik

D
eutschland

(G
e-

bietsstand
bis

03.10.1990)
vorgelegthaben.K

�hne
und

M
iyazaw

a
haben

dar�ber
hinaus

m
it
der

E
inbeziehung

von
D
unkelfelderhebungen

und
m
it
A
nalysen

des

2
Teske,R

.H
.C

./A
rnold,H

.R
.:C

om
parative

Investigation
of

C
rim

inalV
ictim

ization
in

the
U
nited

S
tates

and
the

FederalR
upublic

of
G
erm

any,in:R
esearch

in
C
rim

inalJustice,Freiburg
1982.203



gesellschaftlichen
H
intergrundes

eine
tragf�higere

G
rundlage

f�r
die

internatio-
nale

kom
parative

K
rim

inalit�tsanalyse
geschaffen.

Im
Folgenden

w
erden

–
allen

U
nzul�nglichkeiten

zum
T
rotz

–
die

f�r
den

V
er-

gleich
noch

am
ehesten

geeigneten
S
traftaten

abgehandelt.A
uf

die
D
arstellung

der
statistisch

erfassten
S
traftaten

insgesam
t
oder

z.B
.
der

Falschgelddelikte
w
urde

w
egen

zu
großer

erfassungsbedingter
U
nterschiede

und
deshalb

fehlender
A
ussagekraft

von
vornherein

verzichtet.
A
ber

auch
bei

den
�brigen

S
trafta-

ten(-gruppen)
ist

vor
einer

�
berinterpretation

der
D
aten

zu
w
arnen.

2.3
Einzelne

D
eliktsbereiche

2.3.1
M
ord

und
Totschlag

D
ie

K
ategorie

M
ord

und
Totschlag,

die
jedes

vors�tzliche
T
çtungsdelikt

ein-
schließlich

K
indestçtung

(aberohne
A
btreibung)um

fasst,istin
derInternationa-

len
K
rim

inalstatistik
von

B
eginn

an
enthalten.U

ngeachtetdieser
definitorischen

V
orgabe

ist
davon

auszugehen,dass
die

strafrechtlichen
U
nterschiede

von
S
taat

zu
S
taatsich

auch
in

den
statistischen

Z
ahlen

niederschlagen
und

V
ergleiche

be-
eintr�chtigen.S

o
w
erden

z.B
.in

den
U
S
A
ausschließlich

vollendete
T
aten

zu
den

F
�llen

von
M
ord

und
Totschlag

gez�hlt,die
V
ersuche

jedoch
je
nach

Tatbestands-
verw

irklichung
z.B

.
als

schw
ere/gef�hrliche

K
çrperverletzung

(aggravated
as-

sault),
als

V
ergew

altigung
oder

als
R
aub

erfasst.
D
er

scheinbar
betr�chtliche

R
�ckgang

der
M
ord-

und
T
otschlagsdelikte

in
F
innland

ist
w
ohl

darauf
zur�ck-

zuf�hren,
dass

dort
neuerdings

V
ersuche

verm
utlich

nicht
m
ehr

ber�cksichtigt
w
erden.

D
ie

niedrigsten
H
�ufigkeitszahlen

f�r
die

vollendeten
M
ord-

und
Totschlags-

delikte
w
eisen

unter
den

Industriestaaten
m
itw

eniger
als

einem
Fallpro

100.000
E
inw

ohner
–
jew

eils
f�r

das
letztverf�gbare

B
erichtsjahr

–
Finnland,Irland

und
Japan

auf.In
derG

ruppe
derH

�ufigkeitszahlen
zw

ischen
1
und

2
liegen

die
B
un-

desrepublik
D
eutschland

(nach
dem

G
ebietsstand

vor
dem

03.10.1990),
D
�ne-

m
ark,

E
ngland

/W
ales,

K
orea,

N
euseeland,

N
orw

egen,
�
sterreich,

S
chw

eden
und

die
S
chw

eiz.Z
ur

L
�ndergruppe

m
itH

�ufigkeitszahlen
zw

ischen
2
und

3
ge-

hçren
z.B

.A
ustralien,Frankreich,Italien,K

anada
und

S
panien.In

allen
diesen

S
taaten

istdas
M
ord-und

Totschlagsrisiko
f�rden

D
urchschnittsb�rgerdam

itre-
lativ

gering
(in

D
eutschland

ca.1
:100.000,d.h.von

100.000
E
inw

ohnern
stirbt

einer
im

Jahr
durch

einen
M
ord

oder
T
otschlag).

A
ndere

R
isiken

liegen
in

der
B
undesrepublik

w
eitaus

hçher,
w
ie

z.B
.
die

j�hrliche
W
ahrscheinlichkeit

eines
tçdlichen

H
aushalts-

oder
V
erkehrsunfalls

(ca.
1
:3.000),

jedenfalls
nach

den
Z
ahlen

der
Todesursachenstatistik.

B
ei

diesen
E
reignissen

und
zum

al
bei

M
ord

und
Totschlag

ist
allerdings

m
it
einem

D
unkelfeld

in
unbekanntem

A
usm

aß
zu

rechnen.

D
eutlich

hçher
als

in
den

genannten
S
taaten

liegt
das

R
isiko,durch

vollendeten
M
ord

oder
T
otschlag

um
s
L
eben

zu
kom

m
en,in

den
U
S
A
m
iteiner

H
�ufigkeits-
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zahlvon
8,7

f�r
1989.In

diesen
V
ergleich

w
urden

E
ntw

icklungsl�nder
nichtein-

bezogen,w
eildortdas

Z
ustandekom

m
en

der
S
tatistiken

m
eistbesonders

proble-
m
atisch

sein
d�rfte.Im

m
erhin

bleibterw
�hnensw

ert,dass
die

H
�ufigkeitszahlen

f�r
M
ord

und
Totschlag

in
einzelnen

lateinam
erikanischen,

afrikanischen
und

asiatischen
S
taaten

noch
deutlich

�ber
denen

der
U
S
A
liegen.A

ndere
E
ntw

ick-
lungsl�nder

w
eisen

w
iederum

sehr
niedrige

H
�ufigkeitszahlen

auf.
D
as

M
ord-

und
Totschlagsrisiko

istalso
kein

Indiz
f�rden

çkonom
ischen

E
ntw

icklungsstand
eines

L
andes.E

her
schon

istes,zum
indestin

den
E
xtrem

f�llen,ein
H
inw

eis
auf

soziale
D
esintegration

in
einzelnen

L
�ndern.

F
�rl�ngere

Z
eitr�um

e
stehen

nurH
�ufigkeitszahlen

zurV
erf�gung,beidenen

die
V
ersuche

nichtisoliertw
erden

kçnnen.

Z
ur

besseren
�
bersichtlichkeit

w
erden

in
�
bersicht

1
f�r

die
D
arstellung

der
langfristigen

E
ntw

icklung
nur

die
B
erichtsjahre

1960,
1970

und
1980

heraus-
gegriffen

und
um

das
letzte

verf�gbare
Jahresergebnis

(1989
oder

1988)
erg�nzt,

um
auch

die
aktuelle

Tendenz
anzudeuten.D

ie
den

H
�ufigkeitszahlen

zugrunde
liegenden

absoluten
Z
ahlen

sind
besonders

in
S
taaten

m
itverh�ltnism

�ßig
gerin-

ger
E
inw

ohnerzahloftrechtklein,so
dass

beider
B
ew

ertung
besondere

V
orsicht

geboten
ist.Im

m
erhin

sind
die

statistischen
D
aten

beidieserD
eliktgruppe

von
be-

sonderer
B
edeutung,w

eil
hierzu

keine
D
unkelfeldforschungsergebnisse

verf�g-
bar

sind.

D
ie
A
ufkl�rungsquoten

sind
beiM

ord
und

Totschlag
fast�berallhoch.N

urin
w
e-

nigen
Industriestaaten

bleiben
sie

unter
80

%
.A

m
hçchsten,n�m

lich
�ber

90
%
,

liegen
sie

in
K
orea,Japan,E

ngland
/W

ales,derB
undesrepublik

D
eutschland,U

n-
garn,A

ustralien
und

Finnland.

205



�
bersicht1:

M
ord,Totschlag

und
K
indestçtung

Staat
F�lle

pro
100.000

Einw
ohner

Versuchs-

anteilin
%

(letztes
Jahr)

Aufkl�rungs-

quote

(letztes
Jahr)

1960
1970

1980
1989/1988*

Australien
1,9

2,5
3,1

4,5*
49,5

91,6

Belgien
–

–
2,9

2,8
?

77,2

D
�nem

ark
0,7

0,9
4,5

5,1
71,4

84,0

D
eutschland

(BR
vor03.10.1990)

2,2
4,0

4,4
3,8

65,8
94,4

England/W
ales

1,1
1,3

1,6
2*

37
95

Finnland
2,8

2,2
5,3

0,7
0

90,9

Frankreich
5,9

3,3
3,9

4,6*
50,9

83,1

Irland
–

0,8
0,6

0,7
8,3

87,5

Israel
3,0

3,0
2,1

2,7*
0

82,7

Italien
3,2

2,2
–

2,2*
0

39,0

Japan
2,8

1,9
1,4

1,1
47,0

95,9

Kanada
–

3,7
6,0

5,5*
59

86,0

Korea
(S�d)

–
1,6

1,4
1,3*

?
99,9

N
euseeland

0,9
0,9

2,2
2,7

30
83,3

N
orw

egen
–

0,2
0,8

2
34

80

�
sterreich

2,4
2,5

2,2
2,1

51,3
94,2

Schw
eden

1,6
2,6

4,7
7,2

76
61

Schw
eiz

0,6
–

–
2,2

43,9
–

Spanien
–

–
1,2

2,3*
11,8

86,0

U
ngarn

–
–

–
2,9

38,2
93,1

U
SA

5,1
–

10,0
8,4*

0
70
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2.3.2
Sexualdelikte

inkl.Vergew
altigung

�
bersicht2

gibteinen
�
berblick

�berdie
krim

inalstatistisch
registrierten

sexuel-
len

H
andlungen,sow

eitsie
nach

den
von

S
taatzu

S
taatsehrunterschiedlichen

B
e-

stim
m
ungen

strafbarsind.D
ie
Jahresdaten

f�r1955,1970
und

1980
sow

ie
f�rdas

letztverf�gbare
Jahr(1989

oder1988)m
arkieren

die
langfristige

E
ntw

icklung
der

erfassten
S
exualdelikte,in

der
B
undesrepublik

D
eutschland

der
S
traftaten

gegen
die

sexuelle
S
elbstbestim

m
ung

(seit
1974

nach
dem

4.
G
esetz

zur
R
eform

des
S
trafrechts;

vorher:
S
traftaten

w
ider

die
S
ittlichkeit).

In
D
eutschland

und
auch

in
einzelnen

anderen
S
taaten

w
ird

erkennbar,dass
strafrechtliche

L
iberalisierung,

vielleichtaber
auch

ver�ndertes
A
nzeigeverhalten

infolge
von

E
instellungs�nde-

rungen
das

statistische
Fallaufkom

m
en

dauerhaft
oder

doch
zum

indest
vor�ber-

gehend
erheblich

reduzierten,
so

in
A
ustralien,

B
elgien,

D
�nem

ark
und

�
ster-

reich.
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�
bersicht2:

Sexualdelikte
insgesam

t

Staat
F�lle

pro
100.000

Einw
ohner

Aufkl�rungs-

quote
(letz-

tes
Jahr)

1955
1970

1980
1989/1988*

Australien
39

90
71

56
78,2

Belgien
–

–
61

33*
51,4

D
�nem

ark
89

50
44

51
51,0

D
eutschland

(BR
vor03.10.1990)

109
96

71
59

62,6

England/W
ales

43
49

43
53*

75

Finnland
19

16
23

22
64,3

Frankreich
33

26
31

38*
81,2

Irland
–

9
6

11
77,2

Israel
–

50
46

48
65,6

Italien
12

7
–

2*
84,7

Japan
8

14
5

4*
75

Kanada
–

–
61

108*
68,8

Korea
(S�d)

–
5

–
29*

91,0

N
euseeland

–
75

86
110

61,7

N
orw

egen
–

27
18

44
42

�
sterreich

64
38

45
41

68,7

Schottland
–

44
90

99*
67,2

Schw
eden

44
42

37
65

40

Spanien
–

–
–

15*
65,6

U
ngarn

–
–

–
13

70,3

E
rst

seit
1977

w
ird

V
ergew

altigung
in

der
internationalen

K
rim

inalstatistik
ge-

sondert
ausgew

iesen,
so

dass
hier

nur
eine

k�rzere
Z
ahlenreihe

vorliegt
(vgl.

�
bersicht

3).
A
uch

bei
dieser

S
traftat

sind
strafrechtliche

B
egriffsunterschiede

anzunehm
en,die

sich
aufden

Z
ahlenvergleich

ausw
irken.Ferneristan

ein
großes
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D
unkelfeld

zu
denken.S

tatistische
U
nterschiede

in
derH

�ufigkeitkçnnten
som

it
nicht

zuletzt
aus

einem
unterschiedlichen

A
nzeigeverhalten

resultieren.

E
inzelne

afrikanische
und

lateinam
erikanische

S
taaten

w
eisen

bei
V
ergew

alti-
gung

noch
hçhere

H
�ufigkeitszahlen

auf
als

die
U
S
A
.G

enerellliegen
die

W
erte

derE
ntw

icklungsl�nderaberw
eitunterdenen

derIndustriestaaten.D
ies

kann
die

Folge
einer

rigideren
S
exualm

oralund
K
ontrolle

des
S
exualverhaltens

sein
oder

auch
aus

�berw
iegend

privater
R
egelung

derartiger
F
�lle

resultieren.
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�
bersicht3:

Vergew
altigung;gef�hrliche/schw

ere
K
çrperverletzung

Staat
Vergew

altigung
gef�hrliche/schw

ere

Kçrperverletzung

F�lle
pro

100.000

Einw
ohner

Auf-

kl�rungs-

quote

(letztes

Jahr)

F�lle
pro

100.000

Einw
ohner

Auf-

kl�rungs-

quote

(letztes

Jahr)

1977

1980*

1989

1988*

1977

1980*

1989

1988*

Australien
5,3

–
–

22
370

77,0

Belgien
0,7

4,0
66,2

12
129*

76,9

D
�nem

ark
5,5

10,3
54,8

79
156

71,8

D
eutschland

(BR
vor03.10.1990)

11,0
8,0

69,4
86

105
83,5

England/W
ales

2,1
6*

72
163

305*
75

Finnland
6,4

8,1
53,5

194
43

76,4

Frankreich
2,9

6,8*
85,8

60
76*

75,6

Irland
1,4*

2,4
75,0

3*
3

81,8

Israel
3,5

5,8*
77,6

14
202*

85,0

Italien
1,8

–
–

–
33*

87,1

Japan
2,6

1,3
83,6

28
16

89,7

Kanada
–

–
–

153*
130*

80,2

Korea
(S�d)

6,5
8,2*

97,1
20

97,2

N
euseeland

7,3
22

70,7
83

233
79,0

N
orw

egen
3,6

8
33

13
41

56,0

�
sterreich

4,5
5,5

62,7
2

2
92,6

Schottland
3,2

8,9*
75,2

77*
134*

63,6

Schw
eden

9,7
17,1

38
17

36
55

Schw
eiz

–
5,4

–
–

52
–

Spanien
1,0

4,4*
62,0

31
25*

60,4

U
ngarn

4,4*
4,3

62,1
45*

55
80,5

U
SA

29,1
37,6*

52,1
242

370*
56,8
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D
ie

A
ufkl�rungsquoten

variieren
zw

ischen
den

S
taaten

erheblich.
In

K
orea,

Frankreich
und

Japan
liegen

die
A
ufkl�rungsquoten

�ber80
%
,w

�hrend
in
ande-

ren
S
taaten

nur
ein

D
rittelder

erfassten
F
�lle

gekl�rtw
urde.D

ie
B
undesrepublik

D
eutschland

zeigt
im

S
taatenvergleich

m
it69,4

%
(1989)

eine
leicht

�berdurch-
schnittliche

Q
uote.

2.3.3
G
ef�hrliche

und
schw

ere
K
çrperverletzung

G
ef�hrliche

und
schw

ere
K
çrperverletzung

(serious
assault)

w
urde

ebenfalls
erst

1977
in
die

Internationale
K
rim

inalstatistik
aufgenom

m
en

(vgl.�
bersicht3).D

ie
nur

in
den

vier
offiziellen

Interpol-S
prachen

3
abgefasste

D
efinition

lautet
etw

a
w
ie
folgt:„E

ine
vors�tzliche

V
erletzung,die

lebensgef�hrlich
sein

kçnnte,sow
ie

eingeschlossen
die

F
�lle

einerV
erletzung,beidenen

ein
gef�hrlicherG

egenstand
benutztw

urde;F
�lle,beidenen

G
egenst�nde

nur
benutztw

urden,um
jem

anden
zu

bedrohen,ohne
ihn

zu
verletzen,sollten

ausgeschlossen
w
erden.“

V
on

dieser
D
efinition,die

den
deutschen

S
traftatbest�nden

der
schw

eren
sow

ie
der

gef�hr-
lichen

K
çrperverletzung

nur
teilw

eise
entspricht,

d�rfte
in

m
ehreren

S
taaten

noch
st�rker

abgew
ichen

w
erden

als
bei

T
çtungsdelikten

oder
V
ergew

altigung.
D
as

w
ird

allein
schon

aus
den

H
�ufigkeitszahlen

in
�
bersicht

3
ersichtlich.B

ei
einzelnen

S
taaten

(z.B
.�

sterreich)
w
ird

verm
utlich

nur
die

schw
ere

K
çrperver-

letzung
im

strengen
S
inne

erfasst,beianderen
w
erden

vielleichtauch
leichte

K
çr-

perverletzungen
einbezogen.

E
in

R
�ckgang

der
H
�ufigkeitszahlen

seit
1977

ist
außer

f�r
Japan

nur
f�r

Finnland,
K
anada

und
S
panien

zu
registrieren,

w
obei

beiden
L
etzteren

nichtklar
ist,ob

sich
vielleichtdie

E
rfassungsm

odalit�ten
ge-

�ndert
haben.

2.3.4
D
iebstahlinsgesam

t

D
ie
K
ategorie

„D
iebstahlinsgesam

t“
w
ird

in
der

Internationalen
K
rim

inalstatis-
tik

inhaltlich
von

A
nfang

an
gef�hrt,so

dass
hierdie

langfristige
E
ntw

icklung
der

H
�ufigkeitszahlen

dargestellt
w
erden

kann
(�

bersicht
4).

D
iebstahl

insgesam
t

um
fasst

nach
der

D
efinition

der
Interpol-S

tatistik
jede

H
andlung

einer
absicht-

lichen
und

ungesetzlichen
W
egnahm

e
von

E
igentum

,das
einem

anderen
gehçrt;

F
�lle

von
R
aub

sind
dabei

einbezogen.

3
D
ie

Internationale
K
rim

inalstatistik
ist

in
den

offiziellen
Interpolsprachen

A
rabisch,

E
nglisch,

F
ranzçsisch

und
S
panisch

abgefasst.
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�
bersicht4:

D
iebstahlinsgesam

t(inkl.Einbruch,R
aub)

Staat
F�lle

pro
100.000

Einw
ohner

Aufkl�rungs-

quote
(letztes

Jahr)
1960

1970

1969*

1980

1982*

1989

1988*

Australien
1.400

2.193
2.726

5.491*
17,6

Belgien
–

–
–

2.419*
11,1

D
�nem

ark
2.342

4.557
6.670

8.540
13,6

D
eutschland

(BR
vor03.10.1990)

1.570
2.567

3.999
4.197

29,1

England/W
ales

1.664
2.794

4.236
5.534*

32

Finnland
687

1.293
1.832

2.795
21,4

Frankreich
746

1.342
3.008

3.569*
15,9

Irland
492

978
1.872

2.135
28,5

Israel
1.473

3.381
4.539

2.836
10,2

Italien
399

577
1.376*

2.085*
6,0

Japan
1.118

1.005
998

1.205
41,8

Kanada
–

2.768
5.373

5.133
21,4

Korea
(S�d)

–
224

244
229*

54,3

N
euseeland

1.399
2.405

6.228
7.855

21,5

N
orw

egen
744

1.235
2.273

4.134
15

�
sterreich

990
1.477

2.114
2.685

22,8

Schottland
–

–
5.070

6.207*
23,9

Schw
eden

3.342
4.119*

6.222
8.076

14

Schw
eiz

–
–

4.754*
4.300

–

Spanien
–

–
–

1.948*
10,6

U
ngarn

–
–

–
1.368

37,2

U
SA

952
–

5.563
5.248*

–
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B
eim

S
taatenvergleich

f�llt
auf,

dass
die

E
ntw

icklungsl�nder
in

der
R
egel

nur
sehr

kleine
H
�ufigkeitszahlen

aufw
eisen.Ihr

niedriger
L
ebensstandard

bietetof-
fenbar

w
eniger

T
atobjekte

und
-gelegenheiten.

A
uch

die
traditionellen

N
orm

en
eineragrarisch

gepr�gten
G
esellschaftkçnnten

sich
in
geringen

D
iebstahlszahlen

niederschlagen.D
ass

dies
zur

E
rkl�rung

von
U
nterschieden

aber
nichtausreicht,

zeigtdas
G
egenbeispielJapan

m
iteinerebenfalls

sehr
niedrigen

und
im

B
etrach-

tungszeitraum
nahezu

konstanten
H
�ufigkeitszahlbeijedoch

vergleichsw
eise

ho-
hem

und
seit

1960
betr�chtlich

gestiegenem
L
ebensstandard

einer
hochent-

w
ickelten

Industrie-
und

D
ienstleistungsgesellschaft.

A
uch

bei
den

A
ufkl�rungsquoten

f�r
D
iebstahl

nim
m
t
Japan

nach
K
orea

eine
A
usnahm

estellung
ein.In

E
uropa

und
N
ordam

erika
liegtdie

A
ufkl�rung

w
eitaus

niedriger.

2.3.5
Einbruchdiebstahl

D
iebstahlinsgesam

tw
ird

in
derInternationalen

K
rim

inalstatistik
erstseit1977

in
U
nterkategorien

untergliedert,w
enn

m
an

von
der

bis
dahin

�blichen,im
interna-

tionalen
V
ergleich

aber
nichtaussagekr�ftigen

U
nterscheidung

zw
ischen

schw
e-

rem
und

einfachem
D
iebstahl

absieht.
W
ie

der
franzçsischen

(vols
avec

ef-
fraction),der

spanischen
(robos

con
fractura)

und
auch

der
englischen

(breaking
and

entering)D
eliktsbezeichnung

zu
entnehm

en
ist,gehtes

beieinerderU
nterka-

tegorien
um

E
inbruchdiebstahl.In

den
m
eisten

S
taaten

w
ird

darunter
das

gew
alt-

sam
e
E
indringen

in
einen

verschlossenen
R
aum

verstanden,um
einen

D
iebstahlzu

begehen.In
der

deutschen
K
rim

inalstatistik
w
ird

E
inbruchdiebstahljedoch

nicht
exaktausgew

iesen,sondern
istim

w
eitergefassten

D
iebstahluntererschw

erenden
U
m
st�nden

enthalten.U
m

die
deutschen

Z
ahlen

international
vergleichbarer

zu
m
achen,w

erden
Z
w
eiraddiebst�hle

und
K
raftfahrzeugdiebst�hle

ausgeklam
m
ert.

F
�rdie

deutschen
Z
ahlen

w
ird

som
itsichernureine

unvollkom
m
ene

A
nn�herung

an
die

E
inbruchsdefinition

der
Internationalen

K
rim

inalstatistik
erreicht.

D
ie
H
�ufigkeitszahlen

f�r
1977

und
f�r

das
letzte

B
erichtsjahr

sow
ie
die

A
ufkl�-

rungsquoten
im

letzten
B
erichtsjahrsind

�
bersicht5

zu
entnehm

en.D
ie
E
ntw

ick-
lung

beim
E
inbruchdiebstahlistseit1977

beiden
m
eisten

S
taaten

ansteigend,in
Japan

dagegen
r�ckl�ufig.

D
ie
schon

sehr
niedrige

H
�ufigkeitszahlJapans

w
ird

noch
in

N
orw

egen
und

K
o-

rea
unterboten.Z

um
A
nstieg

in
derB

undesrepublik
D
eutschland

istanzum
erken,

dass
die

statistische
E
ntw

icklung
durch

zunehm
ende

A
bschl�sse

von
D
iebstahls-

versicherungen
und

dadurch
erhçhtes

A
nzeigeverhalten

beeinflusst
sein

d�rfte.
D
arauf

lassen
jedenfalls

D
unkelfelduntersuchungen

in
B
ochum

f�r
die

Jahre
1986

und
1975

schließen. 4

4
S
chw

ind,H
.-D

./A
hlborn,W

./W
eiß,R

.:
D
unkelfeldforschung

in
B
ochum

1986/87.E
ine

R
eplika-

tionsstudie,B
and

21
der

B
K
A
-Forschungsreihe,W

iesbaden
1989.

213



�
bersicht5:

Einbruchdiebstahl;K
raftw

agendiebstahl

Staat
Einbruchdiebstahl

(ohne
Kfz)

Kraftw
agendiebstahl

F�lle
pro

100.000
Ein-

w
ohner

Aufkl�-

rungsquote

(letztes

Jahr)

F�lle
pro

100.000
Ein-

w
ohner

Aufkl�-

rungsquote

(letztes

Jahr)
1977

1980*

1989

1988*

1977

1980*

1989

1988*

Australien
821

1.963*
12,0

323
771*

13,5

Belgien
–

624
10,1

71
201*

10

D
�nem

ark
1.457

2.361
11,4

388
659

17,9

D
eutschland

(BR
vor03.10.1990)

1.161
1.736

16,1
100

108
30,7

England/W
ales

1.230
1.628*

29
632

730*
28

Finnland
–

1.307
–

44
326

37,6

Frankreich
387

674*
16,4

373
420

13,7

Irland
–

843
29,0

–
26

4,3

Israel
–

1.051
12,5

439
351*

12,4

Italien
–

–
–

372
364

4,7

Japan
279

191
64,9

28
29

41,3

Kanada
1.497*

1.386
20,5

437*
344*

23,4

Korea
(S�d)

–
14*

84,5
–

–
–

N
euseeland

1.392
2.469

16,7
–

944
19,9

N
orw

egen
–

124
18

166
683

21

�
sterreich

682
1.025

20,2
22

22
32,1

Schottland
2.419

3.316*
15,9

626*
518*

26,1

Schw
eden

1.885
1.609

9
538

810
14

Schw
eiz

–
988

–
–

–
–

Spanien
199

1.232*
8,6

210
356*

13,9

U
ngarn

148*
407

34,4
35*

52
60,7

U
SA

1.411
1.309

13,5
448

583*
14,8
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A
ufkl�rungsquoten

sind
beim

E
inbruchdiebstahl

in
den

m
eisten

S
taaten

beson-
ders

niedrig.In
K
orea

und
Japan

w
erden

dem
gegen�ber

erstaunlich
hohe

W
erte

erreicht(84,5
%

bzw
.64,9

%
).N

ichtzuletztdie
relativ

kleinen
Fallzahlen

d�rften
m
itden

g�nstigen
A
ufkl�rungsergebnissen

in
diesen

beiden
S
taaten

zusam
m
en-

h�ngen.In
Japan

kçnnte
auch

die
enge

Z
usam

m
enarbeit

zw
ischen

B
evçlkerung

und
Polizei

eine
R
olle

spielen.

2.3.6
K
raftw

agendiebstahl

D
ie

Internationale
K
rim

inalstatistik
w
eist

auch
den

K
raftw

agendiebstahl
seit

1977
als

eigenst�ndige
U
nterposition

zum
D
iebstahl

aus
(vgl.�

bersicht
5).A

n-
zunehm

en
ist,

dass
die

m
eisten

S
taaten,

w
ie

auch
die

B
undesrepublik

D
eutsch-

land,die
echten

D
iebstahlsf�lle

nichtvon
der

unbefugten
Ingebrauchnahm

e
tren-

nen
kçnnen.

F
�r

die
B
undesrepublik

D
eutschland

(G
ebietsstand

vor
dem

03.10.1990)
ist

nach
P
r�fung

der
Fahndungsdaten

davon
auszugehen,

dass
nur

knapp
ein

V
iertelder

in
der

K
rim

inalstatistik
erfassten

F
�lle

dauerhaftabhanden
gekom

m
ene

K
raftw

agen
betrifft.In

einzelnen
S
taaten

w
ie
�
sterreich

w
erden

nur
die

echten
D
iebstahlsf�lle

in
dieser

R
ubrik

ausgew
iesen.

D
ie

außergew
çhnlich

großen
H
�ufigkeitszahlen

anderer
S
taaten

lassen
verm

uten,
dass

dort
K
raftrad-

diebst�hle
oder

D
iebst�hle

aus
oder

an
K
raftfahrzeugen

m
it
einbezogen

sein
kçnnten.

N
iveau

und
E
ntw

icklung
der

H
�ufigkeitszahlen

seit1977
sind

w
ohlauch

w
egen

dieserE
rfassungsproblem

e
uneinheitlich.A

m
niedrigsten

sind
die

W
erte

in
�
ster-

reich,Irland,Japan
und

U
ngarn.D

ie
hçchste

A
ufkl�rungsquote

w
eistU

ngarn
vor

Japan
auf.A

uch
die

deutsche
A
ufkl�rungsquote

bew
egtsich

internationalim
vor-

deren
Feld.

2.3.7
R
aub

D
ie
R
aubdelikte

sind
in
derInternationalen

K
rim

inalstatistik
im

D
iebstahlenthal-

ten,
w
erden

aber
seit

1977
außerdem

gesondert
ausgew

iesen.
D
ie

neueste
E
nt-

w
icklung

der
H
�ufigkeitszahlen

und
die

A
ufkl�rungsquoten

zeigt
�
bersicht

6.
A
uch

hier
ist

w
ieder

m
it

gew
issen

D
efinitionsunterschieden

zu
rechnen.

S
o

w
ird

der
H
andtaschenraub

von
einzelnen

S
taaten

(w
ie

der
B
undesrepublik

D
eutschland)

dem
R
aub,von

den
m
eisten

dagegen
(z.B

.U
S
A
:purse-snatching)

dem
D
iebstahl

zugeordnet.
A
uffallend

sind
die

hohen
A
ufkl�rungsquoten

bei
R
aub

in
K
orea

und
Japan.�

hnlich
w
ie

beim
D
iebstahl

korrespondieren
sie

hier
m
it
sehr

niedrigen
Fallzahlen,

die
in

Japan
nicht

einm
al

die
vors�tzlichen

T
ç-

tungsdelikte
�bertreffen.D

ie
B
undesrepublik

D
eutschland

schneidetbeiH
�ufig-

keitszahlen
und

A
ufkl�rungsquote

internationaleherg�nstig
ab.A

uch
beidiesem

D
elikt

nim
m
t
som

it
Japan

die
S
onderstellung

ein.
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2.3.8
B
etrug

und
verw

andte
D
elikte

D
iese

D
eliktsgruppe

istbereits
seitB

eginn
in

der
Internationalen

K
rim

inalstatis-
tik

ber�cksichtigt.D
ie
D
efinition

lautet�bersetztetw
a
w
ie
folgt:Jede

H
andlung,

m
itder

das
E
igentum

einer
anderen

Person
anders

als
durch

D
iebstahloder

R
aub

ungesetzlich
erlangt

w
ird

(das
heißt

durch
U
nterschlagung,U

ntreue,F
�lschung

oder
verschiedene

Form
en

des
B
etrugs).

S
chon

w
egen

der
national

sehr
unter-

schiedlichen
gesetzlichen

D
efinition

der
hier

zusam
m
engefassten

S
traftat-

best�nde
ist

die
V
ergleichbarkeit

�ußerst
gering.

D
ie

E
ntw

icklung
der

H
�ufig-

keitszahlen
seit

1970
gibt

�
bersicht

6
w
ieder.

D
a
bei

diesen
D
elikten

der
m
ut-

m
aßliche

T
�teroftzusam

m
en

m
itderT

atbekanntw
ird,�berraschen

die
m
eistho-

hen
A
ufkl�rungsquoten

nicht.
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�
bersicht6:

R
aub;B

etrug

Staat
R
aub

Betrug

F�lle
pro

100.000
Ein-

w
ohner

Aufkl�-

rungs-

quote

(letztes

Jahr)

F�lle
pro

100.000
Ein-

w
ohner

Aufkl�-

rungs-

quote

(letztes

Jahr)

1977

1980*

1989

1988*

1977

1969*

1989

1988*

Australien
36

53
26,4

212
846*

56,9

Belgien
13

66*
17,1

–
16*

53,8

D
�nem

ark
19

41
42,2

518
240

64,3

D
eutschland

(BR
vor03.10.1990)

35
49

43,8
371

747
89,6

England/W
ales

28
63*

23
152

266*
71

Finnland
46

45
44,2

357
1.382

74,6

Frankreich
50

90*
25,0

–
1.016*

100

Irland
32*

39
29,9

36
136

97,1

Israel
16

14*
47,8

130
259*

64,4

Italien
32

50*
16,4

17
56*

76,3

Japan
2

1
75,9

73
44

95,7

Kanada
104*

94*
33,8

362
484*

70,6

Korea
(S�d)

–
9*

93,7
113

167
39,6

N
euseeland

9
39

39,5
195

704
49,8

N
orw

egen
–

25
31

131
184

49

�
sterreich

36
38

58,7
304

252
90,4

Schottland
–

81*
28,7

–
440*

70,9

Schw
eden

41
61

18
806*

1.081
77

Schw
eiz

–
25

–
–

164
–

Spanien
8

265*
16,2

–
27*

56,8

U
ngarn

–
17

48,3
–

43
84,8

U
SA

187
221*

25,6
–

–
–
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2.3.9
R
auschgiftdelikte

R
auschgiftdelikte

w
erden

ebenfalls
von

A
nfang

an
in

der
Internationalen

K
rim

i-
nalstatistik

gef�hrt.D
ie
S
trafbarkeitsregelungen

unterscheiden
sich

auch
hiervon

S
taatzu

S
taat.D

ie
E
ntw

icklung
derH

�ufigkeitszahlen
seit1960

ist�
bersicht7

zu
entnehm

en.

�
bersicht7:

R
auschgiftdelikte

Staat
F�lle

pro
100.000

Einw
ohner

Aufkl�rungs-

quote
(letz-

tes
Jahr)

1960

1955*

1970

1969*

1980
1989

1988*

Australien
–

15
173

–
–

Belgien
–

–
–

63*
96,6

D
�nem

ark
1

–
93

276
–

D
eutschland

(BR
vor03.10.1990)

2
26

101
152

94,6

England/W
ales

–
–

–
16*

99,0

Finnland
–

57
20

38
85,7

Frankreich
1

2
20

86*
106,8

Irland
–

4
–

1
100,0

Israel
10

55
94

177*
86,1

Italien
–

0
–

54*
95,0

Japan
2

0
2

21
100,0

Kanada
–

101
322

233*
86,8

Korea
(S�d)

–
1

0
4*

99,1

N
euseeland

6
2

278
560

90,4

N
orw

egen
–

11
50

192
80

�
sterreich

3
13

72
67

97,7

Schottland
–

–
–

102*
99,5

Schw
eden

1*
807*

746
412

89

Schw
eiz

–
–

–
281

–

Spanien
–

–
–

61*
100,0

U
ngarn

–
–

–
1

83,1
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In
den

m
eisten

S
taaten

w
urde

in
den

70
erJahren

derst�rkste
A
nstieg

derR
ausch-

giftdelikte
registriert.In

Israel,K
anada,S

chw
eden

und
F
innland

und
w
ohlauch

in
den

U
S
A
,f�r

die
aber

H
�ufigkeitszahlen

fehlen,w
urde

die
D
rogenw

elle
fr�her

festgestelltals
in
den

anderen
Industriestaaten.A

uch
in
Japan

gibtes
hierin

j�ngs-
ter

Z
eiteinen

A
nstieg

der
registrierten

F
�lle.V

om
europ�ischen

D
urchschnittist

Japan
abernoch

w
eitentfernt.W

ie
beiB

etrug
w
erden

auch
beiden

R
auschgiftde-

likten
m
itden

F
�llen

in
der

R
egelauch

die
Tatverd�chtigen

bekannt,so
dass

sich
in

den
m
eisten

S
taaten

A
ufkl�rungsquoten

bei
100

%
ergeben.

3
InternationalC

rim
e
Survey

3.1
Projektanlage

und
m
ethodische

Problem
e
5

E
in
anderer,die

K
rim

inalstatistik
in
geeigneten

D
eliktbereichen

erg�nzenderZ
u-

gang
zum

internationalen
K
rim

inalit�tsvergleich
erschließtsich

m
it
den

M
etho-

den
der

D
unkelfeldforschung,

insbesondere
m
it
der

so
genannten

O
pferbefra-

gung.Z
uerstf�hrte

das
M
arkt-und

M
einungsforschungsinstitutG

allup
eine

inter-
nationale

V
iktim

isierungsum
frage

durch.B
efragt

w
urden

in
jedem

der
beteilig-

ten
S
taaten

ca.1.000
Personen.�

bersicht
11

enth�lt
die

E
rgebnisse

f�r
das

Jahr
1984. 6

E
in

w
esentlich

erw
eiterter

International
C
rim

e
S
urvey,

der
auch

F
ragen

zum
A
nzeigeverhalten,

zur
B
eurteilung

der
Polizei

oder
zum

S
icherheitsgef�hl

etc.
enthielt,w

urde
dann

1989
unter

der
P
rojektleitung

von
Jan

J.M
.van

D
ijk

(Jus-
tizm

inisterium
der

N
iederlande),

P
at

M
ayhew

(H
om

e
O
ffice,

G
roßbritannien)

und
M
artin

K
illias

(U
niversit�t

L
ausanne,

S
chw

eiz)
unternom

m
en.

B
efragt

w
urden

von
dem

M
einungsforschungsunternehm

en
B
urke-Interview

m
it
seinen

Tochtergesellschaften
in

den
beteiligten

S
taaten

m
eist

ca.
2.000

Personen
(net-

to)
im

A
lter

ab
16

Jahren,aus
K
ostengr�nden

f�r
D
unkelfeldvergleiche

eine
an

sich
viel

zu
kleine

S
tichprobe,

die
allerdings

f�r
die

anschließenden
F
ragen

zu
S
icherheitseinstellungen

und
-verhalten

ausreichte.
In

der
B
undesrepublik

D
eutschland

(G
ebietsstand

vor
dem

03.10.1990)
betrug

das
S
am

ple
im

m
erhin

5.000
Personen

(netto),w
ar

dam
itaber

im
m
er

noch
zu

klein,zum
alim

H
inblick

auf
statistisch

seltenere
D
elikte

w
ie

R
aub

oder
V
ergew

altigung.
N
och

kleiner
als

im
D
urchschnitt

fielen
die

S
tichproben

in
Frankreich

m
it
ca.

1.500,
in

N
or-

5
Z
u
den

m
ethodischen

P
roblem

en
beiC

rim
e
S
urveys

und
der

V
alidit�tsbew

ertung
der

so
gew

onne-
nen

D
aten,siehe

z.B
.S

kogan,W
.G

.:Issues
in
the

M
easurem

entof
V
ictim

ization.U
S
D
epartm

ent
of

Justice,
W
ashington

1981;
ders.:

R
eporting

to
the

Police:
T
he

status
of

W
orld

R
esearch;

in:
Journal

of
R
esearch

in
C
rim

e
and

D
elinquency,vol.21

N
o.2,1984,S

.113
ff;

ders.:
T
he

Polls
–

A
R
eview

.
T
he

N
ational

C
rim

e
S
urvey

R
edesign;

in:
P
ublic

O
pinion

Q
uartely,

V
ol

54,
1990,

S
.256

ff.
6

Q
uelle:van

D
ijk,J.J.M

./L
eger,G

./S
hapland,J.:Inform

ation
S
ystem

s,C
rim

e
and

C
rim

e
P
reven-

tion;in:C
onference

on
the

R
eduction

ofU
rban

S
ecurity

(B
arcelona

1987),S
ub-T

hem
e
3,C

oncilof
E
urope

(H
g.),S

trasbourg
1987.
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w
egen,

Finnland
und

der
S
chw

eiz
m
it
ca.

1.000
sow

ie
in

S
panien

m
it
862

Per-
sonen

aus.

D
ie
bençtigte

G
rçße

einerS
tichprobe

h�ngtvon
derE

inw
ohnerzahleines

S
taates,

noch
m
ehraberdertats�chlichen

S
traftatenh�ufigkeitab.M

aßgebend
ist,w

ie
viel

O
pferereignisse

m
it
der

S
tichprobe

eingefangen
w
erden

kçnnen.
B
ei

S
tichpro-

benerhebungen
m
uss

im
U
nterschied

zur
Totalerhebung

von
einem

K
onfidenz-

intervall
ausgegangen

w
erden,einem

S
treuungsbereich,in

dem
der

tats�chliche
W
ert

vom
erhobenen

bzw
.
hochgerechneten

W
ert

abw
eichen

kann.
Je

kleiner
nun

die
S
tichprobe,desto

grçßer
f�lltdieser

S
treuungsbereich

aus.B
eieinem

�b-
lichen

S
ignifikanzniveau

von
95

%
liegtdertats�chliche

W
ertm

it95
%
igerW

ahr-
scheinlichkeitinnerhalb

derG
renzen

des
K
onfidenzintervalls.D

a
beijedem

Z
ah-

lenw
ertf�r

jeden
S
taatm

iteinem
beachtlichen

S
treuungsbereich

zu
rechnen

ist,
und

da
w
ir
nicht

w
issen,

an
w
elcher

S
telle

des
S
treuungsbereiches

nun
der

tat-
s�chliche

W
ertzu

lokalisieren
ist,bleibtbeim

V
ergleich

ein
betr�chtlicher

U
nsi-

cherheitsfaktor.

A
us

K
osten-

und
V
ergleichbarkeitsgr�nden

hatte
die

P
rojektleitung

eine
com

pu-
terunterst�tzte

Telefonbefragung
nach

dem
so

genannten
C
A
T
I-V

erfahren
durchgef�hrt,

m
it
A
usnahm

e
von

N
ordirland

und
S
panien,

w
o
w
egen

zu
gerin-

ger
Telefondichte

rund
die

H
�lfte

der
Interview

s
per

H
ausbesuch

erfolgte.E
ine

V
orbereitung

durch
A
nschreiben,M

edieneinschaltung
usw

.w
ar

beidieser
E
rhe-

bungsform
nichtm

çglich.D
aher

istes
nicht�berraschend,dass

die
A
usfallraten

zum
Teil

sehr
hoch

ausfielen.
In

der
B
undesrepublik

D
eutschland

w
aren

nur
30,2

%
der

A
ngerufenen,

in
S
panien

33
%
,
in

den
U
S
A

36,8
%

oder
in

B
elgien

37,2
%

bereit,
an

der
B
efragung

m
itzuw

irken,
w
�hrend

die
S
chw

eiz
auf

eine
A
ntw

ortquote
von

68,3
%

kam
.D

ies
d�rfte

im
internationalen

V
ergleich

zu
V
er-

zerrungen
gef�hrt

haben,
da

nicht
auszuschließen

ist,
dass

V
erw

eigerer
oder

nicht
erreichbare

Personen
ein

anderes
V
iktim

isierungsrisiko
aufw

eisen
als

die
Interview

ten.

O
hnehin

kçnnen
B
efragungen,zum

alperTelefon,nichtrepr�sentativ
im

strengen
S
inne

sein.Im
H
inblick

aufV
iktim

isierungserfahrungen
w
ichtige

B
evçlkerungs-

gruppen
sind

zw
angsl�ufig

unterrepr�sentiert(w
ie
z.B

.h�ufig
aufR

eisen
befind-

liche
B
erufsgruppen)odergarnichtvertreten

(w
ie
z.B

.K
inder,sprachunkundige

A
usl�nder,O

bdachlose
oderA

nstaltsinsassen).D
ie
�blichen

ausgleichenden
G
e-

w
ichtungen

der
M
einungsforschungsinstitute

beruhen
auf

E
rfahrungsw

erten,die
f�r

die
D
unkelfeldthem

atik
jedoch

noch
fehlen.

In
derB

undesrepublik
D
eutschland

w
urde

die
B
efragung

vom
M
ax-P

lanck-Insti-
tut

f�r
ausl�ndisches

und
internationales

S
trafrecht

in
F
reiburg

(M
P
I)
und

dem
B
undeskrim

inalam
tgem

einsam
finanziertund

betreut.D
ie
von

der
internationa-

len
P
rojektgruppe

aus
G
r�nden

der
V
ergleichbarkeit

schon
festgelegte

P
rojekt-

anlage
bedeutete,

dass
sich

die
daraus

ergebenden
m
ethodischen

P
roblem

e
im

N
achhinein

nichtm
ehr

beheben
ließen.A

llenfalls
konnten

sie
durch

erg�nzende
B
efragungen

durch
das

M
P
I
in

ihren
A
usw

irkungen
transparenter

gem
acht

w
er-

220



den.A
bstriche

an
derQ

ualit�tderE
rgebnisse

sind
z.B

.schon
deshalb

zu
m
achen,

w
eildie

Interview
erf�rdie

D
unkelfeldthem

atik
nichtspeziellausgew

�hltund
ge-

schultw
erden

konnten.Tests
des

M
P
Iergaben

extrem
e
U
nterschiede

in
derInter-

view
erleistung.

H
inzu

kom
m
en

die
grunds�tzlichen

P
roblem

e,
die

sich
derartigen

D
unkelfeld-

untersuchungen
und

der
B
efragungstechnik

stellen.
D
azu

gehçrt
z.B

.
das

sehr
begrenzte

E
rinnerungsverm

çgen
der

B
efragten,

insbesondere
bei

den
w
enig

gravierenden
D
elikten,

w
ie

sie
zum

eist
abgefragt

w
erden.

In
den

�
bersichten

w
erden

daher
auch

nur
die

E
rgebnisse

f�r
das

letzte
Jahr

w
iedergegeben,

ob-
w
ohl

auch
nach

den
letzten

f�nf
Jahren

gefragt
w
urde.

S
chon

ein
Jahr

ist
aber

bereits
f�r

die
E
rinnerung

eigentlich
zu

lang.
U
m
gekehrt

kann
auch

nicht
der

Fehler
ausgeschaltet

w
erden,

dass
die

B
efragten

teilw
eise

l�nger
zur�cklie-

gende
E
reignisse

in
den

B
efragungszeitraum

vorverlegen
(sog.Telescoping-E

f-
fekt).

D
ie

E
rgebnisse

w
erden

ferner
durch

die
N
eigung

verf�lscht,
im

S
inne

des
sozial

E
rw

�nschten
zu

antw
orten.

B
ei

den
A
ntw

orten
handelt

es
sich

stets
um

R
ekonstruktionen

des
Tatgeschehens

aus
der

subjektiven
S
icht

des
B
efrag-

ten.
D
abei

kçnnen
durchaus

auch
nicht

strafbare
H
andlungen

als
S
traftaten

ge-
w
ertet

w
erden,

z.B
.
im

B
ereich

der
S
exualdelikte

oder
etw

a
D
iebstahl

statt
V
erlust.

O
hnehin

bringen
O
pferbefragungen

nur
in

bestim
m
ten

Teilbereichen,
n�m

lich
�berw

iegend
M
assendelikten

von
eher

geringem
S
chw

eregrad
m
it
persçnlich

G
esch�digten,

brauchbare
S
ch�tzw

erte.
Im

vorliegenden
internationalen

V
er-

gleich
ist

außerdem
dam

it
zu

rechnen,
dass

nationale
S
trafrechtsdefinitionen

und
kulturabh�ngige

A
lltagsvorstellungen

von
K
rim

inalit�t
zu

V
erzerrungen

f�hren
kçnnen.

Z
udem

ist
es

oft
nicht

m
çglich,

beim
�
bersetzen

der
urspr�ng-

lich
englischen

Fragebogen
die

inhaltlich
genau

entsprechenden
B
edeutungen

in
den

verschiedenen
S
prachen

der
�brigen

beteiligten
S
taaten

zu
finden.S

o
sind

in
�
bersicht

10
die

K
ategorien

„very
likely“,

„likely“
und

„not
likely“

nicht
voll

inhaltsgleich
m
it
den

deutschen
B
ezeichnungen

„sehr
w
ahrscheinlich“,

„m
çg-

lich“
und

„unw
ahrscheinlich“.D

ies
d�rfte

hier
zu

der
besonders

starken
B
eset-

zung
der

K
ategorie

„likely“
bzw

.„m
çglich“

in
D
eutschland

und
in

der
S
chw

eiz
beigetragen

haben.

D
ie
A
ufz�hlung

der
m
ethodischen

S
chw

ierigkeiten
und

der
grunds�tzlichen

E
r-

kenntnisproblem
e,denen

sich
D
unkelfelduntersuchungen

gegen�bersehen,kann
an

dieserS
telle

nichtvollst�ndig
sein.A

uch
die

D
unkelfeldforschung

bietetkeine
getreue

A
bbildung

der
W
irklichkeit,jedoch

eine
im

Idealfalldie
S
tatistik

erg�n-
zende

oder
korrigierende

A
nn�herung

an
die

R
ealit�t.

3.1
Ergebnisse

D
ie
m
ethodischen

A
usf�hrungen

sollten
deutlich

m
achen,dass

es
beiderD

arstel-
lung

der
E
rgebnisse

keinesw
egs

darum
gehen

kann,
eine

A
rt
W
eltrangliste

der
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K
rim

inalit�tsbelastungen
aufzustellen,

aus
der

z.B
.
ein

Tourist
ablesen

kçnnte,
w
elchem

S
icherheitsrisiko

ersich
in
jedem

dieserS
taaten

exaktaussetzen
w
�rde.

D
ies

ist
nicht

m
çglich.

D
ie

oben
dargelegten

S
treuungsbereiche

der
U
m
frage-

w
erte

�berlappen
sich

von
S
taatzu

S
taat.In

W
irklichkeitkçnnte

sich
daherdurch-

aus
eine

ganz
andere

R
eihenfolge

zum
indestdichtbeieinanderliegenderS

taaten-
w
erte

ergeben.A
ussagekr�ftig

sind
eher

schon
gew

isse
R
egelm

�ßigkeiten
in
den

geographischen
K
rim

inalit�tsstrukturen
oderauff�llige

konstante
A
bw

eichungen
von

den
internationalen

M
ittelw

erten,w
enn

sie
nichtauf

system
atischen

Fehlern
beruhen.G

erade
die

best�ndig
w
eit

unter
dem

internationalen
D
urchschnitt

lie-
genden

O
pferquoten

Japans
d�rften

dieser
B
edingung

entsprechen,
zum

al
sie

das
aus

dem
krim

inalstatistischen
V
ergleich

gew
onnene

B
ild

eindeutig
zu

best�-
tigen

scheinen.

A
us

der
F
�lle

der
E
inzelergebnisse

sollen
an

dieser
S
telle

nur
die

D
aten

heraus-
gegriffen

w
erden,

die
eine

E
inordnung

der
von

K
�hne/M

iyazaw
a
pr�sentierten

japanischen
R
esultate

in
den

internationalen
Z
usam

m
enhang

erm
çglichen.

D
ie

japanischen
W
erte

betreffen
zw

arnurdie
H
auptstadtT

okio.E
s
istaberdavon

aus-
zugehen,dass

sie
im

�
brigen

Japan
eher

noch
niedriger

sein
w
erden.A

us
Polen

liegen
D
aten

nur
f�r

W
arschau

vor,
die

gleichfalls
hçher

als
im

L
andesdurch-

schnitt
liegen

d�rften.

A
us

den
�
bersichten

8
und

9
sind

die
prozentualen

O
pferanteile

an
den

B
efrag-

ten
f�r

das
Jahr

1988
f�r

die
D
eliktgruppen

D
iebstahl

von
P
kw

,
D
iebstahl

aus
oder

an
P
kw

,Fahrraddiebstahl,
vollendeter

W
ohnungseinbruch,sonstiger

D
ieb-

stahl
persçnlichen

E
igentum

s,
S
achbesch�digung

an
P
kw

,R
aub

(hier
vor

allem
V
ersuche),

B
edrohung

bzw
.
t�tlicher

A
ngriff

und
sexueller

A
ngriff

bzw
.
sexu-

elle
B
el�stigung

zu
entnehm

en.
N
icht

ber�cksichtigt
ist

in
diesen

�
bersichten,

ob
die

B
efragten

m
ehr

als
einm

al
O
pfer

w
urden.

A
ls

erg�nzende
B
ezugsdaten

w
erden

noch
die

P
rozentanteile

der
B
efragten

m
it
D
iebstahlsversicherungen

so-
w
ie

A
uto-

und
Fahrradbesitz

angeboten,die
aber

f�r
Tokio

und
W
arschau

nicht
verf�gbar

sind.
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�
bersicht8:

O
pfer

von
Straftaten

1988
in
%
der

B
efragten

Staat
D
iebstahl

von
Pkw

D
iebstahl

aus/an

Pkw

Fahrrad-

diebstahl

vollendeter

W
oh-

nungsein-

bruch

sonst.

D
iebstahl

persçnl.

Eigentum
s

D
ieb-

stahlsver-

sicherung*

Australien
2,3

6,9
1,9

4,4
5,0

84,1

Belgien
0,8

2,7
2,7

2,3
4,0

58,2

D
eutschland

(BR
vor03.10.1990)

0,4
4,7

3,3
1,3

3,9
80,7

England/W
ales

1,8
5,6

1,0
2,1

3,1
90,4

Finnland
0,4

2,7
3,1

0,6
4,3

75,9

Frankreich
2,3

6,0
1,4

2,4
3,6

87,6

Japan
(Tokio)

0,2
0,7

3,7
0,7

0,2
–

Kanada
0,8

7,2
3,4

3,0
5,4

86,5

N
iederlande

0,3
5,3

7,6
2,4

4,5
90,5

N
ordirland

1,6
4,0

1,6
1,1

2,2
75,7

N
orw

egen
1,1

2,8
2,8

0,8
3,2

82,9

Polen
(W

arschau)
2,2

10,2
1,0

2,6
13,4

–

Schottland
0,8

5,3
1,0

2,0
2,6

90,6

Schw
eiz

0,0
1,9

3,2
1,0

4,5
91,8

Spanien
1,3

9,9
1,0

1,7
5,0

33,7

U
SA

2,1
9,3

3,1
3,8

4,5
78,0

*)in
ProzentderBefragten

(Q
uelle:M

PIFreiburg)
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�
bersicht9:

O
pfer

von
Straftaten

1988
in
%
der

B
efragten

Staat
Sachbe-

sch�di-

gung

an
Pkw

R
aub

Bedro-

hung,t�t-

licherAn-

griff

sexueller

Angriff,

sexuelle

Bel�sti-

gung

Autobe-

sitz*

Fahrradbe-

sitz*

Australien
8,7

0,9
5,2

7,3
89,0

48,9

Belgien
6,6

1,0
2,0

1,3
80,9

54,9

D
eutschland

(BR
vor03.10.1990)

8,7
0,8

3,1
2,8

80,4
75,9

England/W
ales

6,8
0,7

1,9
1,2

75,0
70,0

Finnland
4,0

0,8
2,9

0,6
71,7

85,1

Frankreich
6,5

0,4
2,0

1,2
81,6

52,6

Japan
(Tokio)

2,7
0,0

0,5
1,4

–
–

Kanada
9,8

1,1
4,0

4,0
86,6

60,6

N
iederlande

8,2
0,9

3,4
2,6

73,4
88,8

N
ordirland

4,5
0,5

1,8
1,8

70,3
42,2

N
orw

egen
4,6

0,5
3,0

2,1
80,1

73,8

Polen
(W

arschau)
7,6

1,2
3,0

3,6
–

–

Schottland
6,5

0,5
1,8

1,2
66,8

27,9

Schw
eiz

4,1
0,5

1,2
1,6

71,4
60,1

Spanien
6,3

2,8
3,0

2,4
66,1

37,7

U
SA

8,9
1,9

5,4
4,5

94,8
61,5

*)in
ProzentderBefragten

(Q
uelle:M

PIFreiburg)

�
bersicht10

erm
çglichteine

vergleichende
E
insch�tzung

des
S
icherheitsgef�hls

in
den

beteiligten
S
taaten.E

s
w
urde

nach
der

W
ahrscheinlichkeitgefragt,in

den
n�chsten

12
M
onaten

O
pfer

eines
W
ohnungseinbruchs

zu
w
erden.A

ußerdem
er-

folgtin
dieser�

bersichtein
�
berblick

�berden
A
nteilderB

efragten,derf�rseine
W
ohnung

besondere
S
icherungsvorkehrungen

getroffen
hat;hierzu

w
urden

aller-
dings

in
Tokio

abw
eichende,differenziertere

F
ragen

gestellt. 7
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�
bersicht10:

Einsch�tzung
des

persçnlichen
R
isikos,im

kom
m
enden

Jahr
O
pfer

eines
W
oh-

nungseinbruchs
zu

w
erden

(in
%
der

B
efragten)

Staat
sehrw

ahrschein-

lich
(very

likely)

m
çglich

(likely)

unw
ahrscheinlich

(notlikely)

keine
besondere

Sicherung
der

W
ohnung

Australien
12,2

34,7
53,1

5,2

Belgien
6,3

28,1
65,7

20,7

D
eutschland

(BR
vor03.10.1990)

4,7
50,2

45,1
23,8

England/W
ales

7,5
30,9

61,6
3,7

Finnland
0,4

8,5
91,0

44,4

Frankreich
5,9

33,0
61,1

35,1

Japan
(Tokio)

2,2
23,0

73,7
–

Kanada
5,1

29,1
65,9

7,6

N
iederlande

5,7
26,8

67,5
8,1

N
ordirland

3,2
22,2

74,6
14,7

N
orw

egen
2,0

20,7
77,3

11,9

Schottland
5,9

27,6
66,6

5,2

Schw
eiz

1,9
44,5

53,6
22,4

Spanien
7,0

45,2
50,8

59,5

U
SA

6,9
25,5

67,6
5,9

Z
ur

B
ew

ertung
der

D
aten

ist
–
abgesehen

von
den

oben
bereits

angesprochenen
P
roblem

en
–
noch

darauf
hinzuw

eisen,
dass

sich
in

den
O
pferprozentanteilen

auch
E
reignisse

m
it
A
uslandstatorten

verbergen.
A
uch

dadurch
w
ird

nat�rlich
der

internationale
V
ergleich

verzerrt.B
ei

K
raftfahrzeugdiebstahl,persçnlichem

D
iebstahl

(besonders
T
aschendiebstahl)

und
R
aub

traf
dies

besonders
auf

O
pfer

aus
B
elgien,D

eutschland,Finnland
und

derS
chw

eiz
zu,von

denen
im

S
chnittje-

des
zehnte

O
pfer

im
A
usland

bestohlen
oder

beraubtw
urde,w

�hrend
dies

im
in-

ternationalen
G
esam

tdurchschnittnurbeica.4
%

derO
pferderFallw

ar.B
eieiner

7
Q
uelle

f�r
die

D
aten

in
den

�
bersichten

8
bis

10:
van

D
ijk,

J.J.M
./M

ayhew
,
P./K

illias,
M
.:
E
x-

periencies
of

C
rim

e
across

the
W
orld.

K
ey

findings
from

the
1989

International
C
rim

e
S
urvey,

D
eventer,B

oston
1990

sow
ie
w
eitere

A
usw

ertungen
des

M
P
I,F

reiburg.
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kom
parativen

A
nalyse

ist
som

it
zu

beachten,dass
die

P
rozentanteile

dieser
vier

S
taaten

bei
den

fraglichen
D
elikten

�berhçht
sind.

A
llgem

ein
l�sst

sich
zu

den
E
rgebnissen

feststellen,
dass

die
O
pferanteile

in
N
ordam

erika
und

A
ustralien

hçhersind
als

in
E
uropa.D

ie
japanischen

W
erte

fin-
den

sich
in
derR

egeleindeutig
am

E
nde

derS
taatenreihenfolge.N

urbeiFahrrad-
diebstahlund

sexuellem
A
ngriff

bzw
.sexueller

B
el�stigung

n�hern
sie

sich
dem

europ�ischen
D
urchschnitt.D

ie
O
pferanteile

in
der

B
undesrepublik

D
eutschland

liegen
nur

beiS
achbesch�digung

an
P
kw

relativ
hoch

und
sonstm

eistim
M
ittel-

feld
der

S
taaten.D

iese
strukturellen

D
unkelfeldergebnisse

decken
sich

in
dieser

allgem
einen

Form
w
eitgehend

auch
m
itden

geographischen
S
trukturen

derD
aten

aus
der

Internationalen
K
rim

inalstatistik.

K
ein

w
esentlich

anderes
B
ild

ergibtsich,w
enn

zus�tzlich
die

E
rgebnisse

derG
al-

lup-U
m
frage

f�r
das

Jahr
1984

herangezogen
w
erden

(�
bersicht11).H

ier
liegen

die
O
pferquoten

Japans
beiE

inbruch,D
iebstahloderK

çrperverletzung
durchw

eg
am

niedrigsten
und

die
deutschen

im
unteren

M
ittelfeld,etw

a
auf

gleichem
N
i-

veau
m
itdenen

von
B
elgien

oderK
orea.D

ie
in
diese

U
m
frage

einbezogenen
s�d-

am
erikanischen

S
taaten

K
olum

bien
und

B
rasilien

zeigen
hier

das
m
it
A
bstand

hçchste
V
iktim

isierungsrisiko.
N
ordam

erika
w
ar

in
der

G
allup-E

rhebung
nicht

enthalten.Im
G
roßen

und
G
anzen

�hneln
sich

die
U
m
frageergebnisse

von
1984

(G
allup)

und
1988

(InternationalC
rim

e
S
urvey)

hinsichtlich
der

geographischen
V
erteilung

der
erfragten

K
rim

inalit�t
und

der
H
çhe

der
O
pferquoten.
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�
bersicht11:

Viktim
isierungsum

frage
von

G
allup

Staat
O
pferanteilin

%
derBefragten

f�r1984*

Einbruch

(burglary)

sonstigerD
iebstahl

(theft)

Kçrperverletzung

(assault)

Belgien
2

5
1

Brasilien
11

21
4

D
�nem

ark
4

11
2

D
eutschland

(BR
vor03.10.1990)

3
8

1

Frankreich
9

11
3

G
roßbritannien

7
13

2

Irland
5

11
2

Italien
4

9
2

Japan
1

2
0,5

Kolum
bien

19
33

10

Korea
(S�d)

3
5

1

N
iederlande

4
14

1

N
orw

egen
4

11
2

Schw
eden

2
10

2

Spanien
6

11
3

S�dafrika
(nurW

eiße)
9

15
2

T�rkei
3

6
4

*
N
=
ca.1.000

Befragte

W
ie
aus

den
E
rgebnissen

des
InternationalC

rim
e
S
urvey

zu
entnehm

en
ist,h�ngt

dasV
iktim

isierungsrisiko
vorallem

vom
L
ebensstilab

:Im
internationalen

D
urch-

schnittw
urde

1988
jederzw

eite
B
efragte,derfastjeden

A
bend

auszugehen
pflegt,

O
pfer

einer
der

in
die

B
efragung

einbezogenen
S
traftaten.V

on
den

Personen,die
abends

nie
ausgehen,w

urde
nur

jede
sechste

O
pfer.D

ie
h�ufig

ausgehenden
Per-

sonen
setzen

sich
nichtnurin

der�
ffentlichkeiteinem

verm
ehrten

R
isiko

aus,das
sich

in
Form

en
derS

traßenkrim
inalit�tw

ie
K
fz-D

elikten,Taschendiebstahl,R
aub,

sexuellen
und

nichtsexuellen
A
ggressionsdelikten

bem
erkbarm

acht.A
uch

in
ihre

unbeaufsichtigten
W
ohnungen

w
ird

h�ufiger
eingebrochen.
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A
ls
Folge

ihres
L
ebensstils

und
grçßerer

R
isikobereitschaftw

erden
international

w
eitgehend

�bereinstim
m
end

j�ngere
L
eute

unter
35

Jahren
w
esentlich

h�ufiger
O
pfer

als
die

�lteren.
A
ußerdem

w
�chst

das
V
iktim

isierungsrisiko
in

europ�i-
schen

oder
am

erikanischen
G
em

einden
tendenziellproportionalzur

E
inw

ohner-
zahl.

D
ie

entsprechenden
A
ussagen

zum
indest

der
deutschen

K
rim

inalstatistik
w
erden

som
it
von

der
D
unkelfeldforschung

best�tigt.
D
ie

japanische
K
rim

inal-
statistik

zeigtallerdings
keine

so
m
arkanten

K
rim

inalit�tsunterschiede
in
den

ver-
schiedenen

G
em

eindegrçßenklassen.D
ies

m
ag

m
itderauch

in
den

grçßten
S
t�d-

ten
w
ie

Tokio
feststellbaren

geringen
B
elastung

zusam
m
enh�ngen.D

unkelfeld-
daten

liegen
ja
ohnehin

nur
f�r

Tokio
vor.

Z
w
ischen

den
P
rozentanteilen

von
D
iebstahlsversicherungen

gegen
W
ohnungs-

einbruch
(�

bersicht8,letzte
S
palte)

und
D
iebstahlsopfern

beiden
B
efragten

be-
stehtkein

erkennbarer
Z
usam

m
enhang,sow

eitsich
dies

�berhauptaus
einem

in-
ternationalen

V
ergleich

ablesen
l�sst.G

rçßer
w
ird

der
V
ersicherungseinfluss

auf
das

A
nzeigeverhalten

sein.A
uch

zw
ischen

der
E
insch�tzung

des
W
ohnungsein-

bruchsrisikos
(�

bersicht10)
und

D
iebstahlsversicherungen

istaus
diesen

Z
ahlen

kein
Z
usam

m
enhang

erkennbar.

N
icht�berraschen

kann,dass
in
S
taaten

m
ithohen

A
nteilen

von
Fahrradbesitzern

(�
bersicht9,letzte

S
palte)

das
Fahrraddiebstahlsrisiko

�berdurchschnittlich
(be-

zogen
auf

den
internationalen

D
urchschnitt)

ausf�llt.
Insbesondere

gilt
dies

f�r
die

N
iederlande.

B
eim

A
utobesitz

w
ird

ein
solcher

Z
usam

m
enhang

dagegen
w
eit

w
eniger

deutlich.
H
ier

d�rften
andere

E
influssfaktoren

eine
grçßere

R
olle

spielen.
D
ie

L
eichtigkeit

des
Z
ugangs

zum
Tatobjekt

und
dessen

S
icherung

sind
f�r

die
Tatgelegenheit

w
ichtiger

als
die

A
nzahl

der
A
utobesitzer.

A
us

�
bersicht

10
kann

dem
internationalen

V
ergleich

entnom
m
en

w
erden,dass

die
E
insch�tzung

des
persçnlichen

R
isikos,O

pfer
eines

W
ohnungseinbruchs

zu
w
erden,sich

nichtauf
die

E
ntscheidung

f�r
M
aßnahm

en
zur

S
icherung

der
W
oh-

nung
ausw

irken
m
uss.A

ber
auch

hier
istein

internationaler
V
ergleich

problem
a-

tisch,w
eilviele

E
influssfaktoren

beider
W
ohnungssicherung

m
itspielen,die

bei
dieser

B
efragung

nicht
ber�cksichtigt

w
erden

konnten.
D
en

erfragten
S
iche-

rungsm
aßnahm

en
(A

larm
anlagen,L

ichtbrennenlassen
beiabendlicherA

bw
esen-

heitoder„C
aretaker“

–
A
ufpasser

–
beireisebedingterl�ngererA

bw
esenheit)zu-

folge
scheintdas

S
icherheitsbew

usstsein
in
den

außereurop�ischen
S
taaten

A
ust-

ralien,U
S
A
und

K
anada

besonders
gesch�rft,die

auch
die

hçchsten
W
ohnungs-

einbruchsquoten
aufw

eisen.D
enkbar

istaber
auch

ein
Z
usam

m
enhang

m
iteiner

dortrelativ
hohen

Q
uote

alleinstehenderE
infam

ilienh�user.E
indeutige

H
inw

eise
aufden

P
r�ventionserfolg

dereinzelnen
M
aßnahm

en
lassen

sich
aus

diesen
inter-

nationalen
B
efragungsergebnissen

kaum
entnehm

en.
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4
Fazit

D
er

internationale
V
ergleich

sow
ohl

nach
der

Internationalen
K
rim

inalstatistik
als

auch
nach

den
E
rgebnissen

derD
unkelfeldforschung

hatgezeigt,dass
sich

Ja-
pan

im
V
ergleich

zu
A
m
erika,A

ustralien
oderE

uropa
durch

eine
außerordentlich

niedrige
K
rim

inalit�tsbelastung
auszeichnet.

�
hnlichkeiten

im
K
rim

inalit�ts-
niveau

(auch
hinsichtlich

derA
ufkl�rungsquoten)finden

sich
am

ehesten
im

kul-
turellverw

andten
K
orea. 8A

ußerdem
verliefen

in
Japan

die
E
ntw

icklungstenden-
zen

w
esentlich

g�nstiger
als

im
internationalen

D
urchschnitt.

W
ie
istnun

diese
S
onderstellung

Japans
zu

erkl�ren
?
Z
w
eifellos

h�ltdie
isolierte

Insellage
in

geographischer
und

sprachlicher
H
insicht

verbunden
m
it
einer

res-
triktiven

E
inw

anderungspolitik
internationale

K
rim

inalit�tseinfl�sse
w
eitgehend

fern,w
�hrend

in
E
uropa

politische
G
renzen

im
m
erm

ehran
B
edeutung

verlieren.
Jedoch

zeigtdas
australische

G
egenbeispiel,dass

die
geographische

L
age

f�r
die

E
ntw

icklung
derA

lltagskrim
inalit�tnichtentscheidend

ist.A
uch

die
hohe

B
evçl-

kerungsdichte
Japans

w
irktsich

im
U
nterschied

etw
a
zu

am
erikanischen

odereu-
rop�ischen

M
etropolen

offensichtlich
nicht

krim
inalit�tsbeg�nstigend

aus.

Japan
unterscheidetsich,w

ie
K
�hne/M

iyazaw
a
zeigen,durch

seine
sozio-kultu-

relle
V
erfassung

entscheidend
von

den
w
estlichen

S
taaten.D

azu
gehçrtnichtzu-

letztdie
sehr

starke
O
rientierung

an
B
ezugsgruppen

w
ie
Fam

ilie,N
achbarschaft,

Firm
a
usw

.im
S
elbstverst�ndnis,in

den
E
instellungen

und
in

den
L
ebenszielen

der
Japaner.D

azu
gehçrtferner

das
durch

diese
G
ruppenorientierung

gefçrderte
Festhalten

an
den

traditionellen
japanischen

S
itten

und
W
ertvorstellungen,die

ge-
gen

krim
inalit�tsbeg�nstigende

w
estliche

E
infl�sse

im
m
unisierend

w
irken.

A
llerdings

gew
innen

bei
der

japanischen
Jugend

w
estliche

L
eitbilder

st�rkeren
E
influss,auch

m
itderFolge

von
nennensw

erterJugenddelinquenz.Jedoch
erfolgt

m
itdem

H
eranw

achsen
bisher

in
der

R
egeldie

Integration
in
das

traditionelle
ja-

panische
W
ertesystem

.A
uch

w
enn

P
resseberichten

zu
entnehm

en
ist,

dass
sich

zum
indestbeij�ngeren,gebildeteren

Japanern
ein

sozialerW
andeleinschließlich

einer
st�rkeren

O
rientierung

in
R
ichtung

auf
die

im
W
esten

g�ngigen
L
eitbilder

auszuw
irken

beginnt,istdie
japanische

W
ertew

eltw
ohlim

m
ernoch

�berw
iegend

den
eigenen

T
raditionen

verhaftet.

D
ieser

historisch
gew

achsene
soziokulturelle

H
intergrund

l�sst
sich

nat�rlich
nicht

auf
die

ganz
anderen

V
erh�ltnisse

in
A
m
erika

oder
E
uropa

�bertragen.
E
r

erkl�rtvorallem
,w

arum
die

Japanerbez�glich
dersichtbaren

A
lltagskrim

inalit�t
w
eniger

anf�llig
erscheinen.A

nders
sind

jedoch
die

V
oraussetzungen

f�r
die

or-
ganisierte

K
rim

inalit�t
zu

bew
erten,

die
in

Japan
gerade

durch
G
ruppenkonfor-

m
it�tund

T
raditionsbezogenheitbesonders

g�nstige
B
edingungen

findet.K
�hne

und
M
iyazaw

a
zeigen,dass

es
sich

f�rdie
deutsche

Polizeidurchaus
lohnen

kçnn-

8
V
gl.K

�hne,H
.H

./M
iyazaw

a,K
.:D

ie
K
rim

inalit�tsentw
icklung

in
Japan

und
S
�d-K

orea;in:M
o-

natsschriftf�r
K
rim

inologie,1988,S
.266

ff.
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te,sich
ungeachtetder

kulturellen
U
nterschiede

�ber
die

erfolgreichen
B
ek�m

p-
fungsinstrum

ente
aus

dem
m
ethodisch-strategischen

A
rsenal

der
japanischen

V
erbrechenskontrolle

n�her
zu

inform
ieren.
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1991
Public

O
pinion

R
elating

to
C
rim

e
and

Police
A
ction

Q
uelle:

K
ube,E

.und
H
.U

.S
tçrzer(H

g.):Police
R
esearch

in
the

FederalR
epublic

ofG
er-

m
any,15

Y
ears

R
esearch

W
ithin

the
„B

undeskrim
inalam

t“,1991,S
.77–88.231





1
Introduction

C
rim

inalstatistics
and

victim
surveys

supply
data

on
trends

and
patterns

in
crim

e.
A
nother

valuable
source

of
inform

ation
is
the

population’s
subjective

assessm
ent

of
crim

inality
and

the
fightagainstcrim

e.Form
ulators

of
crim

inalpolicy
are

not
only

concerned
w
ith

the
objective

im
provem

entof
internalsecurity

;people
m
ust

also
feelsafe.

In
1984,the

B
K
A
com

m
issioned

E
M
N
ID

,an
opinion

research
institute,to

con-
ductan

opinion
pollin

w
hich

approxim
ately

2000
citizens

ofthe
FederalR

epublic
ofG

erm
any

aged
14

and
overw

ere
asked

to
give

theiropinions
aboutpolice

w
ork

and
crim

e.T
he

survey
w
as

repeated
in

1985
to

determ
ine

any
changes

in
opinion

thatm
ay

have
taken

place
during

the
course

ofa
year.T

he
second

survey
soughtto

establish
w
hether

the
death

of
a
dem

onstrator
in

Frankfurt
in

1985
and

the
sub-

sequentdiscussion
regarding

police
behaviorw

ould
be

reflected
in
the

responses.
Itcan

be
safely

assum
ed,how

ever,thatthe
im

pactof
such

events
on

public
thin-

king
cannotbe

judged
on

the
basis

oftw
o
rounds

ofquestioning
held

only
one

year
apart.A

third
survey,w

hich
w
as

carried
outin

1987
by

E
M
N
ID

,has
notyetbeen

com
pletely

evaluated,though
som

e
of

the
results

are
presented

below
.

In
evaluating

the
results

of
the

surveys,the
basic

shortcom
ings

of
opinion

polls
m
ust

be
taken

into
account.

A
random

sam
ple

of
interview

participants
can

only
approxim

ately
reflect

the
population

structure.
D
istortions

are
inevitable,

as
such

a
sam

ple
does

notinclude
persons

thathave
no

perm
anentresidence,in-

m
ates

of
institutions,and

those
w
ho

refuse
to

participate.O
ther

possible
sources

oferrorare
the

interview
er’s

influence
on

responses
and

the
factthatrespondents

tend
to
answ

erin
a
w
ay

they
believe

w
ould

be
socially

desirable.D
espite

long
ye-

ars
ofem

piricalexperience,such
sources

oferrorcannotbe
totally

excluded.H
o-

w
ever,they

are
notusually

thoughtto
com

pletely
underm

ine
the

value
ofsurveys

as
long

as
the

num
ber

of
refusals

is
not

too
high

and
the

questions
do

not
intel-

lectually
or

em
otionally

overtax
the

respondent.

For
financialreasons

only
five

topics
could

be
addressed

in
the

surveys,som
e
of

w
hich

w
ere

broken
dow

n
further.

T
he

questions
w
ere

clear
and

straightforw
ard

and
w
ere

form
ulated

in
a
w
ay

that
w
ould

allow
com

parison
of

the
results

w
ith

those
of

previous
surveys,in

particular,the
study

conducted
by

S
tephan

in
S
tutt-

gart
for

the
year

1972
and

the
one

by
K
erner

for
the

year
1976. 1

1
Fordetails

on
the

sense
ofsecurity,on

the
assessm

entofcrim
e,and

on
regard

forthe
police

see
also

D
çlling,

D
.:
K
rim

inalit�tseinsch�tzung
und

S
icherheitsgef�hl

der
B
evçlkerung

als
E
influssfak-

toren
auf

krim
inalpolitische

und
krim

inalstrategische
P
lanung.

S
chriftenreihe

der
Polizei-F

�h-
rungsakadem

ie
1986,

pp
38–57;

G
efeller,

I.
und

T
rudew

ind,
C
.:
B
edrohtheitsgef�hl:

E
rfassung,

V
erteilung

und
B
eziehungen

zu
çkologischen

V
ariablen

und
Persçnlichkeitsvariablen.In

:S
chw

ind,
H
.-D

.,A
hlborn,D

.,W
eiß,R

.(eds):E
m
pirische

K
rim

inalgeographie.B
estandsaufnahm

e
und

W
ei-

terf�hrung
am

B
eispielvon

B
ochum

(„K
rim

inalit�tsatlas
B
ochum

“).W
iesbaden

1978,pp
309–338

(B
K
A
-Forschungsreihe,

vol
8);

H
ough,

M
.;
M
ayhew

,
P.:

Taking
account

of
crim

e:
key

findings
from

the
second

B
ritish

crim
e
survey.L

ondon
1985

(H
om

e
O
ffice

R
esearch

S
tudy,no

85);K
erner,

H
.-J.:

K
rim

inalit�tseinsch�tzung
und

Innere
S
icherheit.

E
ine

U
ntersuchung

�ber
die

B
eurteilung
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2
R
esults

2.1
A
H
igh

LevelofR
espectfor

the
Police

In
their

role
as

the
em

bodim
entof

the
governm

ent’s
m
onopoly

on
pow

er
and

for-
ce,the

police
are

the
target

of
both

public
attention

and
criticism

.F
urtherm

ore,
contact

betw
een

police
and

citizens
often

takes
place

in
conflict

situations.
In

an
earlier

survey,
undertaken

in
1983–1984

by
the

C
rim

inal
Police

P
revention

P
rogram

ofthe
Federation

and
the

G
erm

an
S
tates,6000

police
officers

w
ere

ques-
tioned

concerning
the

relationship
betw

een
citizens

and
the

police. 2
G
enerally

speaking,allofficers,particularly
those

ofthe
m
iddle

ranks
ofboth

the
uniform

ed
and

crim
inal

investigation
branches

w
ho

have
the

m
ost

contact
w
ith

the
public,

tended
to

rate
the

relationship
betw

een
citizens

and
police

as
only

fair
(about

50
%
)
or

even
poor

(about
20

%
-25

%
). 3

T
his

w
as

consistent
w
ith

the
results

of
earlier

investigations. 4

In
contrast,the

results
ofthe

E
M
N
ID

pollindicated
thatthe

police
are

accepted
by

a
large

m
ajority

ofthe
population.T

he
firstquestion

(T
able

1)read
:„T

he
citizens

of
the

FederalR
epublic

of
G
erm

any
have

a
varied

view
of

the
police.W

hatabout
you?

W
hat

is
your

opinion
of

the
police?“

A
nsw

ers
w
ere

to
be

given
on

a
scale

ranging
from

-3
(„I

have
no

respect
for

the
police“)

to
+
3
(I
have

high
respect

for
the

police“).
In

the
1984

poll,
21

%
answ

ered
negatively;

in
1985,

19
%

gave
negative

scores.A
clear

m
ajority

ofthe
persons

asked,i.e.,fouroutofevery
five,held

a
positive

opinion
ofthe

police.In
com

parison
w
ith

the
results

of1984,
the

positive
scores

found
in

the
1985

poll
shifted

from
a
relatively

w
eak

+
1
to

a
stronger

+
2
and

even
to

+
3.

T
his

m
ight

be
interpreted

as
a
sign

of
solidarity

w
ith

the
police

in
reaction

to
w
hatthe

respondents
perhaps

considered
to
be

unjust
criticism

of
the

police
in

connection
w
ith

the
aforem

entioned
dem

onstration
in

Frankfurt.
In

1987,
the

percentage
of

negative
attitudes

tow
ards

the
police

fell

der
S
icherheitslage

und
�ber

das
S
icherheitsgef�hl

in
der

B
undesrepublik

D
eutschland,

m
it
ver-

gleichenden
B
etrachtungen

zur
S
ituation

im
A
usland.

W
iesbaden

1980
(B
K
A
-Forschungsreihe,

vol
11);

M
urck,M

.:
D
ie
A
ngst

vor
V
erbrechen

und
E
instellungen

zu
P
roblem

en
der

çffentlichen
S
icherheit.K

rim
inologisches

Journal10,1978,pp
202–214;S

kogan,W
.G

.:T
he

fear
of

crim
e
and

its
behavioralim

plications.In
:Fattah,E

.A
.(ed):F

rom
crim

e
policy

to
victim

policy.R
eorienting

the
Justice

S
ystem

.
H
oundm

ills,
L
ondon

1986,
pp

167–188;
S
porn,

H
.:
D
ie

E
instellung

der
B
o-

chum
erB

�rger
zurPolizei.In

:S
chw

ind,H
.-D

.,A
hlborn,D

.,W
eiß,R

.(eds):E
m
pirische

K
rim

inal-
geographie.B

estandsaufnahm
e
und

W
eiterf�hrung

am
B
eispielvon

B
ochum

(„K
rim

inalit�tsatlas
B
ochum

“).W
iesbaden

1978,pp
293–309

(B
K
A
-Forschungsreihe,vol

8);
S
tephan,E

.:
D
ie

S
tutt-

garter
O
pferbefragung.

E
ine

krim
inologisch-viktim

ologische
A
nalyse

zur
E
rforschung

des
D
un-

kelfeldes
unter

besonderer
B
er�cksichtigung

der
E
instellung

der
B
evçlkerung

zur
K
rim

inalit�t.
W
iesbaden

1976
(B
K
A
-Forschungsreihe,vol3).

2
L
andesregierung

S
chlesw

ig-H
olstein:

B
ericht

zur
inneren

S
icherheit

in
S
chlesw

ig-H
olstein.

D
rucksache

10/1546
des

S
chlesw

ig-H
olsteinischen

L
andtages

(10.
W
ahlperiode;

22.05.1986),
1986.

3
L
andeskrim

inalam
t
B
aden-W

�rttem
berg/P

rojektleitung
K
rim

inalpolizeiliches
V
orbeugungspro-

gram
m

des
B
undes

und
der

L
�nder,

G
esch�ftsstelle

(ed)
Polizeiinterne

U
m
frage

N
ov.

30,
1984.

S
tuttgart

1984
(unpublished

paper),pp
11

and
28

ff.
4

K
erner

1980
(F
n
1),pp

231
ff.

234



to
16

%
.T

he
decrease

in
negative

responses
am

ong
the

30–39
year

olds
w
as

par-
ticularly

striking
:T

he
percentage

ofnegative
attitudes

to
the

police
dropped

from
26

%
(1985)

to
14

%
(1987).

2.2
Strong

C
riticism

A
m
ong

Younger,B
etter-Educated

R
espondents

A
ge

seem
s
to
be

a
decisive

factorin
one’s

attitude
tow

ard
the

police.N
early

allof
those

older
than

40
years

had
a
positive

opinion
of

the
police.T

his
w
as

indepen-
dent

of
education,place

of
residence,or

other
factors.

A
m
ong

the
youngerpersons

asked,on
the

otherhand,opinions
ofthe

police
varied

depending
on

age,education,and
place

ofresidence.In
1987,the

highestpercen-
tage

of
negative

attitudes
w
as

found
am

ong
the

21–29
year

olds
(30

%
),
7
%

of
w
hom

gave
the

low
est

rating,-3.A
m
ong

adolescents
(14–17

years)
and

am
ong

30–39
year

olds
the

percentage
of

negative
opinions

w
as

m
arkedly

low
er

(21
%

and
14

%
,respectively).R

egard
for

the
police

am
ong

the
21–29

yearolds
w
as

lo-
w
er

in
1985

in
com

parison
w
ith

the
previous

year,probably
due

to
the

events
of

the
Frankfurt

dem
onstration.In

1987,it
returned

to
higher

levels.

T
he

second
im

portant
variable

w
as

level
of

education,although
only

am
ong

the
younger

group.In
1985,50

%
of

the
group

under
40

years
of

age
w
ho

graduated
w
ith

A
bitur

5gave
the

police
a
poor

rating.T
his

w
as

tw
ice

the
percentage

of
those

of
the

sam
e
age

group
w
ith

no
A
bitur.O

f
the

respondents
under

40
w
ith

A
bitur,

10
%

reported
having

very
little

regard
for

the
police.

5
T
he

G
erm

an
school

system
tracks

schoolchildren
into

three
kinds

of
secondary

schools,
H
aupt-

schule,R
ealschule,and

G
ym

nasium
forlow

to
high

achievers,respectively.A
bitur

is
the

finalexam
required

for
graduation

from
G
ym

nasium
.
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Table
1:

R
esults

ofquestion
1:view

ofthe
police

G
roup

A
:Allrespondents

G
roup

B
:R

espon-

dents
under40

years
ofage

w
ith

Abiturin
cities

w
ith

a
population

of

m
ore

than
500

000

Score
1984

(%
)

1985

(%
)

1987

(%
)

1985

(%
)

–3
3

4
3

16

–2
5

5
4

30

–1
13

10
9

29

+1
33

25
27

15

+2
29

34
35

8

+3
17

22
23

2

-3:
N
o
respectforthe

police

+3:
H
igh

respectforthe
police

Totalnum
berofrespondents

in
group

A
:1984,2012;1985,1972;1987,2020.

Totalnum
berofrespondents

in
group

B
:83.

O
ther

surveys
also

show
ed

that
a
m
ajority

of
younger

persons
w
ith

A
bitur,par-

ticularly
those

from
large

cities,
have

value
system

s
that

differ
from

those
of

the
restofthe

population. 6T
his

has
an

effecton
theirattitudes

tow
ards

the
police.

2.3
A
ttitudes

ofthe
Population

in
Large

C
ities

A
long

w
ith

age
and

education,the
size

of
place

of
residence

w
as

relevant
in

the
1984

and
1985

surveys
(this

analysis
has

not
yet

been
undertaken

for
1987),

butliving
in

cities
w
ith

a
population

of
500

000
and

m
ore

had
a
negative

attitude
tow

ards
the

police,
w
hich

w
as

m
ore

than
tw
ice

as
m
any

as
those

from
sm

aller
com

m
unities.

W
hen

age
and

size
of

place
of

residence
is
com

bined
w
ith

level
of

education,
the

result
becom

es
even

m
ore

striking
:
75

%
of

those
under

40
w
ith

A
bitur

w
ho

w
ere

from
large

cities
rated

the
police

negatively.

6
ipos-Institutf�r

praxisorientierte
S
ozialforschung:E

instellung
zu

aktuellen
F
ragen

der
Innenpoli-

tik
1986.B

ericht.M
annheim

1986.
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A
com

parison
of

states
revealed

that44
%

of
persons

from
the

city-states
(H

am
-

burg,B
rem

en,and
B
erlin)

had
negative

opinions
of

the
police.A

lm
ostevery

se-
cond

respondent
rated

his
or

her
regard

for
the

police
as

negative,as
com

pared
w
ith

every
third

person
in

1984.Frankfurt,w
here

the
dem

onstration
fatality

oc-
curred,

also
show

ed
an

above-average
percentage

of
negative

attitudes,
though

for
som

e
undeterm

ined
reason

it
w
as

low
er

than
in

the
city-states.T

he
increase

over
1984

w
as

also
m
uch

higher
in

the
city-states

(10
percentage

points)
than

in
Frankfurt(4

percentage
points).A

s
far

as
the

non-city-states
w
ere

concerned,
H
esse

(the
state

in
w
hich

Frankfurt
is
located)

w
as

the
only

state
w
ith

negative
police

ratings
(29

%
;1984,20

%
)higher

than
those

in
the

entire
FederalR

epublic
(19

%
).

T
he

events
ofthe

F
rankfurtdem

onstration
and

the
subsequentpublic

debate
seem

to
have

dam
aged

the
police’s

im
age

only
in
the

eyes
ofthose

w
ho

had
already

been
criticalofthe

police,nam
ely,younger

persons
w
ith

A
bitur

from
the

largestcities,
especially

the
city-states,and

especially
the

21–29
year

olds.T
his

w
as

in
sharp

contrastto
the

increase
in

sym
pathy

for
the

police
am

ong
the

average
population

in
1985

as
com

pared
w
ith

1984.

In
1972,

S
tephan

found
that

the
basically

favorable
attitude

tow
ards

the
police

am
ong

the
m
ajority

of
the

population
w
as

nevertheless
m
arked

by
am

bivalence:
A
lthough

nine
outoften

considered
the

m
otto,„T

he
police

–
yourfriends

and
hel-

pers“,
appropriate,

alm
ost

as
m
any

felt
that

people
w
ould

just
as

soon
not

have
anything

to
do

w
ith

the
police. 7

2.4
Success

in
the

B
attle

A
gainstC

rim
e

T
he

E
M
N
ID

survey
soughtto

judge
the

public’s
perception

ofw
hether

the
police

w
ere

successfulin
keeping

crim
e
in
check

in
theirlocalcom

m
unity.In

1987,14
%

feltthatthe
police

had
crim

e
in
theirarea

com
pletely

undercontrol;62
%

thought
the

police
had

crim
e
fairly

undercontrol;13
%

w
ere

ofthe
opinion

thatthe
police

had
crim

e
less

undercontrol;and
3
%

believed
they

did
nothave

crim
e
undercon-

trolatall.A
s
m
any

as
8
%

answ
ered

thatthey
did

notknow
.A

s
can

be
seen

from
Table

2,the
survey

results
show

a
rem

arkable
stability

in
the

appraisals
forthe

ye-
ars

1984–1987.

7
S
tephan

1976,pp
242

ff
(F
n
1).
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Table
2:

R
esults

ofquestion
2:success

ofthe
fightagainstcrim

e
in
the

respondents’
com

m
unity

1984
(%
)

1985
(%
)

1987
(%
)

C
rim

e
totally

undercontrol
16

13
14

Fairly
undercontrol

61
63

62

Less
undercontrol

12
15

13

N
otundercontrolatall

2
2

3

D
on’tknow

8
7

8

Totalnum
berofrespondents:1984,2012;1985,1972;1987,2020.

T
he

large
m
ajority

–
75

%
ofthe

persons
asked

-positively
assessed

the
success

of
the

police
in
the

battle
againstcrim

e
in
theirarea.P

revious
research, 8how

ever,has
show

n
that

w
hen

people
are

asked
about

control
of

crim
e
outside

the
areas

in
w
hich

they
live,they

are
typically

m
uch

less
satisfied.A

lso,these
results

suggest
that,even

atthe
locallevel,25

%
ofrespondents

believe
thatthe

police
do

nothave
crim

e
undercontrolin

theircom
m
unity

oratleastare
notsure

aboutthis.In
cities

w
ith

populations
of

500
000

and
m
ore,alm

ostevery
third

person
doubts

thatthe
police

are
w
inning

the
battle

againstcrim
e
(1985).A

ccordingly,in
a
com

parison
of

the
federalstates,the

three
city-states

had
the

highestpercentage
of

those
w
ho

did
notbelieve

thatcrim
e
w
as

being
successfully

com
bated

in
their

place
of

resi-
dence.In

contrast,the
low

estpercentage
ofdoubtw

as
found

in
the

southern
states,

B
aden-W

�rttem
berg,

R
hineland-P

alatinate,
S
aarland

(22
%

each),
and

B
avaria

(17
%
).Itshould

be
noted

thatthese
are

the
states

w
hich,according

to
police

crim
e

statistics,have
the

low
estrelative

incidence
of

crim
e
(cases

based
on

100
000

re-
sidents)

and
the

highest
rate

of
solved

crim
es.

2.5
Perceived

Trends
in
C
rim

e:1984–1987

In
order

to
obtain

inform
ation

on
the

public’s
sense

ofsecurity
and

safety,a
ques-

tion
w
as

included
in

the
E
M
N
ID

survey
regarding

trends
in

crim
e.T

he
respon-

dents
w
ere

presented
w
ith

15
very

different
kinds

of
crim

inal
offences

and
w
ere

asked
to

say
w
hether

they
thoughtthe

incidence
of

each
of

these
had

decli-
ned,had

rem
ained

constant,orhad
increased

in
the

lastfew
years.Figure

1
show

s
the

percentage
of

responses
according

to
offence.

In
1987,m

ostof
the

respondents
feltthatthere

had
been

a
rise

in
environm

ental
pollution

(72
%
),in

vandalism
such

as
dam

age
to
telephones

or
parks

(58
%
),and

in
drug

trafficking
(59

%
).S

om
e
50

%
of

respondents
assum

ed
there

w
as

an
in-

crease
in

burglaries.

8
K
erner

1980,pp
269

(F
n
1);G

efeller/T
rudew

ind
1978,pp

324
ff
(F
n
1).
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Fig.1:
C
rim

e
developm

entfrom
1984

to
1987
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T
he

percentage
ofpersons

w
ho

assum
ed

thatthe
rate

ofenvironm
entalcrim

e
had

increased
w
as

noticeably
higherin

1987:W
hereas

in
1985

59
%

assum
ed

such
cri-

m
es

had
increased,in

1987
this

figure
rose

to
72

%
.T

he
nuclear

reactor
catastro-

phe
in

C
hernobyl

and
the

pollution
of

the
R
hine

by
chem

ical
accidents

that
had

occurred
in

the
m
eantim

e
apparently

had
a
strong

influence
on

public
opinion.

A
s
for

the
rem

aining
offences,m

ostofthe
persons

interview
ed

assum
ed

they
had

neither
increased

nor
decreased.In

1984,46
%

had
assum

ed
that

the
num

ber
of

terrorist
acts

had
decreased

in
previous

years.
A
s
to

the
activities

of
terrorist

groups
in

1985,
about

the
sam

e
num

ber
of

respondents
assum

ed
an

increase
as

assum
ed

a
stagnation

ofsuch
crim

es.O
nly

25
%

believed
terrorism

had
declined;

in
1987

this
dropped

to
17

%
.

T
here

is
a
clearconnection

betw
een

public
perceptions

ofcrim
e
and

the
regard

for
the

police.Persons
w
ho

had
a
negative

opinion
of

the
police

tend
to

believe
that

the
follow

ing
crim

es
are

on
the

rise:bribery
of

governm
entem

ployees,environ-
m
ental

pollution,tax
evasion,econom

ic
crim

e,rape,child
abuse,and

cruelty
to

anim
als.T

hese
offences

constitute
eitherw

hite
collarcrim

es
orviolations

against
w
eak

ordefenceless
victim

s,indicating
thatsuch

answ
ers

m
ay

reflectthe
specific

value
system

s
of

these
respondents.

A
nother

group
w
hose

judgem
ent

of
crim

e
trends

deviates
from

the
average

are
persons

w
ho

tend
to

be
preoccupied

w
ith

thoughts
of

being
victim

ized.T
hey

as-
sum

e
thatsuch

crim
es
as
m
urder,rape,assaulton

individualcitizens,burglary,ter-
roristattacks,and

cruelty
to
anim

als
have

increased.T
his

group,m
ostly

m
ade

up
of

elderly
persons

or
housew

ives,
have

a
disproportionate

fear
of

violence
and

burglary.

2.6
Judging

C
rim

es
by

Seriousness

Follow
ing

the
question

on
crim

e
trends,

the
respondents

w
ere

asked
to

assign
a

particular
degree

of
seriousness

to
specific

crim
es.T

he
purpose

of
this

question
w
as

to
ascertain

the
degree

to
w
hich

the
public

feels
threatened

by
such

crim
es. 9

T
he

respondents
w
ere

presented
15

differenttypes
ofoffences

w
hich

they
w
ere

to
classify

according
to

how
serious

they
considered

them
to

be:„extrem
ely

serio-
us,“

„rather
serious,“

„not
so

serious.“
„not

serious
at

all.“
Figure

2
illustrates

the
responses

in
percentages

for
the

various
crim

es.

9
O
n
the

evaluation
ofthe

seriousness
ofcrim

e
see

B
undeskrim

inalam
t(ed):„O

ffence
classification

and
rating,and

practicalapplications
thereof.“

InternationalS
ym

posium
organised

atthe
B
undes-

krim
inalam

tW
iesbaden,16–18

February,1977.W
iesbaden

1977
(B
K
A
-Forschungsreihe,S

pecial
volum

e);
C
ouncil

of
E
urope

(ed):
T
he

index
of

crim
e.

S
om

e
further

studies.
S
trasbourg

1970
(C
ollected

studies
on

crim
inological

research,
vol

V
II);

K
erner

1980
(F
n
1);

S
chindhelm

,
M
.:

D
er

S
ellin-W

olfgang-Index
E
in

erg�nzendes
M
aß

der
S
trafrechtspflegestatistik.

S
tuttgart

1972;
S
ellin,

T.,
W
olfgang,

M
.E

.:
T
he

m
easurem

ent
of

delinquency.
N
ew

Y
ork

L
ondon

S
ydney

1964;
W
esterm

ann,R
.,H

ager,W
.:S

chw
ereeinsch�tzungen

von
D
elikten

in
verschiedenen

B
evçlkerungs-

gruppen.M
onatsschriftf�r

K
rim

inologie
und

S
trafrechtsreform

69,1986,pp
125–130.
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Fig.2:
Evaluation

ofseriousness
ofcrim

e

cruelty to animals

large scale fraud,

economic crime

terrorist attacks

child abuse

burglary of homes

drug trafficking

shop lifting

homicide

tax fraud

assault on individual citizens

environmental pollution

vandalism

corruption

rape
drunk driving

1984 85 87 85 8784 85 8784 85 8784 85 8784 85 8784 85 8784 85 8784 85 8784 85 8784 85 8784 85 8784 85 8784 85 8784

100

90

80

70

40

30

60
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10

0

E
valu

atio
n

in
P

ercen
t

o
f

th
o

se
In

terview
ed

(exclu
d

in
g

d
o

n
t

kn
o

w
/n

o
resp

o
n

se
)

��
�

�

extremely serious
rather serious
less serious
not serious at all

85 8784
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A
s
w
as

to
be

expected,a
clearm

ajority
(91

%
)rated

hom
icide

as
being

„extrem
ely

serious.“
O
ther

crim
es

w
hich

w
ere

labeled
„extrem

ely
serious“

included
child

abuse
(88

%
),
rape

(85
%
),
terrorist

attacks
(84

%
),
drug

trafficking
(76

%
),
air

and
w
ater

pollution
(73

%
),and

attacks
on

individual
citizens

(67
%
).

T
he

leastserious
offence

w
as

shoplifting
:37

%
placed

itin
the

category
of„notso

serious“
or„notserious

atall.“
Tax

fraud
and

corruption
w
ere

also
ranked

in
these

categories
by

28
%

and
26

%
,respectively.

T
here

seem
s
to

be
a
relationship

betw
een

a
person’s

assessm
entof

how
serious

a
particular

crim
e
is
and

his
regard

for
the

police.Persons
w
ith

a
negative

view
of

the
police

judged
environm

entalcrim
e,corruption,tax

fraud,and
econom

ic
crim

e
m
uch

m
ore

harshly
than

they
did

drunk
driving,vandalism

,drug
trafficking,bur-

glary,and
terroristattacks.T

his
again

reflects
the

value
system

s
ofthese

persons,
m
ost

of
w
hom

are
younger

citizens
w
ith

A
bitur.B

y
contrast,persons

w
ho

are
in

constant
fear

of
being

robbed
have

a
generally

rigid
attitude

tow
ards

all
kinds

ofcrim
e.T

his
group

rates
vandalism

,shoplifting,burglary,and
cruelty

to
anim

als
m
uch

m
ore

harshly
than

m
ost

of
the

population.

Table
3
show

s
to

w
hatdegree

the
respondents

feltthreatened
by

crim
e.

Table
3:

R
esults

ofquestion
5:how

often
do

you
have

thoughts
aboutbeing

a
victim

oftheft
or

being
attacked?

Theft

1984

(%
)

1985

(%
)

1987

(%
)

Attack

1984

(%
)

1985

(%
)

1987

(%
)

N
ever

21
15

17
21

15
19

Seldom
35

37
39

36
40

41

Som
etim

es
28

33
31

28
30

25

O
ften/constantly

14
13

11
13

14
12

D
on’tknow

2
2

1
2

2
2

Totalnum
berofrespondents:1984,2012;1985,1972;1987,2020.

T
he

results
show

that
the

num
ber

of
respondents

w
ho

often
thoughtabout

beco-
m
ing

victim
s
of

theftor
being

attacked
w
as

som
ew

hatlow
er

in
1987

than
in

pre-
vious

surveys.T
he

fear
of

theftw
as

alm
ostas

com
m
on

as
the

fear
of

being
atta-

cked.T
hus,w

hatseem
ed

to
be

m
easured

by
the

questions
w
as

a
fear

of
crim

e
in

general,rather
than

of
any

particular
offence.

T
his

„fear
indicator“

w
as

highestam
ong

persons
above

50
years

of
age

and
hou-

sew
ives.T

hese
are

the
very

groups
w
ho,according

to
statistics

on
crim

e
victim

s,
have

least
cause

for
such

fear.
T
he

percentage
of

residents
of

large
cities

(over
500

000)
w
ho

never
think

about
becom

ing
victim

s
of

theft
or

being
attacked

is
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low
er

than
the

average
(9

%
as

opposed
to15

%
in
1985),w

hich
is
consistentw

ith
the

crim
e
statistics.T

hose
leastconcerned

w
ith

being
a
victim

ofcrim
e
w
ere

ado-
lescents,persons

w
ith

A
bitur,and

residents
of

com
m
unities

of
less

than
20

000.

3
C
onclusions

T
he

results
ofthe

survey
show

that,in
general,the

citizens
ofthe

FederalR
epublic

of
G
erm

any
have

a
substantial

am
ount

of
confidence

in
the

police
and

that
this

confidence
rem

ained
stable

from
1984

to
1987.

A
t
the

sam
e
tim

e,
how

ever,
m
ostof

the
young

people
from

large
cities

w
ho

have
had

a
form

alhigher
educa-

tion
do

not
have

such
a
high

regard
for

the
police.It

w
ill

be
extrem

ely
difficult,

although
very

necessary
for

the
im

provem
ent

of
relations

betw
een

the
public

and
the

police,to
im

prove
the

im
age

of
the

police
and

hence
the

w
illingness

of
this

critical
group

of
the

population
to

cooperate.

S
im

ilar
stability

w
as

found
in

opinions
abouttrends

in
crim

e,assessm
ents

of
the

seriousness
of

crim
es,and

sense
of

security.E
ven

w
hen

the
results

of
earlier

stu-
dies

are
included

in
the

evaluation, 10
itcan

be
said

thatpublic
opinion

regarding
the

police
in

W
est

G
erm

any
has

barely
changed,at

least
in

the
last

decade.O
ne

area
w
here

opinions
have

dram
atically

changed,how
ever,is

thatofenvironm
ental

crim
e,partly

due
to
actualincidents

and
partly

to
a
grow

ing
sensitivity

to
environ-

m
entalpollution.P

ublic
opinion

tow
ard

acts
of

terrorism
is
also

strongly
depen-

dent
on

spectacular
events.

O
pinions

about
trends

in
crim

e
w
ere

largely
consistent

w
ith

the
trend

evident
in

the
police

crim
e
statistics.A

direct
influence

of
the

statistical
figures

on
the

re-
sults

of
the

surveys
seem

s
highly

unlikely,given
the

considerable
tim

e
span

bet-
w
een

the
publication

ofthe
statistics

and
w
hen

the
surveysw

ere
conducted

and
the

sparse
coverage

by
the

m
edia.T

he
problem

ofunreported
crim

e
m
akes

itdifficult
to

asses
how

realistic
the

appraisal
is.

A
pproxim

ately
20

%
of

respondents
ranked

tax
fraud,corruption,and

drunk
dri-

ving
as

being
not

so
serious

or
not

serious
at
all.T

his
suggests

that
the

harm
re-

sulting
from

these
victim

less
crim

es
m
ay

be
played

dow
n
to

an
alarm

ing
degree

and
that

intensive
w
ork

should
be

done
to

m
ake

the
public

aw
are

of
the

serious
econom

ic
and

social
effects

of
w
hite

collar
crim

e.

Fearofcrim
e
in
the

FederalR
epublic

ofG
erm

any,as
m
easured

by
concerns

about
theft

or
robbery

victim
isation,is

generally
rather

low
.H

ow
ever,it

should
not

be
overlooked

thatpersons
over

60
years

of
age

and
w
om

en
feelespecially

threate-
ned

by
such

crim
es.T

his
is
dem

onstrated
by

the
results

ofstudies
in
w
hich

the
fear

ofcrim
e
outside

the
hom

e
atnightw

as
addressed. 11T

his
fearhas

serious
behavio-

10
S
ee

the
G
erm

an
(and

international)
results

cited
by

K
erner

1980,pp
87

ff
(F
n
1).

11
S
ee

also
G
efeller/T

rudew
ind

1978,pp
326

ff
(F
n
1);K

erner
1980,pp

187
ff
(F
n
1);M

urck
1978,

p
206

(F
n
1);S

tephan
1976,p

398
(F
n
1).
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ralconsequences
and

appropriate
m
easures,such

as
im

proving
inform

ation
about

the
realdangerofcrim

e
w
ithin

the
localcom

m
unity,should

be
taken

to
reduce

the
risk

of
older

citizens
isolating

them
selves

from
society

out
of

the
fear

of
crim

e.
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1992
B
ew

ertung
der

Polizei
(Zusam

m
enfassung)

Q
uelle:

K
ury,H

.,U
.D

çrm
ann,H

.R
ichter

und
M
.W

�rger:
O
pfererfahrungen

und
M
ei-

nungen
zur

Inneren
S
icherheit

in
D
eutschland,

B
K
A
-Forschungsreihe

B
d.25,

W
iesbaden

1992,S
.327–366.
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N
ach

einer
f�r

1989
durchgef�hrten

international
vergleichenden

Telefonbefra-
gung

erkl�rten
sich

in
der

B
undesrepublik

D
eutschland

(G
ebietsstand

vor
dem

03.10.1990)
etw

a
zw

ei
D
rittel

der
K
rim

inalit�tsopfer,
die

nach
ihren

A
ngaben

beiderPolizeiA
nzeige

erstattethatten,m
itderpolizeilichen

R
eaktion

zufrieden. 1

D
ies

w
ar

im
europ�ischen

V
ergleich

ein
leicht

�berdurchschnittliches
E
rgebnis.

W
egen

der
erheblichen

m
ethodischen

M
�ngel

dieser
internationalen

Telefonbe-
fragung

w
areine

erneute
P
r�fung

f�rden
B
ereich

deralten
L
�nderincl.W

est-B
er-

lin
sinnvoll.F

�r
den

B
ereich

der
fr�heren

D
D
R
fehlten

D
aten

hierzu
ohnehin.

D
aherhatten

das
M
ax-P

lanck-Institutf�rausl�ndisches
und

internationales
S
traf-

rechtsow
ie
das

B
undeskrim

inalam
tdas

M
einungsforschungsinstitutE

M
N
ID

be-
auftragt,

im
H
erbst

1990
eine

Face-to-Face-B
efragung

(H
ausbesuch)

von
netto

ca.
5.000

Personen
in

der
fr�heren

D
D
R
(neue

L
�nder

und
O
st-B

erlin)
und

ca.
2.000

Personen
in

der
alten

B
R
D
(alte

L
�nder

und
W
est-B

erlin)
jew

eils
im

A
lter

ab
14

Jahren
durchzuf�hren.

Ergebnisse

Im
W
esten

(alte
B
undesl�nderincl.W

est-B
erlin)zeigte

sich
jedervierte

B
efragte,

der
als

K
rim

inalit�tsopfer
in

den
letzten

f�nf
Jahren

bis
O
ktober

1990
A
nzeige

erstattethatte,m
itder

polizeilichen
R
eaktion

etw
as

bis
sehr

unzufrieden.Im
O
s-

ten
(neue

L
�nderincl.O

st-B
erlin)w

ares
im

m
erhin

jederdritte.D
ie
B
efragten

im
O
sten

tendierten
außerdem

st�rker
zu

den
E
xtrem

positionen
„sehr

zufrieden“
oder„sehr

unzufrieden“.D
ie
U
nterschiede

zw
ischen

O
stund

W
esterscheinen

je-
doch

als
geringer,als

aufgrund
des

problem
atischen

V
erh�ltnisses

zw
ischen

B
e-

vçlkerung
und

S
icherheitsorganen

in
der

D
D
R
zu

verm
uten

w
ar.

A
ls
G
r�nde

f�r
die

U
nzufriedenheitw

urden
im

W
esten

�berw
iegend

die
schein-

bar
objektiven

Feststellungen
„T

�ter
nicht

erm
ittelt“

und
„S
achen

nicht
gefun-

den“
angef�hrt.Im

O
sten

stand
die

V
erhaltensw

eise
derPolizeist�rkerim

V
order-

grund
der

K
ritik,w

enn
insbesondere

die
A
spekte

„Polizei
w
ar

gar
nicht

interes-
siert“

oder„Polizeihatzu
w
enig

getan“
neben

„T
�ternichterm

ittelt“
am

h�ufigs-
ten

genannt
w
erden.

A
ndere

Faktoren
w
ie

z.B
.
unhçfliche

oder
unkorrekte

B
ehandlung

durch
die

Polizei
spielen

in
O
st
und

W
est

nur
eine

untergeordnete
R
olle

beiderK
ritik

derU
nzufriedenen.Inw

iew
eitdie

subjektive
S
ichtderB

etrof-
fenen

m
itderR

ealit�t�bereinstim
m
t,kann

im
R
ahm

en
dieserE

rhebung
nat�rlich

nicht
�berpr�ft

w
erden.

D
iesen

Fragen
nach

den
konkreten

E
rfahrungen

schlossen
sich

allgem
einere

E
in-

sch�tzungen
der

Polizei
an.

Z
ur

Q
ualit�t

der
V
erbrechensbek�m

pfung
der

çrt-
lichen

Polizei
urteilten

im
W
esten

etw
a
die

H
�lfte

der
B
efragten

(49,8
%
)
m
it

„gut“
oder

„sehr
gut“,im

O
sten

dagegen
f�r

die
Z
eitvor

der
W
ende

(09.N
ovem

-

1
S
iehe

van
D
ijk,

J.J.M
.,
P.
M
ayhew

and
M
.
K
illias:

E
xperiences

of
crim

e
across

the
w
orld.

K
ey

findings
from

the
1989

international
crim

e
survey.D

eventer,B
oston:K

luw
er,1990,S

.70
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ber
1989)

ein
knappes

D
rittel(30,2

%
)
und

f�r
die

Z
eitnach

der
W
ende

nur
noch

ein
knappes

V
iertel(24,3

%
).J�ngere

B
efragte

unter35
Jahren

beurteilten
die

Po-
lizeikritischer

als
die

�lteren
ab

35.Im
W
esten

zeigten
sich

j�ngere
B
efragte

m
it

H
ochschulreife

am
skeptischsten

gegen�ber
der

polizeilichen
V
erbrechens-

bek�m
pfung

:nur
29,6

%
urteilten

eindeutig
positiv

(gutoder
sehr

gut).D
ie
�bri-

gen
E
influssfaktoren

auf
das

U
rteil

�ber
die

Polizei
fallen

w
eniger

ins
G
ew

icht.
A
uch

bei
dieser

Frage
kann

selbstverst�ndlich
nicht

die
tats�chliche

L
eistung

der
Polizeigem

essen,sondern
nur

der
subjektive

E
indruck

der
B
evçlkerung

ein-
gefangen

w
erden.

D
ie
T
hese,dass

im
A
llgem

einen
die

m
eisten

Polizisten
freundlich

und
verst�nd-

nisvollsind,stim
m
ten

im
W
esten

vierF
�nftel„vollund

ganz“
(30

%
)oderzum

in-
dest„eher“

(52,1
%
)zu.Im

O
sten

dagegen
w
urden

derPolizeiFreundlichkeitund
V
erst�ndnis

f�r
die

Z
eit

vor
der

W
ende

�berw
iegend

abgesprochen.
42,0

%
stim

m
ten

der
T
hese

„eher
nicht“

und
17,1

%
„�berhaupt

nicht“
zu.F

�r
die

Z
eit

nach
der

W
ende

erfolgte
dann

eine
�berraschend

schnelle
und

kr�ftige
V
erschie-

bung
zum

positiven
A
ntw

ortenspektrum
hin

:
N
un

stim
m
te

auch
in

O
sten

eine
deutliche

M
ehrheit

zu
(23,7

%
„voll

und
ganz“,

55,0
%

„eher“),
die

fast
schon

an
das

W
est-R

esultatherankom
m
t.A

uch
beidieserF

rage
w
erden

nurM
einungen

�ber
polizeiliches

V
erhalten

erhoben.N
ichtfeststellbaristso,ob

sich
die

B
�rger-

freundlichkeit
der

Polizei
im

O
sten

nach
der

W
ende

tats�chlich
so

entscheidend
verbessert

hat
oder

ob
die

B
evçlkerung

freundlicher
urteilt,

w
eil

sie
die

R
olle

der
Polizeinun

unter
den

ver�nderten
politisch-rechtlichen

V
erh�ltnissen

neu
be-

w
ertet

und
den

S
taatsorganen

m
ehr

V
ertrauen

schenkt.

Im
O
sten

w
ie

im
W
esten

glaubten
B
efragte

unter
35

Jahren
deutlich

w
eniger

an
Freundlichkeit

und
V
erst�ndnis

der
Polizei

als
die

�lteren.
K
eine

G
ruppe

in
O
st

und
W
esturteilte

�berdie
heutige

Polizeiso
streng

w
ie
die

jungen
W
estdeutschen

unter35
Jahren

m
itH

ochschulreife,von
denen

fastein
D
rittel(30,1

%
)die

Polizei
nicht

f�r
freundlich

und
verst�ndnisvoll

hielt,
gegen�ber

nur
10,4

%
bei

den
ab

35-J�hrigen
m
it
H
ochschulreife.V

om
A
lter

der
B
efragten

m
ag

auch
beeinflusst

sein,dass
jem

and
um

so
eher

die
Polizei

negativ
beurteilt,je

h�ufiger
er

abends
ausgeht.

D
ies

kann
m
it
dem

erhçhten
R
isiko

konflikttr�chtiger
K
ontakte

m
it

derPolizeizusam
m
enh�ngen,aberauch

m
iteinergrunds�tzlich

gegen�berstaat-
lichen

Institutionen
kritischeren

E
instellung

beijungen
M
enschen

zum
alm

itfor-
m
al
hçherer

B
ildung.

W
ie
beifr�heren

U
ntersuchungen

(z.B
.S

tephan
in
S
tuttgart) 2

stim
m
ten

im
W
es-

ten
die

w
eitaus

m
eisten

B
efragten

(74,8
%
)
derA

ussage
zu,dass

der
S
pruch

„D
ie

Polizei–
D
ein

Freund
und

H
elfer“

durchaus
berechtigtsei.Im

O
sten

stim
m
te
f�r

die
Z
eitvorderW

ende
nureine

M
inderheit(31,3

%
),f�rdie

Z
eitnach

derW
ende

aber
bereits

die
M
ehrzahl

(57,8
%
)
zu.A

uch
bei

dieser
Frage

zeigte
sich

das
im

O
sten

innerhalb
kurzer

Z
eit

durch
die

ver�nderte
politische

G
esam

tlage
sprung-

2
S
tephan,E

.:D
ie
S
tuttgarter

O
pferbefragung,B

K
A
-Forschungsreihe

B
d.3,W

iesbaden
1976.
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haft
gew

achsene
V
ertrauen

zur
Polizei,

auch
w
enn

das
N
iveau

im
W
esten

noch
nicht

erreicht
ist.

W
iederum

lassen
die

j�ngeren
B
efragten

unter
35

Jahren
und

im
W
esten

besonders
diejenigen

m
itH

ochschulreife
eine

grçßere
S
kepsis

gegen-
�berderFreund-und-H

elfer-R
olle

derPolizeials
die

�brigen
B
efragten

erkennen.

D
ie
z.B

.von
K
erner 3

konstatierte
A
m
bivalenz

im
V
erh�ltnis

zw
ischen

B
evçlke-

rung
und

Polizeiw
ird

auch
in

dieser
E
rhebung

beiden
A
ntw

orten
zu

der
G
egen-

these
sichtbar:„D

ie
m
eisten

L
eute

sind
froh,w

enn
sie

von
derPolizeinichts

sehen
und

nichts
hçren“.D

ieser
D
istanz

zur
Polizei

ausdr�ckenden
A
ussage

stim
m
ten

im
W
esten

etw
a
zw

eiD
rittelder

B
efragten

zu
(68,2

%
,davon

28,1
%

vçllig).Im
O
sten

fand
diese

A
ussage

f�r
die

Z
eitvor

der
W
ende

eine
noch

eindeutigere
Z
u-

stim
m
ung

(74,5
%
,
davon

39,9
%

vçllig).
E
rw

artungsgem
�ß

nim
m
t
die

D
istanz

zur
Polizei

in
der

Z
eit

nach
der

W
ende

ab.
�
berraschend

ist
jedoch

w
ieder

das
A
usm

aß
der

kurzfristigen
�
nderung

:
D
er

D
istanzthese

folgt
jetzt

nur
noch

die
H
�lfte

der
B
efragten

(57,9
%
,davon

19,1
%

vçllig),w
eniger

als
im

W
esten

also.
In

den
als

unsicher
em

pfundenen
Z
eiten

w
ird

der
S
chutz

durch
die

Polizeioffen-
bar

f�r
besonders

w
ichtig

gehalten.

Insgesam
tl�sstsich

feststellen,dass
die

Polizeivon
der

B
evçlkerung

im
W
esten

recht
w
eitgehend

akzeptiert
w
ird.Im

O
sten

stieß
die

Polizei
f�r

die
Z
eit

vor
der

W
ende

aufgravierende
V
orbehalte.N

ach
derW

ende
erfolgte

eine
bem

erkensw
ert

rasche
A
nn�herung

an
die

S
ituation

im
W
esten.F

�rO
stund

W
estgiltgleicherm

a-
ßen,dass

die
Polizeials

H
elfer

in
der

N
otw

illkom
m
en

ist.Insbesondere
im

W
es-

ten
gilt

aber
genauso,dass

die
m
eisten

m
itihr

am
liebsten

nichts
zu

tun
haben.

3
K
erner,H

.-J.:K
rim

inalit�tseinsch�tzung
und

innere
S
icherheit.E

ine
U
ntersuchung

�ber
die

B
eur-

teilung
der

S
icherheitslage

und
�ber

das
S
icherheitsgef�hlin

derB
undesrepublik

D
eutschland

m
it

vergleichenden
B
etrachtungen

zur
S
ituation

im
A
usland.B

K
A
-Forschungsreihe

B
d.11.W

iesba-
den

1980,S
.220.
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1992
Problem

e
der

Polizeilichen
K
rim

inalstatistik
und

der
D
unkelfeldforschung

im
geeinten

D
eutschland

Q
uelle:

Polizei-F
�hrungsakadem

ie,P
lanung

der
V
erbrechensbek�m

pfung
I
–
K
rim

inali-
t�tslagebilder,Januar

1992,S
.43–67.
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Problem
atische

A
ussagekraftder

PK
S

In
den

kom
m
enden

M
onaten

w
erden

die
Innenm

inister
von

B
und

und
L
�ndern

w
ieder

die
letzten

Jahresdaten
der

Polizeilichen
K
rim

inalstatistik
der

�
ffentlich-

keitvorstellen.In
fr�heren

Jahren
schloss

sich
dann

ein
gelegentlich

heftigerM
ei-

nungsstreit�ber
die

A
ussagekraftder

P
K
S
an.A

uf
der

einen
S
eite

finden
w
ir
zu-

w
eilen

eine
zahlengl�ubige

G
leichsetzung

der
S
tatistik

m
it
der

K
rim

inalit�ts-
w
irklichkeit.D

ie
entgegengesetzte

E
xtrem

position
zeigtsich

in
scherzhaften

D
e-

finitionen
w
ie:

„S
tatistik

ist
die

S
teigerungsform

der
L
�ge.“

E
ine

solche
�
bertreibung

findetihre
N
ahrung

in
den

vielf�ltigen
E
rfassungs-,M

ess-und
B
e-

w
ertungsproblem

en,die
eine

sachgerechte
Interpretation

statistischer
Z
ahlen

er-
schw

eren.

M
essung

in
der

Statistik

Z
un�chst

ist
S
tatistik

eine
M
ethodenlehre.D

ie
deskriptive

S
tatistik

befasst
sich

m
it
dem

Z
�hlen,M

essen
und

B
eschreiben

von
M
assenerscheinungen.Z

u
unter-

scheiden
istzw

ischen
Totalerhebungen,w

ie
z.B

.der
P
K
S
und

Stichprobenerhe-
bungen,w

ie
z.B

.in
der

D
unkelfeldforschung

angew
andt,beidenen

aus
der

G
e-

sam
tbevçlkerung

einzelne
Personen

nach
M
çglichkeit

so
ausgew

�hlt
w
erden,

dass
alle

w
ichtigen

S
truktureigenschaften

w
ie
z.B

.A
lter,S

chulbildung
oder

B
e-

ruf
der

B
efragten

m
itdenen

der
W
ohnbevçlkerung

w
eitgehend

�bereinstim
m
en.

D
ie

E
rgebnisse

der
S
tichprobenerhebung

kçnnen
dann

m
it
einer

bestim
m
ten

W
ahrscheinlichkeit

als
repr�sentativ

f�r
die

G
esam

tbevçlkerung
gew

ertet
w
er-

den.

U
m

die
B
ew

ertung
statistischer

D
aten

zu
erleichtern,

steht
eine

R
eihe

von
M
essw

erkzeugen
zurV

erf�gung.D
er
B
egriff

M
essung

besagtnach
derD

efi-
nition

des
am

erikanischen
P
sychophysikers

S
tephens

die
Z
uw

eisung
von

Z
ahlen

zu
O
bjekten

oderE
reignissen

gem
�ß

R
egeln,die

die
M
essdaten

einerS
kalenklas-

sifikation
und

unterschiedlichen
M
essniveaus

zuordnen.

D
ieses

in
den

N
aturw

issenschaften
bew

�hrte
V
orgehen

istinzw
ischen

auch
in
der

em
pirischen

S
ozialforschung

allgem
ein

gebr�uchlich,hier
jedoch

oft
m
it
zw

ei-
felhaftem

E
rgebnis.

B
islang

fehlen,
w
ie

der
M
ethodiker

A
llerbeck

feststellt,
in

den
S
ozialw

issenschaften
hinreichend

pr�zise
T
heorien

�ber
die

soziale
W
irk-

lichkeit
ebenso

w
ie

hinreichend
verl�ssliche

em
pirische

Inform
ationen.

D
ies

f�hrt
zu

einem
Paradoxon:

D
ie

E
ntw

icklung
der

T
heorie

setzt
D
aten

voraus,
aber

die
M
essvorschriften,die

zu
diesen

D
aten

f�hren
sollen,kçnnen

allein
von

der
noch

nicht
existenten

T
heorie

geliefert
w
erden.

A
llerbeck

vergleicht
daher

den
S
tand

der
heutigen

S
ozialw

issenschaften
m
it

dem
S
tand

der
P
hysik

vor
etw

a
200

Jahren.
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Statistische
W
erkzeuge

K
ehren

w
ir
von

diesen
grunds�tzlichen

Fragen
zu

den
m
ehr

praktischen
der

sta-
tistischen

H
ilfsm

ittelzur�ck,so
w
�ren

hier
zun�chstdie

sog.Verh�ltniszahlen
zu

nennen.
S
ie

dr�cken
das

V
erh�ltnis

zw
ischen

Teilzahlen
und

einer
G
esam

tzahl
aus.D

azu
gehçrtz.B

.die
A
ufkl�rungsquote,die

den
prozentualen

A
nteilderauf-

gekl�rten
F
�lle

an
den

der
Polizei

im
B
erichtsjahr

bekannt
gew

ordenen
F
�llen

w
iedergibt.

A
bgesehen

von
der

problem
atischen

zeitlichen
B
eziehung

istzum
indestdie

G
e-

sam
taufkl�rungsquote

kein
geeigneter

Indikator
f�r

die
L
eistungsm

essung
der

Polizei,z.B
.im

V
ergleich

von
D
ienststellen

untereinander
oder

von
B
undesl�n-

dern;
denn

ihre
H
çhe

h�ngt
entscheidend

von
der

jew
eiligen

D
eliktsstruktur

ab.
E
in

hoher
A
nteil

schw
er

aufkl�rbarer
S
traftaten

w
ie

z.B
.D

iebstahl
an

oder
aus

K
fz,Fahrraddiebstahl

oder
S
achbesch�digung

f�hrt
zu

einer
niedrigen

G
esam

t-
aufkl�rungsquote.

A
ndererseits

sagen
S
traftaten

m
it

hoher
A
ufkl�rungsquote

w
ie

L
adendiebstahl,

L
eistungserschleichung

oder
B
eleidigung

ebenfalls
w
enig

�bererfolgreiche
polizeiliche

A
rbeitaus,w

eilhierdie
Tatverd�chtigen

in
derR

e-
gel

bei
A
nzeigeerstattung

gleich
m
itgeliefertw

erden.

U
m

statistisches
M
aterial

ausw
erten

zu
kçnnen,

m
uss

es
sinnvoll,

d.h.den
A
n-

w
endungszw

ecken
entsprechend,

gegliedert
sein.

In
der

bundeseinheitlichen
P
K
S
besorgtdiese

A
ufgliederung

ein
auf

B
undesebene

ab
1991

�ber
300

S
chl�s-

selum
fassender

S
traftatenkatalog,der

etw
a
je
zur

H
�lfte

strafrechtlich
oder

kri-
m
inologisch

klassifiziertist.D
abeiergeben

sich
Z
uordnungsproblem

e
und

auch
-fehler,

die
nur

zum
Teil

durch
P
lausibilit�tspr�fungen

im
P
K
S
-A

ufbereitungs-
program

m
aufgefangen

w
erden.D

en
S
traftatenschl�sseln

sind
fernerin

tabellari-
scher

M
atrix

bestim
m
te
M
erkm

alsauspr�gungen
der

F
�lle

(z.B
.T

atort),der
O
p-

fer
(z.B

.A
lter

und
G
eschlecht)

und
der

Tatverd�chtigen
(z.B

.S
taatsangehçrig-

keit)
zugeordnet.

U
m

eine
R
eihe

von
M
erkm

alsauspr�gungen
durch

eine
f�r

sie
typische

Z
ahlen-

grçße
zu

kennzeichnen,w
ird

gern
ein

statistischer
M
ittelw

erterrechnet,der
zw

i-
schen

den
E
xtrem

en
liegt.A

ber
dam

it
lauern

neue
Fallen

auf
den

ahnungslosen
Interpreten,w

enn
er

nur
rechnet,ohne

in
S
innzusam

m
enh�ngen

zu
denken.E

in
�bertriebenes

B
eispielhilftdies

w
ieder

zu
verdeutlichen

:S
o
m
�sste

ein
M
ensch,

der
teils

im
E
isschrank,teils

im
gl�henden

O
fen

steckt,sich
im

D
urchschnittan-

genehm
tem

periertf�hlen.A
n
dieser

absurden
S
chlussfolgerung

zeigtsich,dass
D
urchschnittsaussagen

bei
heterogenen

S
achverhalten

oft
unbrauchbar

oder
so-

gar
irref�hrend

sind.

A
ußerdem

nutzt
der

S
tatistiker

B
eziehungszahlen,

die
zw

ei
selbst�ndige,

ver-
schiedenartige

G
rçßen

verbinden,
zw

ischen
denen

ein
S
innzusam

m
enhang

be-
steht.

In
der

P
K
S
ist

dies
z.B

.
die

H
�ufigkeitszahl,

die
die

erfassten
F
�lle

auf
100.000

E
inw

ohner
der

gem
eldeten

W
ohnbevçlkerung

bezieht.
D
urch

B
ezie-
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hungszahlen
w
erden

insbesondere
r�um

liche
V
ergleiche

(z.B
.L

�nder,G
em

ein-
den)

�berhaupt
erst

sinnvoll.

Jedoch
w
ird

bei
der

E
inbeziehung

von
B
evçlkerungszahlen

die
A
ussagekraft

durch
ein

doppeltes
D
unkelfeld

in
K
rim

inalstatistik
und

B
evçlkerungsstatistik

eingeschr�nkt.

D
ie
B
evçlkerungsstatistik

w
eisterhebliche

M
�ngelauf.S

o
hatsich

beiderletzten
V
olksz�hlung

in
den

alten
L
�ndern

herausgestellt,dass
die

fortgeschriebene
A
us-

l�nderzahlin
der

E
inw

ohnerstatistik
von

1987
um

ca.eine
halbe

M
illion

zu
hoch

lag.A
ls
H
auptgrund

f�r
diese

D
iskrepanz

istanzunehm
en,dass

viele
A
usl�nder

in
ihre

H
eim

at
zur�ckkehren,

ohne
sich

abzum
elden.

D
urch

die
betr�chtlichen

W
anderungsbew

egungen
in

den
letzten

Jahren
ist

dam
it
zu

rechnen,dass
neben

den
ausl�ndischen

auch
die

deutschen
E
inw

ohnerzahlen
im

m
er

ungenauer
w
ur-

den.

�
berhaupt

sind
vergleichende

B
ew

ertungen
der

K
rim

inalit�tsbelastung
zum

al
von

D
eutschen

und
A
usl�ndern

sehrproblem
atisch.B

eiden
A
usl�ndern

istzu
be-

r�cksichtigen,dass
ein

Teilw
ie
z.B

.Touristen,S
tationierungsstreitkr�fte

oderIl-
legale

nichtin
derW

ohnbevçlkerung
enthalten

ist,w
ohlaberin

derP
K
S
,dass

fer-
ner

ausl�ndische
T
atverd�chtige

zu
�ber

einem
F
�nftel

w
egen

ausl�nderspezi-
fischer

D
elikte

(A
usl�ndergesetz,

A
sylverfahrensgesetz)

erm
ittelt

w
urden,

dass
die

A
lters-,

die
G
eschlechts-

und
vor

allem
die

S
ozialstruktur

von
D
eutschen

und
A
usl�ndern

unterschiedlich
istund

vielleichtauch
das

A
nzeige-

und
E
rm

itt-
lungsrisiko.

Ver�nderungszahlen
schließlich

stellen
eine

B
eziehung

zw
ischen

selbst�ndigen,
abergleichartigen

G
rçßen

dar,so
z.B

.die
S
teigerungsrate

dererfassten
S
traftaten

im
V
ergleich

zum
V
orjahr.M

itkom
plizierteren

V
erfahren

w
ird

versucht,statisti-
sche

R
egelm

�ßigkeiten
in

l�ngeren
zeitlichen

R
eihen,sog.T

rends,aufzudecken.
V
on

der
D
unkelfeldproblem

atik
abgesehen

ist
bei

dieser
dynam

ischen
A
nalyse

stets
zu

fragen,ob
sich

im
U
ntersuchungszeitraum

S
trafrechtoderstatistische

E
r-

fassung
ge�nderthaben.

Prognose

Z
eitreihenanalysen

bilden
den

E
instieg

f�r
die

K
rim

inalit�tsprognose.
A
n
der

U
niversit�t

H
am

burg
w
urden

im
A
uftrag

des
B
K
A

m
athem

atisch-çkonom
etri-

sche
V
erfahren

hinsichtlich
ihrer

V
erw

endbarkeit
f�r

die
K
rim

inalit�tsprognose
getestet.

E
s
ergab

sich,dass
sie

zum
indestauf

B
undesebene

keine
besseren

R
esultate

ver-
sprechen

als
bereits

m
it
intuitiven

S
ch�tzungen

erzielbar
sind.In

verschiedenen
L
�ndern

scheiterten
V
ersuche,

K
rim

inalit�tsprognosen
im

R
ahm

en
kom

plexer
S
ystem

prognosen
verl�sslicher

zu
fundieren,an

der
K
om

plexit�tder
W
echselbe-

ziehungen.K
aum

zu
kl�ren

ist,ob
es

sich
bei�bereinstim

m
enden

T
rendverl�ufen
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von
K
rim

inalstatistik
und

sozio-çkonom
ischen

Z
eitreihen

um
echte

oder
nur

um
Scheinkorrelationen

handelt
–
ohne

A
ussagew

ert
f�r

die
k�nftigen

E
ntw

icklun-
gen.E

in
bekanntes

B
eispiel:In

Industriel�ndern
w
ie
D
eutschland

gingen
die

G
e-

burtenzahlund
auch

die
Z
ahlder

S
tçrche

drastisch
zur�ck.E

in
Fehlschluss

w
�re

nat�rlich,einen
kausalen

Z
usam

m
enhang

im
S
inne

des
alten

A
m
m
enm

�rchens
zu

verm
uten.

N
icht

berechenbar
sind

ferner
neue

E
reignisse

im
politischen,

sozio-çkonom
i-

schen
oder

technischen
B
ereich,die

einen
T
rendverlauf

entscheidend
ver�ndern

kçnnen.Im
vorigen

Jahrhunderterrechneten
M
athem

atiker
den

Z
eitpunkt,w

ann
die

M
enschheit

im
P
ferdem

ist
erstickt

sein
m
�sste.H

eute
ersticken

w
ir
eher

an
den

A
bgasen

der
K
raftfahrzeuge,

die
die

R
eitpferde

und
Postkutschen

von
den

S
traßen

verdr�ngt
haben.

W
er

hat
schon

all
die

anderen
tiefgreifenden

U
m
w
�l-

zungen
im

20.Jahrhundertvorausgesagt?
T
heoriedefizite

und
M
angelan

verl�ss-
lichen

D
aten

setzen
K
rim

inalit�tsvorhersagen
enge

G
renzen.

U
nd

doch
sind

P
rognosen

w
ichtig

f�r
eine

rationale
P
lanung.

D
as

B
K
A
versuchtm

itE
xpertenbefragungen

und
dem

E
ntw

urfvon
S
zenarien,die

qualitative
m
it
quantitativen

E
lem

enten
verbinden,

die
V
orhersagew

ahrschein-
lichkeitzu

verbessern.U
nternom

m
en

w
urde

dies
im

letzten
Jahrz.B

.f�rden
bri-

santen
B
ereich

derorganisierten
K
rim

inalit�t,�berden
es

keine
statistischen

D
a-

ten
gibt.

Schw
eregew

ichtung

M
essproblem

e
ergeben

sich
f�rdie

K
rim

inalit�tsbew
ertung

auch
im

H
inblick

auf
die

S
traftatenschw

ere.S
chon

in
der

K
aiserzeitbeklagte

ein
S
tatistiker,von

H
oe-

gel,dass
m
an

in
der

K
rim

inalstatistik
Fall

f�r
Fall

ungew
ichtet

zusam
m
enz�hle

�hnlich
einerV

iehz�hlung,beiderR
indvieh

und
H
aush�hnerunterschiedslos

ad-
diert

w
erden,

um
aus

der
G
esam

tsum
m
e
auf

H
çhe

und
E
ntw

icklung
des

V
ieh-

bestandes
zu

schließen.
E
ine

G
ew

ichtung
nach

der
D
eliktsschw

ere
kçnnte

zu
einem

strukturellund
tendenziellanderen

B
ild

derK
rim

inalit�tsentw
icklung

f�h-
ren

als
H
�ufigkeitsz�hlungen.

D
er

w
eitgehendste

V
ersuch,in

die
K
rim

inalstatistik
eine

qualitative
G
ew

ichtung
einzubringen,istdergew

ichtete
K
rim

inalit�tsindex
deram

erikanischen
K
rim

ino-
logen

S
ellin

und
W
olfgang.In

diesem
Index

sollten
f�r

geeignete
S
traftaten

nur
objektive

Fallm
erkm

ale
erhoben

w
erden.

D
er

D
iebstahl

von
einem

D
ollar

oder
ein

geringerK
çrperschaden

erhielten
z.B

.das
G
ew

icht1,K
rankenhausaufenthalt

7
oder

Tod
26.D

iese
G
ew

ichtungsskala
orientierte

sich
an

den
E
rgebnissen

von
G
rçßeverh�ltnissch�tzungen

durch
bestim

m
te
B
evçlkerungsgruppen.

D
ie
A
ussagekraft

ist
jedoch

schon
dadurch

beeintr�chtigt,dass
dieser

Index
nur

einen
Teil

des
sozialen

Schadens
einf�ngt,

nicht
aber

z.B
.
psychische

S
ch�den

oderV
erletzungen

�berindividuellerR
echtsg�ter.A

ußerdem
l�ssterauch

t�terbe-
zogene

Faktoren
bei

der
D
eliktschw

ere
unber�cksichtigt.Forschungsergebnisse
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haben
inzw

ischen
ergeben,dass

dieser
rechtaufw

�ndige
Index

im
V
ergleich

zur
P
K
S
f�r

die
polizeiliche

A
rbeit

keinen
E
rkenntnisgew

inn
bringt.

Fehlerquellen
der

PK
S

E
ine

G
rundlage

derS
tatistik

istdas
G
esetz

dergroßen
Z
ahl.E

s
besagt,dass

die
f�r

einen
Tatbestand

typischen
Z
ahlenverh�ltnisse

und
R
egelm

�ßigkeiten
um

so
ge-

sicherterauftreten,je
hçherdie

Z
ahlderbeobachteten

F
�lle

ist,w
eildie

zuf�lligen
A
bw

eichungen
m
itzunehm

enden
Fallzahlen

aufgehoben
w
erden.D

ieserZ
usam

-
m
enhang

spieltbeiS
tichprobenerhebungen

der
D
unkelfeldforschung,aber

auch
beider

B
ew

ertung
krim

inalstatistischer
Z
ahlen

eine
w
ichtige

R
olle.B

ei
S
trafta-

tenarten
m
it
geringen

Fallzahlen
schlagen

Z
ufallsfehler

gravierender
durch

und
beeintr�chtigen

Z
ahlenvergleiche.

S
o
taucht1990

in
der

P
K
S
des

B
undes

sogar
eine

K
ernexplosion

auf.D
ieser

S
ta-

tistikschl�ssel
ist

eigentlich
eine

K
uriosit�t;

denn
w
er

in
der

Tatortdienststelle
w
�rde

im
E
rnstfall

noch
eine

K
ernexplosion

erfassen.
B
ei

dem
fraglichen

V
or-

gang
handelte

es
sich

auch
nur

um
eine

ganz
norm

ale
S
achbesch�digung,

die
durch

einen
falschen

S
chl�sseleintrag

zum
S
upergau

w
urde.Z

um
G
l�ck

kom
m
t

es
nicht

allzu
h�ufig

vor,
dass

die
S
tatistik

so
eklatant

aus
M
�cken

E
lefanten

m
acht.

A
ber

dieses
B
eispiel

zeigt
bereits

die
Fehleranf�lligkeit

der
statistischen

E
rfas-

sung,
zum

al
w
enn

dabei
um

fangreiche
S
chl�sselkataloge

gew
�lzt

w
erden

m
�s-

sen.�
ber

die
Fehlerquellen

der
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik
und

ihre
A
usw

ir-
kungen

in
H
am

burg
haben

soeben
zw

ei
R
atsanw

�rter
eine

hçchst
aufschlussrei-

che
U
ntersuchung

durchgef�hrt,die
von

derP
FA

ausgezeichnetw
urde. 1S

ie
deck-

ten
dabei

Fehler
auf,

die
zw

ar
zum

Teil
nur

H
am

burg-spezifisch
sind,

zum
Teil

aber
auf

die
B
undesstatistik

durchschlagen,w
ie
die

folgende
G
rafik

(1)
zeigt.

1
G
undlach,T

hom
as
und

T
hom

as
M
enzel:Fehlerquellen

derPolizeilichen
K
rim

inalstatistik
und

ihre
A
usw

irkungen
am

B
eispielH

am
burgs.M

�nster-H
iltrup

1991.
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G
rafik

1:
PK

S-Schw
achstellenanalyse

in
H
am

burg
(R
elevantf�rBundes-PKS

)

1)
Falsche

strafrechtliche
Subsum

tion

–
Falsches

D
elikt(3

%
)

–
Falsche

Q
ualifikation

(Schw
er,gef�hrlich)[4

%
]

2)
Falsche

krim
inologische

Subsum
tion

–
Tendenz

zurO
bergruppe

(z.B.R
aub

stattH
andtaschenraub)

3)
Z�hlregeln:Fortsetzungszusam

m
enhang

falsch

(trotz
m
ehrererG

esch�digternur1
Fallerfasst)

4)
O
pfer-Tatverd�chtigen-Beziehung

falsch

(keine/unbekannterfasst,obw
ohlBeziehung

vorhanden)

5)
U
ntererfassung

beiSchaden
(ca.14

%
)

6)
N
ichtdeutsche

Tatverd�chtige

–
Staatsangehçrigkeit(Schl�ssel)falsch

(16
%
)

–
„sonstiger“Aufenthaltsgrund

falsch

H
am

burgerBesonderheiten
(Beispiele)

1)Einlesefehler

2)Bezirksschl�sselfalsch
(ca.33

%
)

3)unbekanntstattnein

4)echte
TV-Z�hlung

ungenau

"18
%

#

D
as

H
am

burgerV
erfahren

2istaufgrund
dieserU

ntersuchung
bereits

�berarbeitet
w
orden.

O
bw

ohl
die

H
am

burger
E
rgebnisse

nicht
ohne

w
eiteres

auf
das

�brige
B
undesgebiet

�bertragbar
sind,

w
eil

die
D
aten

in
den

einzelnen
B
undesl�ndern

auf
sehr

unterschiedliche
W
eise

erhoben
w
erden,liefern

sie
doch

auch
bundes-

w
eit

bedeutsam
e
E
rkenntnisse

zur
B
ew

ertung
der

S
tatistik.

D
as

B
K
A
w
ird

der
K
om

m
ission

„Polizeiliche
K
rim

inalstatistik“
vorschlagen,

sich
m
it
den

in
der

H
am

burger
S
tudie

aufgedeckten
Fehlerquellen

zu
befassen,sow

eit
sie

von
bun-

desw
eiter

B
edeutung

sind.T
rçstlich

istangesichts
rechtbeachtlicher

Fehlerquo-
ten

in
Teilbereichen,

dass
die

D
eliktstruktur

nicht
w
esentlich

verzerrt
w
ird.

Je-
doch

w
ird

die
Feindifferenzierung

der
S
chl�ssel

em
pfindlich

vernachl�ssigt.
A
ls
positiv

ist
zu

w
erten,dass

die
A
utoren

keine
A
nhaltspunkte

f�r
um

fassende
bew

usste
M
anipulationen

bei
Fallerfassung

oder
A
ufkl�rung

gefunden
haben.

2
A
nm

erkung
derR

edaktion:M
anuelle

B
elegerfassung

und
E
ingabe

derD
aten

perB
elegleserin

den
C
om

puter
w
urde

inzw
ischen

durch
die

direkte
E
rfassung

am
P
C
abgelçst.
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Erkenntnisziele

T
rotz

ihrerM
�ngelerf�lltdie

P
K
S
beisachkundigerInterpretation

zum
albeiN

ut-
zung

erg�nzender
E
rkenntnisquellen

w
ichtige

Indikatorfunktionen
zur

B
estim

-
m
ung

sozialer
E
ntw

icklungen.
S
ie

liefert
Inform

ationen,
auf

die
G
esetzgeber

und
E
xekutive

angew
iesen

sind,um
rational

handeln
zu

kçnnen.A
ls
A
nzeigen-

und
E
rm

ittlungsstatistik
gibtdie

P
K
S
A
uskunft�ber

die
F
�lle

und
den

Personen-
kreis,m

itdenen
es

die
Polizeizu

tun
hat.S

ie
w
eistvor

allem
die

F
�lle

aus,an
de-

ren
V
erfolgung

ein
Interesse

derB
evçlkerung

oderzum
indestderB

etroffenen
be-

steht.Insow
eitistsie

ein
S
piegeldes

A
nzeigeverhaltens

und
dam

itauch
ein

B
aro-

m
eter

des
S
icherheitsgef�hls

der
B
evçlkerung.

K
rim

inalstatistische
D
aten,

die
auff�llige

K
rim

inalit�tsbew
egungen

signalisieren,
kçnnen

A
nlass

f�r
krim

inal-
politische

oder
polizeiliche

A
ktivit�ten

sein.
D
eren

A
usw

irkungen
auf

den
S
i-

cherheitsbereich
kçnnten

dann
u.U

.w
ieder

m
itH

ilfe
statistischerA

nalysen
�ber-

pr�ft
w
erden.

A
ls
Instrum

ent
einer

P
r�ventionsplanung

oder
als

ein
direkt

nutzbares
E
insatz-

m
ittelbeikonkreten

pr�ventiven
M
aßnahm

en
istdie

P
K
S
nur

begrenzttauglich.
Im

m
erhin

ließe
sich

beiguter
V
orbereitung

z.B
.der

E
rfolg

von
çrtlich

gezielten
S
chw

erpunkteins�tzen
gegen

die
S
traßenkrim

inalit�t�berpr�fen.A
uch

dabeiist
zu

beachten,dass
statistische

Z
ahlen

nichtf�r
sich

selbstsprechen,sondern
sorg-

f�ltiger
Interpretation

bed�rfen.
D
ie

M
çglichkeiten

einer
K
rim

inalit�tsverlage-
rung

oder
der

verst�rkten
A
usschçpfung

des
D
unkelfeldes

sind
zu

ber�cksichti-
gen.D

ie
P
K
S
bietetfernerH

inw
eise,in

w
elchen

D
eliktbereichen

und
zu

w
elchen

Z
eiten

die
bundesw

eiten
oder

auch
regionalen

V
orbeugungsprogram

m
e
ansetzen

kçnnen.

A
ufL

andesebene
kom

m
tderP

K
S
auch

im
H
inblick

auforganisatorische
P
lanun-

gen
und

E
ntscheidungen

B
edeutung

zu.
A
ber

auch
f�r

diese
Z
w
ecke

kann
die

P
K
S
nureine

unterm
ehreren,sich

erg�nzenden
Inform

ationsquellen
sein.S

ie
bil-

det
etw

a
f�r

die
S
tellenzum

essung
eine

vielleicht
n�tzliche,

keinesfalls
jedoch

hinreichende
G
rundlage.Z

u
ber�cksichtigen

sind
vielm

ehr
w
eitere,teils

schw
er

zu
erm

ittelnde
Faktoren,um

zu
w
irklichkeitsgerechten

M
aßst�ben

f�r
die

B
eur-

teilung
der

B
elastung

oder
des

E
rfolges

der
D
ienststellen

zu
gelangen.D

ies
gilt

zum
al

f�r
die

organisierte
K
rim

inalit�t,
die

sich
der

statistischen
D
arstellung

w
eitgehend

entzieht.

W
erden

pauschale,undifferenzierte
G
esam

tzahlen
ohne

erg�nzende
Inform

atio-
nen

als
alleiniger

B
ew

ertungsm
aßstab

zur
B
eurteilung

von
B
elastung

oder
L
eis-

tung
gew

�hlt,so
w
�chstin

den
erfassenden

D
ienststellen

die
V
ersuchung,die

sta-
tistischen

Z
ahlen

nach
M
çglichkeitzu

„schçnen“.Z
.B

.bieten
die

nur
schw

er
zu

kontrollierende
A
nw

endung
derP

K
S
-Fallz�hlung

oderdie
nachtr�gliche

A
ufkl�-

rung
von

S
traftaten

gew
isse

A
nsatzpunkte

f�r
eine

„schçpferische“
B
eeinflus-

sung
des

Z
ahlenbildes.F

�r
die

l�ngerfristige
Perspektive

ist
zu

hoffen,dass
die

P
K
S
dann

bundesw
eit�ber

eine
w
eitgehend

autom
atisierte

V
organgsverw

altung
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so
gew

onnen
w
ird,dass

dem
S
achbearbeiter

eine
E
rfassung

f�r
die

S
tatistik

nicht
m
ehr

bew
usst

ist.

K
rim

inalgeographische
A
nalysen

in
l�nder�bergreifenden

B
allungsr�um

en
scheitern

u.a.daran,dass
die

B
undesl�nderin

derR
egelnur�berdie

eigenen
L
an-

desdaten
verf�gen,

w
�hrend

das
B
K
A

bereits
zu

festen
L
andestabellen

zusam
-

m
engefasste,

also
nicht

m
ehr

geographisch
zu

differenzierende
D
aten

erh�lt.
S
o
ausgefeilt

K
rim

inalit�tsdichtebilder
nach

P
lanquadrat-

oder
B
lockaufteilun-

gen
sow

ie
T
�tereinstrom

-
und

-ausstrom
bilder

im
B
undesland

auch
sein

m
çgen,

durch
fehlende

E
inbeziehung

der
angrenzenden

B
undesl�nder

bleiben
sie

doch
unvollkom

m
en.

D
ie

bundeseinheitliche
P
K
S
ist

eine
A
usgangsstatistik.

D
ie

D
aten

w
erden

nach
A
bschluss

derE
rm

ittlungen
vorA

ktenabgabe
an

die
S
trafverfolgungsbehçrde

er-
fasst.D

ieser
sp�te

E
rfassungszeitpunkt

hatden
N
achteil,dass

die
A
ktualit�t

der
D
aten,besonders

beiD
elikten

m
itl�ngererE

rm
ittlungsdauer,leidet.F

�rdie
B
un-

des-
und

L
andesebene

w
ird

dies
dadurch

aufgew
ogen,

dass
beim

A
usgangsver-

fahren
die

Fehlerquote
geringer

und
die

Inform
ationen

vollst�ndiger
sind

als
beiderE

ingangserfassung.A
ufregionalerE

bene
kom

m
tes

jedoch
gerade

darauf
an,auf

K
rim

inalit�tsbew
egungen

schnellzu
reagieren.S

o
istdenn

auch
feststell-

bar,dass
zum

alin
B
allungsr�um

en
einige

regionale
F
�hrungszentren

E
ingangs-

daten,
besonders

der
S
traßenkrim

inalit�t,
erg�nzend

zur
bundeseinheitlichen

P
K
S
ausw

erten.

D
as

B
K
A
w
ird

in
diesem

Jahrdie
E
rgebnisse

eines
P
rojektes

verçffentlichen,das
in

Z
usam

m
enarbeitm

iteinzelnen
regionalen

L
agedienststellen

zu
kl�ren

suchte,
w
elche

K
riterien

f�r
regionale

K
rim

inalit�tsanalysen
und

darauf
aufbauende

�berregionale
L
agebilder

bedeutsam
sind

und
m
it
w
elchem

A
ufw

and
und

w
el-

cher
Q
ualit�tsie

zu
erheben

sind.D
as

so
entstandene

M
odelleiner

R
egionalana-

lyse
w
urde

in
der

polizeilichen
P
raxis

erprobt.

Strafverfolgungsstatistik

N
eben

der
P
K
S
existiert�brigens

eine
w
eitere

K
rim

inalstatistik,die
S
trafverfol-

gungsstatistik,die
schon

im
K
aiserreich

seit1882
gef�hrtw

urde.D
iese

S
tatistik

gibt�berdie
R
echtsfolgen

von
S
traftaten

f�rdie
�berf�hrten

S
traft�ter

A
uskunft.

Pauschale
V
ergleiche

zw
ischen

P
K
S
und

S
trafverfolgungsstatistik

sind
w
enig

sinnvoll.D
urch

die
D
auerdes

G
erichtsverfahrens

verschiebtsich
derE

rfassungs-
zeitpunkt

im
D
urchschnitt

um
ca.

ein
Jahr

und
bei

m
anchen

D
elikten

sogar
um

eine
noch

l�ngere
Z
eitspanne.

D
ie

S
trafverfolgungsstatistik

z�hlt
A
bgeurteilte

und
V
erurteilte,jedoch

nach
anderen

R
egeln

als
die

P
K
S
Tatverd�chtige.

Im
�
brigen

w
erden

aus
einem

globalen
V
ergleich

der
beiden

K
rim

inalstatistiken
die

vielseitigen
S
elektionsvorg�nge

im
S
trafverfahren

und
zum

al
die

E
instel-

lungsgr�nde
der

S
taatsanw

altschaft
nicht

ersichtlich.
E
ine

differenzierte
Ver-
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laufsstatistik,die
das

vielleichtleisten
kçnnte,kam

w
egen

bislang
nichtlçsbarer

technischer,
organisatorischer,

datenschutzrechtlicher
und

anderer
P
roblem

e
nicht

zustande.

B
eigelegentlich

festgestellten
unterschiedlichen

E
ntw

icklungstendenzen
in
P
K
S

und
S
trafverfolgungsstatistik

istz.B
.an

die
A
usw

irkungen
einer

verst�rkten
D
i-

versionspraxis
derJustiz

zum
albeijungen

S
traft�tern

zu
denken.F

�rpolizeiliche
A
nalysen

ist
die

P
K
S
,
ungeachtet

aller
E
rfassungs-

und
B
ew

ertungsproblem
e,

m
eist

die
ergiebigere

Inform
ationsquelle,

w
eil

sie
prim

�r
fallbezogen,

tatn�her,
aktueller

und
in
krim

inalistischer
H
insichtaussagekr�ftigeristund

auch
ein

klei-
neres

D
unkelfeld

besitzt.

D
unkelfeldforschung

D
ennoch

ist
die

E
xistenz

eines
betr�chtlichen

D
unkelfeldes

das
H
auptproblem

der
P
K
S
,w

enn
es

gilt,U
m
fang,S

truktur
und

E
ntw

icklung
der

tats�chlich
began-

genen
S
traftaten

zu
bestim

m
en.E

s
sind

vor
allem

die
schw

er
absch�tzbaren

�
n-

derungen
des

A
nzeigeverhaltens,die

das
statistische

Z
ahlenm

aterialbeeinflussen
kçnnen

;
denn

zum
indest

f�r
die

alten
L
�nder

ist
festgestellt

w
orden,

dass
�ber

90
%

allerin
derP

K
S
erfassten

S
traftaten

von
O
pfern

oderZ
eugen

angezeigtw
er-

den. 3
B
eibestim

m
ten

S
traftaten

allerdings,w
ie
z.B

.R
auschgiftdelikten,spielen

A
rtund

Intensit�tpolizeilicher
B
ek�m

pfungsm
aßnahm

en
eine

grçßere
R
olle.

D
ie

D
unkelfeldforschung

hat
im

W
esentlichen

best�tigt,
dass

die
P
K
S
z.B

.
die

grobe
D
eliktstruktur,die

A
ltersstruktur

von
O
pfern

und
T
�tern

oder
die

geogra-
phische

V
erteilung

trotz
V
erzerrungen

einigerm
aßen

zutreffend
w
iedergibt.A

uch
das

vielzitierte
N
ord-S�d-G

ef�lle
in

der
P
K
S
zeigtsich

ebenso
nach

den
E
rgeb-

nissen
einer

im
A
uftrag

des
B
K
A
und

des
M
ax-P

lanck-Instituts
f�r

internationa-
les

und
ausl�ndisches

S
trafrecht

1989
in

den
alten

L
�ndern

durchgef�hrten
R
e-

pr�sentativbefragung
von

�ber
5.000

B
undesb�rgern

zur
O
pfereigenschaft,

w
ie

aus
dem

V
ergleich

der
beiden

G
rafiken

(2
und

3)
f�r

den
Z
eitraum

1984
bis

1988
einschließlich

ersichtlich
ist.

B
est�tigt

w
urde

in
der

B
efragung

ferner,
dass

das
K
rim

inalit�tsrisiko
m
it
der

G
em

eindegrçße
steigt.

B
esonders

gering
istdie

A
ussagekraftderP

K
S
aberleiderin

qualitativ
besonders

w
ichtigen

B
ereichen,in

denen
auch

die
M
ethoden

derD
unkelfeldforschung

nicht
greifen,w

ie
z.B

.beim
O
rganisierten

Verbrechen.A
uch

bei
einer

k�nftigen
E
r-

fassung
des

O
K
-B
ezuges

kann
die

P
K
S
allenfalls

die
�ußerste

S
pitze

des
E
is-

berges
sichtbar

m
achen.

S
ehr

l�ckenhaft
sind

die
A
ussagen

der
P
K
S
zur

W
irt-

schaftskrim
inalit�t,fehlen

hier
doch

nichtnur
das

echte
D
unkelfeld,sondern

so-
gar

die
von

S
chw

erpunktstaatsanw
altschaften

ohne
Polizeibeteiligung

bearbeite-
ten

Taten.

3
S
iehe

S
teffen,W

iebke:A
nalyse

polizeilicherE
rm

ittlungst�tigkeitaus
derS

ichtdes
sp�teren

S
traf-

verfahrens,B
K
A
-Forschungsreihe

B
d.4,W

iesbaden
1976,S

.125
f.
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D
ie
em

pirische
D
unkelfeldforschung

begann
in

D
eutschland

vor
�ber

20
Jahren

m
it
sog.Selbstberichtuntersuchungen.B

efragt
w
urden

aus
m
ethodischen

G
r�n-

den
m
eist

S
ch�ler,S

tudenten,S
oldaten

oder
S
trafanstaltsinsassen

nach
den

von
ihnen

begangenen
Taten.

A
ls
E
rgebnis

stellte
sich

heraus,
dass

fast
alle

in
ihrer

Jugendzeitschon
gelegentlich

B
agatelldelikte

begangen
hatten,dass

Polizeiauf-
f�llige

in
derR

egeljedoch
auch

tats�chlich
quantitativ

und
qualitativ

erheblichere
D
elinquenz

aufw
eisen

als
N
ichtauff�llige.D

ie
S
tçranf�lligkeitsolcher

E
rhebun-

gen
ist

jedoch
groß.

E
rfragtw

urde
so

vorallem
B
agatelldelinquenz

odersogarnurpr�krim
inelles

V
er-

halten.S
traft�ter

berichten
nichtgern

�ber
nach

ihrer
A
nsichtschw

ere
oder

ent-
w
�rdigende

T
aten.B

efragte
neigen

allgem
ein

dazu,im
S
inne

einer
sozialen

E
r-

w
�nschtheitzu

antw
orten.

D
ies

giltauch
f�rdie

zw
eite

gebr�uchliche
M
ethode

derem
pirischen

D
unkelfeld-

forschung,die
sog.O

pferbefragung.N
ursie

gestattetfallbezogen
einen

V
ergleich

zurP
K
S
.M

çglichstrepr�sentativ
ausgew

�hlte
Personen

w
erden

dabeibefragt,ob
sie

z.B
.im

vergangenen
Jahr

O
pfer

einer
bestim

m
ten

S
traftatw

urden
und

diese
angezeigthaben.Im

strengen
S
inne

repr�sentativ
kann

beiO
pferbefragungen

die
S
tichprobe

jedoch
nichtsein,w

eilz.B
.Personen

ohne
festen

W
ohnsitz,T

ouristen,
A
nstaltsinsassen

oderV
erw

eigererfehlen.W
eitere

Fehlerquellen
sind

u.a.das
be-

grenzte
E
rinnerungsverm

çgen,
unzureichende

S
trafrechtskenntnis

und
sprach-

liche
M
issverst�ndnisse

der
B
efragten

oder
der

Interview
ereinfluss

auf
die

A
nt-

w
orten.

U
m

S
teigerungsraten

f�r
die

K
rim

inalit�tsentw
icklung

im
D
unkelfeld

zu
errech-

nen,m
uss

die
S
tichprobe

groß
genug

sein.M
aßgebend

istdabei,w
ie
vielO

pfer-
ereignisse

m
itihr

eingefangen
w
erden

kçnnen.In
den

U
SA

l�sstdas
Justizm

inis-
terium

zw
eim

alj�hrlich
ca.130.000

Personen
f�r�ber10

M
illionen

D
ollarbefra-

gen.A
ber

selbstdiese
gew

altige
Z
ahlistf�r

die
B
erechnung

von
j�hrlichen

S
tei-

gerungsraten
f�r

relativ
seltene

D
elikte

w
ie

z.B
.
R
aub

noch
lange

nicht
groß

genug.
In

der
B
undesrepublik

D
eutschland

m
�ssten

dazu
bereits

etw
a
400.000

Personen
j�hrlich

interview
t
w
erden.

D
iese

außerordentlich
hohe

Z
ahl

ist
ein

kaum
lçsbares

P
roblem

f�r
nationale

kontinuierliche
O
pferbefragungen,die

K
ri-

m
inalit�tstrends

erm
itteln

sollen.
D
eutsche

U
ntersuchungen

beschr�nkten
sich

daher
in

der
R
egelaus

finanziellen
und

m
ethodischen

G
r�nden

auf
E
rhebungen

in
einzelnen

G
roßst�dten.D

eren
E
rgebnisse

sind
jedoch

nichtaufdas
ganze

B
un-

desgebiethochrechenbar.

A
ufschluss

�ber
die

E
ntw

icklung
im

D
unkelfeld

sollte
z.B

.ein
P
rojektdes

B
K
A

bringen,
bei

dem
eine

in
B
ochum

f�r
1975

durchgef�hrte
O
pferbefragung

f�r
1986

w
iederholt

w
urde.

D
ie

D
unkelfeld-H

ellfeld-R
elation

blieb
hier

bei
D
ieb-

stahlinsgesam
tund

beiK
çrperverletzung

ann�hernd
konstant.B

eigetrennterB
e-

trachtung
von

einfachem
und

schw
erem

D
iebstahlergab

sich
jedoch

eine
erheb-

liche
D
iskrepanz

zw
ischen

der
E
ntw

icklung
im

D
unkelfeld

und
der

im
H
ellfeld.

S
o
konnte

der
von

derP
K
S
f�rB

ochum
ausgew

iesene
sehrstarke

A
nstieg

f�rden
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schw
eren

D
iebstahlnichtbest�tigtw

erden.1975
w
urde

in
B
ochum

erstjederdrit-
te,1986

dagegen
schon

jederzw
eite

schw
ere

D
iebstahlangezeigt.D

ie
A
ntw

orten
auf

Z
usatzfragen

zu
den

G
r�nden

des
A
nzeigeverhaltens

lassen
verm

uten,
dass

der
Versicherungsaspekt

bei
der

statistischen
V
erschiebung

vom
einfachen

zum
schw

eren
D
iebstahl

eine
w
ichtige

R
olle

spielte.

Z
w
arl�sstsich

gegen
diese

B
ochum

erO
pferbefragung

einw
enden,dass

die
S
tich-

probe
sogar

m
it
0,5

%
der

W
ohnbevçlkerung

noch
zu

klein
w
ar,

und
dass

diese
çrtlichen

E
rgebnisse

nicht
ohne

w
eiteres

auf
das

gesam
te

B
undesgebiet

hoch-
rechenbar

sind.
�
hnliche

Z
usam

m
enh�nge

der
registrierten

D
iebstahlsentw

ick-
lung

m
it
der

Z
ahl

abgeschlossener
V
ersicherungsvertr�ge,

m
it
ge�nderten

V
er-

tragsbedingungen
und

m
it
den

B
etrugschancen

durch
vorget�uschte

S
chadens-

f�lle
sind

aber
auch

auf
B
undesebene

anzunehm
en.

D
ies

verdeutlicht
z.B

.
die

T
rend�nderung

beiD
iebstahlaus

K
fz
einerseits

und
beiD

iebstahlan
K
fz
anderer-

seits
vor

etw
a
10

Jahren,offensichtlich
im

Z
usam

m
enhang

m
it
neuen

V
ertrags-

bedingungen
in

der
Teilkaskoversicherung

(G
rafik

4).

Z
ur

B
edeutung

von
O
pferbefragungen

istgrunds�tzlich
zu

sagen,dass
w
eite

K
ri-

m
inalit�tsbereiche

dieserM
ethode

nichtzug�nglich
sind,so

etw
a
S
traftaten

ohne
unm

ittelbar
personales

O
pfer,D

elikte,die
vom

O
pfer

nichterkanntw
erden,voll-

endete
T
çtungsdelikte,

ferner
K
rim

inalit�t
des

N
achtlebens,

S
taatsschutz-

oder
W
irtschaftsverbrechen.Z

ug�nglich
istam

ehesten
ein

Teilder
D
iebstahlsdelikte,

n�m
lich

die
m
itP

rivatpersonen
als

O
pfern,und

derA
ggressionsdelikte.H

iersind
es

allerdings
m
eist

nur
die

F
�lle

m
itgeringen

S
ch�den,die

nichtangezeigt
w
er-

den.
V
or

allem
aber

befassen
sich

auch
D
unkelfeldstudien

zw
angsl�ufig

nur
m
it
berichteter,also

nachtr�glich
konstruierter

K
rim

inalit�t
aus

der
subjektiven

S
icht

der
O
pfer.

Vergleich
m
itder

ehem
aligen

D
D
R

B
ençtigt

w
erden

D
unkelfelddaten

jetzt
besonders,

w
enn

die
K
rim

inalit�t
in

der
ehem

aligen
D
D
R
und

in
der

alten
B
undesrepublik

D
eutschland

verglichen
w
er-

den
sollen.

D
enn

die
krim

inalstatistischen
Z
ahlen

aus
O
st

und
W
est

w
aren

bis
E
nde

1990
nicht

m
iteinander

vergleichbar.

Z
un�chsteinm

alw
aren

die
E
rfassungsregeln

sehr
verschieden.

–
S
o
w
erden

z.B
.in

der
bundeseinheitlichen

P
K
S
F
�lle,d.h.strafrechtlich

rele-
vante

E
inzelhandlungen,

gez�hlt,
in

der
K
rim

inalstatistik
der

fr�heren
D
D
R

dagegen
E
rm

ittlungsverfahren
bzw

.A
nzeigen

unabh�ngig
davon,w

ie
oftein-

zelne
S
traftatbest�nde

jew
eils

erf�llt
w
urden.

–
A
ußerdem

orientierte
sich

die
K
rim

inalstatistik
der

D
D
R
bis

zum
03.10.1990

am
S
traf-

und
V
erfahrensrecht

der
D
D
R
.
D
ies

hatte
gravierende

strukturelle
und

inhaltliche
U
nterschiede

zur
w
estdeutschen

P
K
S
zur

Folge.
S
o
blieben

in
der

K
rim

inalstatistik
der

D
D
R
die

m
eisten

Fahrraddiebst�hle
oder

D
elikte,

die
w
ie

z.B
.
L
eistungserschleichung

oder
L
adendiebstahl

als
V
erfehlungen
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eingestuft
w
urden,

unber�cksichtigt.
D
iese

D
elikte

m
achen

aber
in

der
P
K
S

der
B
undesrepublik

einen
m
aßgeblichen

A
nteilan

den
registrierten

S
traftaten

aus.
–

D
ie
G
esam

taufkl�rungsquote
der

E
rm

ittlungsverfahren
istw

egen
anderer

B
e-

rechnungsw
eise

ebenfalls
nicht

m
it
der

A
ufkl�rungsquote

f�r
die

in
der

bun-
deseinheitlichen

P
K
S
erfassten

F
�lle

vergleichbar.
–

W
eitere

U
nterschiede

in
beiden

S
tatistiken

kom
m
en

noch
hinzu.W

eralso
nach

einem
vordergr�ndigen

V
ergleich

derverçffentlichten
Z
ahlen

zu
dem

E
rgebnis

kom
m
t,dass

das
K
rim

inalit�tsniveau
in

den
alten

L
�ndern

um
etw

a
das

Z
ehn-

fache
�ber

dem
der

fr�heren
D
D
R
lag,unterliegt

einem
Fehlschluss.

E
ine

bessere
V
ergleichsm

çglichkeit
bieten

E
rgebnisse

einer
em

pirischen
E
rhe-

bung
zur

V
iktim

isierungsh�ufigkeit,
die

das
B
K
A

in
Z
usam

m
enarbeit

m
it
dem

M
ax-P

lanck-Institutf�r
internationales

und
ausl�ndisches

S
trafrechtim

S
eptem

-
ber1990

durchgef�hrthat.R
epr�sentativ

w
urden

in
derfr�heren

D
D
R
und

in
den

alten
B
undesl�ndern

Personen
ab

14
Jahren

befragt,ob
sie

z.B
.in

den
letzten

f�nf
Jahren

O
pfer

bestim
m
ter

S
traftaten

gew
orden

w
aren.D

ie
G
raphiken

5
und

6
zei-

gen,w
ie
vielP

rozentder
B
efragten

O
pfer

w
urden.D

as
K
rim

inalit�tsrisiko
lag

in
derfr�heren

D
D
R
sicherniedrigerals

im
W
esten,abernichtann�hernd

so
niedrig,

w
ie
dies

die
verçffentlichte

K
rim

inalstatistik
suggeriert.G

raphik
7
istzu

entneh-
m
en,dass

im
W
esten

die
A
nzeigequote

hçher
w
ar.

Problem
e
in
den

neuen
L�ndern

S
eitdem

01.01.1991
gelten

die
bundeseinheitlichen

R
ichtlinien

f�r
die

F
�hrung

der
P
K
S
auch

in
den

neuen
B
undesl�ndern.N

och
E
nde

1990
hatten

das
G
em

ein-
sam

e
L
K
A

und
das

B
K
A

die
S
chulung

von
M
ultiplikatoren

durchgef�hrt.
D
as

G
L
K
A

hatte
noch

f�r
das

erste
H
albjahr

und
die

S
om

m
erm

onate
erste

T
abellen

der
P
K
S
program

m
iert.

M
it
A
uflçsung

des
G
L
K
A

noch
im

vergangenen
Jahr

ging
diese

A
ufgabe

fr�her
als

geplant
an

die
neuen

L
andeskrim

inal�m
ter

�ber.
D
ies

und
die

Personalproblem
e
bei

der
Polizei

in
den

neuen
L
�ndern

f�hren
zu

betr�chtlichen
S
chw

ierigkeiten.
D
a
sich

gegen�ber
1990

in
den

neuen
L
�ndern

das
S
trafrechtund

die
statistischen

E
rfassungsm

odalit�ten
ge�nderthaben,ferner

die
A
usgangserfassung

und
die

U
m
stellungsschw

ierigkeiten
anfangs

eine
M
in-

dererfassung
verursachen,sind

die
D
aten

f�r
1991

ohnehin
noch

nichtm
itdenen

des
V
orjahres

zu
vergleichen.

F
�rB

erlin
ergibtsich

die
B
esonderheit,dass

f�r1990
nurD

aten
von

W
est-B

erlin,
f�r

1991
dagegen

D
aten

von
G
esam

t-B
erlin

vorliegen.E
ine

T
rennung

der
D
aten

nach
O
st-

und
W
est-B

erlin
ist

seit
dem

01.01.1991
aus

polizeiorganisatorischen
G
r�nden

nicht
m
ehr

realisierbar.
R
eelle

zeitliche
V
ergleiche

sind
daher

nur
f�r

den
B
ereich

der
zehn

alten
B
undesl�nder

ohne
B
erlin

zum
Jahr

1990
m
çglich.

W
egen

dieserS
chw

ierigkeiten
hatte

das
B
K
A
zum

Jahresende
noch

einzelne
Fra-

gen
der

genannten
D
unkelfelderhebung

der
B
evçlkerung

in
den

neuen
L
�ndern
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und
in

O
st-B

erlin
erneutvorlegen

lassen.L
eider

hatsich
die

A
usw

ertung
der

E
r-

gebnisse
durch

postalische
S
chw

ierigkeiten
verzçgert,so

dass
ich

sie
Ihnen

leider
noch

nicht
anbieten

kann.A
us

der
P
K
S
dieses

Jahres
l�sst

sich
m
it
einiger

V
or-

sicht
aber

doch
schon

entnehm
en,

dass
das

registrierte
K
rim

inalit�tsniveau
in

den
neuen

L
�ndern

zw
arnoch

deutlich
unterdem

deralten
liegt,dass

andererseits
die

Z
ahlen

aber
sehr

stark
ansteigen.

Fazit

A
bschließend

ist
festzustellen,dass

w
eder

die
S
tatistik

noch
die

D
unkelfeldfor-

schung
noch

andere
Q
uellen

die
„w

ahre“
K
rim

inalit�t
enth�llen

kçnnen.
W
ir

m
�ssen

uns
dam

itabfinden,dass
w
irauch

m
iteinem

noch
so

guten
m
ethodischen

Instrum
entarium

nicht
zu

den
letzten

W
ahrheiten

unserer
sozialen

U
m
w
elt

vor-
stoßen

kçnnen.A
nn�herungen

sind
aber

auf
verschiedenen,teils

sich
erg�nzen-

den
W
egen

m
çglich.

W
er

allerdings
naiv

zahlengl�ubig
an

die
B
ew

ertung
von

S
tatistik-

oder
Forschungsdaten

herangeht,dem
kann

es
m
itdiesen

Z
ahlen

so
er-

gehen
w
ie
dem

B
etrunkenen

m
it
dem

L
aternenpfahl:E

r
findet

zw
ar

einen
H
alt,

aber
keine

E
rleuchtung.

265



G
rafik

2:
N
ord-S�d-G

ef�lle
nach

der
PK

S

D
iebstahl,S

achbesch�digung,A
ngriff

oder
B
edrohung

F
�lle

1984
bis

1988
pro

100
E
inw

ohner
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G
rafik

3:
N
ord-S�d-G

ef�lle
im

D
unkelfeld

D
iebstahl,S

achbesch�digung,A
ngriff

oder
B
edrohung

O
pfer

1984
bis

1988
pro

100
E
inw

ohner

267



G
rafik

4:
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
–
B
undesrepublik

D
eutschland

D
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in/aus

K
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G
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5:
D
elikth�ufigkeiten

D
D
R
/B
R
D

N
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zu
m
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einem
derfolgenden

D
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H
erbst
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G
rafik

6:
Viktim

isierung
im

Vergleich
D
D
R
/B
R
D

A
ngaben

von
Personen

zu
m
indestens

einem
D
elikt(vor

H
erbst

1990)

O
p
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N
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o
p
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O
p
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G
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G
rafik

7:
A
nzeigeverhalten

beiD
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„E
rfolgte

A
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bei
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(vor

H
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1993
Projekt„K

rim
inalit�tslagebilder“

Q
uelle:

Polizeibezogene
krim

inologische
Forschung

im
zusam

m
enw

achsenden
E
uropa,

S
ym

posium
im

B
undeskrim

inalam
t,

S
onderband

der
B
K
A
-Forschungsreihe,

B
undeskrim

inalam
t
1993,S

.71–76.
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1
Zieldes

Projektes

D
as

B
undeskrim

inalam
t
hat

m
it
dem

hier
vorgestellten

P
rojekt

„K
rim

inalit�ts-
lagebilder“

M
çglichkeiten

untersucht,
neben

den
bisher

vorzugsw
eise

der
Poli-

zeilichen
K
rim

inalstatistik
oderdem

K
rim

inalpolizeilichen
M
eldedienstentnom

-
m
enen

quantitativen
D
aten

auch
qualitative

K
om

ponenten
verst�rktin

die
K
rim

i-
nalit�tslagedarstellung

und
-analyse

einzubeziehen.
D
am

it
sollen

E
influssfak-

toren
auf

A
usm

aß,
S
truktur

und
V
er�nderung

der
K
rim

inalit�t
um

fassender
als

bisher
beschrieben

und
die

Inform
ationsbasis

f�r
insbesondere

polizeiliche
P
la-

nungen
und

M
aßnahm

en
optim

iertw
erden.

2
M
ethoden

und
Projektablauf

E
rster

P
rojektabschnitt

w
ar

eine
schriftliche

B
efragung

von
Polizeiexperten

aus
achtD

ienststellen
unterschiedlicher

G
rçße

und
S
truktur:L

andespolizeidirektion
B
erlin,

K
reispolizeibehçrde

D
etm

old,
Polizeipr�sidium

E
ssen,

L
andespolizei-

direktion
(jetzt

L
andeskrim

inalam
t)
H
am

burg,Polizeipr�sidium
O
ffenbach,Po-

lizeipr�sidium
R
ecklinghausen,L

andespolizeidirektion
S
tuttgartII,Polizeipr�si-

dium
T
rier.M

it
den

A
ntw

orten
und

insbesondere
den

unterschiedlichen
A
uffas-

sungen
w
urden

die
beteiligten

E
xperten

auf
einer

Tagung
im

B
undeskrim

inalam
t

konfrontiert.S
ow

eitm
çglich

w
urde

versucht,divergierende
A
nsichten

zum
K
on-

sens
zu

bringen.A
uf

diese
W
eise

w
urde

die
Z
usam

m
ensetzung

der
f�r

K
rim

ina-
lit�tslagebilder

erforderlichen
D
atenbasis

erm
ittelt.

D
araus

w
urde

ein
A
ufbau-

schem
a
f�r

K
rim

inologische
R
egionalanalysen

erarbeitet.

In
einem

zw
eiten

P
rojektabschnittw

urde
das

M
odelleinerK

rim
inologischen

R
e-

gionalanalyse
in

der
P
raxis

erprobt.
B
eteiligt

w
aren

hierbei
die

K
reispolizei-

behçrde
D
etm

old
(f�r

den
K
reis

L
ippe,

dieses
P
rojekt

ist
abgeschlossen)

und
die

K
rim

inologische
Forschungsstelle

im
L
andeskrim

inalam
t
H
am

burg
(dieses

P
rojekt

dauert
noch

an).
A
usgew

ertet
w
urden

dar�ber
hinaus

�hnliche
P
rojekte

in
m
ehreren

deutschen
S
t�dten

(B
ochum

,D
elm

enhorst,K
arlsruhe,L

andau
/P
falz,

L
�beck,M

ainz,N
eum

�nster,T
rier

und
W
iesbaden)

sow
ie
die

einschl�gigen
A
r-

beiten
an

der
Polizei-F

�hrungsakadem
ie.

3
Ergebnisse

K
rim

inalit�tslagebilder
w
erden

f�r
unterschiedliche

G
ebiete,

Teilbereiche
und

Z
eitr�um

e
gefertigt.A

dressaten
sind

z.B
.polizeiliche

S
achbearbeiter,A

ngehç-
rige

allerF
�hrungsebenen

derPolizei,Politikeroderandere
E
ntscheidungstr�ger.

U
m
fang

und
Inhaltvon

K
rim

inalit�tslagebildern
orientieren

sich
an

den
A
dressa-

tenw
�nschen,an

den
P
roblem

lçsungs-
und

E
ntscheidungserfordernissen

und
an

den
B
ereichen,

f�r
die

sie
erstellt

w
erden.

E
ine

einheitliche
A
usgestaltung

jeg-
licher

A
rtvon

L
agebildern

kann
es

daher
nicht

geben.
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K
rim

inalit�tslagebilder
auf

çrtlicher
E
bene

dienen
der

P
lanung

und
E
ntw

icklung
taktischer

M
aßnahm

en
der

R
epression

und
der

P
r�vention.

D
ie
K
rim

inalit�tslage
l�sstsich

nichtallein
in

am
tlichen

S
tatistiken

ausdr�cken.
D
ie

D
aten

m
�ssen

durch
E
rfahrungsw

issen
der

Polizei
und

durch
E
rkenntnisse

derw
issenschaftlichen

Forschung,z.B
.derD

unkelfeldforschung
(u.a.victim

iza-
tion

surveys)
erg�nztund

interpretiertw
erden.

K
rim

inalit�tslagebilder
auf

çrtlicher
E
bene,die

sich
auf

die
statistische

A
usw

er-
tung

und
erkl�rende

B
ew

ertungen
beschr�nken,

kçnnen
von

M
itarbeitern

der
D
ienststelle

selbst
erstellt

w
erden.

V
oraussetzung

ist
die

K
enntnis

der
zur

V
er-

f�gung
stehenden

D
atenquellen

und
das

W
issen

um
A
ussagekraft

und
V
erl�ss-

lichkeitder
verw

endeten
D
aten.A

ußerdem
m
�ssen

f�r
eine

ansprechende
L
age-

darstellung
geeignete

D
atenverarbeitungssystem

e
verf�gbar

sein.
H
ier

fehlt
es

vor
O
rt

noch
w
eitgehend

an
sachbezogenen

und
benutzerfreundlichen

E
rfas-

sungs-und
A
usw

ertungsprogram
m
en.E

rstrebensw
erterscheintes

f�rw
eitgehend

einheitliche
A
nspr�che

bei
der

L
agebilddarstellung

S
tandardprogram

m
e
zu

ent-
w
ickeln,die

die
E
rfordernisse

abdecken.

F
�r

eine
anspruchsvollere

K
rim

inalit�tsanalyse
ist

der
E
insatz

w
issenschaftlich

vorgebildeter
K
r�fte

unum
g�nglich.

E
ine

praktikable
M
çglichkeit

w
�re

es,
zu-

m
indest

in
einer

ersten
grundlegenden

P
hase

polizeiexterne
W
issenschaftler

z.B
.
�ber

A
rbeitsbeschaffungsm

aßnahm
en

einzusetzen
unter

M
itarbeit

polizei-
interner

K
r�fte,

die
nach

A
blauf

der
M
aßnahm

e
die

A
rbeit

fortf�hren
kçnnen.

M
ittelfristig

sollten
K
r�fte

der
Polizei

speziell
ausgebildet

w
erden,um

die
A
uf-

gaben
vor

O
rterf�llen

zu
kçnnen.

E
ine

A
lternative

bietet
sich

in
einem

M
odell,

bei
dem

K
rim

inalit�tsanalyse
in

einem
R
ahm

en
betrieben

w
ird,dessen

M
ittelpunktnichtbeider

Polizei,sondern
beiderK

om
m
une

liegt.D
ie
Polizeiarbeitetan

derE
rstellung

derR
egionalanalyse

lediglich
m
it.S

ie
entw

ickelt
m
it
anderen

origin�r
B
etroffenen

und
Z
ust�ndigen

zusam
m
en

M
odelle

der
pr�ventiven

K
rim

inalit�tsbek�m
pfung

und
leitetzus�tz-

lich
A
ns�tze

f�r
die

R
epression

aus
den

E
rkenntnissen

ab.D
iese

K
ooperations-

form
erspart

der
Polizei

eigene
„A

nalyse-S
pezialisten“,

m
acht

allerdings
deren

E
instellung

bei
der

K
om

m
une

erforderlich.

Z
ur

K
rim

inalit�tsanalyse
polizeiintern

und
-extern

bietet
sich

an,
f�r

geeignete
spezielle

F
ragestellungen,

etw
a
die

E
rhebung

des
„subjektiven

K
rim

inalit�ts-
lagebildes“,externe

K
r�fte

zu
gew

innen,z.B
.�ber

eine
U
niversit�t.

D
adurch

w
�re

zudem
der

E
insatz

der
jew

eils
neuesten

w
issenschaftlichen

U
nter-

suchungsm
ethoden

gew
�hrleistet.

O
rganisatorisch

kçnnte
die

Z
usam

m
enfassung

derf�rdie
çrtliche

Polizeirelevan-
ten

E
rgebnisse

aus
A
usw

ertung,B
ew

ertung
und

A
nalyse

der
D
aten

und
Inform

a-
tion

im
Z
usam

m
enhang

m
it
K
rim

inalit�t
in

einem
polizeieigenen

„L
agedienst“

erfolgen,
der

auch
M
aßnahm

envorschl�ge
und

E
ntscheidungsalternativen

f�r
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die
Polizeif�hrung

ausarbeiten
sollte.

E
inige

regionale
D
ienstellen

haben
zw

i-
schenzeitlich

O
rganisationsbereiche

eingerichtet,die
als

Teil
der

S
tabsaufgaben

die
çrtlichen

K
rim

inalit�tslagen
–
w
eitgehend

auch
bereits

unter
Z
uhilfenahm

e
spezieller

elektronischer
D
atenverarbeitungssystem

e
–

darstellen
und

sow
eit

m
çglich

analysieren.
D
ie

in
solchen

„L
agediensten“

B
esch�ftigten

m
�ssten

f�r
diese

A
ufgabe

geeignet,
m
otiviert

und
besonders

geschult
sein.

E
ntsprechende

S
chulungs-

und
A
usbildungsm

çglichkeiten
sind

erst
noch

zu
entw

ickeln.

�
berregionale

K
rim

inalit�tsbilder
beruhen

derzeit
fast

ausschließlich
auf

E
r-

kenntnissen
aus

der
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik.
D
iese

w
ird

adressaten-
und

them
enbezogen

ausgew
ertet

und
um

A
ngaben

zur
Interpretation

und
A
us-

sagekraft
der

D
aten

erg�nzt.
B
esonders

herausgestellt
w
erden

sollten
–
sow

eit
bekannt–

E
rkenntnisse

�ber
Faktoren,die

die
E
ntw

icklung
der

K
rim

inalit�t
be-

einflussthaben.N
ursehreingeschr�nktistes

bislang
m
çglich,echte

A
nalysen

zu
erstellen,d.h.D

aten
der

K
rim

inalstatistik
m
it
S
truktur-,B

evçlkerungs-
und

an-
deren

polizeiexternen
D
aten

m
itdem

Z
ielzu

verkn�pfen,A
ussagen

�ber
E
ntste-

hungs-
und

E
ntw

icklungszusam
m
enh�nge

m
achen

zu
kçnnen.

E
s
h�ngt

ausschlaggebend
von

der
Q
ualit�t

regionaler
L
agebilder

ab,
ob

m
an

�berregionale
L
agebilder

m
it
verl�sslicher

E
rkl�rungskraft

f�r
quantitative

und
qualitative

V
er�nderungen

von
U
m
fang

und
S
truktur

der
K
rim

inalit�t
erstellen

kann.
V
erbesserungen

des
�berregionalen

L
agebildes

kçnnen
z.B

.
durch

eine
V
erfeinerung

des
statistischen

Instrum
entarium

s
(K

rim
inalstatistik,M

eldediens-
te)erreichtw

erden
:denkbaristaufderM

akroebene
–
nach

einergrunds�tzlichen
N
eugestaltung

der
E
rfassung

–
ein

Z
ugriff

auf
die

D
atenbest�nde

der
regionalen

E
bene.S

ind
dortalle

m
itderS

tatistik
und

deren
B
ew

ertung
verkn�pften

Inform
a-

tionen
erfasst,lassen

diese
sich

im
P
rinzip

auch
auf

einer
hçheren

E
bene

abrufen
und

ausw
erten.

D
em

stehen
zur

Z
eit

allerdings
m
ethodische,

politisch-daten-
schutzrechtliche

und
technische

P
roblem

e
entgegen.

Z
u
pr�fen

ist,ob
die

A
ussagekraftderS

tatistik
durch

ein
w
issensbasiertes

S
ystem

verbessert
w
erden

kann,das
die

E
infl�sse

auf
E
ntstehung

und
V
er�nderung

der
statistischen

D
aten

erfasst
und

fortschreibt.

4
Fazit

D
ie
E
rstellung

von
K
rim

inalit�tslagebildern
erfolgt

nichtzum
S
elbstzw

eck.D
ie

Interessen,
die

auf
çrtlicher

E
bene

m
it
der

E
rstellung

von
L
agebildern

verfolgt
w
erden,unterscheiden

sich
von

denjenigen,die
etw

a
K
rim

inalpolitiker
auf

L
an-

des-oderB
undesebene

m
itihnen

verbinden.H
ierfehltes

noch
w
eitgehend

an
klar

form
ulierten

Forderungen
an

die
D
atenbasis,auf

deren
G
rundlage

E
ntscheidun-

gen
getroffen

w
erden.

V
on

der
Polizei

erstellte
L
agebilder

kçnnen
den

Interessen
der

W
issenschaft

kaum
gerechtw

erden,die
D
aten

m
ithohem

D
ifferenzierungsgrad,grçßter

F
lexi-

bilit�tim
H
inblick

auf
im

m
er

neue
w
issenschaftliche

Fragestellungen
und

m
axi-
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m
alerV

erl�sslichkeitbençtigt.D
ie
N
utzung

von
Polizeidaten

f�r
nichtdaf�r

vor-
gesehene

w
issenschaftliche

Z
w
ecke

ist
m
ethodisch

problem
atisch.

Im
H
inblick

auf
die

w
echselnden

w
issenschaftlichen

Fragestellungen
w
�re

es
auch

nichtver-
tretbar,

eine
S
am

m
lung

aller
m
çglicherw

eise
irgendw

ann
einm

al
relevant

w
er-

denden
D
aten

„aufV
orrat“

anzulegen.Fehltderen
N
utzung,erlischtdas

Interesse,
die

S
am

m
lungen

zu
aktualisieren

oder�berhauptzu
beliefern.E

s
entstehtein

D
a-

tenfriedhof.

�
hnlich

verh�ltes
sich

m
itD

atensam
m
lungen

f�rP
lanungsaufgaben.P

lanung
hat

offensichtlich
bisher

in
der

Polizeikeinen
allzu

hohen
S
tandard

erreicht.G
erade

derstrategischen
P
lanung

kom
m
tin

derV
erbrechensbek�m

pfung
nureine

relativ
bescheidene

B
edeutung

zu.
In

der
P
lanungspraxis

spielen
Forschungserkennt-

nisse
zudem

eine
geringe

R
olle,insbesondere

w
eilForschung

nur
im

A
usnahm

e-
fall

konkrete
H
andlungsanleitungen

liefert.

E
s
w
�re

aufschlussreich,das
E
ntscheidungsverhalten

derV
erantw

ortlichen
n�her

zu
untersuchen

und
dabei

insbesondere
die

K
ette

„E
rkenntnisgrundlagen

(z.B
.

L
agebilder)

–
E
ntscheidungen

–
W
irkungen“

zu
verfolgen,

z.B
.
durch

die
E
nt-

w
icklung

com
putergest�tzter

S
im

ulationsm
odelle

und
P
lanspiele.

S
o
ließe

sich
etw

a
feststellen,

von
w
elchen

Inform
ationen

E
ntscheidungen

haupts�chlich
beeinflusstw

erden,w
ie
sie

in
quantitativer

und
qualitativer

H
insicht

beschaffen
sein

m
�ssen,um

m
itden

E
ntscheidungen

m
axim

ale
W
irkung

zu
erzielen,w

oher
sie

zu
bekom

m
en

sind
und

w
o
E
rkenntnisl�cken

oder
S
chw

achstellen
erkenn-

bar
sind,

die
sich

voraussichtlich
auch

l�ngerfristig
nicht

schließen
lassen,

z.B
.

aus
rechtlichen

oder
technischen

G
r�nden

oder
w
egen

Inaktualit�t
relevanter

D
aten.

V
or

diesem
H
intergrund

d�rfte
die

im
P
rojektentw

ickelte
K
onzeption

vor
allem

dazu
geeignet

sein,regionale
K
rim

inalit�tslagebilder
zu

optim
ieren.S

ie
kann

in
geeigneter

Form
von

çrtlichen
D
ienststellen

und
von

A
usw

ertungs-/A
nalysestel-

len
auf

unterschiedlichen
E
benen

�bernom
m
en

w
erden.D

abeiw
ird

m
an

sich
auf

„das
M
achbare“

beschr�nken
m
�ssen.

E
ine

optim
ale

M
çglichkeitder

�berçrtlichen
Z
usam

m
enfassung

regionaler
A
na-

lyseerkenntnisse
zu

einem
G
esam

tlagebild
m
uss

erst
noch

geschaffen
w
erden.

D
ies

h�ngtu.a.von
den

personellen
und

technischen
K
apazit�ten

in
den

D
ienst-

stellen
f�r

L
agebildaufgaben

und
von

der
O
rganisation

des
gesam

ten
A
na-

lysekom
plexes

ab,w
obeiInform

ationen
nichtnurvon

derçrtlichen
bzw

.regiona-
len

E
bene

zur
�berregionalen

zu
fließen

h�tten,sondern
auch

um
gekehrt.

E
ine

A
lternative

w
�re

die
K
onzentration

aufdie
V
erbesserung

des
bereits

vorhan-
denen

Instrum
entarium

s
und

die
E
ntw

icklung
einer

schrittw
eise

auszubauenden
W
issensbasis

f�rdie
Interpretation

derD
aten.D

as
beziehtsich

in
erster

L
inie

auf
die

bestehenden
S
tatistiken

und
D
atensam

m
lungen,allen

voran
die

Polizeiliche
K
rim

inalstatistik.V
erbesserungen

erscheinen
hierm

çglich,sind
aberim

H
inblick

auf
inhaltliche

G
estaltung,D

atenschutz,Technik
und

die
V
erantw

ortlichkeitder
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B
undesl�nder

f�r
die

inhaltliche
und

D
V
-technische

A
usgestaltung

nur
einge-

schr�nkt
bzw

.l�ngerfristig
durchzuf�hren.

W
erden

bessere
L
agebilder

bzw
.E

ntscheidungsgrundlagen
verlangt,so

istdieses
Z
iel

ohne
einen

gew
issen

A
ufw

and
an

Personal
und

Technik
nicht

zu
erreichen.

D
ie
B
K
A
-eigene

U
ntersuchung

und
die

E
rgebnisse

der�berw
iegend

davon
unab-

h�ngigen
P
rojekte

deuten
den

A
ufw

and
an,derm

itden
angestrebten

V
erbesserun-

gen
verbunden

ist.Positiv
ist,dass

alle
M
odellprojekte

zu
von

der
P
raxis

akzep-
tierten

zus�tzlichen
E
rkenntnissen

gef�hrt
haben,

die
m
it
bisherigen

V
erfahren

nicht
erzielt

w
erden

konnten.
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�
bersicht:

A
ufbauschem

a
K
rim

inologische
R
egionalanalyse*

I.U
ntersuchungsregion

II.K
rim

inalit�t
III.K

rim
inalit�tskontrolle

1.
R
egionale

G
liederung

1.
R
egistrierte

Krim
inalit�t

1.
Zielsystem

2.
Bebauung

/N
utzung

1.1
U
m
fang

derregistrierten
Krim

inalit�t

1.1.1
Eingangsstatistik

1.1.2
Ausgangsstatistik

1.1.3
Tatzeitstatistik

1.1.4
Einfl�sse

aufKrim
inalit�ts-

entw
icklung

und
-um

fang

1.2
Beschreibung

der
Krim

inalit�t

1.2.1
G
esam

tkrim
inalit�t

1.2.2
Krim

inalit�tsstruktur

1.2.3
Krim

inalit�tsquotienten
1.2.4

Einzeldelikte/-delikts-

bereiche
1.3

R
�um

liche
und

zeitliche

Verteilung
derKrim

inalit�t
1.3.1

R
�um

liche
Verteilung

der

Straftaten
1.4

Sonstige
tatbezogene

Aspekte

1.4.1
Tatm

ittel
1.4.2

Schadensangaben

1.4.3
Erstrebtes/erlangtes

G
ut

2.
Polizei

2.1
O
rganisatorische

Struktur

2.2
Strafverfolgung

und
Verbrechensverh�tung

2.2.1
Personalsituation

2.2.2
Technische

Situation
2.2.3

Pr�vention

2.3
Inform

ations-und
Kom

m
unikationssystem

e

2.1
G
ebietsfunktion

2.2
Verkehrsstruktur

3.
O
rganisationen,

Einrichtungen,O
bjekte

m
itsicherheitsrelevantem

bzw.Krim
inalit�tsbezug

4.
Sozio-çkonom

ische
Faktoren

4.1
Soziale

Einrichtungen
und

Faktoren

4.2
Bildungssituation

4.3
W
irtschaftliche

Lage

4.3.1
Lage

/Funktion
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rim
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A
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O
steurop�ischen

Staaten“

Q
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U
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B
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f�r
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L
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einer
B
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1
D
em

ographische
und

sozialstatistische
D
aten

S
eit

1950
sind

fast
vier

M
illionen

A
ussiedler

aus
O
st-

und
S
�dosteuropa

in
die

B
undesrepublik

D
eutschland

gekom
m
en.

T
hem

enrelevant
sind

jedoch
nur

die
vor

allem
in

den
letzten

zehn
Jahren

eingereisten
Personen.

Im
Z
ehnjahreszeit-

raum
1988

bis
1997

einschließlich
sind

insgesam
t
2,33

M
illionen

A
ussiedler

nach
D
eutschland

eingereist.
D
er

zahlenm
�ßige

G
ipfel

w
urde

in
den

Jahren
1989

(346.846)
und

1990
(370.827)

erreicht.
A
ber

auch
in

den
Jahren

1991
bis

1995
kam

en
jew

eils
w
eit�ber

200.000
A
ussiedler.M

itB
eginn

der
an

S
prachpr�-

fungen
im

H
erkunftsland

verbundenen
E
inreisem

çglichkeit
sank

die
Z
ahl

der
j�hrlichen

N
euankçm

m
linge

auf
177.751

(1996)
sow

ie
134.419

(1997)
und

w
ird

im
laufenden

Jahretw
a
bei100.000

liegen. 1N
ichtbekanntistaber,w

ie
viele

der
A
ussiedler

in
ihre

H
erkunftsl�nder

zur�ckgekehrt
sind

und
w
ie

hoch
der

exakte
B
evçlkerungsanteil

von
A
ussiedlern

derzeit
ist.

W
�hrend

bis
1989

A
ussiedler

aus
P
olen

dom
inierten

(1988:
140.226,

1989:
250.340,

1990:
133.872,

1991:
40.129,

1992:
17.742,

1993:
5.431,

seitdem
bis

auf
687

im
Jahre

1997
gesunken),

kam
en

ab
1990

die
m
eisten

A
ussiedler

aus
der

(ehem
aligen)

Sow
jetunion

(1990:
147.950,

1991:
147.320,

1992:
196.576,

1993:
207.347,

1994:
213.214,

1995:
209.409,

1996:
172.181,

1997:
131.895).

A
ussiedleraus

R
um

�nien
spielten

nur1990
(111.150)eine

quantitativ
beachtliche

R
olle

(seit
1993

kam
en

j�hrlich
nur

w
enige

T
ausend).

S
eit

1992
w
erden

die
einzelnen

N
achfolgestaaten

der
ehem

aligen
S
ow

jetunion
gesondert

ausgew
iesen.

D
adurch

w
ird

erkennbar,
dass

die
m
eisten

A
ussiedler

seitdem
aus

K
asachstan

stam
m
en

(1992:114.382,1993:113.288,1994:121.517,
1995:117.148,1996:92.125,1997:73.967)und

erstdanach
aus

R
ussland

(1992:
55.875,1993:67.365,1994:68.397,1995:71.685,1996:63.311,1997:47.055).
D
ie

�brigen
H
erkunftsl�nder

(K
irgisistan,

U
kraine,

U
sbekistan,

Tadschikistan,
Turkm

enistan,
W
eißrussland,

baltische
S
taaten

und
K
aukasusstaaten)

sind
zah-

lenm
�ßig

unbedeutend.

D
ie
in

den
letzten

zehn
Jahren

eingereisten
A
ussiedler

sind
im

S
chnitterheblich

j�nger
als

die
einheim

ische
W
ohnbevçlkerung.V

on
den

hinsichtlich
K
rim

inali-
t�tsauff�lligkeit

besonders
relevanten

65.010
m
�nnlichen

A
ussiedlern,die

1997
einreisten,w

aren
21.301

m
inderj�hrig,also

ein
D
rittel(32,8

%
).W

erden
die

unter
6
Jahre

alten
K
inder

ausgeklam
m
ert,daf�r

aber
die

H
eranw

achsenden
und

Jun-
gerw

achsenen
einbezogen,dann

ergibtsich
f�r

die
nach

der
P
K
S
besonders

kri-
m
inalit�tsaktive

A
ltersgruppe

der6-bis
unter25-j�hrigen

m
�nnlichen

A
ussiedler

(1997:24,479)
ein

A
nteilvon

37,7
%
.In

den
vorangegangenen

Jahren
sah

diese
B
evçlkerungsstruktur

�hnlich
aus.

B
ei

der
deutschen

W
ohnbevçlkerung

ins-
gesam

t
liegt

der
A
nteil

der
8-

bis
unter

25-j�hrigen
m
�nnlichen

Personen
(6.911.189)

bei
nur

19,3
%
.
S
chon

aus
dieser

unterschiedlichen
A
ltersstruktur

1
Q
uelle

f�r
die

A
ussiedlerzahlen:Interne

S
tatistik

des
B
undesverw

altungsam
tes.
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isteine
hçhere

K
rim

inalit�tsbelastung
von

A
ussiedlern

im
V
ergleich

zu
den

ein-
heim

ischen
D
eutschen

abzuleiten.

E
in

besonders
gew

ichtiger
Faktor

f�r
K
rim

inalit�tsgef�hrdung
istdie

schw
ierige

soziale
L
age

vieler
in

den
letzten

Jahren
eingereisten

A
ussiedler.

148.446
A
us-

siedlerw
aren

im
Juni1997

arbeitslos
gem

eldet,davon
w
aren

18.726
(also

12,6
%
)

im
besonders

krim
inalit�tsgef�hrdeten

A
lter

von
unter

25
Jahren. 2

A
llein

f�r
die

m
�nnlichen

A
ussiedler

gilt,dass
10.060

A
rbeitslose

unter
25

im
Jahre

1997
ge-

z�hlt
w
urden.

V
erglichen

m
it
den

oben
aufgef�hrten

B
evçlkerungszahlen

der
6-bis

unter25-J�hrigen
(24.479),von

denen
sicherein

großerTeilnoch
im

schul-
pflichtigen

A
lter

ist,ist
auf

eine
extrem

hohe
Jugendarbeitslosigkeit

unter
A
us-

siedlern
zu

schließen.

D
ie
genaue

Z
ahldererw

erbst�tigen
A
ussiedler,aufdie

sich
die

offizielle
A
rbeits-

losenquote
bezieht,istdem

B
K
A
allerdings

derzeitnichtbekannt,auch
nichtdie

D
auer

der
A
rbeitslosigkeitvon

(jungen)
A
ussiedlern.E

s
istsom

itm
çglich,dass

viele
von

ihnen
nurkurzzeitig

arbeitslos
w
aren.D

ennoch
d�rfte

die
A
rbeitslosen-

quote
derjungen

A
ussiedlerdiejenige

dereinheim
ischen

deutschen
und

selbstder
ausl�ndischen

A
ltersgenossen

erheblich
�bertreffen.

A
rbeitslosigkeit

ist
som

it
ein

K
ardinalproblem

f�r
die

Integration
der

A
ussiedler.

Positiv
istdem

gegen�ber,dass
sich

ein
Jahrsp�ter,im

Juni1998,die
S
ituation

auf
dem

A
rbeitsm

arktf�rdie
jungen

A
ussiedlerbetr�chtlich

verbesserthat:Jetztw
a-

ren
nur

noch
7.490

m
�nnliche

A
ussiedler

im
A
lter

unter
25

Jahren
arbeitslos

ge-
m
eldet,

das
ist

ein
R
�ckgang

gegen�ber
dem

V
orjahr

um
ca.

25
%
.
Falls

diese
Z
ahlen

der
B
fA

korrekt
sind,

w
�re

das
eine

bem
erkensw

erte
E
ntw

icklung,
die

sich
auf

die
K
rim

inalit�tsbelastung
junger

A
ussiedler

positiv
ausw

irken
m
�sste.

A
llerdings

hatte
sich

auch
die

A
nzahl

der
arbeitslosen

m
�nnlichen

jungen
A
us-

l�nder
unter

25
Jahren

im
gleichen

Z
eitraum

von
52.481

auf
43.661

und
dam

it
ca.17

%
und

die
A
nzahlderarbeitslosen

m
�nnlichen

D
eutschen

dieses
A
lters

ins-
gesam

t
von

215.601
auf

203.009
oder

6
%

reduziert. 3

2
Zum

sozialen
H
intergrund

4

E
rg�nzend

zur
fr�heren

sozialen
S
ituation

der
A
ussiedler

in
den

H
erkunftsl�n-

dern
istanzum

erken,dass
sie

�berw
iegend

aus
R
egionen

m
iterheblichen

sozio-
çkonom

ischen
P
roblem

en,
politischer

Instabilit�t
und

m
angelnder

R
echtsstaat-

lichkeit
kam

en.S
ie

hatten
dort

nicht
selten

m
it
korrupten,m

anchm
al

sogar
m
it

2
Q
uelle

f�r
die

A
rbeitslosenzahlen

:Interne
S
tatistik

der
B
undesanstaltf�r

A
rbeit.

3
Interessant

w
�re

in
diesem

Z
usam

m
enhang

auch
die

A
nzahl

der
Sozialhilfeem

pf�nger
unter

den
A
ussiedlern

im
V
ergleich

zu
den

einheim
ischen

D
eutschen

und
den

A
usl�ndern,darunter

zum
al

der
M
inderj�hrigen.

D
as

S
tatistische

B
undesam

t
kann

diese
Z
ahlen

zw
ar

nach
D
eutschen

ins-
gesam

t
und

A
usl�ndern

sow
ie

nach
A
ltersgruppen

auflisten,
A
ussiedler

jedoch
nicht

gesondert
ausw

eisen.
4

S
iehe

dazu
auch

die
E
rgebnisse

der
S
ch�lerbefragung

in
A
bschnitt4.
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organisierten
K
rim

inellen
zusam

m
enarbeitenden

S
taatsorganen

zu
tun,

die
das

M
isstrauen

auch
gegen�berder

deutschen
Polizeiund

anderen
offiziellen

S
tellen

hier
in

D
eutschland

erkl�ren.E
inige

haben
dortnotgedrungen

gelernt,sich
auch

m
it
S
traftaten

zu
behaupten

und
A
lkohol-,

C
annabis-

und
H
eroinproblem

e
oft

schon
aus

den
H
erkunftsl�ndern

m
itgebracht.

N
icht

nur
aus

sprachlichen
G
r�nden

(m
eist

fehlende
D
eutschkenntnisse)

f�hlen
sich

viele
in
den

letzten
Jahren

aus
K
asachstan

oderR
ussland

gegen
ihren

W
illen

aufV
erlangen

derE
ltern

eingereiste
junge

L
eute

5nichtals
D
eutsche,sondern

den
R
ussen

zugehçrig.B
eivielen

von
ihnen

bestehende
S
prach-,S

chul-
und

A
usbil-

dungsdefizite
beeintr�chtigen

ihre
C
hancen

auf
dem

A
rbeitsm

arkterheblich,zu-
m
alseitder

in
den

letzten
Jahren

rezessiven
W
irtschaftsentw

icklung.U
ng�nstig

d�rfte
sich

dabeiein
A
bbau

beiderS
prachfçrderung

und
anderen

E
ingliederungs-

m
aßnahm

en
seit

1992
ausgew

irkt
haben.

H
inzu

kom
m
t,dass

die
A
ussiedlerin

D
eutschland

m
eistkonzentriertin

bestim
m
-

ten
G
em

einden
und

O
rtsteilen

leben,eine
Folge

derbis
1995

bestehenden
Freiz�-

gigkeit.In
den

grçßeren
S
t�dten

w
ohnen

sie
in
derR

egelin
S
tadtteilen

m
ithohen

A
nteilen

von
A
usl�ndern

und
anderen

�berw
iegend

sozial
B
enachteiligten.Fer-

ner
stoßen

sie
in
ihrer

W
ohnum

gebung
nichtselten

auf
A
blehnung

durch
die

E
in-

heim
ischen.A

lles
dies

f�hrtzu
einer

A
bkapselung

vieler
A
ussiedler

von
der

ein-
heim

ischen
B
evçlkerung

und
dadurch

zu
erschw

erter
Integration.

3
A
llgem

eine
K
rim

inalit�t

P
feiffer

u.a.
haben

bei
den

19
w
estdeutschen

Jugendstrafanstalten
festgestellt,

dass
m
�nnliche

A
ussiedler

(Jugendliche
und

H
eranw

achsende)
im

M
ai

1998
eine

G
efangenenquote

zw
ischen

5
und

21
%

(im
D
urchschnitt

10
%
)
aufw

iesen,
w
�hrend

ihrB
evçlkerungsanteilan

derA
ltersgruppe

der14-bis
unter21-J�hrigen

ca.5
%

betr�gt. 6

In
der

P
K
S
w
erden

A
ussiedler

nicht
gesondert

ausgew
iesen.S

elbst
w
enn

es
ein

entsprechendes
T
atverd�chtigenm

erkm
alg�be,w

�re
eine

vollst�ndige
E
rfassung

zum
al

bei
S
traftaten

im
vereinfachten

V
erfahren

nicht
erreichbar.

In
einzelnen

L
�ndern

w
ird

seit
kurzem

versucht,aus
den

L
andessystem

en
A
ussagen

zur
K
ri-

m
inalit�tvon

A
ussiedlern

indirekt�ber
den

G
eburtsortzu

gew
innen.D

aten
dazu

liegen
dem

B
K
A
noch

nichtvor.D
ie
E
rgebnisse

w
�ren

zudem
ungenau,w

eilauch
andere

eingeb�rgerte
E
inw

anderer
aus

O
steuropa

darunter
fielen.

E
ine

E
rhebung

des
H
essischen

L
K
A
beiden

hessischen
Polizeipr�sidien

und
-di-

rektionen
im

M
ai
1996

�ber
soziale

B
rennpunkte

und
K
rim

inalit�tsauff�lligkei-

5
S
iehe

C
hristian

P
feiffer

u.a.:
K
rim

inalit�t
in

N
iedersachsen

–
1985

bis
1996.

K
F
N

Forschungs-
berichte

N
r.60,H

annover
1997,S

.34.
6

S
iehe

C
hristian

P
feiffer

u.a.:A
usgrenzung,G

ew
altund

K
rim

inalit�tim
L
eben

junger
M
enschen.

S
onderdruck

zum
24.

D
eutschen

Jugendgerichtstag
vom

18.-22.
S
eptem

ber
1998

in
H
am

burg.
H
annover

1998,S
.24.
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ten
in

ihren
D
ienstbezirken

im
Z
usam

m
enhang

m
itA

ussiedlern
ergab,dass

A
us-

siedler
dort,w

o
sie

in
grçßerer

Z
ahlin

�
bergangsw

ohnheim
en

oder
in

der
N
ach-

barschaftzu
sozialgef�hrdeten

B
evçlkerungsgruppen

leben,teilw
eise

erhebliche
K
rim

inalit�tsbelastungen
aufw

eisen.
G
ef�hrdet

sind
vor

allem
m
�nnliche

Ju-
gendliche,H

eranw
achsende

und
Jungerw

achsene.D
ie
von

ihnen
ver�bten

S
traf-

taten
sind

vorw
iegend

E
igentum

sdelikte,K
çrperverletzungen,S

achbesch�digun-
gen

und
R
auschgiftdelikte.

D
ie

jungen
A
ussiedler

treten
dem

nach
�hnlich

w
ie

ihre
nichtdeutschen

A
ltersgenossen

bevorzugt
in

G
ruppen

in
E
rscheinung.

B
ei

A
ggressionsdelikten

sind
junge

A
ussiedler

ofterheblich
alkoholisiertund

gehen
m
itbesondererH

�rte
vor.Z

u
beobachten

seieine
abw

eisende
bis

feindselige
H
al-

tung
dereinheim

ischen
B
evçlkerung

einschließlich
derin

H
essen

sesshaftgew
or-

denen
A
usl�nder

gegen�ber
den

A
ussiedlern.

In
B
ayern

w
ird

seit
01.01.1997

im
Inform

ationssystem
der

G
eburtsort

der
Tatverd�chtigen

erfasst,so
dass

beij�ngeren
deutschen

Tatverd�chtigen
m
itG

e-
burtsortin

Polen,R
um

�nien
oderderfr�heren

S
ow

jetunion
in
derR

egelaufA
us-

siedlergeschlossen
w
erden

kann.D
erInnenm

inisterB
ayerns

hat1998,ohne
kon-

krete
Z
ahlen

zu
nennen,�hnliche

P
roblem

e
gesehen

w
ie
oben

f�rH
essen

geschil-
dertund

deshalb
einen

Forschungsauftrag
zurU

ntersuchung
derA

ussiedlerkrim
i-

nalit�t
an

die
Forschungsgruppe

der
B
ayerischen

Polizei
erteilt.D

ie
E
rgebnisse

der
S
tudie

zeigen
jedoch

f�r
B
ayern

keine
�berproportionale

K
rim

inalit�tsbelas-
tung

von
A
ussiedlern. 7

In
einer

anderen
S
tudie

zur
„K

inder-
und

Jugendkrim
inalit�t

in
M
�nchen“,

die
von

derForschungsgruppe
derB

ayerischen
Polizeigem

einsam
m
itdem

P
P
M
�n-

chen
1998

verçffentlichtw
urde,kom

m
en

die
A
utoren

aufgrund
einer

A
ktenana-

lyse
und

einer
V
organgsausw

ertung
im

P
P
M
�nchen

zu
der

Feststellung,
dass

deutsche
A
ussiedler,sow

eit�ber
die

G
eburtsorte

zu
erm

itteln,bei
der

Z
unahm

e
derM

inderj�hrigendelinquenz
in
M
�nchen

nichtins
G
ew

ichtfielen.D
ie
U
rsache

sei,dass
es

in
M
�nchen

keine
m
assenhaftkonzentrierte

U
nterbringung

von
A
us-

siedlerfam
ilien

w
ie
in
einigen

anderen
bayerischen

G
em

einden
gibt.D

er
prozen-

tuale
A
nteilvon

A
ussiedlern

an
den

tatverd�chtigen
deutschen

Jugendlichen
lag

in
M
�nchen

in
den

90
er

Jahren
unter

5
%
.
�
ber

besondere
A
uff�lligkeiten

von
A
ussiedlern

in
bestim

m
ten

R
egionen

w
urde

dagegen
w
iederholt

in
der

P
resse

und
auch

in
Fachaufs�tzen

berichtet.

E
in
Indiz

f�rbeachtliche
K
rim

inalit�tsbelastungen
von

A
ussiedlern

bilden
die

E
r-

gebnisse
einer

A
nalyse,

in
der

das
K
rim

inologische
Forschungsinstitut

N
ieder-

sachsen
(K
F
N
)
L
andkreise

m
ithoher

und
solche

m
itgeringer

A
ussiedlerzuw

an-
derung

verglichen
hat.D

anach
ergibtsich

f�r
L
andkreise

m
ithohem

A
ussiedler-

zuzug
f�r

den
Z
eitraum

1990
bis

1996
beiden

S
traftaten

insgesam
t,bei

der
G
e-

w
altkrim

inalit�t,
bei

D
iebstahl

und
bei

D
rogendelikten

ein
bei

w
eitem

hçherer

7
A
nm

erkung
der

R
edaktion:Inzw

ischen
verçffentlichtsiehe

z.B
.Johannes

L
uff:K

rim
inalit�tvon

A
ussiedlern.Polizeiliche

R
egistrierung

als
H
inw

eis
aufm

isslungene
Integration?

K
rim

inologische
Forschungsgruppe

derB
ayerischen

Polizei,B
ayerisches

L
andeskrim

inalam
t(H

g.)M
�nchen

2000.
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A
nstieg

derpolizeilich
registrierten

K
rim

inalit�tals
im

nieders�chsischen
D
urch-

schnittund
erstrechtgegen�berK

reisen
m
itgeringem

A
ussiedlerzuzug. 8S

o
stieg

die
T
atverd�chtigenbelastungszahldeutscherT

atverd�chtigerim
A
ltervon

14
bis

unter
21

Jahren
in

den
L
andkreisen

m
it
hoher

A
ussiedlerzuw

anderung
bei

den
R
aubtaten

um
249,8

%
,in

den
K
reisen

m
itniedriger

A
ussiedlerzuw

anderung
da-

gegen
„nur“

um
75,6

%
,
ferner

bei
L
adendiebstahl

um
139,6

%
gegen�ber

nur
18,8

%
sow

ie
bei

illegalem
H
andel

m
it
und

S
chm

uggel
von

B
et�ubungsm

itteln
um

846,8
%

gegen�ber
233,9

%
.
�
hnlich

groß
fielen

diese
U
nterschiede

in
der

E
ntw

icklung
der

T
atverd�chtigenbelastungszahlen

zw
ischen

K
reisen

m
itstarker

und
solchen

m
it
geringer

A
ussiedlerzuw

anderung
bei

den
21-

bis
unter

30-J�h-
rigen

aus.

N
ach

Feststellungen
des

K
F
N
haben

sich
die

K
ontrollstrategien

derPolizeiin
die-

sen
L
andkreisen

im
fraglichen

Z
eitraum

nichtge�ndert.D
ie
A
utoren

betonen
fer-

nerdie
P
arallelen

in
derw

irtschaftlichen
und

sozialen
L
ebenssituation

derjungen
A
ussiedler

zu
derjenigen

der
A
sylbew

erber.

D
ie
E
rgebnisse

aus
N
iedersachsen

kçnnen
w
ohlm

iteinigerV
orsichtauch

aufdas
B
undesgebiet�bertragen

w
erden,f�r

das
in

den
90

er
Jahren

ebenfalls
ein

außer-
ordentlich

starker
A
nstieg

der
registrierten

Jugendkrim
inalit�tdeutscher

T
atver-

d�chtiger
zu

beobachten
w
ar,der

denjenigen
bei

den
ausl�ndischen

M
inderj�h-

rigen
deutlich

�bertraf.D
ennoch

sind
diese

E
rkenntnisse

des
K
F
N
nurals

starkes
Indiz

und
noch

nichtals
B
ew

eis
einerkausalen

B
eziehung

zw
ischen

dem
A
nstieg

insbesondere
bestim

m
ter

Form
en

der
Jugendkrim

inalit�t
und

dem
A
ussiedler-

zuzug
zu

w
erten.D

ie
Tatsache,dass

Jugendkrim
inalit�tauch

in
R
egionen

m
itver-

nachl�ssigensw
ertgeringer

A
ussiedlerzuw

anderung
angestiegen

ist,w
enngleich

w
eniger

stark,spricht
daf�r,dass

es
auch

andere
U
rsachen

gibt.

4
Jugend(gew

alt)krim
inalit�t

E
rg�nzend

zu
den

oben
angef�hrten,m

eistauf
polizeilichen

E
rkenntnissen

beru-
henden

A
ussagen

sind
Forschungsergebnisse

des
K
F
N
von

besonderem
Interesse,

die
teils

�ber
eine

A
nalyse

von
Jugendgerichtsakten

in
H
annover

f�r
1990,1993

und
1996,teils

�ber
repr�sentative

S
ch�lerbefragungen

in
H
am

burg,H
annover,

L
eipzig

und
S
tuttgart

1998
gew

onnen
w
urden.D

ie
S
ch�ler

w
urden

anonym
da-

nach
befragt,ob

sie
O
pfer

bestim
m
ter

S
traftaten

oder
selbst

zu
T
�tern

w
urden. 9

D
ie
E
rgebnisse

um
fassen

som
itauch

das
D
unkelfeld

derpolizeilich
nichtbekannt

gew
ordenen

T
aten

bzw
.der

nicht
erm

ittelten
T
�ter.S

ie
erm

çglichen
ferner

inte-
ressante

V
ergleiche

zw
ischen

jungen
einheim

ischen
D
eutschen,A

ussiedlern
und

A
usl�ndern

auch
abh�ngig

von
der

A
ufenthaltsdauer.

A
llerdings

w
urden

nur

8
S
iehe

C
hristian

P
feiffer:K

rim
inalit�tin

N
iedersachsen,z.B

.S
.38–44.

9
C
hristian

P
feifferu.a.:A

usgrenzung,G
ew

altund
K
rim

inalit�tim
L
eben

jungerM
enschen.S

onder-
druck

zum
24.D

eutschen
Jugendgerichtstag

vom
18.-22.S

eptem
ber

1998
in

H
am

burg.H
annover

1998.
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S
ch�ler

allgem
einbildender

S
chulen

befragt,
B
erufssch�ler

und
nicht

m
ehr

die
S
chule

besuchende
Jugendliche

also
ausgenom

m
en.

D
ie
A
ktenanalyse

des
K
F
N
best�tigtw

ie
schon

die
E
rgebnisse

verschiedener
re-

gionalbegrenzterW
iederholungsbefragungen

von
S
ch�lern

(z.B
.T

illm
ann

1997,
F
unk

1995,
L
çsel,

B
liesner

und
A
verbeck

1995,
M
ansel

und
H
urrelm

ann
1996

und
1998,

L
angner

und
S
turzb�cher

1998)
tendenziell

die
nach

der
P
K
S
in

den
90

er
Jahren

gestiegene
Jugendkrim

inalit�t.
M
eist

w
ird

der
A
nstieg

auf
die

Z
u-

nahm
e
von

Intensivt�tergruppen
zur�ckgef�hrt.

D
ie

A
ktenanalyse

des
K
F
N

er-
gab

ferner,dass
drei

V
iertel

der
jungen

A
ngeklagten

unter
21

ein
niedriges

B
il-

dungsniveau
(H

auptschule,
S
onderschule

oder
S
chulabbruch)

aufw
eisen

und
dass

von
den

nichtm
ehr

die
S
chule

besuchenden
ca.60

%
arbeitslos

w
aren.

Z
u
�hnlichen

R
esultaten

f�hrte
die

oben
erw

�hnte
A
ktenanalyse

in
M
�nchen.D

er
A
nstieg

der
A
nzahlder

jungen
A
ngeklagten

von
1990

auf
1996

beruhtin
H
anno-

ver
zu

drei
V
ierteln

darauf,dass
verm

ehrt
A
ussiedler,eingeb�rgerte

N
ichtdeut-

sche
und

A
usl�nder

angeklagt
w
urden.B

ei
G
ew

alttaten
w
aren

nur
bei

den
nicht

zugew
anderten

D
eutschen

die
V
erurteilungen

zu
Jugendstrafe

r�ckl�ufig.
D
er

A
nteil

der
A
ngeklagten,

die
bei

der
Tat

eine
W
affe

m
itgef�hrt

hatten,
stieg

bei
den

einheim
ischen

D
eutschen

von
5,4

%
auf13,8

%
,beiden

anderen
dreigenann-

ten
G
ruppen

zusam
m
en

dagegen
von

10,3
%

auf37,0
%
.E

ine
w
eitere

interessante
E
rkenntnis

ist,dass
tatverd�chtige

einheim
ische

D
eutsche

erheblich
h�ufiger

be-
reitsind,beider

Polizeiein
G
est�ndnis

abzulegen
als

A
usl�nder

oder
A
ussiedler,

w
eilbeider

V
ernehm

ung
von

ausl�ndischen
Tatverd�chtigen

oder
von

A
ussied-

lern
durch

deutsche
Polizeibeam

te
grçßere

P
roblem

e
auftreten

als
beiderV

erneh-
m
ung

von
einheim

ischen
D
eutschen.

In
den

D
unkelfelderhebungen

des
K
F
N

w
urden

1998
in

H
am

burg,
H
annover,

S
tuttgartund

L
eipzig

fast10.000
S
ch�ler

aller
S
chulform

en
(ohne

B
erufssch�ler

m
itgeringen

A
usnahm

en
in
L
eipzig)im

A
lterzw

ischen
14

und
18

Jahren
befragt,

davon
72,3

%
einheim

ische
D
eutsche,

7,4
%

A
ussiedler,

3,7
%

eingeb�rgerte
N
ichtdeutsche

und
16,7

%
A
usl�nder(darunter5,9

%
T
�rken

als
grçßte

E
inzelna-

tion).D
ie
E
ltern

dieserS
ch�lerw

aren
beieinheim

ischen
D
eutschen

zu
10,5

%
ar-

beitslos
oderSozialhilfeem

pf�nger,beiA
ussiedlern

aus
derfr�heren

S
ow

jetunion
zu

28,5
%
,beiA

ussiedlern
aus

anderen
S
taaten

(vor
allem

Polen
und

R
um

�nien)
zu

13,7
%
,beiT

�rken
zu

20,3
%
,beiJugoslaw

en
zu

14,8
%
,beiE

U
-S
�deurop�ern

zu
9
%

und
bei

sonstigen
A
usl�ndern

zu
28,6

%
.

E
rsichtlich

w
ird

aus
diesen

A
nteilen

die
schw

ierige
soziale

S
ituation

von
A
us-

siedlern
aus

der
fr�heren

S
ow

jetunion,
aber

auch,
dass

sich
die

M
ehrzahl

von
ihnen

bereits
beruflich

integriert
hat.

B
ei

den
jungen

A
ussiedlern

aus
der

ehe-
m
aligen

S
ow

jetunion
istder

A
nteilderer,die

w
enig

F
reunde

haben
und

die
nicht

in
V
ereinen

oder
V
erb�nden

sind,
besonders

groß.
E
ine

zw
eite

G
ruppe,

deren
Integration,

abgelesen
an

ethnien�bergreifenden
F
reundschaften

und
V
ereins-

m
itgliedschaft,

ebenfalls
problem

atisch
erscheint,

sind
die

t�rkischen
A
usl�n-

der.
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V
on

den
einheim

ischen
deutschen

S
ch�lern

im
A
ltervon

14
bis

unter18
besuchen

91,6
%

ein
G
ym

nasium
(44,9

%
),
eine

Integrierte
G
esam

tschule
(13,2

%
)
oder

eine
R
ealschule

(23,5
%
),
von

den
t�rkischen

38,9
%

(9,4
%

G
ym

nasium
),
von

den
jungen

A
ussiedlern

aus
derehem

aligen
S
ow

jetunion
54,6

%
(18,2

%
G
ym

na-
sium

,
11

%
Integrierte

G
esam

tschule,
25,4

%
R
ealschule)

und
bei

den
anderen

A
ussiedlern

74,4
(38,7

%
G
ym

nasium
,
10

%
Integrierte

G
esam

tschule,
25,7

%
R
ealschule).

D
er

A
nteil

der
S
ch�ler

an
w
eiterbildenden

S
chulen

liegt
bei

den
A
ussiedlern

som
it
zw

ischen
denen

der
einheim

ischen
D
eutschen

und
der

T
�r-

ken. 10

B
eiden

Fragen
zurV

iktim
isierung

11ergab
sich,dass

die
einheim

ischen
deutschen

S
ch�lerdeutlich

h�ufigerO
pfervon

G
ew

altdelikten
im

Jahre
1997

gew
orden

sind
(26,7

%
)
als

die
gleichaltrigen

A
ussiedler

aus
der

fr�heren
S
ow

jetunion
(21,9

%
)

oderdie
t�rkischen

S
ch�ler(17,0

%
).N

och
hçherlag

die
O
pferquote

aberbeiden
jungen

A
ussiedlern

u.a.aus
Polen

und
R
um

�nien
(30,5

%
).Im

V
ergleich

der
vier

S
t�dte

gab
es

die
hçchsten

V
iktim

isierungsquoten
der

S
ch�ler

in
H
annover

vor
H
am

burg,L
eipzig

und
S
tuttgart.D

iese
V
erteilung

�hneltderjenigen
in

der
P
K
S
.

E
rlittene

G
ew

altdelikte
w
urden

entgegen
bisheriger

V
erm

utungen
in

der
K
rim

i-
nologie

am
h�ufigsten

bei
den

jungen
t�rkischen

O
pfern

(21,1
%
)
angezeigt,

deutlich
seltener

bei
den

einheim
ischen

deutschen
O
pfern

(13,9
%
)
und

am
sel-

tensten
beiden

A
ussiedlern

aus
der

fr�heren
S
ow

jetunion
(5,9

%
).D

ie
A
nzeige-

quote
istin

H
am

burg,H
annover

und
L
eipzig

etw
a
gleich

hoch,liegtdortaber
um

ein
D
rittelhçher

als
in

S
tuttgart.B

eietw
a
sieben

von
zehn

G
ew

altdelikten
gehç-

ren
T
�terund

O
pferunterschiedlichen

E
thnien

an,dabeiw
erden

deutsche
S
ch�ler

(339
O
pferoder32,5

%
allerdeutschen

O
pfer)deutlich

h�ufigerO
pfert�rkischer

S
ch�ler

als
um

gekehrt
(9

t�rkische
O
pfer

deutscher
S
ch�ler).

D
ie

G
ew

alttaten
w
urden

bei
verm

uteten
osteurop�ischen

T
�tern

(einschließlich
A
ussiedlern)

zu
77,6

%
in

der
G
ruppe

begangen,
bei

verm
uteten

t�rkischen
T
�tern

w
aren

dies
72,9

%
und

bei
deutschen

55,0
%
.

B
ei

der
selbstberichteten

G
ew

altkrim
inalit�t

gaben
19,3

%
der

einheim
ischen

deutschen
S
ch�leran,1997

m
indestens

eine
G
ew

alttatbegangen
zu

haben,davon
5
%

m
indestens

f�nf
T
aten,beiden

A
ussiedlern

aus
der

ehem
aligen

S
ow

jetunion
w
aren

es
20,1

%
insgesam

t,davon
4,5

%
m
indestens

f�nf
Taten,beiden

�brigen
A
ussiedlern

25,9
%

insgesam
t,
davon

7
%

m
indestens

f�nf
und

bei
den

T
�rken

34,9
%
,
davon

15,1
%

m
indestens

f�nf.
U
nter

den
S
ch�lern

zeigen
sich

som
it

junge
A
ussiedler

nur
unw

esentlich
h�ufiger

gew
altt�tig

als
die

einheim
ischen

D
eutschen,aber

deutlich
seltener

als
T
�rken.

D
urch

einen
G
ew

ichtungsfaktor(A
nzahlderD

elikte
je
T
�ter)w

urde
eine

gew
ich-

tete
T
�terrate

gebildet,die
beiD

eutschen
seitG

eburt115,8,beiA
ussiedlern

aus
derfr�heren

S
ow

jetunion
84,8,beisonstigen

A
ussiedlern

139,9,beieingeb�rger-

10
P
feiffer

u.a.:A
usgrenzung,G

ew
altund

K
rim

inalit�t
im

L
eben

junger
M
enschen,S

.54–58.
11

E
bd.,S

.63–75.
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ten
A
usl�ndern

233,3,beiT
�rken

453,7,beiJugoslaw
en

302,beiE
U
-S
�deurop�-

ern
266,1

und
beianderen

A
usl�ndern

170,2
betrug.D

ie
gew

ichtete
T
�terrate

f�r
G
ew

altdelikte
dert�rkischen

S
ch�ler�bertrifftdiejenige

dereinheim
ischen

deut-
schen

S
ch�ler

und
auch

der
A
ussiedler

um
etw

a
das

V
ierfache.E

ine
besondere

A
uff�lligkeitder

A
ussiedler

beider
G
ew

altkrim
inalit�tdurch

jugendliche
S
ch�-

ler
besteht

som
it
nicht.

D
ie
T
�terrate

der
ausl�ndischen

(insbesondere
t�rkischen)

S
ch�ler

�bertrifftdie-
jenige

der
deutschen

�brigens
in

allen
S
chulform

en,also
auch

unabh�ngig
vom

B
ildungsstand.

D
en

U
nterschied

erkl�ren
P
feiffer

u.a.
m
it
dem

A
usm

aß
elter-

licher
G
ew

alt
gegen

K
inder

und
Jugendliche,

das
bei

den
t�rkischen

S
ch�lern

m
it
31,6

%
erlebter

schw
erer

elterlicher
G
ew

alt
in

der
K
indheit

erheblich
hçher

istals
beiden

einheim
ischen

deutschen
S
ch�lern

m
it13,6

%
oderden

A
ussiedlern

aus
der

fr�heren
S
ow

jetunion
m
it16,6

%
und

sonstigen
A
ussiedlern

m
itim

m
er-

hin
21,9

%
.

�
hnlich

siehtes
m
itdervon

den
S
ch�lern

beobachteten
elterlichen

P
artnergew

alt
aus:beieinheim

ischen
deutschen

S
ch�lern

10,1
%

(davon
5,1

%
h�ufig),beiA

us-
siedlern

aus
derS

ow
jetunion

22,2
%

(davon
9,9

%
h�ufig),beisonstigen

A
ussied-

lern
20,6

%
(davon

8,3
%

h�ufig)
und

beiT
�rken

31,4
%

(davon
15,6

%
h�ufig).

P
feiffer

u.a.
schließen

aus
diesen

E
rgebnissen,

dass
derjenige

selbst
erheblich

h�ufigergew
altt�tig

w
ird,derdurch

seine
E
ltern

m
assive

S
chl�ge

und
M
isshand-

lungen
erlebt

hat.
D
aneben

spielen
gravierende

soziale
B
enachteiligung

und
schlechte

Z
ukunftschancen

aufgrund
eines

niedrigen
B
ildungsniveaus

eine
w
e-

sentliche
R
olle.

Insgesam
tbetrachtetliegen

die
E
rhebungsergebnisse

unter
den

S
ch�lern

beiden
A
ussiedlern

relativ
nahe

bei
denen

der
einheim

ischen
D
eutschen

und
sind

deut-
lich

g�nstiger
als

diejenigen
der

t�rkischen
S
ch�ler.

D
araus

kçnnte
abgeleitet

w
erden,dass

auch
die

P
rognose

f�r
die

jungen
A
ussiedler

zw
ar

ung�nstiger
als

beiden
einheim

ischen
D
eutschen,aber

doch
besser

als
beiden

t�rkischen
S
ch�-

lern
ausf�llt.

A
llerdings

kçnnte
das

E
rhebungsergebnis

zugunsten
der

jungen
A
ussiedler

verzerrt
sein,

falls
ein

�berproportional
hoher

A
nteil

der
A
ussiedler

dieses
A
lters

entw
eder

die
S
chule

nichtbesuchtoder
aus

anderen
G
r�nden

nicht
an

der
B
efragung

teilgenom
m
en

hat(z.B
.„S

chulschw
�nzer“).D

ie
nichtteilneh-

m
enden

jungen
A
ussiedler

kçnnten
aber

hinsichtlich
M
issbrauch

von
A
lkohol

und
illegalen

D
rogen

sow
ie
m
it
K
rim

inalit�t
st�rker

belastet
sein.

5
R
auschgiftkrim

inalit�t

P
feifferu.a.haben

beiderA
nalyse

dernieders�chsischen
D
aten

festgestellt,dass
ein

�berproportionalerA
nstieg

von
1990

bis
1996

in
L
andkreisen

m
it�berdurch-

schnittlichem
A
ussiedlerzuzug

w
eitaus

am
st�rksten

bei
D
rogenhandel

zu
ver-

zeichnen
ist.

D
ie

Tatverd�chtigenbelastungszahl
der

14-
bis

unter
21-J�hrigen

nahm
hier

um
m
ehr

als
das

N
eunfache

und
die

der
21-

bis
unter

30-J�hrigen
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um
fast

das
D
oppelte

zu. 12
P
feiffer

u.a.
w
erfen

hierzu
die

F
rage

auf,
ob

im
por-

tierte
D
rogen

inzw
ischen

auch
aus

den
A
nbauregionen

K
asachstans

oder
anderer

H
erkunftsgebiete

von
A
ussiedlern

stam
m
en

oder
ob

sich
die

russische
M
afia

zu-
nutze

gem
achthabe,dass

es
in
D
eutschland

eine
w
achsende

Z
ahlvon

perfektrus-
sisch

sprechenden
jungen

L
euten

m
it
noch

russischer
M
entalit�t

gibt,die
sozial

nichtgutintegriertsind.„W
erden

junge
A
ussiedler

von
ihr

verm
ehrtdaf�r

rekru-
tiert,

in
D
eutschland

als
Z
w
ischenh�ndler

oder
direkt

in
der

D
rogenszene

agie-
rende

D
ealer

aufzutreten
?“

13

F
�r

die
F
alldateiR

auschgift(F
D
R
)
w
urde

das
E
rfassungsm

erkm
al„A

ussiedler“
auf

B
undesebene

aus
D
atenschutzgr�nden

abgelehnt.
A
llerdings

nutzen
es

ein-
zelne

L
�nder,andere

behelfen
sich

m
itH

ilfskonstruktionen
w
ie
dem

G
eburtsort

des
Tatverd�chtigen.A

uf
der

B
asis

dieser
(sieben)

L
�nder

erstellte
das

B
K
A
im

M
ai
98

eine
Sonderausw

ertung,die
G
rundlage

f�r
das

K
onzeptpapier

der
K
om

-
m
ission

R
G

w
ar,

das
auf

der
142.

A
G

K
ripo-T

agung
beraten

w
urde.

Im
Jahre

1997
w
urden

in
IN

P
O
L
2.135

deutsche
R
auschgift-T

atverd�chtige
m
it
G
eburts-

land
U
dS

S
R
bzw

.Folgestaaten
erfasst,73

%
m
ehrals

1996
(dam

als
w
ardie

E
rfas-

sung
m
it
„A

ussiedler
aus

R
ussland“

noch
ungenau).

C
a.

40
%

davon
stam

m
ten

aus
K
asachstan,28,5

%
aus

R
ussland

und
f�r

28,5
%

w
ar

noch
die

S
ow

jetunion
angegeben

w
orden.

D
ie

O
rte

des
A
uff�lligw

erdens
entsprechen

nicht
der

A
us-

siedler-Z
uw

eisungspraxis.V
ielm

ehristeine
M
assierung

derR
G
-T
atverd�chtigen

unter
den

A
ussiedlern

in
S
�ddeutschland

zu
beobachten

(nahezu
zw

ei
D
rittel

in
B
ayern,B

aden-W
�rttem

berg
und

R
heinland-P

falz).

P
roblem

atisch
sind

vorw
iegend

çrtliche
K
onzentrationen

beiderA
nsiedlung

von
A
ussiedlern.

S
chw

erpunkte
nach

D
rogenarten

liegen
bei

H
eroin

und
C
annabis.

B
eidrogenabh�ngigen

A
ussiedlern

w
erden

h�ufig
E
igentum

sdelikte
als

B
eschaf-

fungskrim
inalit�t

und
D
rogenhandel

festgestellt.
B
ei

der
M
ehrzahl

der
Tatver-

d�chtigen
handeltes

sich
um

K
onsum

enten
und

K
leindealer.

In
E
inzelf�llen

sind
aber

professionelle
A
rbeitsw

eisen
erkennbar:

regionale
B
e-

herrschung
des

H
eroinhandels,

G
ebietsaufteilungen,

eine
hohe

A
bschottung

bzw
.A

bsicherung
nach

außen
sow

ie
eine

hohe
G
ew

altbereitschaft.B
andenm

�ßig
organisierte

T
�ter

treten
–
auch

in
den

offenen
S
zenen

–
i.d.R

.in
G
ruppen

von
vierbis

f�nfPersonen
auf.S

ie
zeigen

vielfach
w
ederR

espektvorden
S
trafverfol-

gungsbehçrden
noch

V
ertrauen

zu
anderen

B
ehçrden

oderselbstzurD
rogenbera-

tung,
w
ohl

als
Folge

ihrer
E
rfahrungen

im
H
erkunftsland.

E
in

K
ontaktbeam

ter
aus

B
erlin

berichtete
�hnlich

auf
einer

B
K
A
-T
agung,dass

junge
A
ussiedler

auf-
grund

ihrerE
rfahrungen

m
iteineroftbrutalen

Polizeiin
den

H
erkunftsl�ndern

die
rechtsstaatliche

V
orgehensw

eise
der

deutschen
Polizeials

S
chw

�che
m
issverste-

hen.

12
P
feiffer

u.a.:K
rim

inalit�tin
N
iedersachsen.,S

.40.
13

E
bd.,S

.45.
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D
ie

A
usw

ertung
der

R
auschgifttoten

f�r
1997

ergab
35

A
ussiedler

(2,3
%

der
deutschen

R
auschgifttoten),davon

14
m
itG

eburtsland
K
asachstan,11

R
ussland,

7
S
ow

jetunion,je
einer

f�r
U
sbekistan,L

ettland
und

K
irgistan.B

eobachtetw
ur-

den
zunehm

ende
A
ktivit�ten

von
A
ussiedlern

aus
der

fr�heren
S
ow

jetunion
so-

w
ohl

auf
der

K
onsum

enten-
als

auch
der

H
�ndlerebene.

G
runds�tzlich

ist
festzustellen,

dass
die

A
ussiedler

�berw
iegend

aus
S
taaten

stam
m
en,die

f�r
die

internationale
R
auschgiftsituation

von
w
achsender

B
edeu-

tung
sind.Insbesondere

der
Schm

uggelvon
H
aschisch

und
H
eroin

aus
S
�dw

est-
asien

erfolgt
im

T
ransit

�ber
die

N
achfolgestaaten

der
ehem

aligen
U
dS

S
R

in
R
ichtung

W
esteuropa;

aber
auch

K
okain

und
M
arihuana

w
erden

unter
N
utzung

derF
lug-und

S
eeh�fen

�berdiese
S
taaten

m
ithohen

W
achstum

sraten
in
verschie-

dene
A
bnehm

erl�nder
gebracht.In

drei
F
�llen

w
urde

der
S
chm

uggel
nachw

eis-
lich

von
T
�tern

durchgef�hrt,die
zum

Personenkreis
der

A
ussiedler

gehçren.

D
ie

landsm
annschaftliche

G
eschlossenheit

der
handelnden

Personen
stellen

E
r-

m
ittler

und
A
usw

erter
vor

besondere
S
chw

ierigkeiten.M
itzunehm

ender
V
erfes-

tigung
der

S
trukturen

und
der

E
rw

irtschaftung
betr�chtlicher

illegaler
G
ew

inne
w
�chstdie

W
ahrscheinlichkeit,dass

sich
R
auschgiftgruppierungen

aus
A
ussied-

lerkreisen
�ber

V
erbindungen

in
ihre

H
erkunftsl�nder

Z
ugang

zu
grçßeren

R
auschgiftm

engen
verschaffen.

6
O
rganisierte

K
rim

inalit�t

D
as

M
erkm

al„A
ussiedler“

istim
A
bfrage-R

aster
der

L
�ndererhebung

des
B
K
A

zurO
K
nichtenthalten.B

eim
B
K
A
vorhandene

E
rkenntnisse

aus
w
enigen

E
inzel-

f�llen
sind

nicht
repr�sentativ.D

ie
V
erm

utungen
von

P
feiffer

u.a.�ber
eine

be-
sondere

G
ef�hrdung

insbesondere
junger

A
ussiedler

aus
der

fr�heren
S
ow

jetuni-
on,in

osteurop�ische
O
K
verw

ickeltzu
w
erden,sind

som
itdurch

D
aten

nichtbe-
legbar.P

lausibelerscheintjedoch
schon

jetzteine
E
inbeziehung

einigerA
ussied-

ler
z.B

.in
organisierten

R
auschgift-

und
M
enschenhandel

sow
ie
E
inschleusen.

7
Schlussbem

erkung

D
ie
H
erkunftaus

politisch,w
irtschaftlich

und
sozialdestabilisierten,zudem

nicht
rechtsstaatlichen

L
�ndern

m
itbetr�chtlicher,auch

organisierter
K
rim

inalit�tund
die

schw
ierige

L
ebenslage

in
D
eutschland

bedeuten
insbesondere

f�r
junge

m
�nnliche

A
ussiedler

eine
hohe

K
rim

inalit�tsgef�hrdung.
D
ies

ist
f�r

sozial
schw

ache
E
inw

anderer
nichts

U
ngew

çhnliches.
D
ie

vorliegenden
E
rkenntnisse

lassen
abereine

generelle
extrem

e
K
rim

inalit�tsbelastung
nichterkennen.E

in
be-

sonderes
P
roblem

stellen
jedoch

die
drogenabh�ngigen

jungen
A
ussiedlerdar,die

f�r
Polizei

und
S
ozialarbeit

gleicherm
aßen

unzug�nglich
erscheinen.

D
ie

R
auschgiftkrim

inalit�t
und

in
ihrem

G
efolge

andere
S
traftaten

scheinen
der

grçßte
P
roblem

bereich
auch

hinsichtlich
internationalorganisierter

K
rim

inalit�t
zu

sein.
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B
ei
G
ew

altdelikten
zeigen

sich
A
ussiedler

unter
S
ch�lern

kaum
st�rker

belastet
als

D
eutsche,

viel
w
eniger

jedenfalls
als

t�rkische
S
ch�ler

(allerdings
fehlen

in
der

S
ch�lerbefragung

diejenigen
besonders

gef�hrdeten
Jugendlichen,

die
die

S
chule

vorzeitig
verlassen

oder
nach

ihrer
E
inreise

gar
nichterstbesuchthaben).

A
uch

die
beruflichen

Perspektiven
junger

A
ussiedler

scheinen
g�nstiger

zu
sein

als
diejenigen

der
jungen

T
�rken,allerdings

schlechter
als

die
der

einheim
ischen

D
eutschen.Insgesam

tgesehen
sind

die
langfristigen

Integrationschancen
derjun-

gen
A
ussiedler

beider
großen

M
ehrzahlals

g�nstig
einzustufen.N

otw
endig

sind
daf�r

aber
die

F
çrderung

der
sprachlichen

und
sozialen

K
om

petenz
und

die
V
er-

besserung
der

beruflichen
C
hancen.Vorsichtistgeboten

beider
B
ehandlung

des
T
hem

as
A
ussiedlerkrim

inalit�tin
der

�
ffentlichkeit,w

eilhier
�hnlich

w
ie
beider

A
usl�nderkrim

inalit�t
S
tigm

atisierungsgefahren,
die

B
eg�nstigung

von
F
rem

-
denfeindlichkeit

und
dadurch

gerade
eine

B
ehinderung

der
Integration

zu
be-

f�rchten
sind.
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1998
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
–

vor,w
�hrend

und
nach

der
�
ra

H
erold

Q
uelle:

B
undeskrim

inalam
t(H

g.):Festschriftf�r
H
orstH

erold
zum

75.G
eburtstag.D

as
B
undeskrim

inalam
t
am

A
usgang

des
20.

Jahrhunderts.
B
undeskrim

inalam
t,

W
iesbaden

1998,S
.149–184.
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1
Vorgeschichte

und
Entw

icklung
der

PK
S
1

In
der

K
rim

inalstatistik
w
ar

die
Justiz

schneller
als

die
Polizei.B

ereits
seit

dem
18.Jahrhundertexistierten

in
P
reußen,G

roßherzogtum
B
aden

und
anderen

deut-
schen

S
taaten

A
ufzeichnungen

von
G
erichtsverfahren,sog.K

rim
inaltabellen,m

it
denen

die
aufgekl�rtabsolutistischen

H
errscher

die
T
�tigkeitihrer

G
erichte

kon-
trollieren

w
ollten.In

der
ersten

H
�lfte

des
19.Jahrhunderts

entstanden
dann

be-
sonders

nach
franzçsischem

V
orbild

2die
ersten

gerichtlichen
K
rim

inalstatistiken,
die

diesen
N
am

en
verdienen,nun

bereits
m
itdem

(zu)
anspruchsvollen

Z
iel,die

K
rim

inalit�tsursachen
zu

ergr�nden.

D
ie

V
oraussetzung

f�r
eine

einheitliche
S
trafverfolgungsstatistik

der
deutschen

S
taaten

schuf
aber

erst
die

R
echtsvereinheitlichung

nach
R
eichsgr�ndung

ins-
besondere

durch
die

E
inf�hrung

des
R
S
tG

B
im

Jahre
1871.

D
ie

D
urchf�hrung

der
K
rim

inalstatistik
in

Form
einer

V
erurteiltenstatistik

w
urde

durch
B
eschluss

des
B
undesrates

m
it
W
irkung

zum
01.01.1882

angeordnet.D
ie

D
atenerfassung

erfolgte
bei

den
S
taatsanw

altschaften
auf

Z
�hlkarten.

D
ie

A
ufbereitung

der
heute

S
trafverfolgungsstatistik

genannten
K
rim

inalstatistik
oblag

dem
K
aiser-

lichen
S
tatistischen

A
m
t,sp�ter

dem
S
tatistischen

R
eichsam

tund
in

der
B
undes-

republik
D
eutschland

(�ber
die

S
tatistischen

L
andes�m

ter)
dem

S
tatistischen

B
undesam

t.

V
orl�ufer

der
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik
w
ar

in
P
reußen,

dem
auch

noch
in

der
W
eim

arer
R
epublik

dom
inierenden

S
taate,eine

noch
rechtrudim

ent�re
S
ta-

tistik.In
den

20
erJahren

hatte
eine

K
om

m
ission

aus
V
ertretern

derPolizeibehçr-
den

der
L
�nder

und
der

S
t�dte

3
auf

der
G
rundlage

dieser
preußischen

S
tatistik

V
orschl�ge

f�r
eine

reichseinheitliche
P
K
S
ausgearbeitet.

U
m
gesetzt

w
urden

diese
abererstin

dernationalsozialistischen
Z
eitab

01.01.1936
nach

E
inrichtung

eines
R
eichskrim

inalpolizeiam
tes.E

rfasst
w
urden

nicht
alle

S
traftaten,sondern

nur
T
çtungsdelikte,K

çrperverletzung
m
itT

odesfolge,R
aub

und
r�uberische

E
r-

pressung,
schw

erer
und

einfacher
D
iebstahl,U

nterschlagung,
B
etrug,

H
ehlerei,

B
randstiftung,

V
ergehen

gegen
das

O
pium

gesetz
und

S
ittlichkeitsdelikte.

G
e-

z�hlt
w
urden

E
rm

ittlungsvorg�nge
und

nicht
w
ie

in
der

heutigen
P
K
S
strafbare

H
andlungen. 4

1
A
usf�hrlich

zur
G
eschichte

der
K
rim

inalstatistik
siehe

G
raff,H

elm
ut:D

ie
deutsche

K
rim

inalsta-
tistik.G

eschichte
und

G
egenw

art.S
tuttgart1975;außerdem

:H
einz,W

olfgang:K
rim

inalstatistik.
B
K
A
-B
ibliographienreihe

B
d.5,

W
iesbaden

1990.
H
einz

gibt
ferner

eine
um

fassende
�
bersicht

�ber
die

deutschsprachige
L
iteratur

zur
K
rim

inalstatistik
bis

1990.
2

C
om

pte
g�n�ralde

l’adm
inistration

de
la
justice

crim
inelle

en
F
rance.

3
D
ie

„D
eutsche

K
rim

inalpolizeiliche
K
om

m
ission“

setzte
einen

A
usschuss

X
I
(K

rim
inalstatistik)

ein,der
1928

E
m
pfehlungen

f�r
eine

polizeiliche
K
rim

inalstatistik
vorlegte.

4
D
ie
S
tatistischen

Jahresberichte
des

R
eichskrim

inalpolizeiam
tes

f�r
die

B
erichtsjahre

1936,1937
und

1938,
in

denen
diese

D
aten

zusam
m
engestellt

w
urden,

sind
zum

indest
bei

Polizeibehçrden
nichtm

ehrvorhanden.K
nappe

A
usz�ge

w
urden

in
derFachzeitschriftK

rim
inalistik

1938
und

1939
abgedruckt.
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N
ach

dem
K
riege

f�hrten
die

B
esatzungsm

�chte
bereits

ab
1946

in
ihren

B
esat-

zungszonen
krim

inalpolizeiliche
S
tatistiken

ein,die
sich

aber
so

stark
voneinan-

der
unterschieden,

dass
eine

Z
usam

m
enfassung

der
E
rgebnisse

nicht
m
çglich

w
ar.1951

beschloss
die

A
rbeitsgem

einschaftder
L
andeskrim

inal�m
ter

(A
G
K
ri-

po)
f�r

die
B
undesrepublik

D
eutschland

die
E
inf�hrung

einer
einheitlichen

Poli-
zeilichen

K
rim

inalstatistik
ab

1953.
A
ufbau

und
E
rfassungsgrundlagen

w
urden

von
der

A
G

K
ripo

1952
beschlossen.

G
em

einsam
e
R
ichtlinien

f�r
die

F
�hrung

der
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik
w
urden

erstm
als

1957
eingef�hrt.D

iese
bun-

deseinheitlichen
R
ichtlinien

w
urden

bis
heute

pr�zisiert
und

erw
eitert.D

ie
P
K
S

enthielt
alle

von
der

Polizei
bearbeiteten

S
traftaten

einschließlich
der

S
taats-

schutzdelikte,die
ab

1959
in
einergesonderten

P
K
S
-S

zusam
m
engestelltw

urden,
und

der
V
erkehrsdelikte,die

ab
1963

auf
B
eschluss

der
A
G
K
ripo

u.a.unter
H
in-

w
eis

auf
die

parallel
bei

den
S
tatistischen

�
m
tern

gef�hrte
U
nfallstatistik

(m
it

A
usw

eis
der

V
erkehrsdelikte)

herausgenom
m
en

w
urden. 5

E
rfasst

w
erden

auch
die

vom
Z
ollbearbeiteten

R
auschgiftdelikte,nichtjedoch

die
von

den
Finanzbe-

hçrden
verfolgten

S
teuerdelikte,f�r

die
eine

eigenst�ndige
S
tatistik

existiert.

Z
un�chstw

urde
diese

S
tatistik

in
Form

von
schlichten

S
trichlisten

gef�hrt,in
ein-

zelnen
L
�ndern

als
E
ingangs-,in

anderen
L
�ndern

als
A
usgangsstatistik

oder
als

M
ischform

von
beiden.D

ieses
noch

rechturt�m
liche

V
erfahren

w
ar

�ußerstfeh-
leranf�llig. 6

D
em

B
K
A
w
urden

die
aufaddierten

L
andesergebnisse

aus
den

L
an-

deskrim
inal�m

tern
in
handschriftlich

ausgef�llten
m
onatlichen

B
çgen

zugeleitet.

A
ls
die

L
�nder

bereits
die

A
ufbereitung

der
krim

inalstatistischen
D
aten

per
E
D
V

realisierten,vertratdas
B
K
A
1970

noch
den

unrealistischen
S
tandpunkt,die

L
�n-

dertabellen
w
ie
bisher

m
anuellzusam

m
enfassen

zu
w
ollen.D

en
D
etails

der
D
a-

tenanlieferung
w
ie
z.B

.dem
A
ufbau

des
S
traftatenschl�ssels

w
urde

daher
keine

besondere
B
edeutung

zugem
essen. 7

S
o
ging

m
angels

K
oordinierung

jedes
L
and

seinen
eigenen

W
eg.A

ls
dann

schließlich
auch

im
B
K
A
die

U
m
stellung

auf
die

elektronische
D
atenverarbeitung

vollzogen
w
urde

und
1971

die
E
rstellung

der
P
K
S
integriert

w
erden

sollte,f�hrte
die

unterschiedliche
A
nlieferung

von
E
D
V
-

Tabellen
im

B
K
A
zu

erheblichen
V
erarbeitungsschw

ierigkeiten
und

hohen
Feh-

lerquoten,bis
in
m
�hsam

en,�ber
Jahre

sich
hinziehenden

V
erhandlungen

die
E
i-

5
Im

letzten
B
erichtsjahr

1962,in
dem

die
V
erkehrsdelikte

noch
enthalten

w
aren,besaßen

sie
einen

S
traftatenanteilvon

etw
a
einem

F
�nftelaller

bekanntgew
ordenen

F
�lle.

6
R
itgen,W

erner
M
.:
D
ie

Polizeiliche
K
rim

inalstatistik
–
unter

besonderer
B
er�cksichtigung

ihrer
Fehlerquellen.B

onn
1971.Jur.D

iss.
7

Im
B
K
A
w
urde

die
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
von

R
olf

H
olle,dem

dam
aligen

A
bteilungspr�-

sidenten,
persçnlich

betreut,
der

auch
als

V
erfasser

der
Jahresausgaben

im
Im

pressum
erschien.

H
olle,der1971

ausschied,und
derbis

1971
am

tierende
B
K
A
-P
r�sidentP

aulD
ickopfstanden

dem
E
insatz

der
elektronischen

D
atenverarbeitung

skeptisch
gegen�ber.S

chenk
stellt

dazu
fest:

„D
ie

Z
ersplitterung

der
L
�nderpolizeien

auf
dem

G
ebiet

der
E
D
V

nahm
zu

diesem
Z
eitpunkt

durch
V
erschulden

des
B
K
A

ihren
A
nfang.“

V
gl.

S
chenk,

D
.:
D
er

C
hef.

H
orst

H
erold

und
das

B
K
A
.

H
am

burg
1998,S

.70–71.�
hnlich

M
ergen,A

.:D
ie
B
K
A
S
tory.M

�nchen
und

B
erlin

1987,S
.173,

175–176,und
A
lbrecht,H

.:Im
D
ienstderInneren

S
icherheit.D

ie
G
eschichte

des
B
undeskrim

inal-
am

tes.B
undeskrim

inalam
t(H

g.).W
iesbaden

1988,S
.289–292.
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nigung
auf

einheitliche
D
aten�berm

ittlungskonventionen
gelang.D

och
auch

m
it

dererzielten
K
om

prom
isslçsung

w
aren

die
M
çglichkeiten

derelektronischen
D
a-

tenverarbeitung
nachtr�glich

nurhçchstunzureichend
zu

nutzen.A
n
die

�
berm

it-
telung

von
E
inzeldatens�tzen

w
ar

gar
nichterst

gedachtw
orden.

D
iese

im
B
K
A

zun�chst
noch

sehr
zçgerlich

und
m
it
geringem

Personaleinsatz
betriebene

V
orbereitung

auf
die

elektronische
Z
ukunft

w
urde

von
H
orst

H
erold

zun�chstals
m
aßgebliches

M
itglied

einer1970
eingesetzten

K
om

m
ission

zurR
e-

form
des

B
K
A

8
und

dann
ab

01.09.1971
als

P
r�sidentdes

B
K
A
m
iteinem

vçllig
neuen

K
onzeptenergisch

vorangetrieben.H
erold

hatte
bereits

als
N
�rnbergerPo-

lizeipr�sidententscheidende
P
ionierarbeitf�reinen

theoretisch
fundierten

9E
D
V
-

E
insatz

in
der

Polizei
geleistet.D

as
von

ihm
in

der
dam

als
noch

st�dtischen
Po-

lizei
N
�rnbergs

aufgebaute
Inform

ationssystem
enthielt

unter
anderem

bereits
eine

S
traftaten-und

eine
S
traft�terdatei.D

am
itrevolutionierte

erdie
Polizeiorga-

nisation,indem
ersie

an
Tatbrennpunkten

und
T
�terstrçm

en
ausrichtete.Z

ugleich
dynam

isierte
er

die
bis

dahin
insbesondere

von
H
ellm

er
nur

statisch
verstandene

K
rim

inalgeographie
als

w
esentliches

inform
ationelles

und
handlungsleitendes

Instrum
ent

zur
polizeilichen

K
rim

inalit�tsbek�m
pfung.

S
ein

N
�rnberger

M
odellstand

P
ate

f�r
das

nun
f�r

das
B
undesgebietangestrebte

um
fassende

Inform
ationssystem

der
Polizei,

abgek�rzt
IN

P
O
L
.
A
ls

B
K
A
-P
r�-

sident
strebte

H
erold

an,
das

N
�rnberger

M
odell

in
w
eiterentw

ickelter
Form

auf
das

B
undesgebietzu

�bertragen
und

aus
dem

B
K
A
die

Inform
ationszentrale

der
deutschen

Polizei
zu

m
achen.

A
us

der
krim

inalstatistischen
Perspektive

w
aren

die
in

N
�rnberg

realisierten
B
estandteile

S
traftatendateiund

S
traft�terda-

tei
dabei

besonders
bedeutsam

.
D
ie

D
atenverarbeitung

sollte
die

Polizei
auch

„zw
ingen,

ihre
D
atenm

engen
system

atisch,
analytisch

und
prognostisch

zu
durchdringen,...“

und
„
...die

K
rim

inologie
von

tastenden
V
ersuchen

zur
w
irk-

lichen
Tatsachenw

issenschaft
erw

eitern,
...“. 10

D
och

der
W
eg

zu
einer

bundes-
einheitlichen

L
çsung

sollte
sich

als
dornig

erw
eisen.

W
as

die
P
K
S
betraf,

so
erarbeitete

eine
A
rbeitsgruppe

der
A
G

K
ripo

eine
neue

S
truktur

auf
E
D
V
-B
asis,die

m
itW

irkung
vom

01.01.1971
in

K
rafttrat.E

in
vier-

stelliger
S
chl�sselw

urde
f�r

einen
teils

strafrechtlich,teils
krim

inologisch
diffe-

renzierten
S
traftatenkatalog

entw
ickelt.E

in
E
rfassungsbeleg

K
P
31

b
enthieltdie

verschiedenen,teils
neu

eingef�hrten
E
rhebungsm

erkm
ale

zum
Fall,zum

O
pfer

8
H
erold

w
ar

L
eiter

einer
der

beiden
A
rbeitsgruppen

und
V
erfasser

des
gem

einsam
en

S
chluss-

berichtes
der

K
om

m
ission;vgl.S

chenk,a.a.O
.(o.F

n
7),S

.60.
9

D
abeikom

m
tder

K
ybernetik,der

T
heorie

der
dynam

ischen
selbstregelnden

und
selbstorganisie-

renden
P
rozesse

m
itder

K
rim

inalgeographie
als

M
odellfallihrer

A
nw

endung
die

tragende
R
olle

zu,um
derPolizeidie

flexible
A
npassung

an
ihre

çkonom
ische,soziale

und
politische

U
m
w
eltzu

erm
çglichen

und
einen

R
egelkreislauf

sich
selbstoptim

ierender
Inform

ationsprozesse
zu

schaf-
fen.D

iese
V
orstellung

stand
P
ate

f�r
das

polizeiliche
Inform

ationssystem
IN

P
O
L
.

10
H
erold,H

orst:
Fahnden

und
Forschen.Perspektiven

und
k�nftige

S
chw

erpunkte
f�r

den
E
insatz

elektronischer
D
atenverarbeitungsanlagen

im
R
ahm

en
der

Polizei.
IB
M
-S
onderdruck

1966,
S
.10.
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und
zum

Tatverd�chtigen,
die

bundesw
eit

zu
erfassen

w
aren.

A
ußerdem

w
urde

jetzt
bundeseinheitlich

die
A
usgangsstatistik

eingef�hrt,
d.h.

die
E
rfassung

nach
A
bschluss

der
polizeilichen

E
rm

ittlungen.D
er

dam
it
verbundene

A
ktuali-

t�tsverlust
w
urde

im
Interesse

einer
vollst�ndigeren

und
korrekteren

E
rfassung

in
K
auf

genom
m
en.

D
ie

aggregierten
L
andesdaten

w
urden,

nach
S
traftaten-

katalog
und

E
rhebungsm

erkm
alen

gegliedert,
in

die
Form

von
K
reuztabellen

gebracht
und

so
dem

B
K
A

per
M
agnetband

und
sp�ter

zum
Teil

auf
dem

L
ei-

tungsw
ege

�bersandt.A
n
diesem

V
erfahren

hat
sich

bis
heute

prinzipiell
nichts

ge�ndert.

F
�r

eine
grundlegende

V
erbesserung

der
A
ussagekraftder

P
K
S
w
�re

der
von

der
IM

K
1974

beschlossene
A
ufbau

einer
bundesw

eiten
S
traftaten-/S

traft�terdatei
„S
S
D
“
in

IN
P
O
L
11
von

entscheidender
B
edeutung

gew
esen.

D
ie

P
K
S
sollte

in
diesem

Inform
ations-

und
A
uskunftssystem

aufgehen,ihre
eigenst�ndige

E
rfas-

sungsbasis
verlieren

und
zu

einem
intelligentzu

nutzenden
„A

bfallprodukt“
w
er-

den.T
rotz

um
fangreicher

V
orarbeiten

dazu
scheiterte

das
P
rojektjedoch

an
viel-

f�ltigen
S
chw

ierigkeiten,die
die

A
G
K
ripo

veranlassten,1979
die

E
instellung

der
E
rprobung

zu
beschließen. 12

In
den

Folgejahren
w
urden

zum
indest

aber
die

E
rfassungsrichtlinien

des
beste-

henden
P
K
S
-S
ystem

s
im

A
uftrag

der
A
G

K
ripo

von
der

K
om

m
ission

„Polizei-
liche

K
rim

inalstatistik“
13
gr�ndlich

�berarbeitetund
vom

A
K
II
zum

01.01.1984
in

K
raft

gesetzt.
S
o
w
urde

die
„echte

Tatverd�chtigenz�hlung“
eingef�hrt,

d.h.
eine

Person
w
urde

im
B
erichtsjahr

je
L
and

bei
jedem

betroffenen
S
traftaten-

schl�sselauch
dann

nur
noch

einm
algez�hlt,w

enn
sie

m
ehrm

als
als

T
atverd�ch-

tigerauftrat.D
ie
bisherige

M
ehrfachz�hlung,die

zu
�berhçhten

T
atverd�chtigen-

zahlen
und

einerV
erzerrung

derT
atverd�chtigenstrukturf�hrte,w

urde
dam

itbe-
seitigt.D

er
E
rfassungsinhaltw

urde
erw

eitert,so
z.B

.um
die

O
pfer-Tatverd�ch-

tigen-B
eziehung.D

ie
Z
ahl

der
bundeseinheitlichen

A
usw

ertungstabellen
w
urde

erheblich
verm

ehrt. 14
E
ine

eigenst�ndige
P
K
S
m
iteiner

belegorientierten
E
rfas-

11
A
lbrecht1988,a.a.O

.(o.F
n
7),S

.306.
12

S
iehe

dazu
u.a.A

lbrecht1988,a.a.O
.(o.F

n
7),S

.306–307
sow

ie
K
�ster,D

ieter:D
ie
E
rprobung

der
S
traftaten-/S

traft�terdatei
-
ein

erster
S
chritt

zur
allgem

einen
E
inf�hrung.In:

K
rim

inalistik
1975,Jg.29,S

.433–437
und

K
�ster,D

ieter:
D
as

IN
P
O
L
-S
ystem

–
Z
ielsetzungen

und
A
usbau-

stand
1982.

In:
B
undeskrim

inalam
t
(H

g.):
Polizeiliche

D
atenverarbeitung.

B
K
A
-V
ortragsreihe

B
d.28,W

iesbaden
1982,S

.57–85.D
a
die

S
S
D
nichtzustande

gekom
m
en

w
ar,w

urde
1981

zu-
m
indestversucht,die

L
ieferung

von
E
inzeldaten

zum
Fallund

zum
Tatverd�chtigen

an
das

B
K
A

zu
erreichen,um

flexiblere
A
usw

ertungsm
çglichkeiten

zu
erreichen

und
die

bis
dahin

noch
gra-

vierenden
Fehlerquellen

zu
m
inim

ieren.E
in
entsprechenderV

orschlag
des

B
K
A
in
derA

G
K
ripo

außerhalb
der

Tagesordnung
w
urde

dort
zw

ar
positiv

aufgenom
m
en,w

egen
D
atenschutzbeden-

ken
im

B
M
I
aber

vorerstnichtw
eiterverfolgt.

13
D
ie

K
om

m
ission

„Polizeiliche
K
rim

inalstatistik“
setzt

sich
aus

den
S
tatistikfachleuten

der
ur-

spr�nglich
11

und
heute

16
L
andeskrim

inal�m
terund

des
B
K
A
zusam

m
en

m
iteinem

V
ertreterder

G
renzschutzdirektion

als
st�ndigem

G
ast.

14
D
ie
Z
ahlderdem

B
K
A
�bersandten

Jahrestabellen
stieg

von
8
(1971)aus

jew
eils

11
L
�ndern

auf
inzw

ischen
23

aus
jew

eils
16

L
�ndern.
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sung
m
usste

sich
jedoch

inhaltlich
aufdas

W
esentlichste

beschr�nken,um
die

po-
lizeilichen

S
achbearbeiter

nichtzu
�berfordern. 15

1990
erteilte

die
A
G
K
ripo

der
K
om

m
ission

„Polizeiliche
K
rim

inalstatistik“
den

A
uftrag,die

G
rundlagen

einer
neuen

gesam
tdeutschen

P
K
S
zu

erarbeiten.N
ach

S
chaffung

derdeutschen
E
inheithatte

das
B
K
A
in
dem

selben
Jahrdas

dam
als

f�r
die

neuen
L
�nder

zust�ndige
G
em

einsam
e
L
andeskrim

inalam
tbeider

S
chulung

von
M
ultiplikatoren

unterst�tzt,um
ab

01.01.1991
nach

A
uslaufen

derD
D
R
-S
ta-

tistik
ohne

U
nterbrechung

die
E
inbeziehung

in
die

P
K
S
der

B
undesrepublik

D
eutschland

sicherzustellen.
W
egen

der
um

fangreichen
personellen

U
m
beset-

zungen
und

des
dadurch

verursachten
V
organgsstaus

konnte
jedoch

erst
ab

1993
eine

vergleichbare
E
rfassung

in
den

neuen
L
�ndern

erreicht
w
erden.

2
B
ew

ertungsproblem
e

K
rim

inalstatistische
Z
ahlen

sprechen
nicht

f�r
sich

selbst,sondern
bed�rfen

der
sachgerechten

Interpretation.D
as

D
unkelfeld

und
die

zum
Teilunverm

eidlichen
U
nzul�nglichkeiten

beider
E
rfassung

der
bekanntgew

ordenen
S
traftaten

und
er-

m
ittelten

Tatverd�chtigen
f�hrt

bei
den

D
aten

der
P
K
S
zw

angsl�ufig
zu

erheb-
lichen

Interpretationsproblem
en,aufzuzeigen

an
den

drei
B
eispielen

K
rim

inali-
t�tsentw

icklung
im

Fallbereich,
Jugendkrim

inalit�t
und

der
politisch

besonders
brisanten

A
usl�nderkrim

inalit�t.

2.1
Straftatenentw

icklung

A
ussagen

�ber
die

K
rim

inalit�tsentw
icklung

st�tzen
sich

in
erster

L
inie

auf
die

Polizeiliche
K
rim

inalstatistik
(kurz:P

K
S
).E

ine
kontinuierlich

betriebene,statis-
tikbegleitende

D
unkelfeldforschung

gibtes
in
D
eutschland

nicht,von
interessan-

ten
w
iederholten

V
iktim

isierungsbefragungen
des

B
ochum

er
K
rim

inologen
H
ans-D

ieter
S
chw

ind
f�r

B
ochum

und
des

K
onstanzer

K
rim

inologen
W
olfgang

H
einz

f�r
das

gesam
te

B
undesgebiet

abgesehen. 16
D
ie

D
unkelfeldforschung

ist

15
D
ie
zunehm

ende
D
ifferenzierung

des
S
traftatenkataloges,zum

Teileine
Folge

des
kom

plizierter
gew

ordenen
S
trafrechts,l�sstsich

an
dersteigenden

Z
ahlderS

chl�sselzahlen
ablesen:von

105
im

ersten
Jahr

1971
der

P
K
S
auf

E
D
V
-B
asis

�ber
192

im
B
erichtjahr

1980
und

313
im

B
erichtjahr

1990
auf

400
ab

01.01.1999.
G
roße

qualitative
S
pr�nge

sind
im

laufenden,relativ
starren

V
er-

fahren
aber

nichtm
ehr

m
achbar.

16
G
leich

nach
seinem

A
m
tsantritt

als
P
r�sident

des
B
K
A
hatte

H
orst

H
erold

den
A
usbau

der
kri-

m
inalistisch-krim

inologischen
Forschung

im
B
K
A

forciert.
Z
u
den

ersten
P
rojekten

gehçrten
bereits

D
unkelfelduntersuchungen,die

ersten
„crim

e
surveys“

in
D
eutschland

�berhaupt.D
iese

P
rojekte

beschr�nkten
sich

zun�chstnur
auf

bestim
m
te
S
t�dte,w

eildie
beauftragten

P
rofessoren

dann
kosteng�nstig

die
S
tudenten

eines
krim

inologischen
Forschungssem

inars
f�r

die
Feldarbeit

einsetzen
konnten

und
w
eilnur

so
ein

A
bgleich

m
itden

U
nterlagen

der
Polizeim

çglich
w
ar,um

das
A
nzeigeverhalten

der
B
efragten

und
die

E
rfassung

durch
die

Polizeizu
kontrollieren.A

ußer-
dem

konnten
so

genauere
krim

inalgeographische
S
tudien

z.B
.
zum

E
influss

bestim
m
ter

S
tadt-

strukturen
auf

die
K
rim

inalit�t
betrieben

w
erden

(vgl.
S
chw

ind,
H
ans-D

ieter
u.a.:

D
unkelfeld-

forschung
in

G
çttingen

1973/74.E
ine

O
pferbefragung

zur
A
ufhellung

des
D
unkelfeldes

und
zur
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nichtnur
sehr

teuer,sondern
hatauch

betr�chtliche
m
ethodische

P
roblem

e
zu

lç-
sen.D

as
B
K
A
l�sstzur

Z
eitdurch

das
Institutf�r

S
tatistik

und
�
konom

etrie
der

U
niversit�tG

çttingen
eine

w
esentliche,von

derW
issenschaftbislang

vernachl�s-
sigte

m
ethodische

V
oraussetzung,n�m

lich
die

erforderliche,sicherenorm
e
S
tich-

probengrçße
f�rdie

laufenden
B
efragungen

erm
itteln. 17B

estim
m
te
andere

P
rob-

lem
e
derD

unkelfeldforschung
sind

kaum
oder�berhauptnichtbehebbarw

ie
z.B

.
die

m
angelnden

S
trafrechtskenntnisse

der
B
efragten,

eine
verzerrte

W
ahrneh-

m
ung

(z.B
.
D
iebstahl

statt
V
erlust),

die
V
ergesslichkeit,

besonders
bei

w
eniger

schw
eren

D
elikten,die

zeitliche
V
erschiebung

von
S
traftaten

in
der

E
rinnerung,

die
N
ichteinbeziehung

von
Personen

m
it
unzureichenden

D
eutschkenntnissen

oderaus
sozialen

R
andgruppen

u.a.m
.D

ennoch
kann

sich
die

W
issenschaftnicht

hinter
dem

K
lassiker

Schiller
verstecken,

der
seinen

Taucher
sagen

l�sst:
„U

nd
derM

ensch
versuche

die
G
çtternichtund

begehre
nim

m
erund

nim
m
erzu

schau-
en,w

as
sie

gn�dig
bedecken

m
itN

achtund
G
rauen.“

B
is
heute

sind
w
ir
aber

vor

E
rforschung

derB
estim

m
ungsgr�nde

f�rdie
U
nterlassung

von
S
trafanzeigen.B

K
A
-Forschungs-

reihe
B
d.2.

W
iesbaden

1975;
S
chw

ind,H
.-D

.
u.a.:

E
m
pirische

K
rim

inalgeographie.B
estands-

aufnahm
e
und

W
eiterf�hrung

am
B
eispiel

von
B
ochum

(„K
rim

inalit�tsatlas
B
ochum

“).
B
K
A
-

Forschungsreihe
B
d.8.

W
iesbaden

1978
und

S
chw

ind,H
.-D

.u.a.:
D
unkelfeldforschung

in
B
o-

chum
1986/87.

E
ine

R
eplikationsstudie.

B
K
A
-Forschungsreihe

B
d.21.

W
iesbaden

1989;
S
te-

phan,
E
gon:

D
ie

S
tuttgarter

O
pferbefragung.

B
K
A
-Forschungsreihe

B
d.3.

W
iesbaden

1976;
P
late,M

onika
u.a.:

S
trukturen

der
K
rim

inalit�tin
S
olingen.E

ine
U
ntersuchung

zu
Z
usam

m
en-

h�ngen
zw

ischen
baulichen

und
sozialen

M
aßnahm

en
und

dem
K
rim

inalit�tsaufkom
m
en.S

on-
derband

derB
K
A
-Forschungsreihe.W

iesbaden
1985;R

olinski,K
laus:W

ohnhausarchitekturund
K
rim

inalit�t.B
K
A
-Forschungsreihe

B
d.13.W

iesbaden
1980).H

einz
f�hrte

f�r
1996

und
1997

V
iktim

isierungserhebungen
m
it
dem

bisher
grçßten

deutschen
S
am

ple
von

jew
eils

ca.
20.000

B
efragten

durch.
Internationale

krim
inalstatistische

V
ergleiche

sind
w
egen

der
gravierenden

U
nterschiede

im
A
n-

zeigeverhalten,in
der

polizeilichen
K
ontrolle,im

S
trafrechtund

in
den

statistischen
E
rfassungs-

m
odalit�ten

fragw
�rdig.1989

beteiligte
sich

das
B
K
A
zusam

m
en

m
it
dem

M
ax-P

lanck-Institut
f�r

ausl�ndisches
und

internationales
S
trafrecht(M

P
I)
daher

und
auch

im
Interesse

der
europ�i-

schen
Z
usam

m
enarbeittrotz

großer
m
ethodischer

B
edenken

an
einem

internationalvergleichen-
den

C
rim

e
S
urvey,dervom

holl�ndischen
Justizm

inisterium
,dem

britischen
H
om

e
O
ffice

und
der

U
niversit�tL

ausanne
organisiertw

urde
(vgl.van

D
ijk,Jan

J.M
.u.a.:E

xperiences
ofcrim

e
across

the
W
orld.K

ey
findings

from
the

1989
International

C
rim

e
S
urvey.

D
en

H
aag

1990).�
berset-

zungsproblem
e,die

zu
erheblichen

V
erw

eigerungsraten
f�hrende

M
ethode

der
com

putergest�tz-
ten

Telefonbefragung
(C
A
T
I)
und

die
viel

zu
kleine

S
tichprobe

von
in

den
m
eisten

L
�ndern

nur
1000

B
efragten

sprechen
gegen

die
V
ergleichbarkeit

der
nationalen

E
rgebnisse

dieser
S
tudie.

1990
nutzte

das
B
K
A

dann
die

M
çglichkeit,

w
ieder

zusam
m
en

m
it
dem

M
P
I
erstm

als
die

K
ri-

m
inalit�tssituation

in
beiden

Teilen
D
eutschlands

vor
und

nach
der

W
ende

m
iteiner

D
unkelfeld-

erhebung
zu

vergleichen
(vgl.K

ury,H
elm

utu.a.:O
pfererfahrungen

und
M
einungen

zur
Inneren

S
icherheit

in
D
eutschland.

E
in

em
pirischer

V
ergleich

von
V
iktim

isierungen,
A
nzeigeverhalten

und
S
icherheitseinsch�tzung

in
O
stund

W
estvorderV

ereinigung.2.unver�nderte
A
uflage,B

K
A
-

Forschungsreihe
B
d.25.W

iesbaden
1996).

N
euerdings

hatdas
K
rim

inologische
ForschungsinstitutN

iedersachsen
unter

L
eitung

von
C
hris-

tian
P
feifferS

ch�lerbefragungen
(V

iktim
isierungs-und

S
elbstberichtete-D

elinquenz-B
efragung)

in
einer

R
eihe

von
in-

und
ausl�ndischen

S
t�dten

durchgef�hrt.
17

E
in

V
orstoß

des
B
K
A
,
D
unkelfeldfragen

in
den

regelm
�ßigen

M
ikrozensus

der
S
tatistischen

�
m
ter

aufzunehm
en,w

om
it
eine

hinreichend
große

S
tichprobe

von
1
%

der
gem

eldeten
W
ohn-

bevçlkerung
(ca.800.000

Personen)
und

eine
m
ethodisch

vergleichbare
D
atenerhebung

gew
�hr-

leistetw
�re,scheiterte,w

eiler
dem

Z
ieleines

A
bbaus

von
statistischen

E
rhebungen

im
Interesse

des
„schlanken

S
taats“

zuw
ider

lief.
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allem
aufdie

K
rim

inalstatistik
als

Q
uelle

f�rA
ussagen

�berdie
K
rim

inalit�tsent-
w
icklung

angew
iesen.D

ie
in
derP

K
S
registrierte

K
rim

inalit�tsentw
icklung

kann
jedoch

von
den

folgenden
E
influssfaktoren

bestim
m
t
sein

:

�
A
nzeigeverhalten

von
G
esch�digten

oder
Tatzeugen

;
�

Polizeiliche
K
ontrolle

(incl.Z
oll);

�
S
tatistische

E
rfassung

;
�

�
nderung

des
S
trafrechts;

�
E
chte

K
rim

inalit�ts�nderung.

B
evorw

iraufechte
K
rim

inalit�ts�nderungen
schließen

kçnnen,sind
zun�chstdie

ersten
vier

P
unkte

abzukl�ren.D
ar�ber

hinaus
istm

itpauschalen
A
ussagen

�ber
die

K
rim

inalit�tsentw
icklung

ohne
w
eitere

deliktsbezogene
D
ifferenzierung

w
e-

nig
anzufangen,

w
eil

sich
zu

U
nterschiedliches

dahinter
verbirgt.

U
nterschied-

liche
E
ntw

icklungstendenzen
in
verschiedenen

D
eliktsbereichen,z.B

.ein
starker

A
nstieg

der
erfassten

G
ew

alt-,B
etrugs-

und
R
auschgiftkrim

inalit�tund
zugleich

ein
R
�ckgang

beim
registrierten

D
iebstahl,�berlagern

sich
z.B

.seit1993
und

he-
ben

sich
nahezu

gegenseitig
auf,so

dass
m
an

beiglobalen
A
ussagen

�berdie
G
e-

sam
tkrim

inalit�t
m
einen

kçnnte,es
w
�re

alles
beim

A
lten

geblieben.

�
M
ord

und
Totschlag

: 18
E
inem

langfristigen,aber
nicht

dram
atischen

A
nstieg

folgte
seit

den
80

er
Jahren

eine
unter

S
chw

ankungen
(Z
unahm

e
von

1989
bis

1993,danach
R
�ckgang)

stagnierende
Tendenz.E

s
gibtallerdings

struktu-
relle

�
nderungen

w
ie

insbesondere
eine

h�ufigere
V
erw

endung
von

S
chuss-

w
affen.A

uch
beiT

çtungsdelikten
existiertein

D
unkelfeld

(z.B
.beiP

flegeab-
h�ngigen),das

langfristig
w
egen

verringerter
A
nzahl

von
O
bduktionen

sogar
grçßer

gew
orden

sein
kçnnte.

�
Vergew

altigung: 19
L
ang-

und
kurzfristig

zeigtdie
P
K
S
eine

stagnierende
Ten-

denz.E
in

großes
D
unkelfeld

ist
besonders

bei
B
eziehungstaten

zu
verm

uten.
E
s
gibt

aber
keine

H
inw

eise
auf

ge�ndertes
A
nzeigeverhalten.

�
Sexueller

M
issbrauch

von
K
indern: 20D

erP
K
S
istlangfristig

eine
sinkende

und
zuletztunterS

chw
ankungen

stagnierende
Tendenz

zu
entnehm

en.H
ierkçnnte

sich
das

A
usm

aß
derB

erichterstattung
in
den

M
edien

aufA
ufm

erksam
keitund

18
H
�ufigkeitszahl(H

Z
)
beiM

ord
und

Totschlag
einschließlich

V
ersuche

in
den

alten
L
�ndern

m
it

W
estberlin:1960:2,2,1970:4,0,1980:4,4,1990:3,8,sow

ie
in
D
eutschland

insgesam
t:1997:4,0.

D
ie
Z
ahlf�r

1997
enth�ltzu

einem
geringen

A
nteilauch

G
renzzw

ischenf�lle
im

Z
eitraum

1951
bis

1989
an

derfr�heren
S
ektorengrenze

und
ungekl�rte

Todesf�lle
in
G
ef�ngnissen

derD
D
R
,die

durch
die

Z
entrale

Polizeiliche
E
rm

ittlungsstelle
f�rdie

S
trafverfolgung

von
M
itgliedern

ehem
a-

liger
S
E
D
-gef�hrter

D
D
R
-R
egierungen

und
V
erfolgung

von
S
traftaten

im
Z
usam

m
enhang

m
it

dem
W
iedervereinigungsgeschehen

(Z
E
R
V
)bearbeitetw

urden.W
ird

die
B
etrachtung

ausschließ-
lich

auf
vollendete

F
�lle

von
M
ord

und
Totschlag

beschr�nkt,ergibtsich
f�r

die
alten

L
�nder

m
it

W
estberlin

folgende
E
ntw

icklung
der

H
Z
:
1960:

0,8,
1970:

1,3,
1980:

1,4,
1990:

1,2
sow

ie
f�r

D
eutschland

insgesam
teinschließlich

Z
E
R
V
-F
�lle

1997:1,4.
19

V
ergew

altigung
einschließlich

V
ersuche

f�r
die

alten
L
�nder

m
it
W
estberlin

(H
Z
)
1960:

11,6,
1970:11,2,1980:11,2,1990:8,2,1997

f�r
D
eutschland

insgesam
t:8,1.

20
S
exueller

M
issbrauch

von
K
indern

f�r
die

alten
L
�nder

m
it
W
estberlin

(H
Z
)
1960:

32,2,1970:
26,8,1980:21,4,1990:20,3,1997

f�r
D
eutschland

insgesam
t:20,6.
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A
nzeigeverhalten

von
Z
eugen

ausw
irken.D

af�r
sprechen

die
S
chw

ankungen
in

der
S
tatistik

vor
allem

beiB
eziehungstaten

m
itihrem

sehr
großen

D
unkel-

feld,w
�hrend

die
F
�lle

m
itunbekannten

T
�tern

eine
gleichbleibende

Tendenz
zeigen.

�
R
aub,

r�uberische
E
rpressung: 21

L
angfristig

ist
ein

außerordentlich
starker,

nahezu
kontinuierlicher

A
nstieg

festzustellen.
1993

gab
es

einen
vor�berge-

henden
R
�ckgang

als
Folge

der
A
sylrechts�nderungen.

S
eitdem

ist
w
ieder

ein
betr�chtlicher

A
nstieg

besonders
der

S
traßenraubf�lle

festzustellen,
f�r

den
vor

allem
m
inderj�hrige

Tatverd�chtige
verantw

ortlich
sind.Jugendliche

und
H
eranw

achsende
sind

nichtnur
beiden

T
�tern,sondern

auch
beiden

O
p-

fern
erheblich

�berrepr�sentiert.D
as

m
achtdiese

Taten
aber

nichtzu
harm

lo-
sen

B
agatellen.W

iederholte
r�uberische

E
rpressungen

kçnnen
beiden

O
pfern

zu
erheblichen

psychischen
B
eeintr�chtigungen

f�hren.B
eiderB

ew
ertung

der
P
K
S
-D

aten
istnichtauszuschließen,dass

w
egen

verm
ehrter

A
ufm

erksam
keit

der�
ffentlichkeitR

aubdelikte
unterM

inderj�hrigen
heute

eherangezeigtw
er-

den.D
ie
spektakul�reren

R
aub�berf�lle

auf
G
eldinstitute

sow
ie
auf

G
eld-

und
W
erttransporte

sind
dagegen

in
den

letzten
Jahren

r�ckl�ufig.
�

G
ef�hrliche

und
schw

ere
K
çrperverletzung: 22

S
eitM

itte
der

60
er

Jahre
zeigte

sich
in

der
P
K
S
ein

betr�chtlicher
A
nstieg,in

den
80

er
Jahren

dann
eine

sta-
gnierende

E
ntw

icklung,der
in

den
90

er
Jahren

eine
erneute

starke
Z
unahm

e
folgte,

insbesondere
auf

S
traßen,

W
egen

und
P
l�tzen

und
hier

w
iederum

vor
allem

durch
m
inderj�hrige

Tatverd�chtige
verursacht.A

uch
beidiesen

S
trafta-

ten
sind

H
eranw

achsende
und

Jugendliche
unter

O
pfern

und
Tatverd�chtigen

erheblich
�berrepr�sentiert.

R
aub

und
K
çrperverletzung

durch
Jugendliche

sind
m
eist

G
ruppentaten.

B
ei

der
B
ew

ertung
der

P
K
S
-Z
ahlen

ist
auch

hier
nichtauszuschließen,dass

w
egen

verm
ehrter

A
ufm

erksam
keitder

�
ffentlich-

keit
K
çrperverletzungen

unter
M
inderj�hrigen

heute
eher

angezeigt
w
erden.

B
eider

vors�tzlichen
leichten

K
çrperverletzung

verlief
die

E
ntw

icklung
�hn-

lich
derjenigen

beidergef�hrlichen
Form

,ebenso
beiS

traftaten
gegen

die
per-

sçnliche
F
reiheit

oder
S
achbesch�digung.Insgesam

t
hat

sich
offenbar

vor
al-

lem
in

den
sozialen

P
roblem

bereichen
grçßerer

S
t�dten

ein
aggressiveres

S
o-

zialklim
a
ausgebreitet.

�
E
infacher

D
iebstahl: 23

L
angfristig

w
eist

die
P
K
S
bis

A
nfang

der
80

er
Jahre

einen
betr�chtlichen

A
nstieg

der
registrierten

F
�lle

aus,vor
allem

bei
L
aden-

diebstahl,
Fahrraddiebstahl

(hoher
M
inderj�hrigenanteil)

und
Taschendieb-

stahl
(besonders

hoher
A
usl�nderanteil).

V
or

allem
bei

L
adendiebstahl

w
ird

ein
sehr

großes
D
unkelfeld

angenom
m
en.

D
ie

S
ch�tzungen

reichen
von

90
bis

99
nicht

angezeigte
Taten,

die
auf

eine
angezeigte

T
at

entfallen.
In

den

21
R
aub,r�uberische

E
rpressung

und
r�uberischer

A
ngriff

auf
K
raftfahrer

f�r
die

alten
L
�nder

m
it

W
estberlin

(H
Z
)
1960:10,1970:22,1980:39,1990:56,1997

f�r
D
eutschland

insgesam
t:85.

22
G
ef�hrliche

und
schw

ere
K
çrperverletzung

f�r
die

alten
L
�nder

m
it
W
estberlin

(H
Z
)
1960:

52,
1970:62,1980:106,1990:107,1997

f�r
D
eutschland

insgesam
t:130.

23
D
iebstahl

ohne
erschw

erende
U
m
st�nde

f�r
die

alten
L
�nder

m
it
W
estberlin

(H
Z
)
1960:

1.187,
1970:1.469,1980:1.891,1990:1.830,1997

f�r
D
eutschland

insgesam
t:1.917.
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50
erJahren

w
arderL

adendiebstahlnoch
eine

R
arit�t.E

rstm
itdem

S
iegeszug

der
S
elbstbedienungsgesch�fte

breitete
sich

diese
D
iebstahlsform

aus.E
in

als
gering

eingesch�tztes
E
ntdeckungsrisiko,das

verlockend
dargebotene

W
aren-

angebot
und

das
gegen�ber

einem
anonym

en
G
roßunternehm

en
fehlende

S
chuldgef�hlhaben

den
L
adendiebstahlfastzu

einer
A
rtM

assensportw
erden

lassen.
A
ber

nicht
nur

die
verm

ehrten
T
atgelegenheiten

haben
sich

auf
die

P
K
S
-Z
ahlen

ausgew
irkt,

sondern
auch

das
K
ontroll-

und
A
nzeigeverhalten

der
G
esch�digten,insbesondere

der
K
aufh�user.

�
D
iebstahlvon

K
raftw

agen:D
ie
Z
ahlder

registrierten
F
�lle

hatte
langfristig

bis
1990

(72.172)
stagniert,

w
ar

dann
rasch

bis
1993

(alte
L
�nder

m
it
B
erlin

:
120.015;D

eutschland
insgesam

t:214.836)angestiegen
und

istseitdem
w
ieder

erheblich
zur�ckgegangen

(D
eutschland

insgesam
t1997:138.098).D

ie
neuen

L
�nder

sind
bezogen

auf
die

B
evçlkerung

w
eitaus

st�rker
betroffen

als
die

al-
ten.D

abei
spielt

die
N
�he

zu
den

O
stgrenzen

eine
R
olle.A

ls
H
auptgrund

f�r
den

R
�ckgang

in
den

letzten
Jahren

istder
seitA

nfang
1995

vorgeschriebene
serienm

�ßige
E
inbau

der
W
egfahrsicherung

f�r
alle

N
eufahrzeuge

anzuneh-
m
en.

1996
verf�gten

550.000
bei

der
A
llianz

versicherte
Fahrzeuge

�ber
eine

elektronische
W
egfahrsperre,von

denen
nur

0,04
%

(223)
als

entw
endet

gem
eldetw

urden,davon
99

m
itO

riginalschl�ssel.V
or

allem
die

vorget�usch-
ten

D
iebstahlsf�lle

d�rften
zur�ckgegangen

sein.
D
er

kr�ftige
R
�ckgang

der
K
raftraddiebst�hle

(1980:153.153;1990:34.801)in
den

80
erJahren

w
arnicht

zuletztder
E
inf�hrung

der
S
chutzhelm

pflicht
zu

verdanken.
�

F
ahrraddiebstahl:

L
angfristig

von
1960

bis
1980

haben
sich

die
Fallzahlen

etw
a
vervierfacht,dann

gab
es

eine
stagnierende

Tendenz
bis

in
die

90
er
Jahre

und
neuerdings

seit1995
einen

kr�ftigen
R
�ckgang,vielleichtals

Folge
zuneh-

m
ender

C
odierung

der
R
�der.

�
D
iebstahl

aus
K
raftfahrzeugen:L

angfristig
von

1960
bis

1993
haben

sich
die

Fallzahlen
m
ehr

als
versiebenfacht,

seitdem
sind

sie
erheblich

zur�ckgegan-
gen.D

er
langfristige

A
nstieg

hing
u.a.m

it
der

starken
Z
unahm

e
von

auf
der

S
traße

abgestellten
Fahrzeugen,m

it
der

B
eschaffungskrim

inalit�t
D
rogenab-

h�ngiger,aber
w
ohlauch

m
it
vorget�uschten

Taten
zusam

m
en.A

b
1993

w
ir-

ken
sich

neue
V
ersicherungsbedingungen

(z.B
.
S
elbstbeteiligung

im
S
cha-

densfall
oder

D
iebstahlsausschluss

in
K
askoversicherungen),

vielleicht
aber

auch
eine

geringere
B
eschaffungskrim

inalit�t
(z.B

.w
egen

H
ilfsprogram

m
en

f�r
D
rogenabh�ngige)

aus.
�

D
iebstahlunter

erschw
erenden

U
m
st�nden: 24D

erlangfristige
A
nstieg

fielw
e-

sentlich
st�rker

aus
als

bei
der

einfachen
D
iebstahlsform

,
1970

zun�chst
be-

dingt
durch

eine
�
nderung

des
§
243

S
tG

B
,
danach

w
ohl

beeinflusst
durch

das
A
nzeigeverhalten

(V
ersicherungsaspekt).

Z
um

al
bei

W
ohnungseinbruch

ist
langfristig

(alte
L
�nder

m
it
B
erlin

1970:
55.908

F
�lle)

ein
betr�chtlicher

A
nstieg

bis
1993

zu
verzeichnen

(alte
L
�nder

m
itB

erlin
1993:184.022

F
�lle,

24
D
iebstahlunter

erschw
erenden

U
m
st�nden

f�r
die

alten
L
�nder

m
itW

estberlin
(H

Z
)
1960:352,

1970:1.051,1980:2.069,1990:2.465,1997
f�r

D
eutschland

insgesam
t:2.396.
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G
esam

tdeutschland
:
227.090

F
�lle),

seitdem
aber

ein
R
�ckgang

(G
esam

t-
deutschland

1997:
182.009

F
�lle).

In
D
unkelfelderhebungen,

die
in

B
ochum

durchgef�hrt
w
urden,

kam
en

dort
1975

auf
1
angezeigten

2
nicht

angezeigte
F
�lle,1986

lautete
die

R
elation

dagegen
1:1.1986

gab
es

m
ehr

H
ausratversi-

cherungen,die
S
chadensregulierungen

von
derS

trafanzeige
abh�ngig

m
achen.

D
as

D
unkelfeld

scheint
dadurch

besser
ausgeschçpft

w
orden

zu
sein.

In
den

letzten
Jahren

ist
der

V
ersuchsanteil

leicht
gestiegen

(1993:
28,3

%
,
1997:

31,0
%
).D

ies
kçnnte

aufeine
bessere

S
icherung

derW
ohnungen

schließen
las-

sen.
W
ohnungseinbruch

beeintr�chtigt
neben

der
S
traßenkrim

inalit�t
das

S
i-

cherheitsgef�hl
der

B
evçlkerung

in
besonderem

M
aße.

�
B
etrug: 25

L
angfristig

stiegen
die

Fallzahlen
bereits

seit
den

70
er

Jahren.S
eit

1991
hatsich

die
Z
unahm

e
beschleunigt,besonders

z.B
.beiK

apitalanlagebe-
trug

und
B
etrug

m
ittels

rechtsw
idrig

erlangter
unbarer

Z
ahlungsm

ittel.
Ten-

denzen
im

allgem
einen

W
irtschaftsleben

w
ie

das
S
treben

nach
m
çglichst

hochverzinslichen
G
eldanlagen

oder
der

S
iegeszug

des
unbaren

Z
ahlungsver-

kehrs
schlagen

sich
in

den
K
rim

inalit�tszahlen
nieder.D

ie
Z
ahlen

sind
zudem

zunehm
end

von
G
roßserien

m
it
einer

V
ielzahl

von
E
inzelf�llen

beeinflusst.
D
as

D
unkelfeld

d�rfte
bei

K
apitalanlagebetrug

schon
deshalb

sehr
groß

sein,
w
eil

viele
G
esch�digte

die
N
eugier

des
Finanzam

tes
f�rchten

m
�ssen.

D
ie

S
chadensentw

icklung
zeigt

bei
B
etrug

abgesehen
von

einigen
durch

S
erien

oder
spektakul�re

E
inzelsch�den

verursachte
S
chw

ankungen
erst

in
den

letz-
ten

Jahren
eine

erheblich
ansteigende

Tendenz.
B
ew

egte
sich

der
j�hrliche

S
chaden

nach
der

P
K
S
in

den
80

er
Jahren

bei
zw

ei
bis

drei
M
illiarden

D
M
,

so
lagen

die
S
chadenssum

m
en

in
den

90
er

Jahren
deutlich

dar�ber
(1996:

7,
1997:

6,5
M
rd.

D
M
).
V
eruntreuungen,

K
onkursstraftaten

und
allgem

ein
die

W
irtschaftskrim

inalit�t
zeigten

eine
dem

B
etrug

�hnliche
Tendenz.

A
uch

w
enn

die
W
irtschaftskrim

inalit�tin
der

P
K
S
im

m
er

differenzierter
ausgew

ie-
sen

w
ird,darf

das
nicht

dar�ber
hinw

egt�uschen,dass
es

neben
einem

außer-
ordentlich

großen
D
unkelfeld

noch
ein

G
raufeld

von
durch

S
chw

erpunkt-
staatsanw

altschaften,
F
inanz-

und
andere

B
ehçrden

ohne
Polizeibeteiligung

bearbeiteten
D
elikten

gibt,
so

dass
die

P
K
S
-D

aten
hier

besonders
l�ckenhaft

sind.
D
ies

ist
bedauerlich

angesichts
der

hohen
S
ozialsch�dlichkeit

dieser
S
traftaten.

E
in

großes
D
unkelfeld

gibt
es

auch
bei

der
U
m
w
eltkrim

inalit�t.
A
ngezeigte

S
traftaten

gegen
die

U
m
w
elt

sind
langfristig

erheblich
angestiegen,zum

Teil
als

Folge
erhçhter

S
ensibilisierung

und
verst�rkter

K
ontrollen.B

is
heute

pr�-
gen

F
�lle

von
um

w
eltgef�hrdenderA

bfallbeseitigung
einschließlich

„M
�lltou-

rism
us“

die
G
esam

tentw
icklung.D

ank
verbesserterK

ontrollen
sind

G
ew

�sser-
und

L
uftverunreinigungen

in
den

letzten
Jahren

dagegen
r�ckl�ufig.

25
B
etrug

f�rdie
alten

L
�nderm

itW
estberlin

(H
Z
)1960:370,1970:278,1980:401,1990:581,1997

f�r
D
eutschland

insgesam
t:818.
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�
R
auschgiftkrim

inalit�t: 26
K
aum

ein
anderes

D
eliktzeigtlangfristig

einen
der-

artextrem
en

A
nstieg

dererfassten
F
�lle

w
ie
die

R
auschgiftkrim

inalit�t.S
ie
be-

gann
als

eine
neue

M
ode

junger
M
enschen

im
Z
usam

m
enhang

m
it
dem

H
ip-

piejugendkult
in

den
U
S
A

und
griff

in
den

60
er

Jahren
auf

den
W
esten

D
eutschlands

�ber.1965
w
aren

es
erst1.003

F
�lle,1997

in
G
esam

tdeutschland
205.099

F
�lle.N

icht
nur

die
Z
ahl

der
registrierten

F
�lle

scheint
unaufhçrlich

zu
w
achsen,auch

die
Z
ahlder

beider
Polizeizum

erstenm
alauff�lligen

K
on-

sum
enten

harter
D
rogen

nahm
bis

1997
betr�chtlich

zu
(1997:

20.594).
D
ie

Z
ahlder

D
rogentoten

scheintden
1991

(nur
alte

L
�nder

m
itB

erlin
:2.125)

er-
reichten

S
chreckensgipfeldank

verschiedener
H
ilfsm

aßnahm
en

�berschritten
zu

haben
(G

esam
tdeutschland

1997:1.501).A
uch

in
den

neuen
L
�ndern

istdie
Tendenz

beiR
auschgiftdelikten

deutlich
ansteigend,allerdings

gegen�berdem
W
esten

noch
auf

vergleichsw
eise

niedrigem
S
tand.

In
den

letzten
Jahren

ist
nach

derP
K
S
im

B
ereich

dersynthetischen
D
rogen

derst�rkste
A
nstieg

zu
ver-

zeichnen.B
efragungsergebnisse

27zeigen,dass
die

in
derS

tatistik
w
eltw

eitund
nichtnurin

D
eutschland

sprunghaftgestiegenen
Fallzahlen

besonders
beiC

an-
nabis,aber

auch
synthetischen

D
rogen

nichtnur
durch

verm
ehrte

polizeiliche
K
ontrolle

erkl�rbarsind.S
chon

im
N
am

en
E
cstasy

kom
m
tdas

B
ed�rfnis

vieler
junger

M
enschen

zum
rauschhaft

em
pfundenen

aktiven
G
ruppenerlebnis

bis
zur

E
rschçpfung

zum
A
usdruck.

N
ach

den
E
rhebungen

der
B
undeszentrale

f�rgesundheitliche
A
ufkl�rung

sind
nichtE

cstasy
oder

C
annabis,sondern

A
l-

koholund
N
ikotin

die
„E

instiegsdrogen“,deren
M
issbrauch

oftschon
im

K
in-

desalterbeginnt.P
roblem

atisch
istdie

leichte
Z
ug�nglichkeitf�r

M
inderj�hri-

ge.A
ufputschende,erlebnis-

und
leistungssteigernde

D
rogen

sind
beiJugend-

lichen
heute

zunehm
end

gefragt.M
eist

besteht
w
eder

ein
U
nrechts-

noch
ein

R
isikogef�hl.D

ie
jungen

L
eute

verstehen
sich

keinesw
egs

als
R
auschgifts�ch-

tige
und

distanzieren
sich

von
den

E
lendsbildern

der
H
eroinabh�ngigen,

die
sich

sozialanders
zusam

m
ensetzen

m
ithohen

A
nteilen

E
rw

erbsloser
und

U
n-

terschichtangehçriger,die
oftschon

vorderD
rogenkarriere

polizeibekanntw
a-

ren. 28

�
O
K
/K
orruption:�

ber
U
m
fang

und
E
ntw

icklung
der

O
rganisierten

K
rim

inali-
t�t

w
eiß

die
Polizei

w
enig

V
erl�ssliches.W

as
ihr

verw
ertbar

bekanntw
ird,ist

nur
die

S
pitze

des
E
isberges.S

ichtbare
O
K
ist

eben
nur

schlecht
organisierte

O
K
.D

ie
P
K
S
schw

eigtsich
hierzu

bislang
ganz

aus.A
uch

die
krim

inologische
Forschung

stçßt
auf

kaum
�berw

indbare
m
ethodische

S
chw

ierigkeiten,
auch

26
R
auschgiftdelikte

(B
tM

G
)f�rdie

alten
L
�nderm

itW
estberlin

(H
Z
)1960:2,1970:26,1980:101,

1990:165,1997
f�r

D
eutschland

insgesam
t:250.

27
J�hrliche

R
epr�sentativerhebungen

der
B
undeszentrale

f�r
gesundheitliche

A
ufkl�rung

und
des

Instituts
f�r

T
herapieforschung

sow
ie
B
efragungen

durch
U
niversit�tsinstitute.

28
In

einer
em

pirischen
U
ntersuchung

inhaftierter
H
eroinabh�ngiger

stellte
z.B

.
K
necht,

T
hom

as
(D

er
H
eroinabh�ngige

in
forensisch-psychiatrischer

S
icht.

In
:
M
onatsschrift

f�r
K
rim

inologie
und

S
trafrechtsreform

.
Jg.

77,
1994,

S
.149–155)

enge
B
eziehungen

zw
ischen

H
eroingebrauch

und
A
ntisozialit�tfest,w

obeientgegen
der

landl�ufigen
V
orstellung

die
antisozialen

Tendenzen
einer

Person
den

E
instieg

in
eine

S
uchtkarriere

besser
erkl�ren

kçnnten
als

um
gekehrt.
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w
enn

das
K
rim

inologische
ForschungsinstitutN

iedersachsen
eine

interessante
E
rhebung

�ber
S
chutzgelderpressungen

von
G
astw

irten
usw

.und
K
orruption

durchgef�hrt
hat.A

uch
zur

K
orruption

kçnnen
die

P
K
S
-Z
ahlen

keinen
M
aß-

stab
f�r

die
E
ntw

icklung
bieten

:B
estechlichkeitw

ird
erstseitkurzer

Z
eitge-

sondert
erfasst.

S
t�rkere

S
chw

ankungen
sind

durch
E
rm

ittlungsvorg�nge
m
it

zahlreichen
E
inzelf�llen

zu
erkl�ren.

F
�r

eine
Z
unahm

e
von

K
orruption

und
anderem

unethischen
V
erhalten

auch
im

Polizeibereich
spricht,dass

auch
Po-

lizeibeam
te

gesam
tgesellschaftlichen

T
rends

ausgesetzt
sind,

w
ie

z.B
.
den

eigenen
V
orteilr�cksichtslos

unterM
issachtung

derR
echte

andererzu
suchen.

A
ndererseits

unterliegt
die

Polizei
heute

einer
st�rkeren

B
eobachtung

und
K
ontrolle

seitens
der

M
edien

und
der

A
ufsichtsorgane

als
etw

a
noch

in
den

50
er

Jahren.
�

N
eben

der
Staatsschutzkrim

inalit�tw
ird

auch
die

große
Z
ahlvon

Straßenver-
kehrsdelikten

in
derP

K
S
seit1963

nichtm
ehrerfasst. 291962

m
achten

sie
etw

a
ein

F
�nftel

der
in

der
P
K
S
erfassten

F
�lle

aus.
�

D
ie
A
ufkl�rungsquote

f�r
die

B
undesrepublik

D
eutschland

istbeiden
S
trafta-

ten
insgesam

t
seit

1993
(43,8

%
)
auf

1997
(50,6

%
)
deutlich

gestiegen.
D
ies

h�ngtzum
Teilm

itdem
R
�ckgang

derschw
eraufkl�rbaren

D
iebstahlskrim

ina-
lit�t

(ohne
L
adendiebstahl)

und
dem

A
nstieg

von
D
elikten

m
it
hoher

A
ufkl�-

rung
w
ie

B
etrug,

G
ew

altkrim
inalit�t

und
R
auschgiftkrim

inalit�t
zusam

m
en.

A
ber

auch
bei

einzelnen
S
traftaten(gruppen)

hat
sich

die
A
ufkl�rung

neuer-
dings

g�nstig
entw

ickelt. 30

2.2
Jugendkrim

inalit�t

D
as

auff�lligste
K
rim

inalit�tsph�nom
en

der
letzten

Jahre
bildet

der
außerge-

w
çhnlich

starke
A
nstieg

der
registrierten

K
rim

inalit�t
junger

M
enschen

:
in

den
alten

L
�ndern

m
it
B
erlin

bis
1993

vor
allem

von
jungen

A
usl�ndern,

seitdem
vor

allem
von

jungen
D
eutschen,

und
bei

diesen
auch

bezogen
auf

den
B
e-

vçlkerungsanteil.
N
och

st�rker
w
ar

die
Z
unahm

e
in

den
neuen

L
�ndern,

hier
w
ohl

schon
zum

indest
seit

der
W
ende,

obw
ohl

erst
seit

1993
verl�ssliche

V
er-

gleichszahlen
vorliegen.D

ie
Tatverd�chtigenbelastungszahlen

der
jungen

D
eut-

schen
in

den
neuen

L
�ndern

�bertreffen
diejenigen

in
den

alten
L
�ndern

beiden
m
eisten

S
traftatengruppen

erheblich,
R
auschgiftdelikte

und
B
etrug

aber
aus-

genom
m
en.

29
A
ngaben

dazu
sind

der
U
nfallstatistik

des
S
tatistischen

B
undesam

tes
zu

entnehm
en.

30
S
o
stieg

die
A
ufkl�rungsquote

beiW
ohnungseinbruch

von
13,8

%
(1993)auf17,5

%
(1997)[1970

hatte
sie

in
den

alten
L
�ndern

m
itW

estberlin
abernoch

33,8
%
betragen],beiK

raftw
agendiebstahl

von
20,4

%
(1993)

auf
26,4

%
([1970:35,8

%
]
oder

beiR
aubdelikten

von
42,6

%
(1993)

auf
48,4

[1970:
58,1

%
].
D
ie

V
organgsentlastung

im
D
iebstahlsbereich

kçnnte
K
apazit�ten

f�r
gr�nd-

lichere
E
rm

ittlungsarbeitfreigesetzthaben.A
ußerdem

kçnnte
ein

R
�ckgang

internationalreisen-
der

T
�ter

zur
E
ntlastung

gef�hrt
haben,

w
eil

die
S
traftaten

der
oft

schon
vorher

bekannten
çrt-

lichen
T
�ter

leichter
aufkl�rbar

sind.
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�
D
ie
absolute

A
nzahlderTatverd�chtigen

istin
D
eutschland

von
1993

bis
1997

beiden
K
indern

um
�ber

die
H
�lfte

(von
88.276

auf
144.260)

und
beiden

Ju-
gendlichen

um
fast

die
H
�lfte

(von
207.944

auf
292.518)

angestiegen.
A
uch

w
enn

die
Tatverd�chtigenzahlen

auf
die

jew
eiligen

B
evçlkerungsanteile

bezo-
gen

w
erden

(T
atverd�chtigenbelastungszahlen

:
T
V
B
Z
=
T
atverd�chtige

pro
100.000

E
inw

ohner),
zeigt

sich
ein

�hnlich
stark

ansteigender
T
rend

bei
den

deutschen
M
inderj�hrigen.

B
ei

den
T
atverd�chtigen

ohne
deutsche

S
taatsan-

gehçrigkeit
kçnnen

w
egen

fehlender
verl�sslicher

B
evçlkerungszahlen

keine
Tatverd�chtigenbelastungszahlen

errechnetw
erden.D

ie
T
V
B
Z
der

deutschen
K
inder

ab
8
Jahren

stieg
von

1.325
(1993)

auf
2.267

(1997)
und

die
T
V
B
Z
der

deutschen
Jugendlichen

von
5.163

(1993)
auf

7.094
(1997).

�
Q
uantitativ

ausschlaggebend
istbeiden

m
inderj�hrigen

T
atverd�chtigen

–
zu-

m
alden

K
indern

–
beiderD

eliktsstrukturund
auch

beim
A
nstieg

seit1993
der

L
adendiebstahl.1997

w
urden

55,8
%

der
tatverd�chtigen

K
inder

(47,9
%

der
K
naben,

75,3
%

der
M
�dchen)

und
36,0

%
der

tatverd�chtigen
Jugendlichen

(27,9
%

derm
�nnlichen

und
59,7

%
derw

eiblichen)w
egen

L
adendiebstahls

re-
gistriert.E

inen
starken

A
nstieg

gab
es

auch
beiG

ew
alt-

und
R
auschgiftdelik-

ten.
D
ie

A
nteile

von
M
�dchen

unter
den

Tatverd�chtigen
sind

von
1993

bis
1997

deutlich
gestiegen.�

berw
iegend

h�ngtdies
m
itdem

gew
achsenen

A
nteil

des
L
adendiebstahls

zusam
m
en,

an
dem

w
eibliche

T
atverd�chtige

im
V
er-

gleich
zu

anderen
S
traftaten

�berproportional
beteiligt

sind.
G
ew

alt-
und

R
auschgiftkrim

inalit�t
sind

w
eitgehend

von
m
�nnlichen

Tatverd�chtigen
ge-

pr�gt.
�

Z
u
betonen

ist,dass
nach

w
ie
vor

in
O
st
und

W
est

nur
eine

kleine
(vor

allem
m
�nnliche)

M
inderheitder

jungen
M
enschen

von
der

Polizeials
tatverd�chtig

erfasstw
ird,die

in
den

neuen
L
�ndern

grçßer
istund

die
in

den
letzten

Jahren
allerdings

deutlich
zugenom

m
en

hat:1997
w
urden

im
B
undesgebietinsgesam

t
etw

a
3,1

%
aller

m
�nnlichen

deutschen
K
inder

ab
8
Jahren

(1993:etw
a
2,3

%
),

etw
a
1,4

%
aller

w
eiblichen

deutschen
K
inder

ab
8
Jahren

(1993
etw

a
0,7

%
),

ferner
etw

a
10,2

%
aller

m
�nnlichen

deutschen
Jugendlichen

(1993:
etw

a
8,8

%
)
und

etw
a
3,9

%
aller

w
eiblichen

deutschen
Jugendlichen

(1993:
etw

a
2,7

%
)
als

Tatverd�chtige
registriert.

�
B
eim

�nnlichen
deutschen

Jugendlichen
w
ird

1997
derU

nterschied
in
derT

at-
verd�chtigenbelastung

zw
ischen

neuen
L
�ndern

(T
atverd�chtigenanteil

von
13,3

%
an

m
�nnlichen

deutschen
E
inw

ohnern
dieses

A
lters)und

alten
L
�ndern

(9,1
%
)
am

deutlichsten.
D
ennoch

sind
auch

dort
verallgem

einernde
abw

er-
tende

A
ussagen

�ber
„d

ie
Jugend

von
heute“

nach
w
ie

vor
nicht

angebracht,
w
eildie

große
M
ehrzahlder

Jugendlichen
nichtals

tatverd�chtig
auff�llt.Z

u-
dem

hatsich
der

A
bstand

zw
ischen

neuen
und

alten
L
�ndern

1997
leichtver-

ringert.
�

B
einur

einem
kleinen

P
rozentsatz

der
von

der
Polizeierm

ittelten
tatverd�ch-

tigen
M
inderj�hrigen,dem

„harten
K
ern“,drohteine

V
erfestigung

zu
einerkri-

m
inellen

K
arriere.O

b
dieser

P
rozentsatz

in
den

neunziger
Jahren

gew
achsen

ist,
kann

m
it
den

auf
B
undesebene

verf�gbaren
D
aten

nicht
gekl�rt

w
erden.
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A
ufgrund

von
S
onderausw

ertungen
in
einzelnen

B
undesl�ndern

kann
aberda-

von
ausgegangen

w
erden,dass

im
polizeilich

festgestellten
H
ellfeld

eine
rela-

tiv
kleine

Z
ahlvon

M
ehrfach-,Intensiv-oderS

erient�tern
(w

enigerals
5
%

der
tatverd�chtigen

Jugendlichen)
f�r

einen
betr�chtlichen

Teil
aller

von
Jugend-

lichen
begangenen

aufgekl�rten
T
aten

(w
eit

m
ehr

als
ein

D
rittel)

verantw
ort-

lich
ist.�

berw
iegend

istf�r
M
inderj�hrigendelinquenz

dagegen
ein

episoden-
hafter

C
harakter

bezeichnend,
w
ie

die
m
it
hçherem

A
lter

stark
sinkenden

Tatverd�chtigenbelastungszahlen
zeigen.W

ie
oben

bereits
ausgef�hrt,dom

i-
nieren

zudem
D
elikte

von
geringerer

S
chw

ere,die
m
eistspontan

als
G
elegen-

heitstaten
und

oft
aus

der
G
ruppe

heraus
begangen

w
erden.

�
D
er

starke
A
nstieg

der
registrierten

Jugenddelinquenz
ist

�brigens
kein

auf
D
eutschland

beschr�nktes
P
h�nom

en,sondern
w
ird

auch
f�rvergleichbare

an-
dere

S
taaten

inner-
und

außerhalb
E
uropas

berichtet.A
llerdings

�bertrifftdas
A
usm

aß
der

Z
unahm

e
der

90
er

Jahre
in

D
eutschland

die
E
ntw

icklung
in

den
m
eisten

anderen
S
taaten.

�
D
urch

die
deliktsspezifisch

unterschiedlichen
A
nzeige-

und
A
ufkl�rungsquo-

ten
und

durch
die

f�rdie
einzelnen

A
ltersgruppen

w
ohlunterschiedlichen

E
nt-

deckungs-,A
nzeige-

und
�
berf�hrungsw

ahrscheinlichkeiten
d�rfte

die
statis-

tische
Tatverd�chtigenstruktur

gegen�ber
der

T
�terstruktur

in
der

R
ealit�t

al-
lerdings

in
unbekanntem

U
m
fang

verzerrt
sein.

M
inderj�hrige

agieren
m
ehr

als
E
rw

achsene
in

der
�
ffentlichkeit,so

dass
ihre

Taten
leichter

sichtbar
sind.

A
ußerdem

handeln
sie

m
eistspontan

ohne
P
lanung

oder
A
bsicherung.Z

udem
w
erden

z.B
.S

traßenverkehrsdelikte
in

der
P
K
S
nichtregistriert,S

traftaten
al-

so,die
fastausschließlich

von
E
rw

achsenen
oder

H
eranw

achsenden
begangen

w
erden.

D
ies

kçnnte
f�r

eine
statistische

�
berhçhung

der
Jugenddelinquenz

im
V
ergleich

zur
E
rw

achsenenkrim
inalit�tsprechen.

�
H
insichtlich

der
B
ew

ertung
des

außerordentlichen
A
nstiegs

der
registrierten

K
inder-

und
Jugenddelinquenz

seit
1993

ist
festzustellen,

dass
sich

w
eder

das
S
trafrecht

noch
die

E
rfassungsm

odalit�ten
m
it
A
usw

irkung
auf

die
regis-

trierte
Jugenddelinquenz

ge�ndert
haben.

S
chw

ieriger
und

nur
deliktsspezi-

fisch
zu

beantw
orten

istdie
F
rage,ob

sich
vielleichtdas

A
nzeigeverhalten

ge-
�nderthat.Im

m
erhin

w
erden

�ber
90

P
rozentder

in
der

P
K
S
registrierten

K
ri-

m
inalit�t

der
Polizei

durch
A
nzeigen

der
G
esch�digten

oder
durch

Tatzeugen
bekannt,

so
z.B

.
fast

alle
W
ohnungseinbr�che

und
anderen

D
iebst�hle,

K
çr-

perverletzungen
oder

R
aub�berf�lle.

D
as

A
nzeigeverhalten

der
B
evçlkerung

istsom
itf�r

den
A
usschçpfungsgrad

des
D
unkelfeldes

und
das

krim
inalstatis-

tische
E
rgebnis

von
besonderer

B
edeutung.

�
B
eiL

adendiebstahlw
�re

es
zw

ardenkbar,dass
durch

W
arenhausdetektive

oder
das

V
erkaufspersonalintensivere

K
ontrollen

von
M
inderj�hrigen

durchgef�hrt
w
urden.

E
in

solcher
Z
usam

m
enhang

w
�re

vor
allem

deshalb
plausibel,

w
eil

1993
nach

E
inf�hrung

des
ge�nderten

A
usl�nder-

und
A
sylverfahrensrechts

bei
L
adendiebstahl

die
A
nzahl

tatverd�chtiger
A
sylbew

erber,
die

zuvor
sehr

stark
angew

achsen
w
ar,

drastisch
gesunken

ist.
D
adurch

h�tten
K
apazit�ten

f�r
eine

verst�rkte
B
eobachtung

M
inderj�hriger

freigesetzt
w
erden

kçnnen,
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falls
nicht

sogar
bestim

m
te

„Fangquoten“
anzustreben

sind.
B
elegbar

ist
ein

solcherZ
usam

m
enhang

abernicht.D
agegen

sprichtvorallem
,dass

beiL
aden-

diebstahlvon
1993

bis
1997

nurdie
A
nzahlderdeutschen

M
inderj�hrigen

sehr
stark

(K
inderum

94,3
%

und
Jugendliche

um
72,7

%
)angestiegen

ist,w
�hrend

die
A
nzahl

der
m
inderj�hrigen

T
atverd�chtigen

ohne
deutschen

Pass
insge-

sam
tstagnierte

(K
inder

plus
15,3

%
,Jugendliche

m
inus

11,7
%
).E

s
istschw

er
vorstellbar,dass

in
den

G
esch�ften

gezieltdeutsche
M
inderj�hrige

kontrolliert,
die

ausl�ndischen
jedoch

geschont
w
orden

sind.
�

G
egen

die
P
K
S
bringen

einige
K
rim

inologen
gern

die
S
trafverfolgungsstatistik

derJustiz
in
S
tellung,deren

D
aten

einen
anderen,g�nstigeren

V
erlaufzeigten.

D
urch

die
Justiz

w
erden

zw
eifellos

im
E
inzelfall

polizeiliche
Fehlbeurteilun-

gen
korrigiert.

B
ei

den
Polizeidaten

w
ird

zudem
der

S
chuldaspekt

nicht
be-

r�cksichtigt:
auch

schuldunf�hige
oder

straf-unm
�ndige

Personen
w
ie

z.B
.

K
inderoder

psychisch
K
ranke

w
erden

als
T
atverd�chtige

erfasst.A
ufgrund

ih-
rer

A
ufgabenstellung

w
ird

die
Polizei

bei
D
efinitions-

und
A
bgrenzungs-

schw
ierigkeiten

z.B
.zw

ischen
vollendetem

T
otschlag

und
K
çrperverletzung

m
itT

odesfolge
oder

versuchtem
T
çtungsdeliktund

gef�hrlicherK
çrperverlet-

zung
im

Z
w
eifelzur

H
çherbew

ertung
neigen,um

nichtden
B
eurteilungsspiel-

raum
der

Justiz
einzuengen,„eine

T
atsache,die

das
S
tatistikbild

zur
S
chw

ere
hin

verzerrt“. 31
D
a
den

D
aten

der
S
trafverfolgungsstatistik

rechtskr�ftige
U
r-

teile
zugrunde

liegen,haben
sie

auch
deshalb

eine
hçhere

rechtliche
Q
ualit�t

als
die

der
Polizei,zum

al
die

B
ew

eisanforderungen
der

Justiz
strenger

sind.
�

Z
urA

ussagekraftderS
trafverfolgungsstatistik

istaberum
gekehrtauch

festzu-
stellen,dass

derG
rundsatz

„In
dubio

pro
reo“

zw
ar

rechtsstaatlich
geboten

ist,
aber

m
assenstatistisch

insgesam
tnichtrealit�tsn�here

D
aten,sondern

ein
grç-

ßeres
D
unkelfeld

in
der

S
V
S
als

in
der

P
K
S
zur

Folge
hat.In

der
S
trafverfol-

gungsstatistik
fehlen

zudem
noch

die
D
aten

f�r
die

neuen
B
undesl�nder

und
bis

1994
auch

die
f�r

O
stberlin.

B
em

erkensw
ert

ist
ferner,

dass
im

Z
eitraum

1989
bis

1994
in

den
alten

L
�ndern

m
it
(1994

einschl.
O
st-)

B
erlin

die
Z
ahl

der
D
iversionsm

aßnahm
en

nach
§
45

JG
G

betr�chtlich
um

139
%

gestiegen
ist. 32

D
iese

Z
unahm

e
hat

sich
nach

der
S
trafverfolgungsstatistik

des
S
tatisti-

schen
B
undesam

tes
bis

1996
w
eiter

fortgesetzt
(die

S
V
S
f�r

1997
liegt

noch
nicht

vor).D
iese

B
evorzugung

inform
eller

E
rledigungen

w
ar

vom
G
esetzge-

ber
beider

R
eform

des
JG

G
1990

gew
ollt.A

us
diesen

D
aten

istfolglich
keine

V
er�nderung

polizeilicher
A
ktivit�ten

abzulesen,
die

zu
�berhçhten,

von
der

Justiz
korrigierten

Tatverd�chtigenzahlen
Jugendlicher

gef�hrthaben
kçnnte.

�
W
erden

nunm
ehr

die
V
erurteiltenziffern

deutscher
Jugendlicher

(V
erurteilte

pro
100.000

E
inw

ohner)
der

S
trafverfolgungsstatistik

f�r
die

alten
L
�nder

31
S
iehe

H
erold,H

orst:Istdie
K
rim

inalit�tsentw
icklung

–
und

dam
itdie

S
icherheitslage

–
verl�ss-

lich
zu

beurteilen?
In
:K

rim
inalistik,Jg.30,1976,S

.340.V
gl.ferner:S

essar,K
laus:D

er
zw

ei-
felhafte

A
ussagew

ert
der

Polizeilichen
K
rim

inalstatistik
beiversuchten

T
çtungen.In

:
K
rim

ina-
listik,Jg.33,1979,S

.167–171.
32

V
gl.

P
feiffer,

C
hristian

u.a.:
S
teigt

die
Jugendkrim

inalit�t
w
irklich:

In:
P
feiffer

C
./G

reve,
W
.

(H
g.):Forschungsthem

a
„K

rim
inalit�t“.Festschriftf�r

H
einz

B
arth.B

aden-B
aden

1996.
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m
it
B
erlin

herangezogen,
zeigen

sie
f�r

die
letzten

Jahre
w
ie

die
T
V
B
Z
der

P
K
S
eine

ansteigende
Tendenz

der
Jugenddelinquenz,

w
enn

auch
in

abge-
schw

�chter
Form

.
E
ine

nahtlose
�
bereinstim

m
ung

kann
es

w
egen

der
oben

erçrterten
U
nterschiede

und
unterschiedlichen

E
rfassungsm

odalit�ten
und

-zeitr�um
e
ohnehin

nicht
geben.

N
ichtnur

unter
K
rim

inologen
gibtes

sow
ohlbeider

B
ew

ertung
der

P
K
S
-D

aten,
als

auch
hinsichtlich

der
kom

plexen
U
rsachen

der
E
ntw

icklung
unterschiedliche

A
uffassungen. 33

E
m
pirisch

gesicherte
E
rkenntnisse

fehlen
w
eitestgehend.

Z
u-

m
indestscheideteine

rein
dem

ographische
E
rkl�rung

durch
N
achw

achsen
gebur-

tenst�rkerer
Jahrg�nge

in
das

krim
inalit�tskritische

A
lter

aus;denn
nichtnur

die
absoluten

Z
ahlen

tatverd�chtiger
M
inderj�hriger

sind
seit

1993
gestiegen,

son-
dern

ebenso
die

Tatverd�chtigenbelastungszahlen,bei
denen

die
B
evçlkerungs-

anteile
bereits

eingerechnetsind.D
erauff�lligste

E
influssfaktoraufdie

K
rim

ina-
lit�tsentw

icklung
ist

in
den

W
anderungsbew

egungen
seit

1988
zu

sehen
m
it
bis

1993
m
ehreren

M
illionen

A
sylbew

erbern
und

F
l�chtlingen

sow
ie

bis
1997

na-
hezu

zw
eieinhalb

M
illionen

A
ussiedlern

m
it
jew

eils
�berproportionalem

A
nteil

junger
M
enschen

34,
die

in
schw

ieriger
sozialer

S
ituation

leben.
D
azu

kom
m
en

auch
fehlende

berufliche
Q
ualifikationen

sow
ie

grçßere
S
prach-

und
Integra-

tionsschw
ierigkeiten

beieinem
beachtlichen

Teilder
in
den

letzten
Jahren

einge-
reisten

jungen
A
ussiedler

sow
ie

eine
geringere

A
kzeptanz

bei
den

E
inhei-

m
ischen.

E
in

starkes
Indiz

f�r
einen

Z
usam

m
enhang

des
A
ussiedlerzuzugs

m
it

dem
starken

A
nstieg

der
D
elinquenz

von
M
inderj�hrigen

m
it
deutscher

S
taats-

angehçrigkeitseit1993
bietetu.a.die

vergleichende
A
usw

ertung
in

nieders�ch-
sischen

K
reisen

m
it
hoher

und
solchen

m
it
niedriger

A
ussiedlerzuw

anderung
durch

das
K
rim

inologische
Forschungsinstitut

N
iedersachsen. 35

A
llerdings

ist
die

Jugenddelinquenz
auch

in
R
egionen

ohne
A
ussiedlerproblem

angestiegen,w
enngleich

w
enigerstark.E

s
m
uss

som
itnoch

w
eitere

U
rsachen

ge-
ben.S

oziale
N
otlagen

haben
zugenom

m
en.E

in
Indiz

istdie
in
den

letzten
Jahren

betr�chtlich
gestiegene

Z
ahl

von
A
rbeitslosen,

S
ozialhilfeem

pf�ngern
und

O
b-

dachlosen
in

den
alten

und
neuen

L
�ndern,w

obei�ber
die

H
�lfte

der
1996

regis-
trierten

ca.zw
eieinhalb

M
illionen

B
ezieherlaufenderH

ilfe
zum

L
ebensunterhalt

auf
A
usl�nder

und
A
ussiedler

entf�llt.E
s
handelt

sich
also

auch
hier

w
ieder

zu
einem

beachtlichen
Teil

um
im

portierte
sozioçkonom

ische
und

psychosoziale
P
roblem

e.
E
rheblich

gew
achsen

ist
vor

allem
der

A
nteil

M
inderj�hriger

unter
den

S
ozialhilfeem

pf�ngern,bis
1993

vorallem
unterA

usl�ndern,seitdem
beson-

ders
bei

den
D
eutschen.

D
ie

L
ebensperspektiven

haben
sich

bei
einem

Teil
der

33
S
iehe

zu
den

U
rsachen

der
Jugendkrim

inalit�t
z.B

.
P
feiffer

u.a.
1996,

a.a.O
.
(o.

F
n.32)

und
P
feiffer

u.a.:
K
rim

inalit�t
in

N
iedersachsen

–
1985

bis
1996.

E
ine

A
nalyse

auf
der

B
asis

der
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik.K
F
N
(H

g.).ForschungsberichtN
r.60.H

annover1997
oderH

aas,
V
olker:Jugendkrim

inalit�tin
D
eutschland.In

:D
ie
Polizei.89.Jg.,1998,S

.165–192.
34

C
a.40

%
der

A
ussiedler

w
aren

zum
E
inreisezeitpunktunter

21
Jahre

alt;beiden
E
inheim

ischen
m
achtdiese

A
ltersgruppe

nur
ca.20

%
aus.

35
V
gl.P

feiffer
u.a.1997,a.a.O

.(o.F
n.33),S

.32–46.
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jungen
M
enschen

in
den

neuen
L
�ndern

und
beijungen

A
usl�ndern

und
A
ussied-

lern
verdunkelt. 36D

ies
reichtzurE

rkl�rung
noch

nichtaus,sondern
istim

Z
usam

-
m
enhang

m
it
einer

R
eihe

anderer
E
influssfaktoren

zu
sehen. 37

2.3
A
usl�nderkrim

inalit�t

D
er
S
iegener

K
rim

inologe
R
ainerG

eißler
unternahm

es
u.a.1995

38,m
itK

orrek-
turberechnungen

die
K
rim

inalit�tvon
A
usl�ndern

so
zu

reduzieren,dass
ihre

T
at-

verd�chtigenbelastung
als

geringer
erschien

als
die

der
D
eutschen.E

r
zog

daraus
den

S
chluss,dass

eine
verst�rkte

E
inw

anderung
aus

dem
A
usland

zu
einem

S
in-

ken
der

K
rim

inalit�tin
D
eutschland

f�hren
w
�rde.H

ans-D
ieter

S
chw

ind
hatte

in
einer

E
ntgegnung

in
derselben

Z
eitschriftauf

die
Fragw

�rdigkeit
solcher

B
erei-

nigungsberechnungen
hingew

iesen. 39

S
o
hatte

G
eißlerz.B

.A
sylbew

erberals
nichttypisch

f�rdie
in
D
eutschland

leben-
den

A
usl�nder

aus
den

P
K
S
-D

aten
herausgenom

m
en,

es
aber

unterlassen,
sie

auch
beiderW

ohnbevçlkerung,derB
ezugsgrçße

f�rdie
B
erechnung

von
Tatver-

d�chtigenbelastungszahlen,abzuziehen.Ferner
hatte

er
verschiedene

K
orrektur-

36
N
ach

P
feifferhatsich

die
Z
ahlderm

inderj�hrigen
S
ozialhilfeem

pf�ngerzw
ischen

1980
und

1993
im

G
ebietder

alten
B
undesrepublik

w
eitm

ehr
als

verdoppelt;eine
çkologische

R
egressionsana-

lyse
in

S
t�dten

und
L
andkreisen

N
iedersachsens

und
N
ordrhein-W

estfalens
ergab

1995
einen

Z
usam

m
enhang

zw
ischen

sozialer
D
esorganisation

und
K
rim

inalit�tsbelastung.
(V

gl.
P
feiffer

u.a.,1997,a.a.O
.(o.F

n.33),S
.55–56

sow
ie
S
.60–61.)A

uch
die

A
nzahlderobdachlosen

K
inder

hat
stark

zugenom
m
en,nach

A
ngaben

der
U
nicef,die

sich
auf

S
ch�tzungen

der
B
undesarbeits-

gem
einschaft

W
ohnungslosenhilfe

st�tzt,auf
ca.300.000.(V

gl.FA
Z
–m

w
e.vom

09.07.98).
37

Z
u
diesen

sozioçkonom
ischen

U
rsachen

kom
m
en

rasch
w
echselnde

Jugendm
oden,die

teilw
eise

K
rim

inalit�tsgef�hrdungen
m
it

sich
bringen

w
ie

z.B
.
zunehm

ender
K
onsum

von
C
annabis,

E
cstasy

z.B
.auf

Techno-Parties
sow

ie
anderen

D
rogen

incl.A
lkohol,ferner

ein
oftaufw

�ndiger,
die

eigenen
finanziellen

M
çglichkeiten

�bersteigender
L
ebensstil(Fahrzeuge,M

arkenkleidung,
elektronische

G
er�te,S

pielhallenbesuche
usw

.)
m
it
zunehm

enden
E
rw

artungs-
und

A
nspruchs-

diskrepanzen.D
ie

K
onsum

anspr�che
junger

A
ussiedler

und
A
usl�nder

orientieren
sich

an
B
ei-

spielen
der

besser
situierten

deutschen
U
m
gebung

bzw
.der

W
erbung,sind

aber
w
egen

ung�ns-
tiger

sozialer
B
edingungen

legalnicht
erf�llbar,die

klassische
anom

ische
S
ituation.B

eg�nstigt
und

verst�rktw
erden

diese
P
roblem

e
durch

den
A
bbau

beider
Jugendbetreuung

und
das

Fehlen
von

attraktiven
F
reizeitangeboten

zum
al

in
den

neuen
L
�ndern,

aber
auch

f�r
die

A
ussiedler:

ungew
ohnte

F
reiheiten

m
it
L
angew

eile
in

der
F
reizeit.

A
uch

die
verm

ehrte
fiktive

und
reale

G
ew

altdarstellung
in

den
M
edien

und
sonstige

M
edieneinfl�sse

d�rften
durch

A
bstum

pfung
und

falsche
L
eitbilder

zu
P
roblem

en
in

der
F
reizeitgestaltung

eines
Teils

der
Jugendlichen

bei-
tragen.

38
E
in
von

R
ainerG

eißlerin
derB

eilage
zu

derW
ochenzeitung

„D
as
P
arlam

ent“
1995

erhobenerund
in

einem
sp�teren

B
eitrag

als
A
nw

ort
auf

die
K
ritik

von
H
ans-D

ieter
S
chw

ind
noch

einm
al

be-
kr�ftigterV

orw
urf:„E

in
G
er�chtgehtum

in
D
eutschland

–
D
as
statistische

G
er�chtvon

derhohen
A
usl�nderkrim

inalit�t.S
eine

tr�be
Q
uelle

istdie
polizeiliche

K
rim

inalstatistik,deren
D
atenm

as-
sen

ausl�nderfeindlich
verschm

utztsind.“
(A

usgabe
B
35

vom
28.05.1995,S

.30).
39

G
runds�tzlich

istzu
solchen

H
erausrechnungen

von
A
usl�ndern,die

nichtdauerhaftin
D
eutsch-

land
leben,einzuw

enden,dass
dann

gerade
diejenigen

Personen
ausgeklam

m
ert

w
erden,die

als
A
usl�nder

im
N
am

enssinne
anzusehen

sind,w
�hrend

diejenigen
Tatverd�chtigen

ohne
deutsche

S
taatsangehçrigkeit

�brigbleiben,
die

m
eist

schon
im

soziologischen
S
inne

als
„Inl�nder“

zu
bezeichnen

sind.
D
am

it
kçnnen

derartige
B
erechnungen

schon
vom

A
nsatz

her
nicht

zu
einer

realistischen
D
arstellung

der
„A

usl�nderkrim
inalit�t“

f�hren.
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faktoren
in

die
B
erechnungen

eingef�hrt,um
einen

gerechteren
V
ergleich

zu
er-

m
çglichen,

so
z.B

.
f�r

eine
sozialstrukturelle

V
erzerrung,

da
nach

A
uffassung

von
G
eißler

so
gutw

ie
alle

A
usl�nder

der
„krim

inalisierungsgef�hrdeteren“
U
n-

terschicht
angehçren.

U
nbestreitbar

ist,
dass

A
usl�nder

im
statistischen

D
urch-

schnitt
im

V
ergleich

zu
den

D
eutschen

sozialstrukturell
benachteiligt

sind,
und

dass
dies

gerade
K
rim

inalit�tsunterschiede
zw

ischen
D
eutschen

und
sich

hier
aufhaltenden

A
usl�ndern

zu
einem

großen
Teil

erkl�ren
kann. 40

S
eine

„B
erech-

nung“
eines

sozialstrukturellen
V
erzerrungsfaktors

ist
aber

ebenso
w
enig

nach-
zuvollziehen

w
ie
die

eines
K
orrekturfaktors

f�reine
kontrollbedingte

V
erzerrung

w
egen

dervon
G
eißlerverm

uteten
hçheren

A
nzeigebereitschaftderB

evçlkerung
und

V
erfolgungsintensit�t

der
Polizei

aufgrund
von

ausl�nderfeindlichen
V
or-

urteilen,w
as

durch
die

beiA
usl�ndern

niedrigeren
V
erurteilungsquoten

erkenn-
bar

w
�rde.

Z
um

A
nteilvon

A
usl�ndern

an
den

V
erurteilten

istf�r1996
nach

derS
trafverfol-

gungsstatistik
(S
V
S
)
jedoch

anzum
erken,dass

er
ohne

V
erkehrsdelikte

(die
ja
in

derP
K
S
nichterfasstw

erden)31,3
%

und
derTatverd�chtigenanteilvon

Personen
ohne

deutsche
S
taatsangehçrigkeit

31,1
%

betrug.
D
ie

U
nterschiede

zw
ischen

P
K
S
und

S
V
S
sind

auch
beiden

m
eisten

einzelnen
S
traftatengruppen

relativ
ge-

ring.
W
erden

S
traftaten

nach
A
usl�ndergesetz

und
A
sylverfahrensgesetz

aus-
geklam

m
ert,

dann
lag

der
N
ichtdeutschenanteil

1996
an

den
V
erurteilten

(27,6
P
rozent)sogarhçherals

beiden
Tatverd�chtigen

(25,2
P
rozent).B

eiG
ew

altdelik-
ten

und
U
rkundenf�lschung

zeigtdie
P
K
S
leichthçhere

A
nteile

N
ichtdeutscher 41,

bei„einfachem
“
D
iebstahlund

R
auschgiftdelikten

dagegen
die

S
V
S
.G

enerellist
jedoch

zu
sagen,dass

die
S
taatsangehçrigkeitsstrukturen

in
P
K
S
und

S
V
S
�hnlich

sind.

W
enngleich

den
B
erechnungen

G
eißlers

und
seinen

S
chlussfolgerungen

nichtge-
folgtw

erden
kann,so

istihm
doch

darin
zuzustim

m
en,dass

das
T
hem

a
A
usl�n-

derkrim
inalit�tfrem

denfeindlich
m
issbrauchtw

erden
kann.D

as
B
K
A
w
eistdaher

40
D
as

K
F
N
unter

L
eitung

von
C
hristian

P
feiffer

hateine
A
nalyse

von
rund

770
S
trafakten

jugend-
licher

G
ew

altt�ter
in

H
annover

f�r
die

Jahre
1990,

1993
und

1996
vorgenom

m
en

sow
ie

ferner
S
ch�lerbefragungen

in
m
ehreren

S
t�dten

durchgef�hrt.A
us

den
E
rgebnissen:(dpa-M

eldung
vom

04.07.1998):
„A

uff�llig
sei

hingegen,dass
im

m
er

m
ehr

ausl�ndische
Jugendliche

zu
S
traft�tern

w
�rden,erkl�rte

der
W
issenschaftler.W

�hrend
vor

achtJahren
noch

rund
60

P
rozentder

akten-
kundigen,jugendlichen

S
traft�ter

[einheim
ische]

D
eutsche

w
aren,sind

heute
62

P
rozentT

�rken
und

A
ussiedler.

U
nter

dieser
G
ruppe

ist
die

G
ew

altbereitschaft
dann

auch
am

hçchsten,
sagte

P
feiffer.D

ies
liege

an
einerm

issgl�ckten
Integrationspolitik

und
m
angelnden

Z
ukunftsaussichten

von
A
usl�ndern

in
D
eutschland.A

uch
h�tten

besonders
t�rkische

Jugendliche
andere

kulturelle
und

fam
ili�re

E
rfahrungen

m
itG

ew
alt.S

o
habe

eine
B
efragung

von
2.300

S
ch�lern

in
H
annover

und
H
am

burg
gezeigt,dass

T
�rken

in
ihren

Fam
ilien

dreim
alm

ehr
geschlagen

w
erden

als
deut-

sche
Jugendliche.“

41
Z
.B

.beiM
ord

und
Totschlag

–
V
erurteiltenanteilvon

A
usl�ndern:35,3

%
,Tatverd�chtigenanteil

37,2
%
;
bei

R
aubdelikten

–
V
erurteiltenanteil

39,2
%
,Tatverd�chtigenanteil

41,0
%
;
bei

schw
e-

rem
D
iebstahl–

V
erurteiltenanteil28,7

%
,Tatverd�chtigenanteil29,4

%
;beieinfachem

D
iebstahl

–
V
erurteiltenanteil30,6

%
,Tatverd�chtigenanteil26,7

%
;beiR

auschgiftdelikten
–
V
erurteilten-

anteil28,7
%
,Tatverd�chtigenanteil26,9

%
.
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in
seinen

krim
inalstatistischen

P
ublikationen

stets
ausdr�cklich

auf
die

zum
Teil

unlçsbaren
B
ew

ertungsproblem
e
hin

und
verzichtetbew

usstauf
die

B
erechnung

von
T
atverd�chtigenbelastungszahlen

f�r
Personen

ohne
deutsche

S
taatsangehç-

rigkeit. 42D
ie
folgenden

A
usf�hrungen

sollen
nurdazu

dienen,die
engen

G
renzen

der
B
erechnungsm

çglichkeiten
aufzuzeigen.

Z
un�chstw

�ren
unter

den
nichtdeutschen

Tatverd�chtigen
beiden

S
traftaten

ins-
gesam

tausl�nderspezifische
D
elikte

(V
erstçße

gegen
A
usl�ndergesetz

und
A
syl-

verfahrensgesetz)
herauszurechnen.

D
ann

w
�rden

allerdings
diejenigen

T
atver-

d�chtigen
zu

viel
abgezogen,die

neben
dem

ausl�nderspezifischen
D
elikt

noch
andere

S
traftaten

begangen
haben,

in
der

G
esam

tzahlw
egen

der
echten

T
atver-

d�chtigenz�hlung
abernureinm

algez�hltw
erden.N

ach
einerA

usz�hlung
in
B
er-

lin
(auf

B
undesebene

nicht
m
çglich)

w
�re

das
etw

a
jeder

f�nfte
nichtdeutsche

Tatverd�chtige.

Z
urB

ereinigung
eines

unterschiedlichen
A
nteils

w
eiblicher

und
dam

itw
enig

kri-
m
inalit�tsauff�lligerPersonen

in
derdeutschen

und
ausl�ndischen

W
ohnbevçlke-

rung
ist

der
V
ergleich

getrennt
nach

G
eschlechtern

vorzunehm
en,

und
ebenso

nach
einzelnen

A
ltersgruppen

gesondert,w
eilsich

auch
die

A
ltersstruktur

unter-
scheidet.

S
odann

sind
bei

den
nichtdeutschen

Tatverd�chtigen
die

nicht
zur

W
ohnbevçlkerung

z�hlenden
„Illegalen“,T

ouristen
/D

urchreisenden
und

S
tatio-

nierungsstreitkr�fte
zu

elim
inieren,w

as
�ber

Tabelle
59

der
P
K
S
erfolgen

kann.
W
eitere

B
ereinigungsschritte

sind
im

derzeitigen
P
K
S
-S
ystem

jedoch
nichtm

çg-
lich.

Im
E
rgebnis

zeigt
sich

in
allen

A
ltersgruppen

der
m
�nnlichen

Tatverd�chtigen
(K

inder
ab

8
Jahren,

Jugendliche
von

14
bis

unter
18

Jahren,
H
eranw

achsende
von

18
bis

unter
21

Jahren
und

E
rw

achsene
ab

21
Jahren)

bei
den

aufgekl�rten
S
traftaten

insgesam
t
ohne

S
traftaten

nach
A
usl�nder-

und
A
sylverfahrensgesetz

in
den

alten
L
�ndern

m
itB

erlin
die

eindeutig
st�rkere

Tatverd�chtigenbelastung
bei

den
Personen

ohne
deutsche

S
taatsangehçrigkeit.D

ie
Tatverd�chtigenbelas-

tung
der

D
eutschen

in
den

neuen
L
�ndern

liegt
zw

ischen
derjenigen

der
D
eut-

schen
in

den
alten

L
�ndern

m
it
B
erlin

und
derjenigen

der
N
ichtdeutschen.

D
ie

Tatverd�chtigenbelastung
der

m
�nnlichen

N
ichtdeutschen

�bertrifft
diejenige

der
m
�nnlichen

D
eutschen

in
den

alten
L
�ndern

m
itB

erlin
beiK

indern
ab

8
Jah-

ren,
Jugendlichen

und
H
eranw

achsenden
fast

um
das

D
oppelte

und
bei

den
E
r-

w
achsenen

ab
21

Jahren
um

fast
das

Z
w
eieinhalbfache.

D
er

U
nterschied

zw
ischen

den
D
eutschen

in
den

neuen
L
�ndern

und
den

N
icht-

deutschen
in
G
esam

tdeutschland
istdem

gegen�berbeiden
unter21-J�hrigen

nur
ungef�hrhalb

so
groß.G

leichw
ohll�sstsich

auch
beidiesen

R
elationen

noch
fest-

42
E
s
ist

aber
nicht

hilfreich,
soziale

P
roblem

e
m
it
R
echentricks

zuzudecken.
D
as

A
ufzeigen

von
P
roblem

en
sollte

A
nsporn

sein,nach
L
çsungen

zu
suchen,w

ie
die

soziale
S
tellung

und
die

L
e-

bensperspektiven
jungerA

usl�nderund
A
ussiedler,ihre

S
chul-,A

usbildungs-und
B
erufschancen

verbessert
und

ihre
soziale

K
om

petenz
gest�rktw

erden
kçnnen.
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stellen,dass
die

große
M
ehrzahlauch

der
jungen

einheim
ischen

Tatverd�chtigen
ohne

deutsche
S
taatsangehçrigkeitnicht

in
T
atverdacht

ger�t.

A
uf

einzelne
D
eliktgruppen

bezogen
zeigen

sich
die

gravierendsten
T
atverd�ch-

tigenbelastungsunterschiede
zw

ischen
D
eutschen

und
N
ichtdeutschen

bei
den

R
aubdelikten

und
bei

illegalem
H
andel

und
S
chm

uggel
m
it/von

R
auschgift;

dort
�bertreffen

die
T
V
B
Z

der
nichtdeutschen

M
inderj�hrigen

diejenigen
der

deutschen
A
ltersgenossen

um
w
eit

m
ehr

als
das

V
ierfache.

B
ei

D
iebstahl

unter
erschw

erenden
U
m
st�nden

liegt
die

Tatverd�chtigenbelastungszahl
der

D
eut-

schen
in

den
neuen

L
�ndern

bei
den

unter
21-J�hrigen

dagegen
�ber

derjenigen
der

N
ichtdeutschen

in
G
esam

tdeutschland.

Z
ur

B
ew

ertung
dieses

V
ergleichs

der
T
atverd�chtigenbelastungszahlen

beiD
eut-

schen
und

N
ichtdeutschen

istjedoch
zu

sagen,dass
die

B
ereinigungsberechnun-

gen
notgedrungen

unvollkom
m
en

bleiben
m
�ssen,

w
eil

verl�ssliche
Z
ahlen

zur
ausl�ndischen

W
ohnbevçlkerung

w
eder

aus
der

E
inw

ohnerstatistik
noch

aus
dem

A
usl�nderzentralregister

zu
gew

innen
sind. 43

D
aher

m
uss

offen
bleiben,

ob
die

G
esam

tbelastung
von

A
usl�ndern

tats�chlich
hçher

ist
als

die
der

D
eut-

schen
oder

ob
dies

nur
einer

verzerrten
S
tatistikperspektive

entspringt.D
ennoch

kann
w
ohlgesagtw

erden,dass
die

besonders
hohe

M
ehrbelastung

ausl�ndischer
M
inderj�hriger

bei
illegalem

H
andel

m
it
R
auschgift

und
bei

den
R
aubdelikten

nichtallein
durch

statistische
V
erzerrungen

zustande
kom

m
en

kann.E
inem

spe-
ziellen

polizeilichen
M
eldedienstistaußerdem

zu
entnehm

en,dass
(erw

achsene)
A
usl�nder

�ber
die

H
�lfte

der
erm

ittelten
T
atverd�chtigen

bei
der

organisierten
K
rim

inalit�t
stellen.

43
S
elbstnach

einersolchen
B
ereinigung

bleiben
im

m
ernoch

Personengruppen
in
beachtlicherZ

ahl,
die

in
der

gem
eldeten

W
ohnbevçlkerung

nicht
enthalten

sind,als
Tatverd�chtige

aber
nicht

aus
den

P
K
S
-D

aten
herausgerechnet

w
erden

kçnnen,
w
eil

sie
in

verschiedenen
S
tatusgruppen

un-
trennbarm

iterfasstsind.F
�rdie

B
undeszahlen

giltdies
z.B

.f�rG
renzpendler,S

aison-/K
ontrakt-

arbeiter,G
esch�ftsreisende

und
sonstige

aus
beruflichen

G
r�nden

eingereiste
Personen,B

esucher
aus

privaten
G
r�nden,

A
ustauschsch�ler,

die
jew

eils
bis

zu
drei

M
onaten

A
ufenthalt

nicht
der

M
eldepflicht

unterliegen
und

daher
nicht

zur
W
ohnbevçlkerung

gez�hlt
w
erden,

ferner
f�r

die
A
ngehçrigen

des
diplom

atischen
und

konsularischen
K
orps

usw
.

E
inen

V
erzerrungseffekt

in
entgegengesetzter

R
ichtung

bew
irken

erhebliche
�
berz�hlungen

in
der

offiziellen
B
evçlkerungsstatistik,

w
eil

sich
A
usl�nder,

die
D
eutschland

verlassen,
oft

nicht
abm

elden.B
eider

letzten
V
olksz�hlung

w
urde

daher
eine

betr�chtliche
D
iskrepanz

zu
den

fort-
geschriebenen

B
evçlkerungszahlen

festgestellt.S
eitdem

sind
angesichts

der
infolge

der
G
renz-

çffnungen
erheblich

verst�rkten
W
anderungsbew

egungen
diese

P
roblem

e
nicht

geringer
gew

or-
den.In

einzelnen
G
em

einden
(z.B

.in
W
iesbaden)w

ird
allerdings

eine
K
ontrolle

m
çglich,indem

beiunzustellbaren
W
ahleinladungen

zu
den

-im
R
hythm

usderK
om

m
unalw

ahlen
stattfindenden

-
W
ahlen

zu
„A

usl�nderbeir�ten“
E
rm

ittlungen
der

A
usl�nderbehçrde

vorgenom
m
en

w
erden,die

ggf.zu
einer

A
bm

eldung
von

A
m
ts
w
egen

f�hren.D
ies

betrifftauch
festgestellte

A
nm

eldungen,
die

ohne
W
issen

des
W
ohnungsgebers

durchgef�hrtw
urden.Im

G
rundsatz

gilt,dass
nur

A
usl�n-

der,
die

eine
ausl�nderrechtliche

A
ufenthaltserlaubnis

bençtigen
(insbesondere

legal
arbeits-

suchende
N
icht-E

U
-A

ngehçrige
nach

dem
o.a.D

reim
onatszeitraum

),sich
auch

m
elderechtlich

erfassen
lassen

m
�ssen.D

ie
sp�tere

bzw
.anlassbezogene

�
berpr�fung

derM
eldeverh�ltnisse

(im
Z
usam

m
enw

irken
von

M
elde-

und
A
usl�nderbehçrde)

ist
in

den
L
�ndern

unterschiedlich
aus-

geform
t.D

ie
B
ereinigung

derP
K
S
um

nichtin
der

offiziellen
W
ohnbevçlkerung

enthaltene
A
us-

l�nder
istjedenfalls

nur
teilw

eise
m
çglich.
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E
ine

brauchbarere
B
erechnungsbasis

f�r
Tatverd�chtigenbelastungszahlen

gibt
es

nurf�rdie
nichtdeutschen

A
rbeitnehm

erin
derP

K
S
(E
rfassung

w
egen

des
A
n-

lasses
des

A
ufenthaltes

nichtdeutscher
T
atverd�chtiger),die

den
nichtdeutschen

B
esch�ftigten

aus
der

E
rw

erbst�tigkeitsstatistik
der

B
undesanstaltf�r

A
rbeitge-

gen�bergestellt
w
erden

kçnnen.
D
ieser

V
ergleich

ist
reeller,

w
eil

beide
D
aten-

quellen
sich

auf
die

gleichen
in
D
eutschland

als
A
rbeitnehm

er
besch�ftigten

Per-
sonen

beziehen
(und

nicht
auf

die
W
ohnbevçlkerung).

G
renzpendler

und
K
on-

traktarbeiter
sind

jew
eils

einbezogen,nur
kurzfristig

besch�ftigte
S
aisonarbeiter

aberw
ohlnicht.S

eitB
eginn

dergesonderten
E
rfassung

im
Jahre

1984
istdie

T
at-

verd�chtigenbelastungszahl
nichtdeutscher

A
rbeitnehm

er
ziem

lich
konstant

ge-
blieben.

W
eniger

als
5
P
rozent

der
nichtdeutschen

A
rbeitnehm

er
w
erden

j�hr-
lich

bei
der

Polizei
als

Tatverd�chtige
auff�llig.

D
ieser

A
nteil

entspricht
unge-

f�hr
dem

jenigen
bei

den
25-

bis
30-j�hrigen

deutschen
M
�nnern.

D
araus

l�sst
sich

ableiten,dass
sich

nichtdeutsche
A
rbeitnehm

er
�hnlich

gesetzestreu
verhal-

ten
w
ie

die
D
eutschen.G

esonderte
B
erechnungen

f�r
die

deutschen
A
rbeitneh-

m
er

sind
allerdings

nicht
m
çglich,

w
eil

der
B
eruf

der
Tatverd�chtigen

nicht
er-

fasst
w
ird.

B
eim

generellen
V
ergleich

von
D
eutschen

und
N
ichtdeutschen

unterB
er�cksich-

tigung
der

jew
eiligen

W
ohnbevçlkerung

gibt
es

noch
eine

R
eihe

von
w
eiteren

(m
çglichen)

V
erzerrungsfaktoren,die

nicht
bereinigt

w
erden

kçnnen.D
ies

trifft
f�r

die
P
K
S
insbesondere

hinsichtlich
des

D
unkelfeldes

der
nichterm

ittelten
T
�-

terzu.D
as

E
ntdeckungsrisiko,das

A
nzeigeverhalten

von
G
esch�digten

und
sons-

tigen
Z
eugen

und
die

�
berf�hrungsw

ahrscheinlichkeitdurch
die

Polizeikçnnten
beiD

eutschen
oder

A
usl�ndern

unterschiedlich
sein.H

ierzu
gibtes

beiden
K
ri-

m
inologen

w
iderspr�chliche

H
ypothesen. 44

44
D
iese

D
unkelfeldproblem

atik
iststatistikim

m
anentund

auch
im

R
ahm

en
einerN

eugestaltung
der

P
K
S
nichtbehebbar.Jedoch

kann
dann

die
S
taatsangehçrigkeitder

O
pfer

erfasstw
erden

und
m
it

derjenigen
der

Tatverd�chtigen
verglichen

w
erden.D

ies
istf�r

B
ayern

von
der

K
rim

inologischen
Forschungsgruppe

des
B
ayerischen

L
K
A
�bereine

A
ktenausw

ertung
unternom

m
en

w
orden

(V
gl.

K
am

m
huber,S

iegfried:
A
usl�nderkrim

inalit�t
-
E
ine

bittere
R
ealit�t

und
ihre

B
ek�m

pfung.In:
K
rim

inalistik,Jg.51,1997,S
.551–556).Z

w
ar

kann
eine

solche
A
ktenausw

ertung
w
egen

einer
geringen

S
tichprobe

kaum
als

repr�sentativ
gelten.

D
ennoch

d�rften
die

erlangten
E
rgebnisse

realit�tsnah
sein,dass

n�m
lich

D
eutsche

zum
indestbeiG

ew
altdelikten

vor
allem

durch
deutsche

Tatverd�chtige
gesch�digt

w
erden

und
N
ichtdeutsche

vor
allem

durch
N
ichtdeutsche,

w
eil

G
ew

alttaten
m
eist

B
eziehungstaten

sind.A
m

seltensten
w
erden

A
usl�nder

dem
nach

O
pfer

von
gew

altt�tigen
deutschen

Tatverd�chtigen,
seltener

noch
als

D
eutsche

A
usl�ndern

zum
O
pfer

fallen.
K
am

m
huberhatsicherR

echtm
itderA

nnahm
e,dass

die
Tatverd�chtigenbelastung

derA
usl�nder

nach
der

S
taatsangehçrigkeit,

nach
B
ildungsstand

und
B
eruf

differenziert
sehr

unterschiedlich
ausfallen

d�rfte.
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3
Perspektiven

In
Z
usam

m
enhang

m
itderW

iedervereinigung
hatte

die
A
G
K
ripo

1990
die

K
om

-
m
ission

„Polizeiliche
K
rim

inalstatistik“
auf

deren
V
orschlag

hin
beauftragt,eine

neue
gesam

tdeutsche
P
K
S
zu

entw
ickeln. 45

S
p�ter

w
urde

dieser
A
uftrag

dahin-
gehend

m
odifiziert,dass

im
R
ahm

en
des

geplanten
Inform

ationssystem
s
IN

P
O
L
-

neu
die

P
K
S
neu

zu
gestalten

ist.N
ach

vorangehenden
B
eschl�ssen

derA
G
K
ripo

und
der

P
rojektleitung

IN
P
O
L
-neu

hatder
A
K
II
1998

die
technische

Integration
der

P
K
S
sow

ie
einer

aktuellen
Polizeilichen

F
�hrungsinform

ation
(P
F
I)
in

IN
-

P
O
L
-neu

bef�rw
ortet

und
die

A
uffassung

vertreten,
dass

die
D
aten

in
Form

von
anonym

isierten
E
inzeldatens�tzen

gem
�ß

dem
von

derK
om

m
ission

„Polizei-
liche

K
rim

inalstatistik“
entw

ickelten
S
traftatenkatalog

und
E
inzeldatensatzauf-

bau
zeitnah

anzuliefern
sind,

um
sie

zum
fr�hestm

çglichen
Z
eitpunkt

als
F
�h-

rungsinform
ation

(P
F
I)
nutzen

zu
kçnnen,

sow
ie

dass
die

S
tatistikdaten

f�r
die

P
K
S
-neu

w
ie
bisher

m
it
A
bgabe

des
V
organges

an
die

S
taatsanw

altschaft
(A

us-
gangsstatistik)

durch
Freigabe

des
bereits

eingangs
erfassten

und
an

die
ggf.zw

i-
schenzeitlich

ver�nderte
E
rkenntnislage

angepassten
D
atensatzes

f�r
die

P
K
S
-

neu
gew

onnen
w
erden.

45
B
ereits

vor
der

deutschen
E
inheithatten

dazu
bereits

G
espr�che

in
O
stberlin

zw
ischen

den
Fach-

leuten
des

Innenm
inisterium

s
der

fr�heren
D
D
R
und

des
B
K
A
stattgefunden.D

er
f�rdie

polizei-
liche

K
rim

inalstatistik
der

D
D
R
zust�ndige

Fachm
ann

�bernahm
diesen

T
�tigkeitsbereich

auch
im

G
em

einsam
en

L
andeskrim

inalam
t
f�r

die
neuen

L
�nder

und
ist

heute
f�r

die
P
K
S
im

L
K
A

eines
neuen

L
andes

verantw
ortlich.

A
ußerdem

ist
der

fr�here
L
eiter

der
R
echtspflegestatistik

(V
erurteiltenstatistik

pp.)
beim

G
eneralstaatsanw

alt
der

D
D
R

jetzt
f�r

die
P
K
S
im

L
K
A

eines
anderen

neuen
L
andes

zust�ndig.D
iese

beiden
sehr

kom
petenten

E
xperten

vertreten
ihre

L
�nder

in
der

K
om

m
ission

„Polizeiliche
K
rim

inalstatistik“
und

bringen
dort

ihren
beachtlichen

S
ach-

verstand
ein.

D
ie
K
rim

inalstatistik
derD

D
R
w
ar�brigens

w
eitaus

inhaltsreicherals
diejenige

derB
undesrepu-

blik
D
eutschland,enthieltz.B

.S
ozialdaten

derTatverd�chtigen
und

besaß
bereits

E
lem

ente
einer

R
echtspflegeverlaufsstatistik.E

rleichtertw
urde

dies
durch

das
Personenkennzeichen,das

von
der

E
inw

ohnerm
eldebehçrde

vergeben
und

von
allen

B
ehçrden

genutztw
urde.D

atenschutzproblem
e

gab
es

in
der

D
D
R
nicht.D

ie
E
rfassung

erfolgte
�ber

m
ehrere

sehr
differenzierte

Z
�hlkarten,die

m
itelektronischer

D
atenverarbeitung

aufbereitetw
urden.V

erçffentlichtw
urde

aber
nur

ein
sehr

kleiner,von
der

politischen
F
�hrung

abgesegneterund
„gegl�tteter“

A
uszug

aus
dem

Z
ahlenw

erk
im

S
tatistischen

Jahrbuch
der

D
D
R
.D

ie
verçffentlichte

S
tatistik

z�hlte
V
erfahren

und
nichtw

ie
die

P
K
S
der

B
undesrepublik

D
eutschland

einzelne
Tathandlungen.

D
adurch

und
durch

N
icht-

ber�cksichtigung
von

„B
agatelldelikten“

w
ie

z.B
.
Fahrraddiebstahl

ist
die

im
V
ergleich

zum
W
esten

sehr
niedrige

H
�ufigkeitszahl

zu
erkl�ren,

die
nur

etw
a
ein

Z
ehntel

der
w
estdeutschen

betrug.
U
naufgekl�rte

V
erfahren

w
urden

zum
Teil

zusam
m
engefasst,

w
as

die
auch

im
interna-

tionalen
V
ergleich

vçllig
aus

dem
R
ahm

en
fallende

H
çhe

der
A
ufkl�rungsquote

erkl�rt.B
eider

S
traßenkrim

inalit�tund
beiE

inbruchsdiebstahllag
das

K
rim

inalit�tsniveau
im

W
esten

zw
ar

tat-
s�chlich

hçherals
im

O
sten

vorderW
ende.D

erU
nterschied

fielaberbeiw
eitem

geringeraus,als
die

nicht
vergleichbaren

K
rim

inalstatistiken
suggerieren,

w
ie

die
vom

M
ax-P

lanck-Institut
f�r

ausl�ndisches
und

internationales
S
trafrechtin

F
reiburg

und
vom

B
K
A
1990

gem
einsam

im
O
sten

und
im

W
esten

D
eutschlands

durchgef�hrte
vergleichende

V
iktim

isierungsstudie
gezeigt

hat.
V
gl.K

ury
u.a.,1996,a.a.O

.(o.F
n
16).

D
ie
D
atenbest�nde

derD
D
R
-K

rim
inalstatistik

w
urden

nach
derW

iedervereinigung
anonym

isiert
und

auf
die

neuen
L
�nder

sow
ie
B
erlin

nach
der

regionalen
Z
ust�ndigkeit

aufgeteilt,w
obei

den
L
andeskrim

inal�m
tern

die
Polizeidaten

und
den

S
tatistischen

L
andes�m

tern
die

Justizdaten
zu-

gew
iesen

w
urden.
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IN
P
O
L
-neu

setzt
funktionsf�hige

autom
atisierte

V
organgsbearbeitungssystem

e
in

B
und

und
L
�ndern

voraus,
die

es
dem

polizeilichen
S
achbearbeiter

erm
çg-

lichen,am
B
ildschirm

seines
P
C
m
en�gesteuertalle

f�rdie
B
earbeitung

eines
E
r-

m
ittlungsvorganges

nçtigen
E
ingaben

per
E
inm

alerfassung
zu

leisten.W
as

P
K
S
,

P
F
I
und

andere
hierm

itabgedeckte
A
nw

endungen
betrifft,so

istdies
im

G
runde

eine
an

den
inzw

ischen
erreichten

E
rkenntnisstand

und
die

verbesserten
tech-

nischen
M
çglichkeiten

angepasste
W
eiterentw

icklung
des

urspr�nglich
von

H
e-

rold
entw

orfenen
K
onzeptes

einer
S
traftaten-/S

traft�terdatei.

F
�r

die
P
K
S
bringt

dieses
neue

S
ystem

bedeutende
V
orteile

zum
al

auf
B
undes-

ebene.E
ine

gesonderte
E
rfassung

f�rdie
P
K
S
entf�llt.D

ie
E
rfassungs-und

Z
�hl-

regeln
sollen

w
eitestgehend

autom
atisiertund

so
in

das
G
esam

tsystem
integriert

w
erden,dass

der
S
achbearbeiter

gar
nichtm

ehr
m
erkt,w

o
er

f�r
die

S
tatistik

er-
fasst.D

adurch
w
ird

eine
in

allen
L
�ndern

einheitlichere
und

dadurch
vergleich-

bare
E
rfassung

m
çglich,die

heute
noch

sehr
zu

w
�nschen

�brig
l�sst,

w
ie

z.B
.

�
berpr�fungen

in
einzelnen

L
�ndern

gezeigt
haben.

N
eben

einersteigenden
E
rfassungsqualit�tkann

ohne
M
ehrbelastung

auch
die

in-
haltliche

statistische
A
ussage

betr�chtlich
verbessert

w
erden.

V
orgesehen

ist
k�nftig

ein
strafrechtlich

aufgebauter
S
traftatenkatalog,

der
dieselben

A
ngaben

nach
G
esetz,§,A

bsatz,S
atz,N

um
m
er

pp.enth�lt,die
der

S
achbearbeiter

bereits
f�rdie

S
trafanzeige

eingeben
m
uss.E

ine
fehlertr�chtige

und
zeitaufw

�ndige
V
er-

schl�sselung
durch

den
S
achbearbeiter

entf�llt.
M
it
dem

S
traftatenkatalog

sind
eine

R
eihe

von
zum

Teil
katalogisierten

D
atenfeldern

verkn�pft,
die

alle
f�r

die
m
assenstatistische

A
usw

ertung
bençtigten

A
ngaben

zum
Fall,

zum
O
pfer/

G
esch�digten

und
zum

T
atverd�chtigen

(Personendaten
anonym

isiert)
ab-

decken. 46

46
Z
u
den

Falldaten
gehçren

zu
bestim

m
ten

S
traftaten

sog.
Fallspezifika

(n�here
krim

inologisch-
krim

inalistische
K
ennzeichnungen

z.B
.
R
aubm

ord,
L
adendiebstahl

oder
K
apitalanlagebetrug),

sodann
generellV

ersuch,Tatzeit(A
nfang/E

nde
bis

S
tunde,sow

eitbekannt),Tatortgem
einde

m
it

voraussichtlich
G
em

eindeschl�ssel,Tatçrtlichkeitnach
K
atalog

(zw
eiS

tufen:1.S
pezieller

C
ha-

rakter:
z.B

.
R
otlichtm

ilieu,
2.

G
enauere

Z
uordnung:

z.B
.
T
reppenhaus),

erstrebtes,
erlangtes,

gehehltes
G
ut

(z.B
.
K
reditkarte),

angegriffenes
O
bjekt

(z.B
.
P
K
W
),
S
chussw

affenverw
endung

(gedroht/geschossen),
sonstiges

Tatm
ittel

(z.B
.
B
om

be),
E
reignis

(z.B
.
F
ußballveranstaltung),

D
rogenart

bei
R
auschgiftdelikten,

Q
ualifizierungsm

erkm
ale

(bandenm
�ßig,

gew
erbsm

�ßig),
S
onderkennungen

(politisches
M
otiv

m
it
A
ufschl�sselung,W

irtschaftskrim
inalit�t,U

m
w
eltkri-

m
inalit�t,O

K
),S

chaden
(1.W

ertdes
erlangten

G
utes

oder
V
erm

çgensschaden,2.S
achschaden).

O
pfer-/G

esch�digtendaten
sind

beijeder
S
traftatanzugeben

(zun�chstD
ifferenzierung

nach
na-

t�rlicher
Person,juristischer

Person
oder

S
taat/A

llgem
einheit),bei

nat�rlichen
Personen:

A
lter,

G
eschlecht,S

taatsangehçrigkeit,A
ufenthaltsstatus

(beiN
ichtdeutschen),form

ale
O
pfer-Tatver-

d�chtigen-B
eziehung

(z.B
.
V
erw

andtschaft),
r�um

lich-soziale
O
pfer-Tatverd�chtigen-B

ezie-
hung

(z.B
.im

gem
einsam

en
H
aushaltlebend),O

pfer-
bzw

.G
esch�digtenspezifika

(z.B
.A

nhal-
ter),V

erletzungsgrad
(z.B

.Tod).B
eiden

Tatverd�chtigen
sind

zu
erfassen:Tatverd�chtigennum

-
m
er,G

eburtsdatum
,G

eschlecht,G
eburtsort

im
A
usland,S

taatsangehçrigkeit,A
ufenthaltsdauer

N
ichtdeutscher,A

ufenthaltsstatus
N
ichtdeutscher

(z.B
.legal,A

sylbew
erber),K

onsum
entharter

D
rogen,W

ohnsitz,A
ngaben

zu
S
trafgefangenen

(z.B
.Freig�nger),A

lkoholzur
Tatzeit,S

chuss-
w
affe

m
itgef�hrt.
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D
er

A
ufbau

der
P
K
S
-neu

m
it
strafrechtlichem

S
traftatenkatalog

bietet
k�nftig

eine
bessere

V
oraussetzung

f�r
eine

A
ngleichung

der
E
rhebungsgrundlagen

der
K
rim

inal-
und

R
echtspflegestatistik,die

bereits
seitlangem

G
egenstand

von
bis-

her
ergebnislosen

B
esprechungen

zw
ischen

Justiz
und

Polizei
w
ar.

N
ach

B
e-

schl�ssen
der

JM
K
und

der
IM

K
sind

diese
jetzterneutaufzunehm

en.E
in

neuer
A
nsatzpunkt

ist
daf�r

das
E
rgebnis

einer
P
rojektgruppe

aus
Justiz-

und
Polizei-

vertretern
unter

Federf�hrung
des

B
K
A
,
m
it
dem

die
D
atenanlieferung

aus
der

Polizei
f�r

das
k�nftige

Z
entrale

staatsanw
altschaftliche

V
erfahrensregister

vor-
bereitet

w
urde

unter
N
utzung

des
f�r

die
P
K
S
-neu

vorgesehenen
S
traftatenkata-

logs
und

w
eiterer

E
rhebungsm

erkm
ale.

D
ie

H
arm

onisierung
der

bestehenden
S
tatistiken

scheiterte
bislang

aber
an

den
unterschiedlichen

Z
ielsetzungen

und
A
ufgabenstellungen

z.B
.
der

P
K
S
und

der
S
trafverfolgungsstatistik,

die
unter-

schiedliche
E
rhebungseinheiten

und
Z
�hlregeln

bedingen.

S
tatteine

oder
beide

dieser
bestehenden

S
tatistiken

zu
besch�digen,w

�re
es

bes-
ser,aufH

orstH
erold

zur�ckzukom
m
en,derbereits

1976
aufeinerA

rbeitstagung
des

B
K
A

die
zus�tzliche

E
inf�hrung

einer
R
echtspflege-V

erlaufsstatistik
vor-

schlug. 47
D
as

B
M
J
hatte

sich
H
erolds

A
nregung

zu
eigen

gem
achtund

den
L
an-

desjustizverw
altungen

vorgeschlagen,
eine

zun�chst
von

der
Polizei

auszuf�l-
lende

und
dann

das
gesam

te
V
erfahren

im
Justizbereich

begleitende
Z
�hlkarte

einzuf�hren.
W
egen

der
betr�chtlichen

finanziellen,
organisatorischen,

tech-
nischen

und
rechtlichen

P
roblem

e
w
urde

dies
dann

aber
nicht

m
ehr

w
eiter

ver-
folgt.N

ach
der

geplanten
A
utom

atisierung
der

V
organgsbearbeitung

in
der

Poli-
zeiund

in
derJustiz

kçnnte
eine

elektronische
A
kte

den
D
atenverbund

und
dam

it
auch

eine
R
echtspflege-V

erlaufsstatistik
erleichtern.

A
ber

die
S
chw

ierigkeiten
sind

sicher
auch

dann
noch

sehr
groß.

M
itE

inf�hrung
derP

K
S
-neu

sollen
k�nftig

auch
aufB

undesebene
alle

erhobenen
und

f�r
die

statistische
A
usw

ertung
nutzbaren

D
aten

sinnvoll
m
iteinander

kom
-

binierbarsein.A
ufB

undesebene
kann

die
echte

T
atverd�chtigenz�hlung

z.B
.T

�-
terstrom

bilder
auch

�ber
die

L
andesgrenzen

hinw
eg,

die
A
nalyse

von
Intensiv-

t�tern
m
itE

rsttaten,Tatintervallen,A
ktionsradius,Perseveranz

usw
.oder

die
sta-

tistische
V
erfolgung

krim
ineller

K
arrieren

erm
çglichen.

�
ber

G
em

einde-
und

S
tadtteilverschl�sselung

kçnnen
die

P
K
S
-D

aten
geographisch-m

assenstatistisch
bis

in
den

M
ikrobereich

hinein
m
itden

S
trukturdaten

S
tatistischer�

m
ter

und
an-

dererB
ehçrden

abgeglichen
w
erden,um

Z
usam

m
enh�nge

z.B
.zw

ischen
S
ozial-

struktur
und

Infrastruktur
einerseits

und
K
rim

inalit�tsstruktur
andererseits

auf-
zudecken.

A
uf

Inform
ationen,

die
Polizeibeam

te
nicht

ohnehin
f�r

ihre
E
rm

ittlungsarbeit
bençtigen

und
deren

E
rhebung

sie
insbesondere

beiden
sogenannten

vereinfach-
ten

E
rm

ittlungsverfahren
fachlich

und
zeitlich

�berfordern
w
�rde,w

urde
bew

usst

47
H
erold,H

orst:Polizeiund
Justiz

im
Inform

ationsverbund.In:B
undeskrim

inalam
t(H

g.):Polizei
und

Justiz.B
K
A
-V
ortragsreihe

B
d.23.W

iesbaden
1976,S

.90–91.
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verzichtet.D
azu

gehçren
insbesondere

S
ozialdaten

zu
den

T
atverd�chtigen,die

nach
einem

im
R
ahm

en
eines

Forschungsprojektes
E
nde

der
70

er
Jahre

in
einer

Polizeidirektion
durchgef�hrten

Test
von

H
ans-J�rgen

K
erner

nur
sehr

unvoll-
st�ndig

und
fehlerhaftzu

erlangen
w
�ren,so

dass
ihr

N
utzen

ohnehin
fragw

�rdig
ist.

W
eildie

D
atenbasis

unvollkom
m
en

istund
trotz

aller
V
erbesserungen

stets
blei-

ben
w
ird,w

eilw
ir
daher

die
tats�chliche

E
ntw

icklung
der

K
rim

inalit�t
nicht

si-
cherbeurteilen

kçnnen,w
eilw

irangesichts
derK

om
plexit�tdersozialen

L
ebens-

vorg�nge
und

dervielf�ltigen,sich
teils

�berlagernden,teils
sich

gegenseitig
noch

verst�rkenden
K
rim

inalit�tsursachen
48
schon

die
w
esentlichen

E
influssfaktoren

f�r
die

bisherige
K
rim

inalit�tsentw
icklung

nicht
exakt

bestim
m
en

kçnnen
und

w
eilw

irerstrechtk�nftige
E
reignisse

und
E
ntw

icklungen,die
sich

aufdie
K
rim

i-
nalit�tausw

irken
kçnnen,nichtsicherodergarnichtvoraussagen

kçnnen,isteine
P
rognose

durch
E
xtrapolation

krim
inalstatistischer

D
aten

nicht
aussichtsreich.

D
ies

zeigte
sich

auch
bei

einem
Test,

der
an

der
U
niversit�t

H
am

burg
anhand

der
P
K
S
-Tatzeitdaten

m
ittels

çkonom
etrischer

P
rognoseverfahren

unternom
m
en

w
urde.

D
as

B
K
A
hatdeshalb

den
A
usw

eg
versucht,m

ehr
qualitative

stattrein
quantita-

tiver
P
rognosen

z.B
.�ber

E
xpertenbefragungen

durch
die

D
elphi-M

ethode
oder

vergleichbare
V
erfahren

zu
erhalten.A

ber
auch

hier
istder

E
rfolg

durch
das

be-
grenzte

W
issen

selbst
dieser

Fachleute
eingeschr�nkt.

Im
19.

Jahrhundert,
als

zeitw
eise

m
aterialistisch-m

echanistische
V
orstellungen

die
W
issenschaften

be-
herrschten

49und
die

prinzipielle
B
erechenbarkeitallerE

rscheinungen
und

B
ew

e-
gungen

und
so

auch
der

Z
ukunftselbstverst�ndlich

schien,versuchten
M
athem

a-
tiker

zu
berechnen,

w
ann

die
W
elt

unter
P
ferdem

ist
begraben

sein
w
�rde.

D
en

S
iegeszug

des
A
utom

obils
hatten

sie
nicht

vorausgesehen.D
ie

E
rfahrungen

des
20.

Jahrhunderts
m
it
seinem

rasanten
technischen,

çkonom
ischen,

politischen
und

gesellschaftlichen
W
andel,

dem
Z
usam

m
enbruch

von
R
eichen,

S
ystem

en
und

Ideologien,denen
zum

Teilsogar
„w

issenschaftlich“
begr�ndetdie

Z
ukunft

zu
gehçren

schien,und
m
itden

nichtnur
die

N
aturw

issenschaften
um

w
�lzenden

R
elativit�ts-

und
C
haostheorien

legen
uns

eine
skeptischere

B
eurteilung

der
M
çglichkeit

nahe,die
Z
ukunft

prognostizieren
zu

kçnnen.

A
uch

die
D
unkelfeldforschung,so

w
ertvollsie

zur
E
rg�nzung

und
K
orrektur

der
S
tatistik

auch
ist,kann

nichtalle
E
rkenntnisl�cken

schließen,die
sich

in
der

P
K
S

ergeben.M
itV

ictim
S
urveys

l�sstsich
vorallem

ein
besseres

B
ild

�ber
m
eistw

e-
niger

gravierende
M
assenkrim

inalit�t
zum

N
achteil

von
P
rivatpersonen

gew
in-

48
D
azu

gehçren
auch

die
L
ebensgeschichte,die

C
haraktereigenschaften

und
die

persçnlichen
E
r-

fahrungen
der

Tatverd�chtigen,
ihre

oft
recht

banalen
E
indr�cke,

G
edanken,

S
tim

m
ungen

und
G
ef�hle

zurTatzeit,die
derTatvorangehenden

Interaktionen
m
itden

G
esch�digten,die

gruppen-
dynam

ischen
P
rozesse,die

Tatgelegenheitund
die

U
nberechenbarkeitdes

Z
ufalls.

49
D
er

ber�hm
te
B
erliner

P
hysiologe

E
m
il
D
uB

ois-R
eym

ond
sprach

in
der

M
itte

des
19.Jahrhun-

derts
z.B

.von
der

„M
aschine

M
ensch“.
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nen,nichtjedoch
z.B

.zu
so

bedeutsam
en

B
ereichen

w
ie
derW

irtschaftskrim
ina-

lit�toderderO
rganisierten

K
rim

inalit�t.Z
u
den

kaum
behebbaren

m
ethodischen

M
�ngeln

der
D
unkelfeldforschung

gehçrt
z.B

.,dass
bei

V
ictim

S
urveys

gesell-
schaftliche

R
andgruppen,

A
usl�nder

und
M
inderj�hrige

m
eist

ausgeklam
m
ert

bleiben,
die

als
T
�ter

und
O
pfer

im
K
rim

inalit�tsgeschehen
eine

bedeutende
R
olle

spielen.

D
er

m
enschlichen

E
rkenntnis

sind
jedenfalls

enge
G
renzen

gesetzt.
D
ies

gilt
nicht

nur
f�r

die
Polizei,

sondern
auch

f�r
die

krim
inologische

W
issenschaft

und
nichtzuletztf�r

die
Feststellung

der
tats�chlichen

K
rim

inalit�tsentw
icklung

und
deren

U
rsachen.D

as
von

H
orst

H
erold

w
iederholt

postulierte
und

im
B
K
A

w
eiterhin

angestrebte
Z
iel,

die
bei

der
Polizei

angesam
m
elten

D
aten

forschend
zu

durchdringen
und

so
zu

tieferen
E
insichten

�ber
die

K
rim

inalit�tund
ihre

B
e-

k�m
pfungsm

çglichkeiten
zu

gelangen,
w
ird

daher
trotz

aller
k�nftigen

V
erbes-

serungen
des

polizeilichen
Inform

ationssystem
s
nur

ansatzw
eise

verw
irklicht

w
erden

kçnnen.A
bgesehen

von
den

grunds�tzlichen
E
rkenntnisgrenzen

w
erden

diese
D
aten

nichtw
issenschaftlich-system

atisch
zu

Forschungszw
ecken

erhoben,
sondern

sind
m
ehr

zuf�llige
N
ebenprodukte

der
polizeilichen

E
rm

ittlungsarbeit,
deren

A
usw

ertung
aus

streng
w
issenschaftlicher

S
icht

darum
auch

zu
Z
ufalls-

ergebnissen
f�hren

kann.

D
ie
polizeilichen

D
aten

und
E
rkenntnisse,aberauch

die
E
rgebnisse

derkrim
ino-

logischen
Forschung

kçnnen
grunds�tzlich

kein
getreues

A
bbild,

sondern
stets

nur
eine

unvollkom
m
ene

und
oftverzerrte

R
ekonstruktion

von
W
irklichkeitbie-

ten.S
ie
lassen

gleichw
ohlw

ertvolle
R
�ckschl�sse

auf
die

soziale
R
ealit�t

zu.
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1998
Sicherheitsgef�hlund
K
rim

inalit�tsbew
ertung

–
Zusam

m
enfassung

einerem
pirischen

Studie
–

Q
uelle:

S
icherheitsgef�hlund

K
rim

inalit�tsbew
ertung,B

K
A
P
olizei+

Forschung,B
d.1,

N
euw

ied
1998,S

.116–121
(zusam

m
en

m
it
M
.R

em
m
ers).
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U
ntersuchungszielund

-m
ethode

F
�rPolizeiund

K
rim

inalpolitik
istes

nichtnurw
ichtig,die

objektive
S
icherheits-

lage
m
çglichstverl�sslich

beurteilen
zu

kçnnen.A
uch

E
rkenntnisse

�berdie
sub-

jektiven
A
spekte

des
S
icherheitsgef�hls,

die
E
insch�tzung

der
K
rim

inalit�ts-
situation

und
die

B
ew

ertung
derPolizeidurch

die
B
evçlkerung

sind
f�rerfolgrei-

che
„kundenorientierte“,

d.h.
b�rgernahe

polizeiliche
und

krim
inalpolitische

S
trategien

und
M
aßnahm

en
unverzichtbar.

M
it
der

R
eplikationsstudie

„S
icherheitsgef�hl,Polizeiakzeptanz

und
K
rim

inali-
t�tsbew

ertung“
sollte

daher
f�r

1998
�berpr�ft

w
erden,

ob
sich

die
von

1990
bis

1994
beobachtete

Tendenz
einer

stark
zunehm

enden
und

im
internationalen

V
ergleich

ungew
çhnlich

starken
V
erunsicherung

der
deutschen

B
evçlkerung

fortgesetzthat.Ferner
istvon

Interesse,ob
die

erhebliche
D
iskrepanz

in
den

B
e-

w
ertungen

im
O
sten

(neue
L
�nder

m
it
O
stberlin)

und
W
esten

(alte
L
�nder

m
it

W
estberlin)auch

langfristig
fortbestehtoderob

eine
A
ngleichung

stattfindet.A
u-

ßerdem
istnach

den
U
rsachen

f�rein
beeintr�chtigtes

S
icherheitsgef�hlund

nach
der

S
chw

ereeinsch�tzung
bestim

m
ter

S
traftaten

zu
fragen.

A
ntw

orten
zu

diesen
und

anderen
A
spekten

lieferteine
erneute,im

H
erbst

1998
durchgef�hrte

R
epr�sentativerhebung.

W
ie

schon
1990

und
1994

(sow
ie

in
den

neuen
L
�ndern

m
it
O
stberlin

zu
einzelnen

Fragen
zus�tzlich

1991,
jew

eils
im

H
erbst)

hat
das

B
undeskrim

inalam
t
auch

1998
w
ieder

durch
das

M
einungs-

forschungsinstitutE
M
N
ID

in
den

M
onaten

O
ktober

und
N
ovem

ber
die

B
evçlke-

rung
zu

verschiedenen
T
hem

en
der

Inneren
S
icherheit

befragen
lassen.

D
abei

w
urden

kosteng�nstig
als

Teileiner
M
ehrthem

enbefragung
im

O
sten

(neue
L
�n-

der
m
it
O
stberlin)

und
im

W
esten

D
eutschlands

(alte
L
�nder

m
it
W
estberlin)

jew
eils

ca.2000
Personen

im
A
lterab

14
Jahren

interview
t(perH

ausbesuch
:face-

to-face),insgesam
t�ber4000.D

am
itsind

die
E
rgebnisse

f�rdie
G
esam

tbevçlke-
rung

im
O
sten

w
ie
im

W
esten

und
auch

f�r
einzelne

grçßere
Teilgruppen

repr�-
sentativ.

Zu
den

Ergebnissen

B
esonders

auff�llig
ist,w

ie
betr�chtlich

sich
die

A
kzeptanz

der
P
olizeiim

O
sten

in
den

letzten
Jahren

verbesserthat.D
ies

giltsow
ohlf�r

die
E
insch�tzung

der
B
�r-

gerfreundlichkeitals
auch

f�rdie
L
eistungsbew

ertung.S
elbstbeiderB

eurteilung
derA

rbeitsqualit�tschneidetdie
çrtliche

Polizeiin
den

neuen
L
�ndern

heute
bes-

ser
als

die
V
olkspolizeivor

der
W
ende

ab
(V
ergleichsdaten

zur
V
olkspolizeivor

der
W
ende

w
urden

1990
erhoben).A

uch
im

W
esten

w
ird

die
L
eistung

der
Polizei

1998
positiver

beurteilt
als

vier
Jahre

zuvor
und

w
ieder

etw
a
so

gut
w
ie

1990.
D
iese

E
ntw

icklung
des

M
einungsbildes

stehtm
itdervon

derPolizeilichen
K
rim

i-
nalstatistik

seit1993
ausgew

iesenen
r�ckl�ufigen

Tendenz
der

S
traßenkrim

inali-
t�tin

E
inklang

und
gehtauch

m
itden

gestiegenen
A
ufkl�rungsquoten

konform
.

B
eiB

�rgerfreundlichkeitund
L
eistungsbew

ertung
n�hertsich

die
Polizeiim

O
s-
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ten
derB

eurteilung
im

W
esten

w
eiteran.Junge,insbesondere

m
�nnliche

B
efragte

stehen
der

Polizei
kritischer

gegen�ber
als

die
�lteren.

M
it
der

gestiegenen
W
ertsch�tzung

der
Polizei

geht
ein

gegen�ber
1994

in
den

alten
und

zum
alin

den
neuen

L
�ndern

stark
gew

achsenes
V
ertrauen

in
die

S
icher-

heitder
eigenen

G
egend

einher.D
as

R
isiko

z.B
.eines

W
ohnungseinbruchs

oder
eines

�
berfalls

w
ird

f�r
die

n�chsten
zw

çlf
M
onate

erheblich
geringer

einge-
sch�tztals

vierJahre
zuvor.D

ies
decktsich

m
iteinerseit1993

nach
derP

K
S
stark

sinkenden
Tendenz

beiD
iebstahlsdelikten

einschließlich
W
ohnungseinbruch

so-
w
ie
seit1997

auch
beiR

aubdelikten.U
nterschiede

zw
ischen

O
stund

W
estsind

in
diesem

M
einungsbild

auf
ein

nicht
m
ehr

signifikantes
M
inim

um
geschrum

pft.
G
ering

sind
auch

die
U
nterschiede

zw
ischen

den
A
ltersgruppen.

Frauen
zeigen

eine
grçßere

K
rim

inalit�tsangst
als

M
�nner

(besonders
nachts

draußen
allein),

verm
utlich,w

eilsie
sich

verw
undbarer

f�hlen.

D
as

A
usgangsniveau

von
1990

w
urde

beim
Sicherheitsgef�hlnach

dem
T
iefstand

von
1994

auch
bez�glich

der
S
ituation

„nachts
draußen

allein
in

der
eigenen

G
e-

gend“
fast

w
ieder

erreicht.
D
a
sich

aber
gleichw

ohl
nur

eine
M
inderheit

in
der

eigenen
G
egend

„sehr
sicher“

f�hlt,
w
urden

die
�brigen

nach
den

G
r�nden

f�r
eine

V
erunsicherung

oder
sogar

A
ngst

befragt.
A
ls
besonders

gravierende
E
in-

flussfaktoren
stellen

sich
dabei�

berf�lle
oder

E
inbr�che

in
der

eigenen
G
egend

heraus,die
fastjeden

zw
eiten

hierzu
B
efragten

beunruhigen
oder

sogar
in

A
ngst

versetzen
;die

�brigen
geben

an,dass
es

diese
V
orkom

m
nisse

in
der

eigenen
G
e-

gend
nichtgebe.E

s
folgen

schlechte
B
eleuchtung/dunkle

E
cken,R

auschgiftkon-
sum

oder
–handel

in
der

�
ffentlichkeit

und
S
chl�gereien

auf
der

S
traße,die

bei
etw

a
jedem

dritten
oder

vierten
B
efragten

zu
B
eunruhigung

oder
A
ngst

f�hren
(schlechte

B
eleuchtung/dunkle

E
cken

sogar
bei

48
%

der
w
eiblichen

B
efragten

im
O
sten

und
bei

39
%

im
W
esten).

V
andalism

us,
„herum

lungernde“
Personen

oderA
npçbeleien

in
dereigenen

G
egend

beunruhigen
oder

ver�ngstigen
etw

a
je-

den
f�nften

B
efragten

und
zw

ar
ebenfalls

w
eibliche

h�ufiger
als

m
�nnliche.

K
aum

als
A
ngstquelle,oft

aber
als

B
el�stigung

w
erden

S
chm

utz
und

M
�ll,B

e-
trunkene

oder
aufdringliche

B
ettler

in
der

eigenen
G
egend

em
pfunden.

T
rotz

gestiegenem
S
icherheitsgef�hlw

ird
auch

1998
w
ieder

von
einem

beacht-
lichen

TeilderB
efragten

vorallem
in
den

großen
S
t�dten

eine
verbesserte

S
icher-

heitslage
in

ihrer
G
egend

durch
verst�rkte

polizeiliche
F
ußstreifen

erhofft.B
eim

E
insatz

privater
S
treifen

in
der

eigenen
G
egend

w
�rden

sich
dagegen

m
ehr

B
e-

fragte
verunsichertals

in
ihrerS

icherheitgest�rktf�hlen.V
iervon

f�nfB
efragten

im
O
sten

und
zw

ei
D
rittel

im
W
esten

w
�nschen

F
ußstreifen

der
Polizei

in
ihrer

G
egend.

Jeder
zehnte

B
efragte

w
�rde

private
W
achdienste

vorziehen,
w
�hrend

nur
zw

eiP
rozentim

O
sten

oder
f�nf

P
rozentim

W
esten

S
treifen

durch
N
achbarn

das
grçßere

V
ertrauen

schenken
w
�rden.P

rivate
S
treifent�tigkeitw

ird
vor

allem
von

denjenigen
bevorzugt,die

die
S
icherheitihrerG

egend
sow

ie
die

L
eistung

und
B
�rgerfreundlichkeitderPolizeibesonders

negativ
bew

erten.V
ierP

rozentim
O
s-

ten
und

dreizehn
P
rozentim

W
esten

m
çchten

lieberganz
aufS

treifen
in
ihrerG

e-
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gend
verzichten,w

eilsie
sich

sicher
genug

f�hlen.D
iese

Personen
bew

erten
die

Polizeiin
der

R
egelgleichw

ohlsehr
positiv

und
leben

in
einer

nach
eigener

E
in-

sch�tzung
krim

inalit�tsarm
en

G
egend.

Z
ur

Schw
ereeinsch�tzung

von
S
traftaten

liegen
f�r

die
alten

L
�nder

V
ergleichs-

daten
aus

1984
vor.Innerhalb

von
f�nfzehn

Jahren
haben

sich
die

B
ew

ertungen
m
eistnur

w
enig

ge�ndert.S
trenger

beurteiltw
erden

aber
A
lkoholam

S
teuer,B

e-
am

tenbestechung,
V
andalism

us,
S
teuerhinterziehung,

L
adendiebstahl,

W
oh-

nungseinbruch,K
indesm

isshandlung
und

G
roßbetr�gereien

/W
irtschaftskrim

ina-
lit�t.N

urU
m
w
eltdelikte

w
erden

1998
etw

as
m
ilderbeurteiltals

1984.A
ls
am

gra-
vierendsten

w
erden

M
ord

/T
otschlag,

V
ergew

altigung
und

K
indesm

isshandlung
eingestuft.D

anach
folgen

terroristische
A
nschl�ge,R

auschgifthandel,�
berf�lle

und
W
ohnungseinbr�che,

die
�berw

iegend
noch

als
besonders

schlim
m

einge-
stuftw

erden
m
itnur

geringem
A
bstand

vor
frem

denfeindlichen
A
ngriffen

gegen
A
usl�nder

oder
A
ussiedler,G

roßbetr�gereien
/W

irtschaftskrim
inalit�t,U

m
w
elt-

delikten
und

A
lkohol

am
S
teuer.

D
anach

erst
kom

m
t
die

B
eam

tenbestechung
und

am
E
nde

der
S
kala

erscheinen
unter

den
ausgew

�hlten
S
traftaten

S
teuerhin-

terziehung
und

L
adendiebstahl.A

berauch
diese

w
erden

im
D
urchschnittnoch

als
„ziem

lich
schlim

m
“
eingestuft.

Im
V
ergleich

zw
ischen

O
st

und
W
est

stim
m
en

alle
diese

B
ew

ertungen
w
eitgehend

�berein.
Fast

alle
S
traftaten

w
erden

m
it
zu-

nehm
endem

A
lter

strenger
bew

ertet,
zum

al
L
adendiebstahl,

R
auschgiftdelikte

und
frem

denfeindliche
A
ngriffe.D

ies
giltselbstf�rB

eam
tenbestechung,S

teuer-
hinterziehung,

U
m
w
eltdelikte

und
W
irtschaftskrim

inalit�t,
die

eher
von

�lteren
Personen

begangen
w
erden.

Insgesam
tl�sstsich

E
nde

1998
eine

betr�chtliche
S
tim

m
ungsaufhellung

der
B
e-

vçlkerung
hinsichtlich

der
eingesch�tzten

S
icherheitslage

erkennen.Ferner
sind

im
M
einungsbild

zu
S
icherheitsfragen

deutliche
A
ngleichungstendenzen

zw
i-

schen
dem

O
sten

und
dem

W
esten

D
eutschlands

feststellbar.
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Purpose
and

m
ethod

ofthe
survey

Police
and

crim
e
policy

experts
m
ustnotonly

attach
significance

to
the

ability
of

attaining
a
m
axim

um
degree

of
reliability

in
their

assessm
entof

the
objective

se-
curity

situation.In
order

for
“custom

er-oriented”
policies

–
i.e.,police

m
easures

and
anti-crim

e
strategies

in
the

bestinterestof
the

public
–
to

be
successful,itis

justas
indispensable

to
gather

inform
ation

on
the

subjective
aspects

influencing
the

public’s
feeling

of
security

as
w
ellas

their
opinion

on
the

crim
e
situation

and
police

w
ork.

In
the

early
90’s,w

e
observed

a
trend

indicating
that–

com
pared

to
othercountries

–
the

G
erm

an
population

w
as

experiencing
an

increasing
and

unusually
strong

feeling
of

insecurity.A
replicate

survey
term

ed
“Feeling

of
S
ecurity,Police

A
c-

ceptance,and
C
rim

e
A
ssessm

ent”
therefore

w
as

to
exam

ine
w
hether

this
particu-

lar
trend,

w
hich

had
first

been
observed

betw
een

1990
and

1994,
had

persisted
through

1998.A
nother

interesting
pointinvolves

the
issue

ofw
hether

the
consid-

erable
discrepancies

betw
een

the
appraisals

in
eastern

G
erm

any
(i.e.,in

the
five

new
federalstates

[L
�nder]

plus
the

eastern
partofB

erlin)
and

w
estern

G
erm

any
(i.e.,in

the
old

L
�nder

plus
the

w
estern

partofB
erlin)w

illcontinue
to
existin

the
long

run,or
w
hether

these
discrepancies

are
vanishing.F

urtherm
ore,w

e
need

to
identify

the
reasons

w
hy

people
feelless

safe,and
m
ustfind

outhow
serious

peo-
ple

think
certain

crim
es

are.

A
nsw

ers
to

these
and

other
questions

m
ay

be
taken

from
a
representative

survey
conducted

in
late

1998.A
s
had

already
been

the
case

in
late

1990
and

late
1994

(and
–
on

specific
issues

–
additionally

in
the

new
L
�nder

and
eastern

B
erlin

in
late

1991),the
E
M
N
ID

research
institute

w
as

again
charged

by
the

B
undeskrim

i-
nalam

tw
ith

conducting
an

opinion
pollon

various
aspects

of
internalsecurity

in
O
ctoberand

N
ovem

ber1998.A
llin

all,over4,000
persons

aged
14

and
olderw

ere
interview

ed
face

to
face

in
the

course
of

a
m
ultiple-issue

opinion
polladdressing

about2,000
persons

each
in
the

eastern
partofG

erm
any

(new
L
�nder

plus
eastern

B
erlin)and

in
the

w
est(old

L
�nder

plus
w
estern

B
erlin).S

ince
questions

on
inter-

nal
security

covered
only

one
part

of
the

questionnaire
costs

could
be

kept
low

.
Polling

results
m
ay

be
considered

representative
not

only
of

individual
sections

of
the

population
but

also
of

the
G
erm

an
population

in
its

entirety
(in

the
east

and
in

the
w
est).

R
esults

O
ne

particularly
rem

arkable
finding

involves
the

considerable
degree

to
w
hich

police
acceptance

in
the

easthas
im

proved
in
recentyears.T

his
goes

for
people’s

assessm
entof

police
fairness

and
friendliness

as
w
ellas

for
their

rating
of

police
perform

ance.E
ven

w
hen

itcom
es

to
evaluating

the
quality

of
the

w
ork

of
the

po-
lice,the

localpolice
are

now
adays

given
higher

m
arks

in
the

new
L
�nder

than
the

“V
olkspolizei”

(the
form

er
E
astG

erm
an

police)
before

the
politicalchange-over
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(com
parative

data
on

the
“V

olkspolizei”
as

view
ed

prior
to

reunification
w
ere

com
piled

in
1990).In

the
w
est,too,police

perform
ance

w
as

rated
m
ore

favorably
in
1998

than
fouryears

earlier,and
alm

ostas
good

as
in
1990.T

his
developm

entin
public

opinion
reflects

the
drop

in
the

num
ber

of
street

crim
es,

as
show

n
in

the
Police

C
rim

e
S
tatistics

for
1998,and

rising
detection

rates.W
ith

regard
to

police
fairness,

friendliness
and

perform
ance,

ratings
in

the
east

continue
to

approach
those

in
the

w
est.

Y
oung

people
–
in

particular
m
ales

–
are

m
ore

critical
vis-�-

vis
the

police
than

adults.

C
om

pared
to
1994,higherregard

forthe
police

goes
hand

in
hand

w
ith

significant
grow

th
in
people’s

confidence
in
the

safety
oftheirneighborhood,both

in
the

w
est

and
–
even

m
ore

noticeably
–
in

the
new

L
�nder.T

he
risk

of
burglary

or
assault,

forexam
ple,is

considered
m
uch

low
erforthe

yearahead
than

fouryears
ago.T

his
is
in
line

w
ith

a
sharp

decline
in
the

num
berofthefts

including
residentialburgla-

ries
since

1993,as
identified

by
Police

C
rim

e
S
tatistics.T

he
sam

e
trend

has
been

w
itnessed

in
relation

to
robberies

since
1997.In

this
context,differences

in
opi-

nions
betw

een
eastand

w
esthave

m
elted

dow
n
to
an

insignificantm
inim

um
.T

he
differences

thatexistbetw
een

the
differentage

groups
are

also
sm

all.W
om

en
are

m
ore

afraid
ofbeing

victim
ized

(especially
w
hen

outside
alone

atnight)than
m
en,

presum
ably

because
they

consider
them

selves
m
ore

vulnerable.

A
s
to

the
feeling

of
security,the

1990
starting

level
has

alm
ost

been
re-attained,

follow
ing

an
all-tim

e
low

in
1994,

also
w
ith

regard
to

situations
described

as
“outalone

in
one’s

ow
n
neighborhood

atnight”.H
ow

ever,since
only

a
m
inority

feels
“very

safe”
in
theirow

n
neighborhood,allotherpeople

w
ere

asked
aboutthe

reason
w
hy

they
feelunsafe,oreven

frightened.F
actors

influencing
this

feeling
to

a
particularly

greatextentturned
outto

be
assaults

and
burglaries

in
the

neighbor-
hood

–
incidents

w
hich

nearly
half

of
all

respondents
are

w
orried

about
or

even
afraid

of–;allothers
indicated

thatno
such

incidents
everoccurred

in
theirneigh-

borhood.N
extin

order
w
ere

bad
lighting/dark

corners,drug
abuse

and
dealing

in
drugs

in
public,and

streetfights
–
incidents

w
hich

m
ake

27–32
percentofallpeo-

ple
feelw

orried
orafraid

(bad
lighting/dark

corners
even

48
percentofthe

w
om

en
in

the
east,and

39
per

centin
the

w
est).V

andalism
,loitering,and

harassm
ent

in
the

neighborhood
cause

concern
or

fear
to

about
20

per
cent

of
all

the
persons

polled,w
ith

fem
ales

giving
this

response
m
ore

often
than

m
ales.D

irt,trash,drun-
kards,and

pushy
beggars

in
the

neighborhood
are

view
ed

notso
m
uch

as
a
source

of
fear,but

rather
as

a
nuisance.

In
spite

ofa
strongergeneralfeeling

ofsecurity,a
considerable

num
berofrespon-

dents
once

again
expressed

their
hope

in
the

1998
pollthatm

ore
frequentpolice

patrols
on

footw
ould

eventually
im

prove
the

security
situation

in
their

neighbor-
hood,above

allin
large

cities.In
contrast,the

m
ajority

of
respondents

w
ould

feel
unsafe

rather
than

safer
if

their
ow

n
neighborhood

w
ere

patrolled
by

private
guards.Four

outof
five

respondents
in

the
east,and

tw
o
thirds

of
those

surveyed
in
the

w
estw

ould
like

the
police

to
patrolthe

streets
in
theirneighborhood

on
foot.
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Ten
per

centofallrespondents
w
ould

prefera
private

security
firm

,w
hereas

only
tw
o
per

centin
the

eastand
five

per
centin

the
w
estw

ould
have

m
ore

confidence
in

a
“neighborhood

w
atch”

m
odel

w
here

the
residents

them
selves

patrol
the

streets.P
rivately

organized
patrols

are
preferred

m
ostly

by
those

people
w
ho

think
their

neighborhood
is

particularly
unsafe

and
w
ho

give
extrem

ely
poor

m
arks

w
hen

evaluating
police

perform
ance,fairness

and
friendliness.Four

per
cent

of
allrespondents

in
the

eastand
thirteen

per
centin

the
w
estcould

w
elldo

w
ithout

any
patrols

at
all

in
their

neighborhood
as

they
feel

safe
enough.T

hese
persons

generally
give

the
police

a
very

good
rating

and
live

in
an

area
w
hich,in

their
per-

sonal
view

,has
a
low

crim
e
rate.

A
s
to

the
assessm

ent
of

the
seriousness

of
crim

es,
there

are
com

parative
data

available
from

1984
for

the
old

L
�nder.R

ecent
assessm

ents
differ

only
slightly

from
those

m
ade

fifteen
years

earlier.H
ow

ever,driving
under

the
influence

ofal-
cohol,bribing

civil
servants,vandalism

,tax
evasion,shoplifting,burglary,child

abuse,and
large-scale

fraud/w
hite-collar

crim
es

are
considered

a
little

m
ore

ser-
ious

now
than

in
the

past.E
nvironm

entalcrim
e
is
the

only
type

ofoffence
w
hich

is
considered

a
little

less
serious

in
1998

as
com

pared
to
1984.R

espondents
consider

m
urder/m

anslaughter,
rape,

and
child

abuse
the

m
ost

severe
m
anifestations

of
crim

inalactivity,follow
ed

by
terroristattacks,drug

trafficking,assaults,and
bur-

glaries,w
hich

m
ostpeople

stillregard
as

particularly
grave.C

lose
behind

are
at-

tacks
againstforeigners

and
repatriates,large-scale

fraud/w
hite-collar

crim
e,en-

vironm
entalcrim

e,and
driving

under
the

influence
of

alcohol.N
extin

order
are

bribery
ofcivilservants

and
–
atthe

bottom
end

ofthe
scale

–
tax

evasion
and

sho-
plifting.O

n
average,how

ever,the
latterare

stillview
ed

as
“quite

serious”.A
ssess-

m
ents

ofthe
seriousness

ofthese
crim

es
are

largely
identicalin

the
eastand

in
the

w
est.T

he
older

the
respondents

are,the
m
ore

serious
they

consider
nearly

every
type

of
crim

e,
above

all
shoplifting,

drug-related
offences,

and
xenophobic

at-
tacks.T

he
sam

e
holds

true
forbribery

ofcivilservants,tax
evasion,environm

ental
crim

e,and
w
hite-collarcrim

es,w
hich

are
m
ore

likely
to
be

com
m
itted

by
persons

belonging
to

the
older

age
groups.

O
n
the

w
hole,public

opinion
on

the
security

situation
as

perceived
in

late
1998

w
as

found
to
have

im
proved

considerably
overthe

years.M
oreover,there

is
a
clear

tendency
tow

ards
increasingly

sim
ilaropinions

being
held

on
various

security-re-
lated

issues
in

eastern
and

w
estern

G
erm

any.
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1999
C
rim

e
Statistics

by
the

Police
in
G
erm

any

Q
uelle:

G
erm

an
contribution

to
a
conference

on
E
uropean

crim
e
statistics

by
the

police
held

January
1999

in
S
pain.
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1
Introduction

Firstof
allI

w
ould

like
to

congratulate
our

S
panish

hostfor
the

excellentidea
of

bringing
together

the
E
uropean

S
tates’

experts
on

crim
e
statistics

in
this

sem
inar.

G
etting

to
know

each
other,as

w
ellas

the
opportunity

of
sharing

inform
ation

and
thoughts

directly
is
very

valuable
for

co-operation
on

E
uropean

level.H
ow

everit
seem

s
to
m
e
thatthe

im
portantgoalofharm

onizing
nationalstatistics

w
illbe

very
difficult

to
obtain

because
of

internal
G
erm

an
experiences.

G
erm

any
traditionally

has
alw

ays
been

a
federalstate

interrupted
only

by
the

cat-
astrophe

of
N
ational

S
ocialism

.A
ccording

to
the

constitution
the

sixteen
states

have
a
considerable

autonom
y
especially

in
the

areas
of

finance,culture,justice
and

the
police.D

ecision–m
aking

processes
including

decisions
concerning

statis-
tics,are

therefore
m
ore

difficultand
lengthy

than
in
other

E
uropean

states.T
here

has
been

a
com

m
on

crim
inallaw

in
G
erm

any
since

1871
and

also
there

are
agree-

m
ents

betw
een

the
Federation

and
the

states
of

uniform
guidelines

for
the

m
a-

nagem
entofcrim

e
statistics

by
the

police.N
evertheless

w
e
have

notachieved
uni-

form
ity

in
registration

of
crim

es
for

police
crim

e
statistics

(“Polizeiliche
K
rim

i-
nalstatistik”,in

short:P
C
S
)
in

all
16

states.

H
ow

everitis
indispensable

to
have

sufficientinform
ation

aboutthe
developm

ent
ofcrim

e
in
orderto

be
able

to
controland

preventitefficiently.Itis
also

im
portant

to
carry

outresearch
aboutundetected

crim
es

and
representative

surveys
concern-

ing
the

attitude
tow

ards
the

police,the
judgem

ent
of

delinquency,the
feeling

of
safety

etc.in
order

to
find

outhow
far

the
police

understanding
of

crim
e
is
close

to
the

truth,and
w
hetherthe

activities
ofthe

police
correspond

to
the

safety
needs

of
the

population.T
he

results
of

these
scientific

investigations
effectively

com
-

plete
the

officialdata
of

crim
e
statistics.

2
W
orking

M
ethod

T
he

Federal
C
rim

inal
Police

O
ffice

(B
undeskrim

inalam
t,
in

short:
B
K
A
)
has

handled
the

Police
C
rim

e
S
tatistics

(P
C
S
)
for

the
Federal

R
epublic

of
G
erm

any
since

1953.
T
hese

statistics
contain

all
crim

es
the

police
have

dealt
w
ith

and
the

suspects
it
investigated.

K
now

n
crim

es
are

introduced
in

the
statistics

by
the

responsible
police

office
atthe

end
ofthe

investigation.Form
s
are

increasingly
replaced

by
the

processing
of

data
on

a
P
C
.

T
he

sixteen
S
tate

C
rim

inal
Police

O
ffices

(“L
andeskrim

inal�m
ter”,

in
short:

L
K
A
)
use

their
ow

n
processing

program
m
es

to
process

the
recorded

data
into

23
charts

w
hich

are
uniform

forthe
w
hole

Federation.T
hese

are
sentby

m
agnetic

tape
or

by
data

file
transfer

to
the

B
K
A
w
here

they
are

stored
in

a
database.

T
he

finalprocessing
is
done

on
a
P
C
by

a
specialistin

statistics
w
ith

the
help

of
specialprogram

m
es

and
the

M
icrosoftO

ffice
products

W
O
R
D
(for

the
text)

and
E
xcel

(for
the

calculations,charts
and

diagram
s).
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T
he

B
K
A
L
aw

in
its

latestversion
of

1997,is
the

legalbase
for

the
collaboration

betw
een

the
Federation

and
the

states.A
ccording

to
this

law
the

B
K
A
is
respon-

sible
to
create

the
P
C
S
and

to
analyse

itand
to
execute

relevantcrim
inologicalre-

search
projects.A

llregulations
concerning

the
B
K
A
surveys

are
agreed

upon
by

m
eans

of
voluntary

agreem
ents

betw
een

the
S
tates.T

hese
are

agreed
by

a
com

-
m
ission

w
hich

consists
ofstatistic

experts
ofthe

sixteen
state

C
rim

inalPolice
O
f-

fices
under

the
chairm

anship
of

the
B
K
A
.

3
C
ontent,O

utline
and

C
ounting

ofthe
Statistic

D
ata

R
egistration

ofstatisticaldata
is
done

w
ith

the
help

ofa
catalogue

ofcrim
es

w
hich

contains
crim

inallaw
as
w
ellas

crim
inologicalaspects.T

his
catalogue

has
the

fol-
low

ing
outline:crim

es
againstlife,crim

es
againstsexualself-determ

ination,vio-
lent

offences
(e.g.

injury),
crim

es
against

personal
freedom

(e.g.
kidnapping),

theft
–
divided

into
“w

ithout
aggravating

circum
stances’”

(e.g.shoplifting)
and

“w
ith

aggravating
circum

stances”
(e.g.

breaking-in),
crim

es
against

property
(e.g.fraud),other

crim
es

included
in

the
crim

inal
code

(e.g.arson),and
finally

the
lastm

ain
heading

of
“crim

inalbylaw
s”

(e.g.the
law

on
narcotic

substances).

T
hese

m
ain

headings
are

divided
up

into
crim

inallaw
(e.g.m

urder)
and

crim
in-

ologicalcategories
(e.g.robbery

w
ith

m
urder).T

he
catalogue

of
crim

es
contains

400
categories

w
hich

are
the

verticalline
ofm

ostcharts.T
hese

are
linked

w
ith

the
characteristics

related
to
the

case,the
victim

and
the

suspectin
the

horizontalline.
T
he

characteristics
ofa

case
are

atthe
presentthe

follow
ing

:type
ofcrim

e,w
ith

a
four-digitkey

num
ber

and
plain

textfor
control,trial,w

hite-collar
crim

e
accord-

ing
to
definition,place

ofcrim
e
(com

m
unity,street,house

num
ber),tim

e
ofcrim

e
(hour,day,m

onth,yearas
faras

know
n),use

offirearm
(threatened,shot),am

ount
ofdam

age,victim
w
ith

age,sex,and
relation

to
the

suspect,inform
ation

concern-
ing

the
resolved

case,
nam

e,
nam

e
of

birth
and

first
nam

e
of

the
suspect

(m
ade

anonym
ous

by
the

com
puter

program
m
e),

place
of

residence
at

tim
e
of

crim
e

or
w
ithoutperm

anentresidence,acting
alone,already

suspected
earlier

(only
de-

tectable
for

the
lim

ited
tim

e
ofaboutone

year),consum
er
ofhard

drugs
(e.g.her-

oin),influence
of

alcoholatthe
m
om

entof
the

crim
e,and

the
possession

of
fire-

arm
s
at
the

m
om

ent
of

the
crim

e.

T
he

counting
rules

are
of

specialim
portance.B

asically
every

know
n
punishable

actis
counted

as
one

case.A
n
exception

w
ithin

a
given

investigation
w
ould

be
re-

peated
acts

of
the

sam
e
crim

e
category

by
the

sam
e
suspectatthe

sam
e
place

and
to

the
disadvantage

of
the

sam
e
victim

(e.g.,repeated
thefts

in
the

sam
e
shop)

or
to

the
disadvantage

of
the

com
m
unity

(e.g.,repeated
contam

ination
of

a
river

by
the

sam
e
chem

icalplant).S
uch

actions
w
ould

be
recorded

as
one

case.S
hould

the
delinquent

com
m
itseveralcrim

es
at
the

sam
e
tim

e
in

one
action,only

the
w
orst

crim
e
is
counted.(Forexam

ple
in
the

case
ofa

serious
injury

and
dam

aging
ofthe

victim
’s
shirtby

using
a
knife,only

the
serious

injury
is
counted.)
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Schem
e
for

the
finding

ofthe
num

ber
ofcasesIdentical

of

(specific
catalogues)?

fu
rth

er
d

escrip
tio

n
s

m
odus

operandi

yesyes

Sam
e

(know
n

orassum
es

because
offacts)?

su
sp

ect

yes

n
o

n
o

n
o

n
o

1
case

yes

N
u

m
b

er
o

f
cases

=
N

u
m

b
er

o
f

acts

n
o

yes

(only)
crim

inal
(in

legal
sense)?

O
n

e
act

Acts
againsttheof

the
penalcode?

sam
e

sectio
n

Sam
e

orthe
public

is
the

victim
?

victim

333



In
the

case
of

counterfeiting
m
oney

only
the

solved
cases

are
counted

butnotthe
cases

of
detection

as
such,w

hich
are

recorded
by

a
separate

reportservice.S
uch

specialreportservices
existoutside

the
P
C
S
forseveralareas

such
as
state

security
affairs,crim

es
against

foreigners
and

organised
crim

e.

T
he

w
ay

ofcounting
suspects

in
the

B
K
A
is
the

follow
ing

:ifa
person

is
suspected

to
have

com
m
itted

differenttypes
of

offences,then
an

entry
for

each
offence

ca-
tegory

is
m
ade,butin

the
totalof

alloffences
he

only
figures

once
in
the

year
un-

derreview
(forinstance

once
forrobbery,once

forshoplifting,and
also

once
in
the

totalofsuspects).In
this

w
ay

the
num

berofsuspects
can

be
related

correctly
to
the

population
and

structural
distortions

can
be

avoided.

R
ightnow

in
G
erm

any
w
e
are

elaborating
a
police

inform
ation

system
in

w
hich

the
P
C
S
w
illbe

integrated.A
utom

atic
data

processing
system

s
w
illfacilitate

the
collection

of
alldata

w
hich

is
needed

for
one

application
using

a
P
C
and

directed
by

a
m
enu.T

he
differentsets

ofdata
w
hich

belong
to
each

case,to
each

victim
and

to
each

suspectw
illbe

sentby
data

file
transfer

directly
and

anonym
ously

to
the

B
K
A
from

the
police

station
of

each
state.

T
his

new
procedure

w
illadm

ita
m
uch

m
ore

flexible
data

evaluation
in

the
B
K
A
.

B
esides

it
w
ill

allow
the

registration
of

detailed
penal

and
crim

inal
features.

R
egistration

and
counting

m
istakes

w
ill

be
reduced

through
advanced

auto-
m
ation.

B
ecause

of
the

financial,
organisational

and
technical

difficulties
w
ith

program
m
ing,

the
com

pletion
of

this
program

m
e
w
ill

probably
take

four
m
ore

years.

4
Publication

T
he

sixteen
S
tate

C
rim

inalPolice
O
ffices

send
the

charts
for

the
year

to
the

B
K
A

up
until

15
thFebruary

of
the

follow
ing

year.
T
he

B
K
A

prepares
the

publication
of

the
P
C
S
through

an
evaluation

reportw
hich

is
norm

ally
presented

to
the

M
in-

istries
of

the
Interior

of
the

states
and

the
Federation

at
the

beginning
of

M
arch.

G
overnm

ents
of

different
political

com
positions

need
to

agree
on

an
evaluative

com
m
ent

of
the

data.T
his

difficulty
leads

to
the

fact
that

the
publication

in
the

bulletin
of

the
Federal

P
ress

A
gency

usually
takes

place
in

June.It
is
only

then
that

the
data

of
the

P
C
S
is
available

for
the

press.

L
ater

the
B
K
A
publishes

a
book

version
w
hich

includes
the

m
ostim

portantfacts
in

tables,figures,and
com

m
ents.T

his
year

the
P
C
S
w
as

on
Internetfor

the
first

tim
e
(http://w

w
w
.bka.de/pks).T

he
book

version
of

the
P
C
S
appears

in
an

edition
of

ca.3000
copies

and
is
distributed

to
m
inistries,parliam

ents,police
and

justice
agencies,other

agencies,press
and

scientists
in

and
outside

the
country.

T
he

new
FederalM

inisterofthe
Interior

intends
to
reform

this
publication

proce-
dure.From

now
on

a
com

m
ittee

ofexperts
w
illanalyse

the
developm

entof
crim

e
and

delinquency
on

a
scientific

basis
and

w
ill

follow
the

exam
ple

of
A
ustria

in
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producing
a
periodicalsecurity

reportincluding
data

from
the

P
C
S
,other

statis-
tics

of
the

crim
inal

justice
process,and

results
of

crim
inological

research.

5
C
o-ordination

w
ith

other
nationalstatistics

T
he

B
K
A

gets
the

dem
ographic

data
from

the
Federal

S
tatistical

O
ffice

and
re-

lates
them

w
ith

the
data

of
cases

and
suspects:

in
order

to
calculate

frequency
of

occurrence
(offence

rate:
cases

per
100,000

inhabitants)
in

geographical
out-

line,
num

ber
of

victim
s
per

inhabitants
(victim

s
per

100,000
inhabitants)

as
w
ellas

the
num

ber
of

suspects
per

inhabitants
(suspects

per
100,000

inhabitants)
each

according
to
age

and
sex.Forsuspects

w
ithoutG

erm
an

citizenship
and

w
ith

the
status

of
“w

orker”
or

“em
ployee”,the

corresponding
num

bers
are

calculated
on

the
basis

of100,000
persons

occupied
as

“w
orkers”

and
w
ithoutG

erm
an

pass-
port.T

his
data

com
es

from
the

Federal
O
ffice

for
E
m
ploym

ent.T
here

are
talks

going
on

w
ith

the
M
inistry

of
Justice

and
the

S
tatisticalO

ffices
on

how
registra-

tion
m
ethods

of
the

P
C
S
and

the
crim

inaljustice
statistics

can
be

harm
onised.

C
onsideration

is
also

being
given

to
the

introduction
of

a
flow

of
statistics

from
the

suspect
at
the

police
to

the
accused

at
the

prosecuting
office,the

prisoner
in

jail
and

possibly
the

repeat
offender.U

p
to

now
this

could
not

be
done

because
of

the
organisational,

judicial
and

financial
problem

s
related

to
the

production
of

such
a
flow

of
statistics,especially

in
a
federal

state
such

as
G
erm

any.

6
Supplem

entary
R
esearch

A
ctivities

T
he

developm
entof

crim
e
registered

atthe
P
C
S
is
possibly

be
influenced

by
the

follow
ing

factors:

reporting
patterns

of
the

victim
s
or

w
itnesses

police
control

statistical
registration

changes
in

the
crim

inal
law

real
changes

in
crim

e.

In
orderto

getan
insightinto

the
reality

ofcrim
e
representative

surveys
w
ere

con-
ducted

in
differentcities

in
G
erm

any
atthe

beginning
ofthe

70
s.T

he
survey

ques-
tions

concerned
:the

victim
isation

ofthe
population,feeling

ofsecurity
and

com
-

parable
subjects.O

ne
survey

has
now

been
repeated

forthe
third

tim
e
in
B
ochum

.
U
ntilnow

ithas
notbeen

possible
to
do

w
hathas

been
done

in
an

exceptionalw
ay

in
the

U
S
A
,the

N
etherlands

and
in
G
reatB

ritain,nam
ely

regularcrim
e
surveys

on
a
national

levelin
order

to
determ

ine
the

developm
entof

crim
e.

In
1989

the
B
K
A
participated

together
w
ith

the
M
ax-P

lanck-Institute
for

Foreign
and

InternationalC
rim

inalL
aw

(M
P
I)in

internationalcom
parative

crim
e
surveys

under
the

direction
of

the
M
inistry

of
Justice

of
the

N
etherlands

and
the

B
ritish

H
om

e
O
ffice.T

he
usefulness

of
this

international
com

parison
w
as

nevertheless
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ham
pered

because
of

a
high

rate
of

refusalin
G
erm

any
and

the
sm

allsam
ple

size
of

persons
interview

ed
(average

ca.
1000)

per
country.

T
herefore

G
erm

any
has

not
participated

in
follow

-ups
of

this
interesting

survey.

C
rim

e
Survey

1990:Victim
s
w
ithin

the
lastfive

years
in
%
ofthe

population

othertheft

theftot
bicycle

robbery

assault

residence
burglary

dam
age

of
m

otorcars

theftfrom
or

ofm
otorcars

W
est

East

in
%

15
16

14
8

10
11

12
13

7
6

0
9

1
2

3
4

5

In
1990

the
M
P
Iand

the
B
K
A
carried

outa
face-to-face

opinion
pollw

ith
the

sam
e

form
in
both

W
estand

E
astG

erm
any

(w
hich

w
ere

then
notyetunited)

in
order

to
obtain

a
com

parison
of

the
offence

rates
(results

see
above).

A
study

of
victim

isation
w
as

conduced
in

1996
and

1997
by

a
union

of
Institutes

w
ith

a
sam

ple
of

20.000
subjects

interview
ed,the

largestsam
ple

for
G
erm

any
to

date.T
he

data
evaluation

nevertheless
show

s
an

increased
design

problem
even

w
ith

large
sam

ples
in

surveys
carried

out
by

O
pinion

Poll
Institutes,

leading
to

considerable
distortion

of
the

results.T
he

leader
of

the
project,professor

H
einz

(U
niversity

of
K
onstanz)

therefore
w
arned

the
B
K
A
notto

carry
outfurther

col-
lections

ofvictim
isation

data
forthe

purpose
of

investigating
crim

e
trends,before

the
required

m
easures

for
the

controlof
such

design
effects

in
the

field
research

exist.

Instead
the

B
K
A
had

suggested
that

questions
concerning

victim
isation

into
the

m
icro

census
of

one
percent

of
the

population
regularly

carried
out

in
G
erm

any
by

the
Federal

S
tatistical

O
ffice

(this
census

interview
som

e
800.000

people).
H
ow

ever,
this

proposal
w
as

rejected
because

of
the

need
to

reduce
the

num
ber

of
state

studies
of

this
kind

for
financialreasons.

W
e
m
ustrecognise

thatcertain
groups

ofthe
population

(e.g.hom
eless,children,

sick
people,foreigners

and
so

forth)are
notconsidered

in
crim

e
surveys.F

urther-
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m
ore

there
are

som
e
crim

es
w
hich

cannot
be

investigated,such
as

the
so

called
crim

es
w
ithout

victim
s
(such

as
drug

offences,
environm

ental
offences,

w
hite-

collar
crim

e,
or

organized
crim

e).
A
nd

of
course

you
cannot

interview
victim

s
of

m
urder.B

esides
that,one

has
to

take
into

consideration
m
istakes

due
to

com
-

prehension
and

m
em

ory
failure

of
the

interview
ed

persons.T
he

m
ethodological

problem
s
of

continuous
research

concerning
undetected

crim
e
are

therefore
high

and
so

are
the

costs.N
evertheless

w
e
cannot

hide
behind

the
classical

G
er-

m
an

poetFriedrich
S
chiller

w
ho

says
in
his

ballad
“T

he
D
iver”:“A

nd
letnotm

an
tem

pt
the

gods
that

he
does

never
ever

desire
to

see
w
hat

they
cover

m
ercifully

w
ith

night
and

horror.”

T
he

C
rim

inological
R
esearch

Institute
of

N
iedersachsen

(L
ow

er
S
axony,

H
an-

over)
is
going

an
interesting

w
ay

these
days

in
asking

allpupils
of

the
ninth

grade
(juveniles

betw
een

the
ages

of
14

to
17)

in
severaltow

ns
w
hether

they
have

com
-

m
itted

crim
es

them
selves.

Self-reported
crim

es
ofjuveniles:prevalence

rates
for

1997
(10,000

students
from

differenttypes
ofschools)

39.4

19.6

17.7

6.2

5.5

4.7

0
5

10
15

20
25

30
35

40
45

sh
o

p
liftin

g

assau
lt

van
d

alism

th
reaten

in
g

w
ith

a
w

eap
o

n
(m

o
stly

kn
ife)

th
eft

o
f

o
r

fro
m

m
o

to
r

cars

ro
b

b
ery

(attem
p

ts
in

clu
d

ed
)

in
%

Source:KFN
,H

anover

T
hey

also
investigate

their
socialbackground.U

p
to
now

they
have

evaluated
the

answ
ers

of
about

10.000
pupils

in
H
am

burg,H
anover,L

eipzig
and

S
tuttgart.

O
ne

resultfound
w
as

thatthe
frequency

of
violentoffences

of
the

pupils
depend

upon
their

social
situation,

their
success

at
school

and
violence

experienced
by

their
parents.
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Self-reports
ofjuveniles:rates

ofviolentcrim
es

1997
(10,000

students
from

differenttypes
ofschools;source:KFN

H
anover)

lo
w

ed
u

catio
n

-level

(Sonder-/H
auptschule)

thereof:

32.5%

h
ig

h
er

ed
u

catio
n

-level

(G
ym

nasium
)

thereof:

13.0%

Self-reports
ofjuveniles:influence

ofparentalviolence

never
often

victim
s

ofaggravated
parentalviolence

17,4%

37,1%

0,0%

5,0%

10,0%

15,0%

20,0%

25,0%

30,0%

35,0%

40,0%

rates of own violence 1997

Source:KFN
,H

annover

7
The

developm
entofcrim

e
in
the

lastfive
years

Finally,I
turn

to
the

question
of

how
registered

crim
e
in

G
erm

any
has

developed
during

the
lastfive

years.S
ince

the
borders

opened
in

E
urope,m

ore
or

less
since

1989,the
G
erm

an
security

situation
has

becom
e
w
orse,notleastas

a
consequence

of
the

stream
of

m
illions

of
m
igrants

of
m
iscellaneous

com
position.

B
ut

since
1993

the
crim

e
situation

has
im

proved
w
ith

som
e
exceptions.
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R
ates

ofvarious
offences

or
offence

groups
(incom

plete
list)

Population:82,012,000
(Jan.1st,1997)

O
ffences

oroffence
groups

O
ffence

rate
1)

Totaloffences
There

of:
Theftunderaggravating

circum
stances

Theftw
ithoutaggravating

circum
stances

Fraud
D
am

age
to
property

Slightbodily
injury

w
ith

intent
D
rug

offences
Felonies

and
m
isdem

eanours
againstthe

personalliberty
Insult,assaultand

battery
R
esisting

a
public

officerin
the

execution
ofhis

office
and

m
isdem

eanours
againstthe

public
order

D
angerous

and
grievous

bodily
injury

Forgery
ofdocum

ents
Em

bezzlem
ent

R
obbery,extortion

by
m
eans

ofthreats
and

highw
ay

robbery
in
m
otorvehicles

Environm
entaloffences

Felonies
and

m
isdem

eanours
in
violation

ofsubsidiary
law

s
in
the

econom
ic
field

Fraudulentconversion
(§
266,266a,266b

StG
B)

Aiding
and

abetting,receiving
stolen

goods
and

acting
as

an
accessory

afterthe
fact

O
ffences

in
violation

oflaw
s
concerning

w
eapons

Arson
N
on-paym

entofm
aintenance

allow
ance

Felonies
and

m
isdem

eanours
in
office

(cases
ofbribery

are
included)

R
ape

(attem
pts

included)
M
urderand

m
anslaughter(attem

pts
included)*)

8,031

2,396
1,917
818
768
273
250
157
154
151
130989285494338363027191284

1)
The

offence
rate

is
the

num
berofcases,w

hich
have

com
e
to
the

attention
ofthe

police,calculated
on

the
basis

of100,000
inhabitants.

*)
The

figures
also

contain
the

cases
ofm

urderand
m
anslaughter(atthe

borderw
ithin

G
erm

any,and
in
prisons

ofthe
form

er
G
D
R
)recorded

by
the

C
entralG

roup
forthe

investigation
ofC

rim
e
Associated

w
ith

the
G
overnm

entand
R
eunification

(G
erm

an
abbreviation:ZER

V),w
hich

took
place

before
1989:In

Berlin
alone

91
such

cases
(1996:74)w

ere
recorded

of
w
hich

49
w
ere

attem
pts

(1996:47).

From
1993

to
1997

the
num

ber
of

crim
es

registered
atthe

P
C
S
(excluding

traffic
offences)

has
decreased

by
2.4

per
centto

6.6
m
illion:T

his
corresponds

to
a
of-

fence
rate

of
8,031

per
100,000

inhabitants
w
hich

m
eans

that
in

1997
for

every
100

inhabitants
8
crim

es
w
ere

registered
by

the
police

(population
of

G
erm

any
1997:

approx.82
m
illions).

In
the

sam
e
period

of
tim

e
(1993

to
1997)

the
rate

of
crim

es
solved

rose
from

43.8
%

to
50.6

%
.T

his
w
as

partly
due

to
a
m
ore

favourable
pattern

ofdelinquency
in
w
hich

the
levelof

m
ajor

theft(w
hich

is
generally

hard
to
solve)

has
decreased,

w
hereas

the
levelof

shoplifting,fraud
and

drug
offence

(in
w
hich

the
perpetrator

is
usually

know
n)has

increased.B
utsolving

rates
also

im
proved

in
single

offence
categories

such
as

car
theft,breaking

in,robbery
or

m
urder.

T
here

w
as

a
favourable

developm
ent

in
the

sam
e
period

in
the

num
ber

of
regis-

tered
thefts

w
ith

aggravating
circum

stances,w
hich

decreased
by

22.8
%

(offence
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rate:2,396),breaking
and

entering
a
residence

decreased
by

19.9
%

(offence
rate:

222).

R
egistered

theft
w
ithout

aggravating
circum

stances
decreased

slightly
by

2.1
%

(offence
rate:

1,917).
F
urtherm

ore
there

w
as

a
positive

developm
ent

w
ith

car
theft,

including
short

term
theft,

w
hich

decreased
by

35.7
%

(offence
rate:

168).T
his

trend
got

even
stronger

in
1998,and

is
due

m
ainly

to
the

installation
of

electronic
car

locks
in

all
new

cars.
T
he

rate
of

breaking
into

cars
decreased

by
29.6

%
(offence

rate:
726)

and
the

theft
of

bicycles
by

15.4
%

(offence
rate:

543).

T
his

positive
developm

entstands
againstnegative

trends
in

other
areas

of
crim

e.
S
erious

and
dangerous

injuries
increased

by
21.0

%
(offence

rate:130)
and

rob-
bery

by
12.6

%
(offence

rate:85).

Itis
interesting

thatthe
rise

of
robbery

and
injury

is
alm

ostexclusively
restricted

to
juveniles

and
children,both

as
suspects

as
w
ellas

victim
s.

cases
com

pleted
attem

pts

0
50

100
600

550
500

450
400

350
300

250
200

150
100

50
0

<14

14<18

18<21

21<60

>60
age:

fem
ale

m
ale

Victim
s

per100,000
inhabitants:robbery

Y
etw

ith
the

adults
hardly

anything
has

changed.N
otallviolentcrim

es
increased

:
m
urderand

m
anslaughterdecreased

by
22.3

%
(offence

rate
4;actual1.4

intended
2.6)

and
the

num
ber

of
rapes

(offence
rate:8)

rem
ained

the
sam

e.

C
ases

offraud
have

increased
by

27.0
%

(offence
rate:818),crim

inaldam
age

by
8.5

%
(offence

rate:
768)

and
drug

offences
by

67.8
%

(offence
rate:250).
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T
he

increase
in
drug

offences
is
m
ainly

related
to
stim

ulantdrugs
such

as
cannabis

and
ecstasy,and

less
to

cocaine.

T
he

use
of

heroin
has

levelled
out

and
the

num
ber

of
heroin

related
deaths

de-
creases.

D
rug

offences
are

controlrelated
offences:the

m
ore

the
police

controls
the

m
ore

offences
they

find
out.

R
epresentative

surveys
nevertheless

confirm
ed

the
strongly

rising
trend

in
cannabis

and
ecstasy

use.

T
he

m
oststriking

crim
e
phenom

enon
ofthe

lastfew
years

has
been

the
exception-

ally
strong

rise
ofregistered

crim
e
by

young
people,especially

in
the

eastofG
er-

m
any,the

form
er

G
D
R
.T

he
num

ber
of

suspects
per

100,000
inhabitants

am
ong

young
people

there
exceed

by
far

corresponding
rates

in
the

W
estfor

m
ostcate-

gories
of

crim
e.H

ow
ever,the

rates
for

drug
offences

and
fraud

are
higher

in
the

W
est.

T
he

absolute
num

berofchild
suspects

in
G
erm

any
has

risen
by

halfbetw
een

1993
and

1997,w
hilstthe

num
ber

of
juvenile

suspects
has

risen
by

alm
osthalf

during
the

sam
e
period.A

lso
w
hen

one
relates

the
suspects

to
the

respective
segm

ents
of

the
population

there
is

a
sim

ilarly
strongly

rising
proportional

offence
rate

for
G
erm

an
m
inors.T

he
corresponding

figures
forsuspects

w
ithoutG

erm
an

citizen-
ship

cannot
be

calculated
because

there
are

no
reliable

population
figures.

T
he

num
ber

of
G
erm

an
suspects

per
100,000

inhabitants
for

children
8
years

old
and

upw
ards

on
rose

by
around

71
%

(1993:
1,325;

1997:
2,267)

and
the

corre-
sponding

figure
for

juveniles
aged

betw
een

14
and

18
years

rose
by

around
37

%
(1993:

5,163;
1997:

7,094).

O
ccupying

firstplace
in
the

structure
ofcrim

e
statistics

forsuspects
w
ho

are
m
in-

ors
(particularly

children),including
in

its
rise

since
1993,is

shoplifting.In
1997

55.8
%

of
the

child
suspects

(75.3
%

in
the

case
of

girls)
and

36.0
%

of
juvenile

suspects
w
ere

registered
only

because
of

shoplifting.
T
here

w
as

also
a
strong

rise
in

violent
crim

es
and

drug
offences.

T
hese

kind
of

crim
es

are
m
ostly

com
-

m
itted

by
m
ale

suspects.

O
nly

a
sm

all
m
inority

of
young

G
erm

ans
are

caught
by

the
police

as
suspects,a

num
berw

hich
has

how
everincreased

clearly
from

1993
to
1997:am

ong
the

m
ale

children
from

2.3
%

to
3.1

%
and

am
ong

the
fem

ale
children

from
0.7

%
to
1.4

%
,

am
ong

the
m
ale

juveniles
from

8.8
%

to
10.2

%
and

am
ong

the
fem

ale
juveniles

from
2.7

%
to

3.9
%
.

T
he

num
ber

of
convicted

G
erm

an
juveniles

(convict
per

100,000
inhabitants)

show
s
a
sim

ilar
rising

tendency
of

youth
delinquency

to
the

num
ber

of
suspects

in
the

P
C
S
.

T
he

m
oststriking

influencing
factor

on
the

developm
entof

crim
inality

is
the

m
i-

gration
m
ovem

entw
hich

has
taken

place
since

1988
w
ith

severalm
illion

asylum
seekers

and
refugees,especially

till
1993,and

nearly
tw
o
and

half
m
illion

evac-
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uees
from

E
astern

E
urope

w
ho

received
a
G
erm

an
passportbecause

of
their

G
er-

m
an

descent.T
hese

m
igrants

have
a
disproportionally

high
num

berofyoung
peo-

ple
under

age
21.T

hey
very

often
live

in
difficultsocialsituations

w
ith

language
problem

s,schoolproblem
s
and

problem
s
of

occupationalintegration.T
he

above
quoted

survey
of

students
in

1998
has

affirm
ed

their
higher

risk
of

becom
ing

crim
inals.B

ut
besides

these
“im

ported”
socio-econom

ic
and

psycho-social
pro-

blem
s,there

are,ofcourse,other“hom
e-m

ade”
causes

forthe
strong

rise
ofyouth

delinquency.

8
FinalR

em
ark

Internationalcom
parisons

of
crim

inality
are

indispensable
in

order
to

be
able

to
evaluate

the
structure,extension,and

developm
entof

recorded
offences

in
ones’

ow
n
country.

B
ut

the
problem

s
are

very
big

because
of

the
considerable

differ-
ences

in
crim

inal
law

,
police

com
petence,

in
the

degree
in

w
hich

conflicts
can

be
resolved

in
private,and

in
the

w
ays

of
registering

statistical
data.

T
he

data
and

the
insights

of
the

police,as
w
ellas

the
results

of
crim

inologicalre-
search,

basically
cannot

give
a
true

representation
of

reality,but
alw

ays
give

an
incom

plete
and

often
distorted

reconstruction
of

it.N
evertheless

they
do

provide
valuable

conclusions
concerning

socialreality.B
uthe

w
ho

confuses
notcarefully

interpreted
crim

inologicaldata
w
ith

reality
w
illfind

he
has

the
sam

e
problem

as
the

drunkard
w
ith

the
lam

p-post:
he

w
illfind

a
supportbut

no
illum

ination.

342



2001
„D
as

ganze
A
usm

aß
rechter

G
ew

alt“
–

G
renzen

der
D
unkelfeldforschung

bei
frem

denfeindlichen
G
ew

alttaten

Q
uelle:

K
rim

inalistik
05/2001,55.Jg.,S

.306–312.
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A
ls
M
in
ister

S
ch
ily

A
n
fan

g
d
es

Jah
res

Z
ah

len
�
b
er

frem
d
en
fein

d
lich

e
G
e-

w
alttaten

in
d
en

ersten
elfM

on
aten

d
es

Jah
res

2000
verçffen

tlich
te
(553

F
�l-

le)
u
n
d
au

f
d
en

stark
en

A
n
stieg

(40
%
)
im

V
ergleich

zu
m

en
tsp

rech
en
d
en

V
orjah

reszeitrau
m

h
in
w
ies,

h
at

d
ie

B
u
n
d
estagsab

geord
n
ete

d
er

G
r�
n
en

,
F
rau

B
u
n
ten

b
ach

,
ein

e
„D

u
n
k
elfeld

an
alyse“

geford
ert,

m
it

d
eren

H
ilfe

„d
as

gan
ze

A
u
sm

aß
rech

ter
G
ew

alt“
erfasstw

erd
en

soll.�
h
n
lich

e
F
ord

eru
n
-

gen
h
at

d
ie

G
ew

erk
sch

aft
d
er

P
olizei

(G
d
P
)
erh

ob
en
.N

ich
t
n
u
r
in

d
en

M
e-

d
ien

,
son

d
ern

au
ch

in
n
erh

alb
d
er

P
olizei

w
u
rd
en

zu
d
em

P
rob

lem
e
b
ei

d
er

R
egistrieru

n
g
frem

d
en

fein
d
lich

er
S
traftaten

in
ten

siv
d
isk

u
tiert. 1

1
Frem

denfeindliche
G
ew

altim
H
ellfeld

D
ie
polizeiliche

D
efinition

f�r„frem
denfeindliche

S
traftaten“

lautetseitder1992
erfolgten

E
inrichtung

eines
S
onderm

eldedienstes
(g�ltig

bis
zum

31.12.2000):

„F
rem

denfeindliche
S
traftaten

sind
S
traftaten,die

in
der

Z
ielrichtung

gegen
Per-

sonen
begangen

w
erden,denen

der
T
�ter

(aus
intoleranter

H
altung

heraus)
auf-

grund
ihrer

N
ationalit�t,V

olkszugehçrigkeit,R
asse,

H
autfarbe,R

eligion,W
elt-

anschauung,H
erkunftoder

aufgrund
ihres

�ußeren
E
rscheinungsbildes

ein
B
lei-

be-
oder

A
ufenthaltsrecht

in
seiner

W
ohnum

gebung
oder

in
der

gesam
ten

B
un-

desrepublik
bestreitet.

E
s

handelt
sich

insbesondere
um

S
traftaten

gegen
A
sylbew

erber
und

sonstige
A
usl�nderoder

D
eutsche,die

aufgrund
ihres

�ußeren
E
rscheinungsbildes

f�rA
usl�ndergehalten

w
erden

und/oderS
traftaten

gegen
de-

ren
B
esitz

sow
ie

O
bjekte

und
E
inrichtungen,die

dam
it
im

Z
usam

m
enhang

ste-
hen.“

D
azu

gehçren
z.B

.auch
S
traftaten

m
itdieserZ

ielrichtung
bzw

.M
otivation

gegen
B
ehinderte,O

bdachlose
oder

P
unker.O

perationabelf�r
die

em
pirische

D
unkel-

feldforschung
erscheintaus

diesem
D
eliktspektrum

noch
am

ehesten
der

B
ereich

derG
ew

altdelikte,aufdie
ja
die

Forderungen
derA

bgeordneten
und

derG
dP

auch
abzielen.A

ndere
rechtsextrem

istische
S
traftaten

w
ie
z.B

.rassistische
pp.B

elei-
digungen,D

rohanrufe,W
andschm

ierereien
oder

P
ropagandadelikte

�ber
das

In-
ternet

w
�ren

f�r
die

em
pirischen

M
ethoden

der
D
unkelfeldforschung

in
ihrem

ganzen
A
usm

aß
noch

schw
erer

erschließbar.

F
�r

das
Jahr

1999
2
w
urden

im
S
onderm

eldedienst
„F
rem

denfeindliche
S
trafta-

ten“
insgesam

t
746

G
ew

alttaten
m
it
erw

iesenem
oder

verm
utetem

rechtsextre-
m
en

H
intergrund

registriert,darunter451
m
iterw

iesenem
oderverm

utetem
frem

-
denfeindlichen

M
otiv

und
16

m
itantisem

itischem
H
intergrund. 3D

ies
w
arbereits

eine
Z
unahm

e
gegen�ber

dem
V
orjahr

(insgesam
tum

4,5
%
).F

rem
denfeindliche

1
S
iehe

B
ernhard

Falk:
D
er

S
tand

der
D
inge.

A
nm

erkungen
zum

polizeilichen
L
agebild

R
echts-

extrem
ism

us,A
ntisem

itism
us

und
F
rem

denfeindlichkeit.In
:K

rim
inalistik

1/01,S
.9–20.

2
D
ie
D
aten

f�r
das

Jahr
2000

w
aren

zum
Z
eitpunktder

M
anuskripterstellung

noch
nichtpressefrei.

3
Q
uelle:

B
undesm

inisterium
des

Innern
(H

g.):
V
erfassungsschutzbericht

1999.
B
erlin

und
B
onn

2000,S
.18–23.
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G
ew

alttaten
bilden

som
it
den

m
it
A
bstand

grçßten
A
nteil

an
der

registrierten
rechtsextrem

en
G
ew

alt.

D
ie
vom

M
inister

genannte
eklatante

relative
(in

absoluten
Z
ahlen

statistisch
ge-

sehen
aber

eigentlich
nur

geringe)
Z
unahm

e
um

40
%

in
den

ersten
elf

M
onaten

2000
betrifft

ebenfalls
die

frem
denfeindliche

G
ew

alt,
auf

die
sich

die
w
eiteren

B
etrachtungen

folglich
konzentrieren

kçnnen.1999
entfielen

von
den

451
frem

-
denfeindlichen

G
ew

alttaten
12

auf
T
çtungsdelikte

(davon
11

V
ersuche),386

auf
K
çrperverletzung,29

auf
B
randstiftung

und
24

auf
L
andfriedensbruch.K

çrper-
verletzungen

bildeten
som

it
den

S
chw

erpunkt
der

registrierten
(und

w
ohl

auch
der

tats�chlichen)
frem

denfeindlichen
G
ew

alt.

E
rheblich

�berrepr�sentiert
sind

im
erfassten

H
ellfeld

bezogen
auf

die
E
inw

oh-
nerzahl

die
neuen

L
�nder

(so
auch

vom
M
inister

im
P
resse-Interview

erkl�rt),
beiH

�ufigkeitszahlen
(F
�lle

je
100.000

E
inw

ohner)
ungef�hr

um
das

D
reifache;

bezogen
aufdie

jew
eils

dortgem
eldetlebenden

potentiellen
ausl�ndischen

O
pfer

nach
B
erechnungen

des
K
rim

inologischen
Forschungsinstituts

N
iedersachsen

(K
F
N
)sogarnoch

um
ein

V
ielfaches

m
ehr.D

abeikonnten
Illegale

und
B
esucher/

D
urchreisende/Touristen

allerdings
nicht

ber�cksichtigt
w
erden,

w
odurch

der
V
ergleich

verm
utlich

zum
N
achteil

der
neuen

L
�nder

verzerrt
sein

d�rfte.
A
ll-

gem
ein

w
ird

plausibel,aberem
pirisch

nichtbelegt,von
einem

großen
D
unkelfeld

ausgegangen. 4

A
ngesichts

der
geringen

H
ellfeldzahlen,

aber
verm

utetem
großen

D
unkelfeld,

w
�re

es
denkbar,

dass
die

U
nterschiede

zw
ischen

alten
und

neuen
L
�ndern

auf
Z
ufallsschw

ankungen
beiden

entdeckten,angezeigten
und

registrierten
Taten

be-
ruhen.

D
agegen

spricht,
dass

die
�
berrepr�sentation

der
neuen

L
�nder

auch
schon

in
den

vergangenen
Jahren

feststellbarw
ar.V

orstellbarw
�re

fernereine
un-

terschiedliche
A
nzeige-

und
R
egistrierpraxis

in
den

L
�ndern.

A
llerdings

l�sst
sich,w

ie
unten

gezeigtw
ird,auch

em
pirischen

U
ntersuchungen

zu
frem

denfeind-
lichen

E
instellungen

bezogen
auf

den
B
evçlkerungsanteileine

�hnliche
Tendenz

zu
einem

st�rkeren
B
etroffensein

der
m
�nnlichen

Jugend
in

den
neuen

L
�ndern

entnehm
en,und

hier
handeltes

sich
um

erheblich
hçhere

Z
ahlen

als
beiden

G
e-

w
alttaten.

2
H
intergrund:D

ie
frem

denfeindliche
Jugendszene

E
ine

knappe
H
intergrundbetrachtung

des
gesellschaftlichen

P
h�nom

ens
ist

zur
B
ew

ertung
der

E
insatzm

çglichkeiten
der

D
unkelfeldforschung

und
ihrer

m
etho-

dischen
C
hancen

und
G
renzen

unverzichtbar.Z
ur

E
rkl�rung

des
von

Politik
und

4
S
o
stellt

z.B
.der

B
erliner

Politikw
issenschaftler

H
ajo

F
unke

in
einem

dpa-G
espr�ch

im
Februar

2001
fest,die

offizielle
S
tatistik

�ber
rechte

S
traftaten

spiegele
nur

einen
B
ruchteilder

R
ealit�tin

D
eutschland

w
ider.D

ie
D
unkelziffer

seierheblich
hçher.Insbesondere

in
strukturschw

achen
G
e-

bieten
im

O
sten

seieine
„vçlkische“

A
lltagskultur

m
itnationalistischen,frem

denfeindlichen
und

antisem
itischen

K
om

ponenten
zu

einer
A
rtS

elbstl�ufer
in

Jugendm
ilieus

gew
orden.
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M
edien

nachdr�cklich
herausgestellten

A
nstiegs

frem
denfeindlicherG

ew
alttaten

im
Jahre

2000
gibt

es
verschiedene,

sich
nicht

ausschließende,
sondern

erg�n-
zende

U
ntersuchungsergebnisse

und
plausible

V
erm

utungen. 5

In
etlichen

O
rten

besonders,aber
nichtnur

der
neuen

L
�nder

hatte
in

den
letzten

Jahren
eine

latentoder
offen

frem
denfeindliche

Jugendszene
von

S
kinheads

und
anderen

m
itrechtsextrem

en
E
instellungen

verst�rkten
Z
ulauf

gelangw
eilter,per-

spektiv-und
orientierungsloserJugendlicher.Z

u
betonen

istaber,dass
es

sich
da-

beiauch
im

O
sten

nur
um

M
inderheiten

handelt,die
keinesw

egs
f�r

die
gesam

te
Jugend

repr�sentativ
sind.In

der
fr�heren

D
D
R
w
aren

K
inder,Jugendliche

und
H
eranw

achsende
in

ein
enggespanntes

N
etz

staatlicher
F
�rsorge

und
B
etreuung,

aberauch
K
ontrolle,�

berw
achung

und
B
evorm

undung
eingespannt.A

uch
die

ur-
spr�ngliche

E
rziehungsfunktion

derFam
ilie

w
arst�rkerals

im
W
esten

aufInstan-
zen

des
S
taates

(und
der

S
taatspartei)

�bergegangen.

S
eit

der
W
ende

sind
diese

S
trukturen

eines
nahezu

alles
regelnden

S
taates

fort-
gefallen.S

eitdem
hatein

langw
ieriger

P
rozess

des
S
elbst�ndigw

erdens
f�r

viele
E
rw

achsene
und

M
inderj�hrige

vor
allem

der
unteren

B
ildungs-

und
S
ozial-

schichten
begonnen,

der
noch

nicht
abgeschlossen

ist.
D
er

rasche
gesellschaft-

liche
W
andelhatviele

M
enschen

�berfordert.D
er

m
assive

Fortfallvon
A
rbeits-

pl�tzen
m
it
der

Folge
hoher

D
auerarbeitslosigkeit

hat
die

V
erunsicherung

der
M
enschen

noch
verst�rkt.

Insbesondere
arbeitslose

und/oder
alkoholabh�ngige

E
ltern

der
sozialen

U
nterschicht

sind
m
it
ihren

E
rziehungspflichten

oft
�berfor-

dertund
schon

gar
nichtin

der
L
age,ihren

K
indern

L
eitbilder

von
A
ufgeschlos-

senheit,T
oleranz

und
W
eltoffenheitzu

verm
itteln.A

uch
die

S
chulen

tun
sich

ver-
st�ndlicherw

eise
schw

er,
diese

D
efizite

auszugleichen.
Z
um

al
in

kleinst�dtisch
oderl�ndlich

gepr�gten
R
egionen

derneuen
L
�nderbestim

m
en

ung�nstige
beruf-

liche
L
ebensperspektiven

und
L
angew

eile
w
egen

fehlender
jugendad�quater

Freizeitm
çglichkeiten

den
A
lltag

der
Jugend.

In
dem

entstandenen
gesellschaftlichen

V
akuum

haben
sich

rechtsextrem
istische

O
rientierungen

ausbreiten
kçnnen,die

sim
ple

E
rkl�rungsm

usterf�rdie
P
roblem

e
der

jungen
M
enschen

und
Feindbilderals

Z
ielobjekte

ihrer
A
ggressionen

liefern.
S
o
w
erden

die
abw

ertend
als

„K
anaken“

oder„F
idschis“

titulierten
A
usl�nder,Ju-

den,B
ehinderte,O

bdachlose
oderpolitische

G
egner,als

„Z
ecken“

zu
parasit�rem

U
ngeziefer

entm
enschlicht,

als
S
�ndenbçcke

f�r
A
rbeitslosigkeit,

G
eldm

angel,
K
rim

inalit�t,U
nsicherheitusw

.verantw
ortlich

gem
acht.

W
ichtig

ist
aber

auch,dass
frem

denfeindliche
und

gew
altbereite

ebenso
w
ie

ur-
spr�nglich

neutraleingestellte
Jugendliche

sonstverm
isste

A
nerkennung

und
G
e-

borgenheit
in

der
C
lique

G
leichgesinnter

suchen
und

w
enigstens

zeitw
eise

auch

5
V
gl.

dazu
z.B

.
D
eutsche

S
hell

(H
g.):

Jugend
2000.

B
d.1.

O
pladen

2000;
R
oland

E
ckert,

H
.
W
illem

s
und

S
.
W
�rtz:

E
rkl�rungsm

uster
frem

denfeindlicher
G
ew

alt
im

em
pirischen

Test.
In
:J.W

.Falter,H
.G

.Jaschke
u.J.R

.W
inkler(H

g.):R
echtsextrem

ism
us:E

rgebnisse
und

Perspek-
tiven

der
Forschung.O

pladen
1996,S

.152–167;F.D
�nkelu.B

.G
eng

(H
g.):R

echtsextrem
ism

us
und

F
rem

denfeindlichkeit:B
estandsaufnahm

e
und

Interventionsstrategien.G
odesberg

1999.347



finden.In
den

alten
L
�ndern

gibtes
�hnliche

C
liquenbildungen

m
itFeindbildern

und
hoher

G
ew

altbereitschaft
unter

jungen
A
usl�ndern

und
auch

unter
jungen

A
ussiedlern

(auch
bei

ihnen
stets

nur
M
inderheiten),

m
ehr

jedenfalls
als

bei
den

einheim
ischen

W
estdeutschen,die

unter
g�nstigeren

B
edingungen

m
it
bes-

seren
B
ildungs-,A

usbildungs-
und

B
erufschancen

und
unter

anderen
fam

ili�ren
S
ozialisationsvoraussetzungen

aufw
achsen

und
deshalb

w
eniger

anf�llig
bez�g-

lich
Feindbildern

und
G
ew

altneigung
sind,w

ie
die

S
ch�lerbefragungen

des
K
F
N

gezeigt
haben.

R
echtsextrem

istische
G
ruppen

bieten
den

jungen
M
enschen

insbesondere
in

den
kleineren

G
em

einden
der

neuen
L
�nder

oft
attraktivere

F
reizeitangebote

als
die

staatlichen
Instanzen.

N
ach

P
resseberichten

scheinen
sie

in
m
anchen

O
rten

be-
reits,von

den
offenbarhilflosen

G
em

eindeverw
altungen

geduldet,die
Jugendein-

richtungen
zu

dom
inieren.D

em
V
erfassungsschutzberichtistzu

entnehm
en,dass

sie
unterN

utzung
des

Internetinform
atorische

und
propagandistische

N
etzw

erke
aufgebaut

haben
:
E
ine

erhebliche
Z
unahm

e
rechtsextrem

er
H
om

epages
w
urde

schon
1999

festgestellt.D
ie
inhaltlich

reaktion�re
rechtsextrem

e,frem
denfeind-

liche
und

antisem
itische

P
ropaganda

m
itA

nleihen
aus

der
N
S
-Ideologie

bedient
sich

gleichw
ohl

m
oderner

K
om

m
unikationsm

ittel.
Internetparolen

und
eine

die
Jugendlichen

em
otional

ansprechende
m
usikalische

V
erpackung

durch
V
or-

urteile
verst�rkende

und
aggressionsanheizende

„S
kinhead-M

usik“
fçrdern

ein
gew

altbereites
K
lim

a.M
ancherorts

scheinen
sich

in
den

neuen
L
�ndern

frem
den-

feindlich
eingestellte

und
gew

altbereite
Personen

bereits
als

M
einungsf�hrer

zu
f�hlen,m

itdenen
eine

schw
eigende

M
ehrheitsym

pathisiert.W
ie
U
m
fragen

zei-
gen,istdies

allerdings
eine

Fehleinsch�tzung
;denn

insbesondere
frem

denfeind-
liche

G
ew

altw
ird

von
dergroßen

M
ehrheitderB

evçlkerung
in
O
stund

W
estglei-

cherm
aßen

entschieden
m
issbilligt,auch

w
enn

dies
beiden

m
�nnlichen

Jugend-
lichen

und
jungen

M
�nnern

zum
al

im
O
sten

nicht
ganz

so
deutlich

ausf�llt.
E
s

drohen
jedenfalls

V
erfestigungstendenzen

der
rechtsextrem

en
S
zene.

E
ine

w
esentliche

R
olle

d�rften
die

M
edien

(vor
allem

B
ildm

edien)
spielen,die

sich
im

Z
usam

m
enhang

m
iteinigen

spektakul�ren
T
çtungsdelikten

besonders
in-

tensiv
und

nicht
im

m
er

seriçs
dieser

T
hem

atik
angenom

m
en

haben.
D
ies

kann
N
achahm

ungstaten
frem

denfeindlich
eingestellter,

geltungsbed�rftiger
und

la-
tent

gew
altbereiter

Jugendlicher
und

junger
M
�nner

auslçsen
:
S
ie

kçnnen
es

als
einen

P
restigegew

inn
em

pfinden,
m
it
solchen

T
aten

ins
Fernsehen

oder
in

die
Z
eitung

zu
kom

m
en,ob

m
it
negativer

Tendenz
ist

dabei
ohne

B
elang,w

enn
dadurch

nur
ihr

„A
nsehen“

in
ihrer

C
lique

steigt.
D
erartige

N
achahm

ungstaten
erkl�ren

zum
Teildie

A
nstiegsw

ellen
1993

und
jetzt

erneut
im

Jahre
2000.D

ies
sprichtf�r

eine
tats�chliche,w

enn
auch

vielleichtnur
(so

1993)
vor�bergehende

starke
Z
unahm

e
frem

denfeindlicher
G
ew

alt.

G
leichzeitig

istaberdavon
auszugehen,dass

durch
die

scharfe
V
erurteilung

frem
-

denfeindlicher
G
ew

alttaten
in

der
çffentlichen

M
einung

und
die

intensive
B
e-

richterstattung
und

D
iskussion

in
den

M
edien

B
evçlkerung

und
Polizeisensibler
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auf
frem

denfeindliche
A
ktivit�ten

reagieren,m
itder

Folge,dass
derartige

T
aten

eher
entdeckt,angezeigtund

registriertw
erden.A

uch
dies

kçnnte
zu

dem
statis-

tischen,insow
eitabernichtechten

A
nstieg

durch
eine

verbesserte
D
unkelfeldauf-

hellung
beigetragen

haben.

3
Ergebnisse

der
D
unkelfeldforschung

V
or

diesem
H
intergrund

sind
die

Forderungen
nach

der
A
ufdeckung

des
ganzen

A
usm

aßes
und

der
tats�chlichen

E
ntw

icklung
frem

denfeindlicher
G
ew

alt
in

D
eutschland

durch
eine

w
issenschaftlich

abgesicherte
D
unkelfeldanalyse

nach-
vollziehbar. 6

E
ine

E
rkenntnis

des
S
oziologen

Popitz
7,derbeim

D
unkelfeld

die
pr�ventive

W
ir-

kung
des

N
ichtw

issens
herausgestellthat,m

ahntjedoch
zur

V
orsicht:W

enn
bis-

herals
selten

angenom
m
ene

D
elikte,die

deshalb
w
irkungsvollals

besonders
ver-

w
erfliche

Taten
gesellschaftlicher

A
ußenseiter

gebrandm
arkt

und
verfolgt

w
er-

den
konnten,

nach
A
ufhellung

des
D
unkelfeldes

als
relativ

h�ufig
w
ahrgenom

-
m
en

w
�rden,

dann
kçnnten

bisher
bestehende

H
em

m
ungen

potentieller
T
�ter

schw
inden,derartige

S
traftaten

auch
zu

begehen,w
eildiese

jetztals
Q
uasi-N

or-
m
alverhalten

zum
indest

der
„m

utigeren“
m
�nnlichen

Jugend
erschienen.

E
ine

solche
durch

D
unkelfeldaufhellung

heraufbeschw
orene

G
efahr

w
�re

gerade
bei

den
frem

denfeindlichen
G
ew

alttaten
dann

nicht
von

der
H
and

zu
w
eisen,

w
enn

diese
S
traftaten

unter
E
inbeziehung

des
D
unkelfeldes

hinreichend
h�ufig

w
�ren

und
w
enn

die
D
unkelfeldforschung

bei
dieser

Form
der

K
rim

inalit�terfolgreich
durchf�hrbar

w
�re.

W
ie

steht
es

nun
m
it
den

m
ethodischen

M
çglichkeiten

der
D
unkelfeldforschung

?

6
B
islang

fehltin
D
eutschland

selbstbeider
erhebungstechnisch

(V
ictim

S
urveys)

leichter
zug�ng-

lichen
M
assenkrim

inalit�tw
ie
D
iebstahlzum

N
achteilvon

P
rivatpersonen

und
K
çrperverletzung

eine
kontinuierliche

D
unkelfeldforschung.D

ies
liegtzum

einen
an

m
ethodischen

P
roblem

en
(D

e-
sign

der
S
tichprobenausw

ahl
durch

M
einungsforschungsinstitute,dessen

M
�ngel

durch
die

K
on-

stanzer
P
rofessoren

H
einz

und
S
chnellaufgedecktw

urden),zum
anderen

an
den

sehr
hohen

K
os-

ten.D
er

U
m
fang

der
S
tichprobe

m
�sste

f�r
D
iebstahl

und
K
çrperverletzung

m
indestens

so
hoch

liegen
w
ie
in

E
ngland

und
W
ales

seit
2000

j�hrlich
m
it
40.000

B
efragten

praktiziert.D
ie
K
osten

w
�rden

sich
dann

auf
ca.4

M
illionen

E
uro

belaufen.
M
ethodisch

unproblem
atischer

und
kosteng�nstiger

w
�re

die
E
inbeziehung

von
(dann

aber
nur

w
enigen)

F
ragen

zur
O
pfereigenschaft

in
den

von
den

S
tatistischen

�
m
tern

regelm
�ßig

durch-
gef�hrten

1%
-M

ikrozensus:D
am

itw
�rden

fast800.000
Personen

auf
im

Z
eitablauf

vergleichbare
W
eise

befragt.
D
er

„schlanke
S
taat“

ließ
bei

der
letzten

N
ovellierung

des
M
ikrozensusgesetzes

jedoch
keine

E
rw

eiterung
des

Fragenvolum
ens

zu.
D
ie

n�chste
N
ovellierung

steht
f�r

2005
an,

vielleichthatdie
D
unkelfeldforschung

dann
m
ehr

G
l�ck.O

ptim
alw

�re
es,M

ikrozensus
und

um
-

fassendere
E
rhebungen

durch
M
einungsforschungsinstitute

m
itabervielkleineren

S
tichproben

zu
kom

binieren.
7

H
einrich

Popitz:�
berdie

P
r�ventivw

irkung
des

N
ichtw

issens.D
unkelziffer,N

orm
und

S
trafe.In:

R
echt

und
S
taat

in
G
eschichte

und
G
egenw

art.H
eft

350.T
�bingen

1968,S
.18:

„U
nm

çglich
er-

scheintuns
eine

totale
V
erhaltenstransparenz

m
enschlicherG

esellschaften
;ein

N
orm

ensystem
,das

die
E
ntdeckung

allerN
orm

br�che
aushalten

w
�rde;ein

S
anktionssystem

,das
seine

S
chutzfunktion

bew
ahren

kçnnte,w
enn

es
m
itallen

N
orm

br�chen,die
passieren,fertig

w
erden

m
�sste.“
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E
ine

m
ethodisch

als
V
iktim

isierungsstudie
besonders

gut
abgesicherte

deutsche
D
unkelfelderhebung

haben
S
chw

ind
u.a.zuletztf�r

1998
m
iteinem

so
betr�cht-

lichen
personellen

und
organisatorischen

A
ufw

and
auch

unter
E
inbeziehung

der
Polizeidaten

durchgef�hrt,w
ie
sie

bundesw
eitnichtrealisiertw

erden
kçnnte.B

ei
einer

S
tichprobe

von
0,5

%
der

B
ochum

er
B
evçlkerung

ab
14

Jahren
(auf

das
ganze

B
undesgebiet

bezogen,m
�ssten

dann
fast

400.000
Personen

befragt
w
er-

den)w
aren

A
ussagen

zurD
unkelfeld-H

ellfeld-R
elation

nurbeiden
M
assendelik-

ten
schw

erer
und

einfacher
D
iebstahl

sow
ie

K
çrperverletzung

m
çglich.

S
elbst

dort
findet

sich
aber

noch
ein

großes
„V

ertrauensintervall“,
innerhalb

dessen
sich

die
aufgrund

des
S
tichprobenergebnisses

hochgerechnete
tats�chliche

S
traf-

tatenzahlbew
egen

kann.B
eiK

çrperverletzung
entfielen

danach
in
B
ochum

1998
auf

einen
Fall

im
H
ellfeld

m
indestens

zw
ei

bis
m
axim

al
f�nf

F
�lle

im
D
unkel-

feld. 8

D
ieses

Intervall
d�rfte

verm
utlich

auch
in

ganz
D
eutschland

ungef�hr
den

U
m
-

fang
des

D
unkelfeldes

beiK
çrperverletzung

abstecken.1999
w
urden

in
D
eutsch-

land
ohne

Fahrl�ssigkeitsdelikte
ca.370.000

K
çrperverletzungen

in
der

P
K
S
er-

fasst.K
çrperverletzungen

stellen
auch

das
G
ros

der
frem

denfeindlichen
G
ew

alt-
taten.Jedoch

w
urden

1999,w
ie
oben

ausgef�hrt,nur386
frem

denfeindliche
K
çr-

perverletzungen
und

451
frem

denfeindliche
G
ew

altdelikte
insgesam

tregistriert,
die

som
it
auch

nach
dem

A
nstieg

im
Jahr

2000
nur

eine
w
inzige

Teilm
enge

der
gesam

ten
in
D
eutschland

geschehenen
und

registrierten
K
çrperverletzungsdelin-

quenz
bilden.

S
elbstbeidem

M
assendeliktK

çrperverletzung
f�hrtdie

1998
erB

ochum
erS

tich-
probe,die

�bertragen
aufdas

B
undesgebietw

ie
gesagtfast400.000

B
efragte

um
-

fassen
w
�rde,

nur
zu

E
rgebnissen,

die
f�r

eine
H
ochrechnung

zu
ungenau

sind
und

keinesfalls
ausreichen,verl�ssliche

A
ussagen

zur
E
ntw

icklung
der

K
çrper-

verletzungen
seit1986

zu
liefern,dem

Jahr
der

vorangegangenen
B
ochum

er
E
r-

hebung
:D

ie
V
ertrauensintervalle

f�r
1986

und
1998

�berschneiden
sich

n�m
lich

erheblich.D
as

H
ellfeld

frem
denfeindlicher

G
ew

alttaten
um

fasst
dem

gegen�ber
aber

nur
einige

hundertF
�lle

f�r
G
esam

tdeutschland,also
eine

ungleich
kleinere

D
im

ension,beideres
fraglich

w
�re,ob

auch
nurein

einzigerFallzuf�llig
selbstin

eine
sehr

große
S
tichprobe

gelangen
w
�rde.

D
ie
S
ch�lerbefragungen

des
K
F
N
haben

erbracht,dass
die

A
nzeigequote

beizw
i-

schenethnischen
G
ew

alttaten
(z.B

.von
D
eutschen

an
T
�rken,aber

auch
um

ge-
kehrtvon

T
�rken

an
D
eutschen)

erheblich
grçßer

istals
beiinnerethnischer

G
e-

w
alt.Z

um
Teilh�ngtdies

dam
itzusam

m
en,dass

es
sich

beiinnerethnischer
G
e-

w
altoftum

B
eziehungstaten

zw
ischen

B
ekannten

oder
V
erw

andten
handelt,die

m
eistlieberprivatals

durch
E
inschaltung

derPolizeigeregeltw
erden.W

�rde
dies

auf
frem

denfeindliche,also
in

der
R
egel

zw
ischenethnische

G
ew

alt
�bertragen,

8
H
.-D

.
S
chw

ind,
D
.
Fetchenhauer,

W
.
A
hlborn

u.R
.
W
eiß:

K
rim

inalit�tsph�nom
ene

im
L
angzeit-

vergleich
am

B
eispieleinerdeutschen

G
roßstadt–

B
ochum

1975–1986-1998.B
K
A
(H

g):P
olizei+

Forschung
B
d.3.N

euw
ied

und
K
riftel2001,S

.140.
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dann
m
�sste

das
D
unkelfeld

dorteher
kleiner

sein
als

z.B
.beiden

K
çrperverlet-

zungen
insgesam

t.
A
ndererseits

fallen
frem

denfeindlicher
G
ew

alt
verm

utlich
�berproportionalillegalodersich

nur
vor�bergehend

in
D
eutschland

aufhaltende
A
usl�nder

zum
O
pfer,

die
(vor

allem
die

Illegalen)
ein

w
eit

unterdurchschnitt-
liches

A
nzeigeverhalten

aufw
eisen

d�rften.
D
er

U
m
fang

des
D
unkelfeldes

ist
bei

frem
denfeindlicher

G
ew

alt
som

it
schw

er
absch�tzbar.

A
ber

selbst
w
enn

er
in
R
elation

zum
jew

eiligen
H
ellfeld

deutlich
grçßer

sein
sollte

als
beiK

çrperver-
letzung

generell,
w
�re

das
im

m
er

noch
zu

w
enig,um

repr�sentativ
und

zur
G
e-

sam
tzahl

hochrechenbar
auch

in
eine

sehr
große

S
tichprobe

zu
gelangen.

Internationalw
ird

z.B
.in

den
U
S
A
und

in
G
roßbritannien

durch
die

Polizei„H
ate

C
rim

e“
erfasst,

w
orunter

G
ew

alttaten
gegen

A
ngehçrige

von
rassischen,

eth-
nischen,

religiçsen,
w
eltanschaulichen

pp.
M
inderheiten

verstanden
w
erden.

D
er

U
m
fang

dieser
D
elikte

im
H
ellfeld

bew
egtsich

bezogen
auf

die
E
inw

ohner-
zahlin

�hnlicher
G
rçßenordnung

w
ie
in

D
eutschland.D

iese
beiden

S
taaten

sind
m
.E

.
die

einzigen,
in

denen
zur

Z
eit

eine
kontinuierliche

D
unkelfeldforschung

m
itseriçsen,d.h.sehrgroßen

und
m
ethodisch

gutabgesicherten
S
tichproben

un-
ternom

m
en

w
ird

(U
S
A
:
ca.130.000

B
efragte

halbj�hrlich
;
E
ngland

und
W
ales:

ca.40.000
B
efragte

j�hrlich).D
ennoch

w
ird

in
beiden

S
taaten

„H
ate

C
rim

e“
nicht

in
die

„C
rim

e
S
urveys“

(V
iktim

isierungsbefragungen)
einbezogen,

w
ohl

nicht
zuletzt

deshalb,
w
eil

es
statistisch

so
seltene

S
traftaten

sind,
dass

sie
auch

m
it

den
G
roßerhebungen

in
diesen

S
taaten

nicht
verl�sslich

hochrechenbar
erfasst

w
erden

kçnnen.
H
asskrim

inalit�t
als

griffige,
leicht

verst�ndliche
S
am

m
elbe-

zeichnung
f�r

rechtsextrem
istische,

frem
denfeindliche

oder
rassistische

G
ew

alt
ist

�brigens
der

auch
in

der
K
rim

inologie
international

gebr�uchliche
Term

inus
technicus. 9

4
M
ethodische

G
renzen

der
D
unkelfeldforschung

D
ie
T
hem

atik
istpolitisch

und
gesellschaftlich

besonders
w
ichtig

und
auch

w
is-

senschaftlich
interessant.L

eider
stehen

der
D
urchf�hrung

einer
D
unkelfeldana-

lyse
bei

diesem
besonders

heiklen
T
hem

a
entscheidende

m
ethodische

H
inder-

nisse
entgegen.

D
ie

am
h�ufigsten

gew
�hlte

M
ethode

der
em

pirischen
D
unkelfeldforschung

ist
der„V

ictim
survey“,in

dem
die

in
derS

tichprobe
ausgew

�hlten
Personen

danach
gefragtw

erden,ob
und

ggf.w
ie
oftsie

z.B
.in

den
letzten

zw
çlf

M
onaten

O
pfer

bestim
m
ter

S
traftaten

w
urden.E

ine
R
epr�sentativbefragung,d.h.die

B
efragung

einer
w
ie
die

G
esam

tbevçlkerung
zusam

m
engesetzten

S
tichprobe,ist

bei
dieser

T
hem

atik
jedoch

nicht
erfolgversprechend,

w
eil

die
O
pferzahl

w
ie

oben
schon

ausgef�hrtbeieinem
H
ellfeld

von
ca.600

Personen
daf�rselbstdann

vielzu
klein

w
�re,w

enn
das

D
unkelfeld

als
ein

V
ielfaches

des
H
ellfeldes

angenom
m
en

w
�rde.

9
S
iehe

H
ans

Joachim
S
chneider:Politische

K
rim

inalit�t:H
assverbrechen.F

rem
denfeindlichkeitim

internationalen
K
ontext.In:K

rim
inalistik

1/01,S
.21–28.
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A
uch

eine
B
eschr�nkung

auf
bestim

m
te,im

H
ellfeld

besonders
belastete

R
egio-

nen
reicht

nicht
aus,w

eil
erstens

die
V
erteilung

im
D
unkelfeld

anders
aussehen

kçnnte,w
eilzw

eitens
gerade

aufderR
eise

das
R
isiko,O

pfereinerfrem
denfeind-

lichen
S
traftatzu

w
erden,besonders

groß
istund

w
eildrittens

m
itder

regionalen
E
ingrenzung

die
O
pferzahlentsprechend

kleiner
w
ird,so

dass
das

gleiche
P
rob-

lem
zu

seltener
E
reignisse

auf
dieser

E
bene

erneut
besteht.

T
heoretisch

m
�sste

som
it
eine

Totalerhebung
erfolgen,

die
einer

V
olksz�hlung

gleichk�m
e
und

aus
naheliegenden

G
r�nden,n�m

lich
nichtlçsbarer

O
rganisations-,Personal-,Z

eit-,
Finanzierbarkeits-,D

atenschutzproblem
e,nicht

in
B
etracht

k�m
e.

A
ußerdem

w
�re

selbsteine
B
efragung

derkom
pletten

gem
eldeten

W
ohnbevçlke-

rung
nicht

einm
al

ausreichend.
D
enn

Personengruppen,
bei

denen
das

grçßte
D
unkelfeld

bzw
.
die

geringste
A
nzeigebereitschaft

anzunehm
en

ist,
w
ie

legal,
aber

nur
kurzzeitig

als
Tourist/D

urchreisender/B
esucher

oder
insbesondere

ille-
gal

sich
in

D
eutschland

aufhaltende
Personen,kçnnten

in
eine

solche
E
rhebung

m
angels

E
rreichbarkeit

nicht
einbezogen

w
erden.

U
ndurchf�hrbar

erscheint
es

n�m
lich,zus�tzlich

zur
H
auptbefragung

z.B
.an

allen
F
lugh�fen

und
G
renz�ber-

g�ngen
ausreisende,

aber
erst

als
solche

zu
identifizierende

A
usl�nder

nach
in

D
eutschland

erlittenerfrem
denfeindlicherG

ew
altzu

befragen
m
itD

olm
etschern

in
allen

m
çglichen

S
prachen

und
D
ialekten.

D
ie

Illegalen
w
�rden

dann
im

m
er

noch
fehlen.Z

udem
w
�ren

die
V
erst�ndigungsschw

ierigkeiten
auch

m
itD

olm
et-

schern
kaum

�berw
indbar.

A
uch

eine
andere

besonders
gef�hrdete

G
ruppe,

n�m
lich

die
der

O
bdachlosen,

w
�re

nur
�ber

eine
gezielte

S
ondererhebung

erreichbar,w
obeivon

den
Intervie-

w
ern

in
allen

G
em

einden
die

bevorzugten
A
ufenthaltspl�tze

aufgesucht
w
erden

m
�ssten,w

as
aber

praktisch
nicht

m
achbar

w
�re.A

uch
w
�re

bei
Personen

ohne
festen

W
ohnsitz

das
R
isiko

einer
w
iederholten

B
efragung

derselben
O
pfer

groß.
V
on

diesen
oftalkoholkranken

und
nichtselten

unter
P
sychosen

leidenden
M
en-

schen
w
�ren

zudem
nurw

enig
verl�ssliche

Inform
ationen

zu
erw

arten.�
hnliches

gilt
f�r

geistig
B
ehinderte

als
O
pfer.

D
ie
n�chst�bliche

M
ethode

der
D
unkelfeldforschung

w
�re

eine
„S
elbstberichte-

te-D
elinquenz-U

ntersuchung“.H
ier

w
ird

nach
selbst

begangenen
Taten

gefragt,
w
as

aber
nur

unter
besonders

g�nstigen
U
m
st�nden

erfolgversprechend
ist,w

ie
dies

z.B
.bei

den
m
it
hohem

organisatorischem
A
ufw

and
verbundenen

S
ch�ler-

befragungen
des

K
F
N

der
Fall

w
ar,

w
obei

aber
die

zum
T
hem

a
frem

denfeind-
licher

G
ew

alt
besonders

interessanten
B
erufsschulen

verm
utlich

w
egen

des
schw

ierigeren
Z
ugangs

ausgeklam
m
ert

w
urden.

G
leichw

ohl
gab

es
trotz

an
sich

g�nstiger
U
ntersuchungsbedingungen

noch
eine

beachtliche
A
usfallrate,

die
gerade

bei
dieser

heiklen
T
hem

atik
zu

verzerrten
E
rgebnissen

h�tte
f�hren

kçnnen,w
enn

frem
denfeindliche

S
traftaten

�berhaupt
in

die
U
ntersuchung

ein-
bezogen

w
orden

w
�ren,w

as
aber

w
ohlw

egen
der

m
ethodischen

P
roblem

e
nicht

der
Fallw

ar.
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D
erH

ellfeldstrukturfolgend
ließe

sich
zw

arderPersonenkreis
aufpotentielle

T
�-

terengereingrenzen,d.h.aufm
�nnliche

D
eutsche

im
A
ltervon

etw
a
vierzehn

bis
dreißig

Jahren.F
�r

diese
m
�sste

dann
aber

w
ieder

eine
Totalerhebung

erfolgen,
w
eilw

egen
einer

statistisch
zu

geringen
T
�terzahlein

S
tichprobenverfahren

aus-
scheidet.D

ie
zu

befragende
Personenzahlw

�re
dam

it
im

m
er

noch
viel

zu
groß,

als
dass

die
E
rhebung

bundesw
eitdurchf�hrbar

w
�re.Z

u
aufw

�ndig
w
�re

zudem
die

A
ussortierung

der
zu

B
efragenden

nach
S
taatsangehçrigkeit,G

eschlechtund
A
lter.W

egen
der

geografischen
S
treuung

der
registrierten

F
�lle,die

im
D
unkel-

feld
ganz

anders
aussehen

kçnnte
als

im
H
ellfeld,reichtes

auch
nichtaus,die

B
e-

fragung
auf

einzelne
ausgew

�hlte
G
em

einden
zu

beschr�nken.
Frem

denfeind-
liche

G
ew

altt�ter
handeln

oftin
G
ruppen.B

eider
B
efragung

der
E
inzelpersonen

kçnnten
dieselben

E
reignisse

dann
m
ehrm

als
gez�hlt

w
erden.

B
eieinerU

m
frage

zum
eigenen

T
�terverhalten

w
�re

schließlich
m
iteinerw

ohlzu
hohen

A
usfall-

und
V
erw

eigerungsrate
gerade

beiden
m
çglichen

T
�tern

und
m
it

nicht
im

m
er

w
ahrheitsgetreuen

A
ussagen,

Irrt�m
ern

und
V
ergesslichkeit

der
w
�hrend

der
Taten

oft
alkoholisierten

T
�ter

zu
rechnen,

so
dass

die
E
rgebnisse

kaum
brauchbar

w
�ren.

S
chon

das
V
erst�ndnis

f�r
die

kom
plizierte

D
efinition

frem
denfeindlicher

S
traftaten

w
�rde

oftfehlen.A
uch

beidieser
M
ethode

w
�rde

die
Totalerhebung

schließlich
an

O
rganisations-,Personal-,Z

eit-,Finanzierungs-
und

D
atenschutzproblem

en
unverm

eidlich
scheitern.

D
iese

gravierenden
E
inschr�nkungen

gelten
auch,w

enn
m
an

die
S
elbstberichte-

te-D
elinquenz-U

ntersuchung
aufbessererreichbare

Teilgruppen
w
ie
z.B

.S
chul-

klassen
(jedoch

fehlten
dann

z.B
.die

S
chulschw

�nzer)oderS
oldaten

derB
undes-

w
ehr

in
den

K
asernen

(es
fehlten

dann
aber

gerade
M
�nner,

die
w
egen

rechts-
extrem

er
A
ktivit�ten

nicht
zur

B
undesw

ehr
zugelassen

oder
entlassen

w
�ren)

beschr�nkte.
Z
udem

w
�re

das
so

zu
erzielende

E
rgebnis

nicht
f�r

die
G
esam

t-
bevçlkerung

und
nicht

einm
al

f�r
die

jungen
M
enschen

repr�sentativ,w
eil

nach
den

H
ellfelddaten

unterden
Tatverd�chtigen

A
uszubildende,andere

B
erufst�tige

oder
A
rbeitslose

m
itgroßen

A
nteilen

zu
finden

sind,zu
denen

m
iteiner

solchen
M
ethode

kein
Z
ugang

best�nde.A
ußerdem

isthinsichtlich
des

W
ahrheitsgehalts

der
A
ussagen

auch
von

S
ch�lern

�ber
selbstbegangene

S
traftaten

gegen�ber
er-

w
achsenen

Interview
ern

V
orsicht

geboten,
zum

al
w
enn

diese
D
elikte

sozial
be-

sonders
m
issbilligt

w
erden

w
ie

frem
denfeindliche

G
ew

alt.
V
erl�ssliche,

auf
die

G
esam

tbevçlkerung
hochrechenbare

E
rkenntnisse

sind
som

it
auch

�ber
die

S
elbstberichtete-D

elinquenz-U
ntersuchung

nicht
zu

erhalten.

E
ine

Inform
antenbefragung

w
�re

im
V
ergleich

zur
S
elbstberichteten-D

elin-
quenz-U

ntersuchung
noch

w
eniger

geeignet,
ein

realit�tsnahes
B
ild

frem
den-

feindlicher
G
ew

alt
zu

liefern.
D
ie

B
eobachtungen

solcher
V
orf�lle

h�tten
w
eit-

gehend
Z
ufallscharakter.

S
ow

eit
es

bei
frem

denfeindlichen
G
ew

alttaten
�ber-

haupt
Z
eugen

gab,kçnnten
die

einschl�gigen
B
erichte

verschiedener
Inform

an-
ten

dasselbe,dann
m
ehrfach

gez�hlte
E
reignis

betreffen,w
as

bei
der

B
efragung

zum
Teil

nicht
aufgedeckt

w
�rde.

D
ie

frem
denfeindliche

M
otivation

der
T
�ter
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w
�re

zudem
f�r

D
ritte

nicht
im

m
er

zuverl�ssig
erkennbar.

E
tliche

G
ew

alttaten
w
erden

auch
ohne

Z
eugen

geblieben
sein.E

in
Teilder

Z
eugen

w
�re

zudem
nicht

bereit,Interview
ern

�ber
das

G
esehene

A
uskunft

zu
geben.H

inzu
kom

m
en

Irr-
t�m

er
und

V
ergesslichkeit

der
Z
eugen.

A
uch

bei
der

Inform
antenbefragung

m
�sste

eine
nichtpraktikable

T
otalerhebung

beider
B
evçlkerung

vorgenom
m
en

w
erden,um

alle
B
eobachtungen

vollst�ndig
einbeziehen

zu
kçnnen.

Z
ahlenm

�ßige
�
berblicke

�ber
das

D
unkelfeld

bei
frem

denfeindlicher
G
ew

alt
w
�ren

auch
durch

E
xpertenbefragungen,

w
ie

z.B
.
von

A
m
nesty

International,
P
ro

A
syl

oder
O
pferhilfeeinrichtungen,nicht

erreichbar.V
on

den
m
eisten

nicht
angezeigten

T
aten

zum
al

zum
N
achteil

der
auch

m
it

anderen
M
ethoden

am
schw

ersten
erreichbaren

G
ruppen

w
ie
z.B

.aufderR
eise

oderillegalsich
hierauf-

haltenden
A
usl�ndern

oder
O
bdachlosen

w
erden

auch
diese

S
tellen

nichts
erfah-

ren.U
m
gekehrt

w
ird

der
grçßte

Teil
der

Taten,die
ihnen

bekannt
w
erden,w

ohl
auch

bei
der

Polizei
angezeigt.

A
ndere

M
ethoden

der
em

pirischen
S
ozialforschung

w
ie

die
teilnehm

ende
oder

die
nicht

teilnehm
ende

B
eobachtung

oder
das

E
xperim

ent
scheiden

als
M
ess-

instrum
ente

f�rden
U
m
fang

frem
denfeindlicherG

ew
altim

D
unkelfeld

von
vorn-

herein
als

untauglich
aus.

Z
u
pr�fen

w
�re

ferner
ein

verm
utlich

neben
dem

D
unkelfeld

nicht
angezeigter

K
rim

inalit�t
bestehendes

G
raufeld

von
frem

denfeindlichen
G
ew

alttaten,
die

zw
ar

angezeigtund
in

der
P
K
S
evtl.unter

K
çrperverletzung

erfasstw
orden

sind,
jedoch

nichtals
„frem

denfeindliche
G
ew

alttaten“
in
den

S
onderm

eldedienstauf-
genom

m
en

w
urden,z.B

.w
eil

bei
der

S
achbearbeitung

von
K
çrperverletzungen

das
frem

denfeindliche
M
otiv

nicht
erkennbar

w
ar

oder
w
eil

die
D
efinition

vom
S
achbearbeiter

nicht
richtig

verstanden
oder

angew
andt

w
urde.

E
ine

A
ktenausw

ertung
beiden

Polizeidienststellen
zurP

r�fung
derkorrekten

R
e-

gistrierung
im

S
onderm

eldedienstm
�sste

w
egen

der
geringen

statistischen
H
�u-

figkeit
angezeigter

frem
denfeindlicher

G
ew

alttaten
f�r

alle
G
ew

altdelikte
in

al-
len

Polizeidienststellen
des

B
G
S
und

der
L
�nder

erfolgen.
D
ie

E
rgebnisse

von
S
tichproben

w
�ren

w
egen

m
çglicher

regionaler
und

dienststellenbezogener
U
n-

terschiede
nicht

verl�sslich
hochrechenbar.

B
ei

dieser
V
orgehensw

eise
kçnnte

es
erhebliche

Z
ugangsproblem

e
zu

den
einschl�gigen

K
rim

inalakten
geben.

F
�rden

daf�rerforderlichen
extrem

en
E
rhebungsaufw

and
fehlte

es
bereits

an
ge-

eignetem
,sachkundigem

Personal.D
as

E
rgebnis

einer
allenfalls

teilw
eisen,aber

nichtf�randere
D
ienststellen

repr�sentativen
A
ufhellung

des
G
raufeldes,jedoch

unter
A
usklam

m
erung

des
eigentlichen

D
unkelfeldes,

st�nde
w
ohl

in
keinem

V
erh�ltnis

zu
dem

bereits
dann

sehrgroßen
A
ufw

and.E
in
nichtbehebbarerN

ach-
teil

ist
bei

A
ktenausw

ertungen,dass
der

A
kteninhalt

zur
B
eurteilung

eines
evtl.

frem
denfeindlichen

M
otivs

bei
einer

G
ew

alttat
oft

nicht
ausreichen

w
�rde.
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5
U
ntersuchung

frem
denfeindlicher

Einstellungen

E
rhebungen

zu
rechtsextrem

istischen,
frem

denfeindlichen
oder

antisem
itischen

E
instellungen

w
urden

bereits
verschiedentlich

durchgef�hrt,insbesondere
beiJu-

gendlichen
bestim

m
ter

O
rte

oder
S
chulen. 10

Im
U
nterschied

zur
D
unkelfeldfor-

schung
reichen

die
�blichen

S
tichprobengrçßen

der
M
einungsforschung

hierf�r
bereits

aus.
D
as

H
auptproblem

bei
einer

vergleichenden
B
ew

ertung
ist

jedoch,
dass

die
E
rgebnisse

je
nach

Fragestellung
bzw

.D
efinition

sehrstark
voneinander

abw
eichen.A

ls
gesichertistanzusehen,dass

M
�nnerhçhere

A
nteile

an
Frem

den-
feindlichkeitaufw

eisen
als

Frauen
sow

ie
dass

w
enigergebildete

M
enschen

frem
-

denfeindlichere
E
instellungen

als
G
ebildete

besitzen.E
in

w
ichtiger

E
influssfak-

tor
ist

ferner
das

E
rziehungsklim

a:
Insbesondere

G
ew

alt
und

R
epression

in
der

E
rziehung

stehen
einer

E
ntw

icklung
zu

Toleranz
und

w
echselseitiger

V
erst�ndi-

gung
im

W
ege,w

�hrend
sensitive

Z
uw

endung
derE

rzieherF
rem

denfeindlichkeit
entgegenw

irkt.A
uch

A
rbeitsm

arktproblem
e
spielen

eine
R
olle,aber

nichtso
do-

m
inierend,w

ie
in

der
çffentlichen

D
iskussion

oftangenom
m
en.

Z
ur

Frem
denfeindlichkeit

Jugendlicher
gibt

es
eine

strukturelle
�
hnlichkeit

in
den

R
esultaten

einer
1997

durch
eine

Forschergruppe
11

durchgef�hrten
B
efra-

gung
von

2.500
Jugendlichen

im
A
lter

von
15

bis
19

Jahren
in

B
ayern,B

randen-
burg,

S
chlesw

ig-H
olstein

und
T
h�ringen

sow
ie

der
B
K
A
-S
tudie

„S
icherheits-

gef�hl
und

K
rim

inalit�tsbew
ertung“

12
f�r

E
nde

1998,
bei

der
im

O
sten

und
im

W
esten

D
eutschlands

jew
eils

repr�sentativ
ca.

2.000
Personen

ab
14

Jahren
be-

fragtw
urden,allerdings

nur
m
itje

einer
Frage

zur
B
ew

ertung
von

frem
denfeind-

lichen
A
ngriffen

auf
A
usl�nder

und
A
ussiedler:

D
er

frem
denfeindlichen

D
evise

„In
D
eutschland

sollten
nur

D
eutsche

leben“
stim

m
ten

(signifikant)
in

B
randenburg

/T
h�ringen

11,3
%

der
m
�nnlichen

Ju-
gendlichen

zu
;
in

B
ayern

/S
chlesw

ig-H
olstein

dagegen
„nur“

8,1
%

der
m
�nn-

lichen
Jugendlichen.

In
der

B
K
A
-E
rhebung

hielten
frem

denfeindliche
A
ngriffe

auf
A
usl�nder

f�r
„w

eniger“
oder

„�berhaupt
nicht

schlim
m
“
16,5

%
(3,1

%
„�berhauptnichtschlim

m
“)derm

�nnlichen
B
efragten

von
14

bis
unter21

Jahren
im

O
sten

sow
ie

7,0
%

(2,1
%

„�berhaupt
nicht

schlim
m
“)

der
gleichaltrigen

m
�nnlichen

B
efragten

im
W
esten,w

obei
die

U
nterschiede

zw
ischen

den
einzel-

nen
A
lters-und

G
eschlechtsgruppen

w
egen

bereits
zu

kleinerB
asisw

erte
nurteil-

w
eise

signifikant
sind.

D
ennoch

erscheint
es

plausibel,
dass

diese
W
erte

einen
deutlich

hçheren
P
rozentsatz

an
Frem

denfeindlichkeitunter
m
�nnlichen

Jugend-
lichen

und
jungen

M
�nnern

im
O
sten

zeigen
und

dam
ittendenziellm

itder
bezo-

10
S
iehe

dazu
u.a

die
B
eispiele

in
F
n.2.

11
Jçrg

N
eum

ann,W
.F

rindte,F.F
unke

und
S
.Jacob:S

ozialpsychologische
H
intergr�nde

von
F
rem

-
denfeindlichkeit

und
R
echtsextrem

ism
us;

in:
F.D

�nkel
und

B
.G

eng
[H

g.]:R
echtsextrem

ism
us

und
F
rem

denfeindlichkeit,B
ad

G
odesberg

1999.
12

U
w
e
D
çrm

ann
und

M
artin

R
em

m
ers:S

icherheitsgef�hlund
K
rim

inalit�tsbew
ertung.E

ine
E
nde

1998
durchgef�hrte

R
epr�sentativbefragung

der
deutschen

B
evçlkerung

als
R
eplikation

fr�herer
E
rhebungen.B

K
A
(H

g.):P
olizei

+
Forschung

B
d.1,N

euw
ied

und
K
riftel2000.
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gen
auf

die
B
evçlkerungszahl

h�ufiger
registrierten

frem
denfeindlichen

G
ew

alt
im

O
sten

�bereinstim
m
en.M

itzunehm
endem

A
lternim

m
tnach

derB
K
A
-U

nter-
suchung

die
entschiedene

A
blehnung

frem
denfeindlicher

G
ew

alt
auch

und
ge-

rade
im

O
sten

erheblich
zu.

A
ufschlussreich

sind
ferner

die
E
rgebnisse

einer
im

Jahre
1999

durch
das

K
F
N

13

erfolgten
B
efragung

der
S
ch�ler

der
9.K

lassen
in

R
ostock

und
D
elm

enhorst,in
denen

erstm
als

repr�sentativ
f�r

diese
A
ltersgruppe

zw
eier

S
t�dte

A
usl�nder-

feindlichkeit
und

G
ew

altbereitschaft
erhoben

w
urden.

D
as

nahe
B
rem

en
gele-

gene
D
elm

enhorstbesitzteinen
erheblich

hçheren
A
usl�nderanteilan

der
W
ohn-

bevçlkerung
als

R
ostock,die

H
afenstadtan

der
O
stsee.D

er
G
rad

der
A
usl�nder-

feindlichkeitw
urde

anhand
m
ehrererT

hesen
�berpr�ftw

ie
z.B

.:„D
ie
D
eutschen

sind
anderen

V
çlkern

grunds�tzlich
�berlegen“,„W

er
sich

in
D
eutschland

nicht
anpassen

kann,sollte
das

L
and

verlassen“,„D
ie

m
eisten

A
usl�nder

sind
K
rim

i-
nelle“,

„D
ie

A
usl�nder

haben
S
chuld

an
der

A
rbeitslosigkeit

in
D
eutschland“

oder
„D

eutschland
den

D
eutschen

–
A
usl�nder

raus“.D
abei

zeigten
sich

in
R
o-

stock
29,2

%
derJugendlichen

als
eherausl�nderfeindlich

und
12,7

%
extrem

aus-
l�nderfeindlich.In

D
elm

enhorstgaben
sich

dagegen
„nur“

15,9
%
als

eherausl�n-
derfeindlich

und
5
%

als
extrem

ausl�nderfeindlich
zu

erkennen.A
uch

diese
R
e-

sultate
�hneln

in
der

Tendenz
denen

in
der

R
epr�sentativbefragung

des
B
K
A
.

D
ie
A
usl�nderfeindlichkeitistunterR

ostockerJugendlichen
also

etw
a
doppeltso

stark
verbreitet

w
ie

unter
den

D
elm

enhorster
Jugendlichen.

D
abei

gab
es

zw
i-

schen
S
ch�lern

der
H
aupt-,R

eal-
und

G
esam

tschulen
kaum

U
nterschiede,w

�h-
rend

unter
G
ym

nasiasten
nur

relativ
geringe

A
nteile

von
„A

usl�nderfeinden“
zu

finden
w
aren.17,8

%
der

R
ostocker

S
ch�lergaben

sich
als

ausl�nderfeindlich
zu

erkennen
und

bef�rw
orteten

zugleich
grunds�tzlich

G
ew

alt.
U
nter

diesen
gab

etw
a
ein

D
rittel

zu,
insgesam

t
also

ca.
6
%

der
S
ch�ler,

G
ew

alttaten
innerhalb

der
letzten

12
M
onate

selbst
begangen

zu
haben,verm

utlich
aber

m
eist

K
çrper-

verletzungen
ohne

frem
denfeindliches

M
otiv.S

peziell
nach

frem
denfeindlicher

G
ew

alt
w
urde

dabei,w
ohlw

egen
der

erw
arteten

S
eltenheit

und
dadurch

proble-
m
atischen

B
ew

ertung,vielleichtaberauch
w
egen

derf�rdie
S
ch�lerschw

ierigen
V
erst�ndlichkeit,nichtgefragt.

E
instellungsbefragungen

durch
M
einungsforschungsinstitute

sind
im

V
ergleich

zu
diesen

S
ch�lerbefragungen

inhaltlich
anspruchsloserund

m
ethodisch

angreif-
barer,sind

daf�r
aber

m
it
einigen

E
inschr�nkungen

f�r
die

G
esam

tbevçlkerung
repr�sentativ

und
kom

m
en

m
itim

V
ergleich

zurD
unkelfeldforschung

verh�ltnis-
m
�ßig

kleinen
und

daher
relativ

kosteng�nstigen
S
tichproben

aus.Jedoch
lassen

sie
R
�ckschl�sse

auf
das

D
unkelfeld

direkt
nichtzu.

13
Peter

W
etzels:

A
usl�nderfeindlichkeit

und
E
thnozentrism

us
bei

S
ch�lerinnen

und
S
ch�lern.E

r-
gebnisse

repr�sentativer
B
efragungen

in
R
ostock

und
D
elm

enhorst.
In:

Politisches
L
ernen

3/4
(2000),S

.50–73.
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6
Fazit:D

as
D
unkelfeld

rechter
G
ew

altistnichtaufzuhellen

D
ie
A
ufhellung

des
D
unkelfeldes

durch
die

em
pirische

Forschung
w
�re

beifrem
-

denfeindlichen
G
ew

alttaten
nichtnur

w
egen

des
w
issenschaftlichen

E
rkenntnis-

gew
inns,

sondern
auch

w
egen

der
dann

fundierteren
Inform

ationsgrundlage
f�r

eine
gezieltere

B
ek�m

pfung
w
�nschbar,

ist
aber

w
egen

der
aufgezeigten,

nicht
lçsbaren

m
ethodischen

P
roblem

e
in

seiner
G
esam

theitnichtm
achbar.A

llenfalls
ließen

sich
S
elbstberichtete-D

elinquenz-B
efragungen

f�rbestim
m
te,kontrollier-

bare
B
evçlkerungsgruppen

w
ie
S
ch�lerjahrg�nge

in
der

S
chule

oder
S
oldaten

in
derK

aserne
durchf�hren.Jedoch

w
�ren

auch
f�rdiese

Teilgruppen
T
otalerhebun-

gen
in

D
eutschland

erforderlich,
um

ausreichend
viele

frem
denfeindliche

G
e-

w
alttaten

einfangen
zu

kçnnen.K
osten

und
organisatorischer

A
ufw

and
auch

die-
serTeil-T

otalerhebungen
w
�ren

extrem
groß,die

E
rgebnisse

als
S
elbstbeschuldi-

gungen
der

T
�ter

aber
w
enig

verl�sslich
und

nicht
auf

andere
Personengruppen

�bertragbar.F
rem

denfeindliche
G
ew

alt
im

D
unkelfeld

und
ihre

E
ntw

icklung
in

D
eutschland

w
�ren

auch
so

nicht
vollaufzuhellen.

Z
ur

fundierteren
A
nalyse

der
E
ntw

icklung
des

rechtsextrem
en,

antisem
itischen

oder
frem

denfeindlichen
K
lim

as
in

D
eutschland

kçnnten
�ber

die
bereits

vorlie-
genden

E
inzeluntersuchungen

zu
den

einschl�gigen
E
instellungen

in
der

B
evçl-

kerung
hinaus

auch
gezieltere

E
rhebungen

in
j�hrlicher

W
iederholung

initiiert
w
erden.

D
ie

K
osten

fielen
bei

E
inbeziehung

einer
begrenzten

Z
ahl

von
Fragen

in
einen

„M
einungsforschungs-O

m
nibus“

eines
Instituts

14
erheblich

geringer
aus

als
bei

der
D
unkelfeldforschung

und
w
�ren

auf
j�hrlich

unter
50.000

E
uro,

bei
einer

eigenst�ndigen
E
rhebung

nur
zu

diesem
T
hem

a
allerdings

auf
w
eit

m
ehr

als
100.000

E
uro

zu
sch�tzen.

D
a
diese

E
rhebungen

nichtdirektm
itK

rim
inalit�tbefasstw

�ren,d�rfte
das

B
K
A

kaum
als

A
uftraggeberin

B
etrachtkom

m
en,eherschon

ein
M
inisterium

w
ie
z.B

.
B
M
I,B

M
J
oder

das
M
inisterium

f�r
Fam

ilie,S
enioren,F

rauen
und

Jugend,oder
die

B
undeszentrale

f�r
politische

B
ildung

oder
das

D
eutsche

Jugendinstitut.
E
ventuellließe

sich
die

Finanzierung
kontinuierlicher

E
rhebungen

zur
Frem

den-
feindlichkeitinsbesondere

junger
M
enschen

im
R
ahm

en
des

P
rojektes

„B
�ndnis

f�r
D
em

okratie
und

Toleranz
gegen

E
xtrem

ism
us

und
G
ew

alt“
oder

des
P
ro-

gram
m
s
„X

enos“
realisieren,m

itdem
der

R
assism

us
unter

Jugendlichen
pr�ven-

tiv
bek�m

pftw
erden

soll.D
irekte

R
�ckschl�sse

aufU
m
fang

und
E
ntw

icklung
der

frem
denfeindlichen

G
ew

altim
D
unkelfeld

w
�ren

von
solchen

E
instellungsunter-

suchungen
allerdings

nichtzu
erw

arten.

Z
usam

m
enfassend

ist
som

it
festzustellen,

dass
B
efragungen

zu
frem

denfeind-
lichen

E
instellungen

durchf�hrbar
sind

und
auch

schon
durchgef�hrt

w
urden.

E
s
fehlt

hierzu
bislang

jedoch
eine

kontinuierlich
w
iederholte

E
rhebungsreihe,

die
�
nderungen

im
Z
eitablauf

erkennbar
m
acht.

D
as

D
unkelfeld

l�sst
sich

auf

14
A
m
anspruchsvollsten,aber

teurer
istder

„W
ohlfahrtssurvey“

dersozialw
issenschaftlichen

Insti-
tute,der

aber
w
ohlnichtunbegrenztum

neue
F
ragestellungen

erw
eitertw

erden
kçnnte.
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diese
W
eise

allerdings
nichtaufhellen.M

itder
em

pirischen
D
unkelfeldforschung

istdies
f�r

die
statistisch

gesehen
zu

seltene
frem

denfeindliche
G
ew

altzum
alm

it
Vollst�ndigkeits-

und
W
ahrheitsanspruch

w
egen

un�berw
indlicher

m
ethodischer

P
roblem

e
aber

auch
nichtzu

leisten,ganz
abgesehen

von
den

extrem
hohen

K
os-

ten.W
ichtiger

ist
ohnehin

eine
intensivierte

gesam
tgesellschaftliche

P
r�vention

rechter
G
ew

altund
das

konsequente
A
nzeigen

und
Verfolgen

frem
denfeindlicher

Straftaten,w
odurch

eine
einschl�gige

D
unkelfeldforschung

im
E
rfolgsfall

�ber-
fl�ssig

w
�rde.
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„A
lle

5
Sekunden

geschieht
eine

Straftat“
1–

„W
er

hier
w
ohnt,lebtauf

N
um

m
er

sicher“
2

Von
Schw

ierigkeiten
und

Fehlern
der

B
erichterstattung

�ber
K
rim

inalit�t

W
olfgang

H
einz

U
niversit�tK

onstanz

1
B
ild-online

vom
29.04.2004

http://w
w
w
.bild.t-online.de/B

T
O
/new

s/2004/04/29/verbrechens-
rekord/verbrechen__rekord__1__m

inute.htm
l

2
taz

vom
04.05.2004.http://w

w
w
.taz.de/pt/2004/05/04/a0124.nf/textdruck.
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Einf�hrung:

Zum
Zusam

m
enhang

von
K
rim

inalpolitik
und

K
rim

inalstatistik

D
en

B
ericht�berdie

E
rgebnisse

derPolizeilichen
K
rim

inalstatistik
2003

pr�sen-
tierte

B
ild-online

unterder�
berschrift„A

lle
5
S
ekunden

geschiehteine
S
traftat–

V
erbrechens-R

ekord
in
D
eutschland!“.D

ie
taz

las
dagegen

aus
den

Z
ahlen

heraus
„W

er
hier

w
ohnt,lebt

auf
N
um

m
er

sicher“.D
erart

gegens�tzliche
B
ew

ertungen
des

Z
ahlenw

erkes
der

Polizeilichen
K
rim

inalstatistik
(P
K
S
)
sind

freilich
ebenso

die
R
egelw

ie
D
ifferenzen

�ber
den

R
ealit�tsgehaltder

P
K
S
selbst.D

ie
einen

se-
hen

in
ihr„das

noch
relativ

brauchbarste
Instrum

entzurK
rim

inalit�tsm
essung“

3,
andere

dagegen
nureine

„G
esch�ftsstatistik

oderB
ilanz

polizeilicherK
ontrolle“

4.
N
ichtnur

die
D
atenbew

ertung,sondern
bereits

die
D
atenquelle

sind
um

stritten.

U
nbestreitbare

V
oraussetzung

f�reine
rationale,w

issensbasierte
K
rim

inalpolitik
ist

eine
auf

aktueller,
verl�sslicher

und
um

fassender
D
atenlage

beruhende
pro-

blem
ad�quate

A
nalyse.O

hne
derartige

D
aten

und
A
nalysen

w
�ren

G
esetzgeber,

(Justiz-)V
erw

altungen,
Polizei,

R
echtspflege,

W
issenschaft

und
�
ffentlichkeit

auf
dem

G
ebiet

der
strafrechtlichen

S
ozialkontrolle

blind;
K
rim

inalpolitik
w
�re

den
jew

eiligen
tagespolitischen

O
pportunit�ten

ausgeliefert.D
en

Z
w
eifeln,ange-

deutetdurch
die

eingangs
zitierten

S
tellungnahm

en,ob
die

am
tlichen

K
rim

inal-
und

S
trafrechtspflegestatistiken

eine
taugliche

G
rundlage

f�r
eine

w
issens-

basierte
K
rim

inalpolitik
bilden

kçnnen,sollim
Folgenden

nachgegangen
w
erden.

In
einem

ersten
Teilsollim

S
chw

erpunktauf
die

D
atenlage

hinsichtlich
„K

rim
i-

nalit�t“
und

deren
P
r�sentation

eingegangen
w
erden.In

einem
zw

eiten
Teilw

ird
sodann

die
A
nalyse

der
D
aten

hinsichtlich
„K

rim
inalit�tslage“

und
„K

rim
inali-

t�tsentw
icklung“

im
M
ittelpunkt

der
B
etrachtung

stehen.

3
S
chw

ind,H
ans-D

ieter:K
rim

inologie,14.A
ufl.,H

eidelberg
2004,§

2
R
dnr.14.

4
A
lbrecht,Peter-A

lexis:K
rim

inologie,2.A
ufl.,M

�nchen
2002,S

.149.
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1.Teil
D
ie
B
erichterstattung

kann
nichtbesser

sein
als

die
D
aten

–
die

D
atenlage

als
Voraussetzung

einer
inhaltsreichen,differenzierten

und
ad�quaten

B
erichterstattung

1
�
bersicht�ber

die
in
D
eutschland

aufB
undesebene

verf�gbaren
D
atenquellen

zur
M
essung

von
„K
rim

inalit�tslage“
und

„K
rim

inalit�tsentw
icklung“

In
der

B
undesrepublik

stehen
auf

B
undesebene

5
derzeit

als
krim

inalstatistische
E
rkenntnism

ittel
vor

allem
zur

V
erf�gung

:

(1)
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
(P
K
S
):In

deraufB
undesebene

vom
B
undeskri-

m
inalam

t
verçffentlichten,

seit
1991

auch
in

den
neuen

L
�ndern

gef�hrten
P
K
S
w
erden

die
„von

der
Polizei

bearbeiteten
rechtsw

idrigen
(S
traf-)Taten

einschließlich
der

m
it

S
trafe

bedrohten
V
ersuche

registriert.
E
inbezogen

sind
auch

die
vom

Z
oll

bearbeiteten
R
auschgiftdelikte.

N
icht

enthalten
sind

O
rdnungsw

idrigkeiten,
S
taatsschutzdelikte

und
V
erkehrsdelikte“

6,
ferner

sind
nicht

enthalten
die

von
der

S
taatsanw

altschaft
(bedeutsam

vor
allem

im
B
ereich

der
W
irtschaftsstraftaten),

von
den

Finanz�m
tern

(S
teuervergehen)

und
den

Z
ollbehçrden

(außer
den

R
auschgiftdelikten)

unm
ittelbar

und
ab-

schließend
bearbeiteten

V
org�nge

sow
ie
die

S
traftaten

von
S
oldaten

der
B
un-

desw
ehr,deren

E
rm

ittlung
der

D
isziplinarvorgesetzte

selbst�ndig
durchf�hrt.

(2)
S
taatsanw

altschaftsstatistik
(S
tA
-S
tatistik).D

ie
seit

1981
7
auf

B
undesebene

vom
S
tatistischen

B
undesam

tverçffentlichte
Z
�hlkartenerhebung

in
E
rm

itt-
lungsverfahren

und
V
erfahren

nach
dem

O
rdnungsw

idrigkeitengesetz
beiden

S
taats-

und
A
m
tsanw

altschaften
w
eist

die
G
esch�ftserledigung

der
S
taats-

und
A
m
tsanw

altschaften
beiden

L
andgerichten

(L
G
)und

O
berlandesgerich-

ten
(O

L
G
)
nach.

W
�hrend

A
nzeigen

gegen
unbekannte

T
�ter

lediglich
der

S
um

m
e
nach

m
itgeteiltw

erden,w
erden

hinsichtlich
der

V
erfahren

gegen
be-

kannte
T
�ter

(Js-R
egister)

die
A
rt
der

E
rledigung,

die
V
erfahrensdauer

und

5
D
a
es

sich
beiden

derzeitigen
K
rim

inal-
und

S
trafrechtspflegestatistiken

um
koordinierte

L
�nder-

statistiken
handelt,

haben
die

auf
B
undesebene

erstellten
S
tatistiken

grunds�tzlich
ihre

E
ntspre-

chung
auf

L
�nderebene.U

nterschiede
bestehen

vor
allem

darin,dass
die

L
�nder

teilw
eise

Z
usatz-

inform
ationen

erheben,die
im

bundeseinheitlichen
(M

indest-)
P
rogram

m
nicht

vorgesehen
sind,

dass
sie

teilw
eise

S
onderausw

ertungen
der

D
aten

durchf�hren
und

dass
teilw

eise
die

V
erçffent-

lichungspraxis
eine

andere
ist.A

uf
diese

U
nterschiede

im
E
inzelnen

einzugehen,w
�rde

den
R
ah-

m
en

dieses
B
eitrages

sprengen,w
eshalb

hier
lediglich

auf
die

D
atenlage

auf
B
undesebene

einge-
gangen

w
erden

soll.
6

B
undeskrim

inalam
t(H

g.):Polizeiliche
K
rim

inalstatistik
2002

–
B
undesrepublik

D
eutschland,S

.8.
7

D
ie
S
tA
-S
tatistik

w
urde

in
den

L
�ndern

zu
unterschiedlichen

Z
eitpunkten

eingef�hrt.1981
konn-

ten
vom

S
tatistischen

B
undesam

tdie
E
rgebnisse

f�r
B
aden-W

�rttem
berg,B

ayern,B
rem

en,H
am

-
burg,N

iedersachsen,N
ordrhein-W

estfalen,R
heinland-P

falz
und

S
aarland

verçffentlicht
w
erden,

1985
folgten

B
erlin-W

est,1988
H
essen,1989

S
chlesw

ig-H
olstein.S

eit1991
liegen

E
rgebnisse

f�r
G
esam

t-B
erlin

vor,seit1993
auch

die
E
rgebnisse

von
S
achsen

und
S
achsen-A

nhalt,seit1994
von

B
randenburg

und
T
h�ringen,seit

1995
von

M
ecklenburg-V

orpom
m
ern.
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die
A
rt
der

E
inleitungsbehçrde

nachgew
iesen.B

ei
der

S
tA
-S
tatistik

handelt
es

sich
um

eine
V
erfahrensstatistik,

die,
von

eng
begrenzten

A
usnahm

en
abgesehen,

bis
1998

w
eder

A
ngaben

zum
D
elikt 8

noch
zu

den
B
eschuldig-

ten
9
enthielt. 10

(3)
�
berdie

T
�tigkeitderS

trafgerichte
inform

ieren
die

S
trafverfolgungsstatistik

und
die

Justizgesch�ftsstatistik
der

S
trafgerichte.

(3.1)
S
trafverfolgungsstatistik

(S
tV
S
tat):In

der
auf

B
undesebene

vom
S
ta-

tistischen
B
undesam

t
verçffentlichten,

derzeit
noch

nicht
in

allen
neuen

L
�ndern

11
gef�hrten

S
tV
S
tatw

erden
alle

A
ngeklagten

nachge-
w
iesen,

gegen
die

rechtskr�ftig
S
trafbefehle

erlassen
w
urden

bzw
.

S
trafverfahren

nach
E
rçffnung

des
H
auptverfahrens

durch
U
rteil

oderE
instellungsbeschluss

rechtskr�ftig
abgeschlossen

w
orden

sind. 12

N
icht

erfasst
w
erden

O
rdnungsw

idrigkeiten,
ferner

E
ntscheidungen

vor
E
rçffnung

des
H
auptverfahrens

sow
ie

E
ntscheidungen

nach
R
echtskraft

des
U
rteils.

8
G
esondertausgew

iesen
w
urden

seit1986
„besondere

W
irtschaftsstrafsachen“

und
seitB

eginn
der

F
�hrung

der
S
tA
-S
tatistik

„S
traßenverkehrsstrafsachen“

–
allerdings

nur
f�r

einige
E
rledigungs-

arten.
E
rstm

als
ab

dem
B
erichtsjahr

1998
w
ird

auch
gesondert

erfasst,
ob

das
E
rm

ittlungsver-
fahren

betrifft
eine

–
B
et�ubungsm

ittelstrafsache,
–
U
m
w
eltstrafsache,

–
S
traßenverkehrsstrafsache,

–
S
trafsache

gegen
die

sexuelle
S
elbstbestim

m
ung.

–
Z
us�tzlich

w
ird

danach
unterschieden,ob

es
sich

um
eine

S
traftatder

O
rganisierten

K
rim

ina-
lit�thandelt.
D
iese

Z
usatzinform

ationen
w
erden

nicht�ber
die

Z
�hlkarten

erhoben,sondern
aus

den
D
V
-G

e-
sch�ftsstellenautom

ationssystem
en

der
B
erichtsstellen

herausgefiltert.
L
�nderergebnisse

zur
V
erfahrenserledigung

in
den

S
ondersachgebieten

(einschließlich
der

besonderen
W
irtschafts-

strafsachen)
liegen

deshalb
erst

dann
vor,

w
enn

–
w
as

derzeit
noch

nicht
der

Fall
ist

–
die

G
e-

sch�ftsstellenautom
ation

beiden
S
taatsanw

altschaften
im

jew
eiligen

L
and

fl�chendeckend
einge-

f�hrt
ist.2002

fehlten
noch

dreiL
�nder.

9
L
ediglich

beieinigen
w
enigen

E
rledigungsarten,vor

allem
beiA

nklage,A
ntrag

auf
E
rlass

eines
S
trafbefehls,E

instellung
unter

A
uflage,w

ar
die

Z
ahlder

beschuldigten
Personen

nachgew
iesen.

S
eit

dem
B
erichtsjahr

1998
w
ird

die
Z
ahl

der
von

der
jew

eiligen
E
rledigungsart

betroffenen
B
eschuldigten

erfasst.
10

D
er
A
usschuss

f�r
Justizstatistik

hatauf
seiner

S
itzung

im
A
pril2002

einen
w
eiteren

A
usbau

der
S
tA
-S
tatistik

zum
01.01.2004

beschlossen,der
u.a.die

E
rw

eiterung
des

zum
01.01.1998

einge-
f�hrten

S
ondersachgebietskatalogs

auf29
Positionen

(sow
ie
um

die
beiden

Positionen
„D

iebstahl
und

U
nterschlagung“,„B

etrug
und

U
ntreue“)

in
der

S
tA
-S
tatistik

und
in

der
Justizgesch�ftssta-

tistik
vorsieht,fernerden

getrennten
A
usw

eis
derV

erfahren
gegen

E
rw

achsene
und

gegen
Jugend-

liche/H
eranw

achsende.
11

V
on

den
f�nf

neuen
L
�ndern

haben
bislang

B
randenburg

(1994),
S
achsen

(1992),
T
h�ringen

(1997)
und

M
ecklenburg-V

orpom
m
ern

(2001)
die

S
tV
S
tateingef�hrt.D

a
sie

in
S
achsen-A

nhalt
noch

nichtgef�hrtw
ird,verçffentlichtdas

S
tatistische

B
undesam

tderzeit,von
einigen

E
ckw

erten
(seit1997)abgesehen,die

S
tV
S
tatlediglich

f�r
die

alten
B
undesl�ndereinschließlich

(seit1995)
G
esam

tberlin.
12

A
usnahm

sw
eise

w
erden

jedoch
E
ntscheidungen

gem
�ß

§
59

S
tG
B

(V
erw

arnung
m
it
S
trafvor-

behalt),§§
27,45

A
bs.1

(altbzw
.A

bs.3
neu)JG

G
(A

ussetzung
derV

erh�ngung
derJugendstrafe,

A
bsehen

von
der

V
erfolgung)

erfasst.
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(3.2)
Justizgesch�ftsstatistik

der
S
trafgerichte:

In
der

auf
B
undesebene

13

vom
S
tatistischen

B
undesam

t
verçffentlichten

Z
�hlkartenerhebung

in
S
traf-

und
B
ußgeldverfahren

(S
tP
/O
W
i-S

tatistik
/Justizgesch�fts-

statistik
der

S
trafgerichte)

w
erden

der
G
esch�ftsanfallund

die
E
rledi-

gung
von

S
trafsachen

beiden
A
m
ts-,L

and-
und

O
berlandesgerichten

nachgew
iesen. 14

D
iese

S
tatistik

istnichtnach
D
elikten

gegliedert;le-
diglich

die
Z
ahlder

insgesam
terledigten

V
erfahren,die

eine
im

S
tra-

ßenverkehrbegangene
S
traftatbetreffen,w

ird
gesondertausgew

iesen.

(4)
B
ew

�hrungshilfestatistik
(B

ew
H
-S
tatistik):

A
us

dem
großen

B
ereich

der
S
trafvollstreckung

w
ird

lediglich
ein

Teilausschnitt
statistisch

erfasst,
n�m

-
lich

jener
der

U
nterstellung

unter
einen

hauptam
tlichen

B
ew

�hrungshelfer.
In

der
auf

B
undesebene

vom
S
tatistischen

B
undesam

t
verçffentlichten

B
ew

H
-S
tatistik

w
erden

–
neben

den
hauptam

tlichen
B
ew

�hrungshelfern
–

vorallem
die

diesen
zurB

etreuung
unterstellten

P
robanden

derB
ew

�hrungs-
hilfe

nachgew
iesen.

D
ie

B
ew

H
-S
tatistik

w
ird

derzeit
lediglich

in
zw

ei
der

f�nf
neuen

L
�nder

–
B
randenburg

(1993)
und

M
ecklenburg-V

orpom
m
ern

(1995)
–
gef�hrt;

in
H
am

burg
w
urde

sie
vor

einigen
Jahren

eingestellt
m
it

der
Folge,

dass
eine

langfristig
vergleichbare

B
undesstatistik

nicht
m
ehr

m
çglich

ist.

(5)
S
trafvollzugsstatistik

(S
tV
ollz-S

tatistik):In
derauf

B
undesebene

vom
S
tatis-

tischen
B
undesam

tverçffentlichten
S
tV
ollz-S

tatistik
w
erden

zum
einen

zum
S
tichtag

–
jew

eils
zum

31.03.eines
B
erichtsjahres

–
dem

ographische
und

kri-
m
inologische

M
erkm

ale
der

S
trafgefangenen

im
Freiheits-

und
Jugendstraf-

vollzug
sow

ie
der

S
icherungsverw

ahrten
nachgew

iesen. 15Z
um

anderen
w
ird

r�ckblickend
auf

ein
B
erichtsjahr

der
B
estand

an
G
efangenen

und
V
erw

ahr-
ten

in
den

Justizvollzugsanstalten
zu

B
eginn

und
zum

E
nde

des
Jahres

nach-
gew

iesen
;ferner

w
erden

U
ntersuchungs-

und
A
bschiebungsh�ftlinge

erfasst
sow

ie
die

A
rtder

Z
ug�nge

und
der

A
bg�nge

(G
efangenenbew

egung). 16

E
rg�nzend

und
zur

A
brundung

kçnnen
noch

einige
w
eitere

S
tatistiken

aus
ande-

ren
B
ereichen

herangezogen
w
erden,etw

a
die

S
tatistik

�ber
S
chw

angerschafts-
abbr�che

17,die
Todesursachenstatistik

18,die
S
tatistik

der
S
traßenverkehrsunf�l-

le
19,die

S
tatistiken

aus
dem

D
atenbestand

des
B
undeszentralregisters

20,die
S
ta-

13
S
eit

dem
B
erichtsjahr

1995
sind

auch
die

neuen
L
�nder

vollst�ndig
einbezogen.Z

us�tzlich
zur

Z
ahlder

V
erfahren

w
ird

seitdem
B
erichtsjahr

1990
auch

die
Z
ahlder

Personen
nachgew

iesen.
14

D
arin

w
erden

nachrichtlich
auch

die
E
rgebnisse

der
G
esch�ftsstatistik

des
B
G
H
m
itgeteilt.

15
S
tatistisches

B
undesam

t(H
g.):Fachserie

10,R
eihe

4.1.
16

S
tatistisches

B
undesam

t(H
g.):Fachserie

10,R
eihe

4.2.
17

V
gl.

S
tatistisches

B
undesam

t
(H

g.):
Fachserie

12:
G
esundheitsw

esen,
R
eihe

3:
S
chw

anger-
schaftsabbr�che.

18
V
gl.S

tatistisches
B
undesam

t(H
g.):Fachserie

12:G
esundheitsw

esen,R
eihe

4:Todesursachen.
19

V
gl.S

tatistisches
B
undesam

t(H
g.):Fachserie

8:V
erkehr,R

eihe
7:V

erkehrsunf�lle.
20

Z
.B

.die
bislang

f�nf
R
�ckfallstatistiken

(1986
bis

1990),die
G
ew

erbezentralregisterdaten,die
G
Z
R
-D

aten
zur

S
chw

arzarbeitsow
ie
die

D
aten

zur
B
et�ubungsm

ittelkrim
inalit�t.
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tistischen
M
itteilungen

des
K
raftfahrt-B

undesam
tes

aus
dem

D
atenbestand

des
V
erkehrszentralregisters

21,die
S
teuerstrafsachenstatistik

derS
teuerverw

altungen
der

L
�nder

und
der

B
undesfinanzverw

altung,die
�
bersichten

�ber
B
ußgeldver-

fahren
w
egen

V
erdachts

eines
V
erstoßes

gegen
das

G
esetz

gegen
W
ettbew

erbs-
beschr�nkungen

usw
.N

eu
ist

die
R
�ckfallstatistik

auf
der

G
rundlage

von
D
aten

des
B
undeszentralregisters,

die
als

M
achbarkeitsstudie

vorliegt 22
und,

so
ist

zu
hoffen,k�nftig

als
periodische

S
tatistik

gef�hrt
w
erden

w
ird.

D
ie

B
ew

ertung,
ob

die
in

diesen
S
tatistiken

enthaltenen
Inform

ationen
f�r

eine
rationale,w

issensbasierte
K
rim

inalpolitik
ausreichend

sind,h�ngtvon
den

jew
ei-

ligen
F
ragestellungen

ab.S
icher

ist,dass
ein

S
ystem

der
K
rim

inalstatistiken,in
dem

jeder
N
utzer

jede
gew

�nschte
Inform

ation
�ber

Taten,T
�ter,O

pfer
und

In-
stanzen

finden
kann,

nicht
nur

aus
K
ostengr�nden,

sondern
auch

w
egen

der
hçchstunterschiedlichen

und
sich

im
Z
eitverlauf�ndernden

Inform
ationsbed�rf-

nisse
der

verschiedenen
N
utzergruppen

praktisch
nicht

zu
verw

irklichen
ist.

S
elbsttheoretisch

d�rfte
ein

derartiges
S
ystem

w
egen

nie
auszuschließender

�
n-

derungen
von

S
trategien

und
M
itteln

strafrechtlicher
S
ozialkontrolle

nur
raum

-
zeitlich

beschr�nkt
form

ulierbar
sein.

In
der

R
ealit�t

finden
sich

deshalb
nur

m
ehr

oder
m
inder

große
A
nn�herungen

an
das

theoretisch
(raum

-zeitlich
be-

schr�nkt
form

ulierbare)
ideale

krim
inalstatistische

N
achw

eissystem
.

B
ezogen

auf
den

Inform
ationsbedarf,der

f�r
die

gegenw
�rtige

K
rim

inalpolitik,
unverzichtbarerscheint,enth�ltderE

rste
Periodische

S
icherheitsberichtderB

un-
desregierung

23f�rdie
dortuntersuchten

B
ereiche

(teils
direkt,teils

indirektauch)
eine

B
edarfs-

und
M
�ngelanalyse.D

as
E
rgebnis

w
ar,dass

die
A
ussagem

çglich-
keiten

aufgrund
der

in
diesen

S
tatistiken

zur
V
erf�gung

gestellten
D
aten

deutlich
hinter

dem
zur�ckbleiben,w

as
f�r

krim
inalpolitische

Inform
ationen

erforderlich
und

im
R
ahm

en
von

M
assenstatistiken

auch
leistbarist.D

efizite
bestehen

danach
vor

allem
in

folgenden
B
ereichen:

(1)
D
ie

K
rim

inal-
und

S
trafrechtspflegestatistiken

sind
koordinierte

L
�ndersta-

tistiken,die
durch

aufeinander
abgestim

m
te,

�bereinstim
m
ende

E
rlasse

der
Innenm

inisterien
bzw

.derL
andesjustizverw

altungen
eingef�hrtw

orden
sind.

21
Z
.B

.
K
raftfahrt-B

undesam
t,
S
tatistische

M
itteilungen,

R
eihe

4:
V
erkehrszentralregister;

ferner
die

S
onderhefte

zu
R
eihe

4,z.B
.H

eft2:V
erkehrszuw

iderhandlungen
im

M
itteilungszugang

des
V
erkehrszentralregisters

nach
Tatkennziffern;

H
eft

3:
V
erkehrsverstçße

von
P
kw

-Fahrerinnen
und

P
kw

-Fahrern.
22

Jehle,Jçrg-M
artin

;H
einz,W

olfgang;S
utterer,Peter(unterM

itarbeitvon
S
abine

H
ohm

ann,M
ar-

tin
K
irchnerund

G
erhard

S
piess):L

egalbew
�hrung

nach
strafrechtlichen

S
anktionen

–
E
ine

kom
-

m
entierte

R
�ckfallstatistik,M

çnchengladbach
2003

(http://w
w
w
.bm

j.de/m
edia/archive/443.pdf);

H
einz,

W
olfgang:

D
ie

neue
R
�ckfallstatistik

–
L
egalbew

�hrung
junger

S
traft�ter,

Z
JJ

2004,
S
.35

ff.
23

B
undesm

inisterium
des

Innern
;B

undesm
inisterium

derJustiz
(H

rsg.):E
rsterPeriodischerS

icher-
heitsbericht,

B
erlin

2001,
insbesondere

S
.33

ff.
(zitiert

nach
der

im
Internet

verçffentlichten
D
ruckfassung:

http://w
w
w
.bm

i.bund.de/fram
e/dokum

ente/A
rtikel/ix_49371.htm

;
http://w

w
w
.bm

j.bund.de/ger/
them

en/strafrecht/10000294).
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D
eshalb

ist
die

F
�hrung

dieser
S
tatistiken

auf
L
andesebene

nicht
auf

D
auer

gew
�hrleistet;

eine
sichere

G
rundlage

f�r
die

E
rm

ittlung
von

B
undesergeb-

nissen
fehlt.D

erzeitgibtes
beider

S
tA

-S
tatistik,der

S
tV

S
tatund

der
B
ew

H
-

S
tatistik

keine
aktuellen

E
rgebnisse

aus
allen

L
�ndern.D

ie
B
undesstatistik

ist
des

W
eiteren

abh�ngig
von

der
Z
ulieferung

durch
die

L
�nder,sie

istauch
ab-

h�ngig
davon,w

elche
E
rhebungsm

erkm
ale

die
L
�nder

in
die

E
rhebung

auf-
zunehm

en
bereit

und
w
illens

sind.
B
ei

keiner
dieser

S
tatistiken

verf�gen
die

B
undesbehçrden

�berdie
f�rS

onderausw
ertungen

erforderlichen
E
inzel-

datens�tze.

(2)
E
s
gibtkeine

S
tatistik,in

der
der

„Input“
in
das

S
ystem

strafrechtlicher
S
ozi-

alkontrolle
insgesam

terfasstw
ird.In

der
P
K
S
sind

w
eder

die
von

der
S
taats-

anw
altschaft

unm
ittelbar

bearbeiteten
V
ergehen

(insbesondere
W
irtschafts-

strafsachen)
noch

die
von

den
Finanzbehçrden

abschließend
bearbeiteten

S
teuerstrafsachen

erfasst.
D
er

große
B
ereich

der
S
traßenverkehrsstraftaten

sow
ie

der
S
taatsschutzdelikte

ist
aus

der
P
K
S
herausgenom

m
en

w
orden.

In
keiner

der
K
rim

inal-
und

S
trafrechtspflegestatistiken

sind
O
rdnungsw

idrig-
keiten

nachgew
iesen,denen

vor
allem

im
B
ereich

der
W
irtschaftsdelinquenz

eine
nicht

zu
untersch�tzende

quantitative
B
edeutung

zukom
m
t
(z.B

.
K
ar-

tellordnungsw
idrigkeiten).

(3)
D
ie

D
aten

der
K
rim

inal-
und

S
trafrechtspflegestatistiken

sind
w
egen

unter-
schiedlicher

E
rhebungseinheiten

und
E
rfassungsgrunds�tze

nur
einge-

schr�nkt
m
iteinander

vergleichbar.

(4)
F
�rdie

gegenw
�rtige

krim
inalpolitische

D
iskussion

relevante
M
erkm

ale
sind

–
vorallem

in
den

S
trafrechtspflegestatistiken

–
nurunzul�nglich

ber�cksich-
tigt.D

urch
die

A
rtder

E
rhebung,der

A
ufbereitung

und
der

D
auer

der
S
pei-

cherung
entstehen

dar�ber
hinaus

Inform
ationsverluste;

insbesondere
w
ird

durch
die

festen
T
abellenprogram

m
e
nurein

B
ruchteilderA

usw
ertungsm

çg-
lichkeiten

ausgeschçpft.

D
ie

N
otw

endigkeit
einer

R
eform

des
jetzigen

S
ystem

s
der

K
rim

inal-
und

S
traf-

rechtspflegestatistiken
istunbestritten. 24D

ie
B
undesregierung

hatin
ihrem

„E
rs-

ten
Periodischen

S
icherheitsbericht“

aus
dem

Jahr2001,derauch
dazu

diente,In-
form

ationsdefizite
festzustellen

und
nach

W
egen

der
A
bhilfe

zu
suchen,

den
grunds�tzlichen

R
eform

bedarf
anerkannt.D

ie
B
undesregierung

24
Z
u
R
eform

vorschl�gen
aus

j�ngster
Z
eit:

vgl.
B
undesm

inisterium
der

Justiz,
K
rim

inologische
Z
entralstelle

e.V.(H
g.):D

ie
Z
ukunftder

Personenstatistiken
im

B
ereich

der
S
trafrechtspflege

–
M
aterialien

und
D
iskussion

einer
E
xpertensitzung,W

iesbaden
1992;

H
einz,W

olfgang:
S
oziale

und
kulturelle

G
rundlagen

der
K
rim

inologie
–
D
er

B
eitrag

der
K
rim

inalstatistik,in
:
D
ittm

ann/
Jehle

(H
g.):

K
rim

inologie
zw

ischen
G
rundlagenw

issenschaft
und

P
raxis,

M
çnchengladbach

2003,
S
.149

ff.;
Jehle,

Jçrg-M
artin;

L
ew

is,
C
hris

(eds.):
Im

proving
C
rim

inal
Justice

S
tatistics.

N
ationaland

InternationalPerspectives,W
iesbaden

1995.
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�
m
çchte

„baldm
çglichst

eine
K
onzeption

f�r
die

regelm
�ßige

D
urchf�hrung

von
D
unkelfelduntersuchungen

zur
V
erf�gung

stellen
...kçnnen“,

�
von

IN
P
O
L
-neu

erhofftsie
sich

u.a.„detailliertere
A
ussagen

zu
O
pfer-T

�ter-
B
eziehungen,zurS

taatsangehçrigkeitund
zu

besonders
gef�hrdeten

Personen-
gruppen“

zu
erhalten,

�
erkenntan,dass

„einige
S
tatistiken

derS
trafrechtspflege

...einergrundlegen-
den

�
berarbeitung

und
E
rg�nzung“

bed�rfen
und

„die
S
trafverfolgungsstatis-

tik
und

die
B
ew

�hrungshilfestatistik
m
çglichst

bald
in

allen
neuen

L
�ndern

eingef�hrtw
erden“

m
uss,

�
w
ill

m
it
den

L
�ndern

kl�ren,„w
ie

die
S
trafverfolgungsstatistik

den
aktuellen

A
nforderungen

am
besten

gerecht
w
erden

kann,
�

w
illden

„V
orschlag,die

S
trafverfolgungsstatistik

und
die

B
ew

�hrungshilfesta-
tistik

bundesgesetzlich
zu

regeln,“
„w

ieder
aufgreifen“,

�
erw

�gt,„die
D
aten

des
Z
entralen

S
taatsanw

altschaftlichen
V
erfahrensregisters

(Z
S
tV
)
zuk�nftig

auch
f�r

statistische
Z
w
ecke

nutzbar
zu

m
achen

und
den

L
�ndern

eine
�
ffnung

der
Z
S
tV

f�r
w
issenschaftliche

Forschungsvorhaben
vorzuschlagen,“

�
w
ill

auf
der

G
rundlage

der
von

ihr
in

A
uftrag

gegebenen
M
achbarkeitsstudie

zur
regelm

�ßigen
D
urchf�hrung

einer
R
�ckfallstatistik

die
„R

ealisierbarkeit
eines

derartigen
V
orhabens“

bew
erten,

�
appelliert

an
die

L
�nder,

„die
von

ihnen
...

entw
ickelte

K
onzeption

f�r
eine

verbesserte
S
trafvollzugsstatistik

im
Z
uge

derA
utom

atisierung
derG

esch�fts-
stellen

um
zusetzen“,

�
w
illden

V
orschlag

seitens
der

W
issenschaft,„m

ittelfristig
eine

anonym
isierte

D
atenbank

aus
Polizei-und

Justizdaten
aufzubauen,die

als
G
rundlage

f�reine
w
issenschaftliche

A
nalyse

des
V
erlaufs

krim
ineller

K
arrieren

und
des

S
traf-

verfahrens
herangezogen

w
erden

kann“,w
eiter

verfolgen. 25

E
s
w
ird

abzuw
arten

sein,w
as

hiervon
um

gesetzt
w
erden

kann
und

w
ird.

2
Polizeilich

registrierte
K
rim

inalit�t–
die

D
atenlage

aufB
undesebene

2.1
Exkurs:Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
f�r

das
D
eutsche

R
eich

B
ereits

im
19.Jahrhundertw

urde
intensiv

die
„B

asis“-Frage
erçrtert,d.h.die

F
ra-

ge,unter
w
elchen

V
oraussetzungen

und
m
itw

elcher
S
tatistik

die
„K

rim
inalit�ts-

w
irklichkeit“

am
B
esten

gem
essen

w
erden

kçnne.
In

der
A
bw

�gung
zw

ischen
den

dam
als

erçrterten
A
lternativen

„um
fassender“

versus
„exakter“

26
w
ar

es
bis

in
die

30
er

Jahre
des

20.Jahrhunderts
nahezu

einhellige
M
einung

unter
den

K
ri-

m
inalstatistikern,U

ntersuchungen
�ber

U
m
fang,S

truktur
und

E
ntw

icklung
der

25
E
rster

Periodischer
S
icherheitsbericht(A

nm
.23),S

.601
f.

26
„T

he
statistics

of
offences

reported
to

the
police

are
the

m
ost

com
plete

of
all

...
W
hat

judicial
statistics

w
antin

com
prehensiveness

they
gain

in
accuracy

and
m
inuteness“

(M
orrison,W

illiam
D
.:
T
he

Interpretation
of

C
rim

inal
S
tatistics,

T
he

journal
of

the
R
oyal

statistical
society

60,
I,

1897,S
.3

f.):
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K
rim

inalit�tnuraufgrund
von

D
aten

�berV
erurteilte

vornehm
en

zu
sollen. 27E

rst
allm

�hlich
setzte

sich
unter

dem
E
indruck

der
G
rçßenordnungen

der
Inform

a-
tionsverluste,

die
durch

nicht
erfolgte

A
ufkl�rung

sow
ie

durch
N
icht-V

erurtei-
lung

entstehen,
die

A
uffassung

durch,
die

tatn�chste
S
tatistik

sei
zur

M
essung

von
K
rim

inalit�tgeeigneter.In
seinem

einflussreichen
B
eitrag

�ber
„D

ie
G
rund-

lagen
eines

K
rim

inalit�tsindex“
vertratS

ellin
1931

die
A
uffassung,die

E
ignung

einerV
erbrechensrate

zu
Z
w
ecken

derIndexbildung
sinke,„je

w
eitersich

das
S
ta-

dium
ihrer

statistischen
E
rfassung

von
der

B
egehung

der
S
traftaten

entfernt.M
it

anderen
W
orten,die

A
nzahlder

der
Polizeibekanntgew

ordenen
V
erbrechen

bie-
tet

am
w
ahrscheinlichsten

geeignetes
M
aterial

zur
B
ildung

eines
K
rim

inalit�ts-
index.“

28

D
eshalb

�berraschtes
nicht,dass

nach
derR

eichsgr�ndung
1871

aufR
eichsebene

zun�chst
nur

justizielle
S
tatistiken

gef�hrt
w
urden.

S
eit

1881
inform

ierte
–
m
it

kriegs-
und

nachkriegsbedingten
U
nterbrechungen

–
die

„Justizstatistik“
�ber

den
G
esch�ftsanfall

der
S
trafgerichte;seit

1882
w
urde

–
unter

der
B
ezeichnung

„K
rim

inalstatistik“
–
eine

(in
gegenw

�rtiger
Term

inologie)
S
trafverfolgungssta-

tistik
gef�hrt.A

ufdiese
beiden

D
atengruppen

blieb
die

E
rfassung

jahrzehntelang
beschr�nkt.1935

w
urde

ferner
eine

„A
nklagestatistik“

eingef�hrt,die
jedoch

be-
reits

im
folgenden

Jahr
im

H
inblick

auf
die

Polizeiliche
K
rim

inalstatistik
w
ieder

eingestellt
w
urde.

K
ontinuierlich

erhobene
S
trafvollstreckungs-

und
S
trafvoll-

zugsstatistiken
gab

es
vor

1945
auf

R
eichsebene

nicht. 29

D
ie
Polizeihoheit

lag
sow

ohl
im

K
aiserreich

als
auch

in
der

W
eim

arer
R
epublik

bei
den

L
�ndern.D

as
„R

eichskrim
inalpolizeigesetz“

vom
21.7.1922

30
sah

zw
ar

die
S
chaffung

eines
R
eichskrim

inalpolizeiam
tes

vor,
zu

dessen
A
ufgaben

u.a.
die

S
am

m
lung

und
B
earbeitung

der„beiderT
�tigkeitdes

R
eichskrim

inalpolizei-
am

tes
und

derL
andeskrim

inalpolizeibehçrden
gew

onnenen
E
rgebnisse“

gehçren
sollten.Infolge

des
W
iderstandes

einiger
L
�nder

m
achte

die
R
eichsregierung

je-
doch

von
der

E
rm

�chtigung,den
Z
eitpunktzu

bestim
m
en,zu

dem
das

G
esetz

in
K
rafttreten

sollte,keinen
G
ebrauch.U

m
w
enigstens

teilw
eise

A
bhilfe

zu
schaf-

fen,w
urde

1925
die

G
r�ndung

einer
aus

V
ertretern

der
polizeilichen

Fachbehçr-
den

der
deutschen

L
�nder

und
S
t�dte

bestehenden
„D

eutschen
K
rim

inalpolizei-
lichen

K
om

m
ission“

(D
K
K
)
beschlossen.

D
ie

D
K
K
,
die

keinerlei
polizeiliche

E
xekutivgew

altbesaß,konnte
jedoch

nur
die

F
unktion

einer
fachlichen

Z
entral-

institution
in
allen

Fragen
krim

inalpolizeilicherO
rganisation

und
T
�tigkeit�ber-

nehm
en.In

W
ahrnehm

ung
dieser

F
unktion

w
urden

von
ihr

u.a.aber
S
onderaus-

sch�sse
eingesetzt,darunterderA

usschuss
X
I(K

rim
inalstatistik),der1928

E
m
p-

27
V
gl.R

oesner,E
rnst:K

rim
inalstatistik,in:E

lster,A
lexander;L

ingem
ann,H

einrich
(H

g.):H
and-

w
çrterbuch

der
K
rim

inologie,B
erlin/L

eipzig,1936.B
d.2,S

.33
f.m

.w
.N

.
28

S
ellin,

T
horsten:

D
ie

G
rundlagen

eines
K
rim

inalit�tsindex,M
onatsschrift

f�r
K
rim

inalpsycho-
logie

und
S
trafrechtsreform

1931,S
.589.

29
V
gl.

H
einz,

W
olfgang:

K
rim

inalstatistik,
B
K
A
-B
ibliographienreihe,

B
d.5,

W
iesbaden

1990,
S
.32

ff.
30

R
G
B
l.I,S

.593.
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fehlungen
f�r

eine
polizeiliche

K
rim

inalstatistik
vorlegte.

U
m
gesetzt

w
urden

diese
E
m
pfehlungen

allerdings
erst

nach
�
bergang

der
Polizeihoheit

auf
das

R
eich.E

rstm
als

f�r
das

B
erichtsjahr

1936
w
urde

durch
R
underlass

des
R
eichs-

und
P
reußischen

M
inisters

des
Innern

vom
20.12.1935

31
eine

„Polizeiliche
K
ri-

m
inalstatistik

f�r
das

D
eutsche

R
eich“

32eingef�hrt.N
achgew

iesen
w
urden

„F
�l-

le“
33und

„T
�ter“

34,allerdings
nichtf�rs�m

tliche
V
erbrechen

und
V
ergehen,son-

dern
nur

f�r
15

D
elikte

bzw
.D

eliktsgruppen. 35
V
erçffentlichtw

urden
die

E
rgeb-

nisse
in

den
(heute

im
B
undesarchiv

befindlichen)
S
tatistischen

Jahresberichten
des

R
eichskrim

inalpolizeiam
tes

f�r
1936

und
1937

sow
ie

im
Jahrbuch

des
R
eichskrim

inalpolizeiam
tes

f�r
1938.

A
uszugsw

eise
erfolgte

eine
V
erçffent-

lichung
auch

in
der

Z
eitschrift

„K
rim

inalistik.“
36

2.2
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
f�r

D
eutschland

nach
1949

2.2.1
D
ie
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
zw

ischen
1953

und
1970

N
ach

K
riegsende

w
urden

polizeiliche
S
tatistiken

in
den

L
�ndern

der
dam

aligen
B
esatzungszonen

gef�hrt,
die

freilich
so

unterschiedlich
aufgebaut

w
aren,

dass
ein

V
ergleich

der
E
rgebnisse

nichtm
çglich

w
ar.E

ine
V
ereinheitlichung

erfolgte
erst

durch
die

zum
01.01.1953

zun�chst
probew

eise
eingef�hrte

bundeseinheit-
liche

Polizeiliche
K
rim

inalstatistik
(P
K
S
).D

eren
E
inf�hrung

w
ar

1951
von

der
als

K
oordinierungsgrem

ium
gebildeten

„A
rbeitsgem

einschaftderL
eiterderL

an-
deskrim

inal�m
term

itdem
B
undeskrim

inalam
t“
(A

G
K
ripo)beschlossen

w
orden.

E
nde

1953
w
urde

die
Fortf�hrung

der
P
K
S
beschlossen,

1957
folgten

gem
ein-

sam
e
„R

ichtlinien
f�r

die
F
�hrung

der
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik“.

E
rhebungseinheiten

w
aren

bis
einschließlich

1970
„F
�lle“

und
„T

�ter“;an
M
erk-

m
alen

w
urden

insbesondere
erhoben

:bekanntgew
ordene

sow
ie
aufgekl�rte

F
�l-

le,
Tatort

nach
G
em

eindegrçßenklassen,
erm

ittelte
T
�ter

nach
vier

A
ltersgrup-

pen,G
eschlecht,W

ohnsitz
sow

ie
S
taatsangehçrigkeit.B

is
1958

w
urden

V
erbre-

chen
und

V
ergehen

gegen
die

deutschen
S
trafgesetze

erfasst,also
einschließlich

der
strafrechtlichen

N
eben-

und
L
andesgesetze;

unber�cksichtigt
blieben

ledig-
lich

�
bertretungen

und
O
rdnungsw

idrigkeiten.
A
b
01.01.1959

w
urden

die
in

31
(M

B
liV

S
.1513).V

gl.auch
die

R
underlasse

vom
05.03.1936

(R
M
B
liV.S

.303),vom
24.08.1936

(R
M
B
liV

S
.1173)

und
vom

22.11.1938
(R
M
B
liV

S
.1991).

32
D
iese

B
ezeichnung

w
urde

erst
durch

R
underlass

vom
05.03.1936

(R
M
B
liV.S

.303)
eingef�hrt,

„um
V
erw

echslungen
m
itdervon

derJustiz
gef�hrten

K
rim

inalstatistik
vorzubeugen“.Z

uvorw
ar

diese
S
tatistik

m
it„R

eichskrim
inalstatistik“

bezeichnetw
orden.

33
A
ls
„F
�lle“

galten
„die

V
org�nge,beideren

B
earbeitung

sich
bis

zurA
bgabe

an
die

S
taatsanw

alt-
schaftm

indestens
ein

dringender
V
erdachteiner

strafbaren
H
andlung

ergeben
hat“

(R
dE

rl.vom
20.12.1935

[M
B
liV

S
.1513]).

34
A
ls
„T

�ter“
galten

„alle
Personen,

die
nach

den
polizeilichen

E
rm

ittlungen
als

Teilnehm
er

der
S
traftat

im
S
inne

des
R
S
tG
B
festgestellt“

w
orden

w
aren,

„also
z.B

.
nicht

nur
die

Festgenom
-

m
enen“

(R
dE

rl.vom
24.08.1936

[R
M
B
liV

S
.1173]).

35
V
gl.die

A
uflistung

beiH
einz

(A
nm

.29),S
.25.

36
V
gl.K

rim
inalistik

1938,S
.41

f.,S
.137

f.;K
rim

inalistik
1939,S

.16
f.,S

.90
f.,S

.183
f.,S

.237
f.
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einer
G
ruppe

zusam
m
engefassten

S
taatsschutzdelikte

in
der

allgem
einen

P
K
S

nichtm
ehrgef�hrt. 37A

b
01.01.1963

w
urden

die
V
erkehrsdelikte

aus
derP

K
S
he-

rausgenom
m
en. 38

1963
w
urde

zudem
der

S
traftatenkatalog

neu
gegliedert.

2.2.2
D
ie
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
zw

ischen
1971

und
1982

K
ritik

an
der

bestehenden,vielfach
als

unzul�nglich
und

in
Teilen

auch
als

w
enig

verl�sslich
angesehenen

P
K
S
f�hrten

in
V
erbindung

m
itB

estrebungen,eine
S
ta-

tistik
„neuen

Typs“
als

B
estandteil

eines
elektronischen

Inform
ations-

und
A
us-

kunftssystem
s
zu

schaffen,
seit

M
itte

der
60

er
Jahre

zu
R
eform

bestrebungen,
die

schließlich
zur

P
K
S
auf

E
D
V
-B
asis

und
zu

dem
von

der
U
nterkom

m
ission

„N
eugliederung

der
bundeseinheitlichen

K
rim

inalstatistik“
der

A
G

K
ripo

erar-
beiteten

R
ichtlinienentw

urf
f�hrten.

D
iese,

zum
1.1.1971

eingef�hrten
R
icht-

linien
erw

eiterten
und

pr�zisierten
nichtnur

die
Z
iele,sondern

f�hrten
vor

allem
zu

einer
N
euordnung

und
-gliederung

der
P
K
S
.H

ervorzuheben
sind

vor
allem

:

�
D
ie
S
tatistik

w
urde

von
einer

E
ingangsstatistik

39
auf

eine
A
usgangsstatistik

40

um
gestellt

und
bundesw

eit
unter

E
insatz

von
E
D
V
verarbeitet.

�
D
er

S
traftatenkatalog

w
urde

neu
geordnetund

in
w
eitaus

m
ehr

S
traftaten

und
-gruppen

aufgegliedert,
w
obei

st�rker
als

zuvor
krim

inologisch-krim
inalisti-

sche
G
esichtspunkte

ber�cksichtigt
w
urden.

37
Z
ur

polizeilichen
E
rfassung

der
S
taatsschutzdelikte

vgl.
E
rster

Periodischer
S
icherheitsbericht

(A
nm

.23),S
.265

ff.
38

B
egr�ndet

w
urde

dies
auf

der
36.A

rbeitssitzung
der

A
G
K
ripo

im
N
ovem

ber
1962

dam
it,V

er-
kehrsunf�lle

w
�rden

fastausschließlich
von

der
uniform

ierten
Polizeibearbeitet.E

ine
E
rfassung

w
�rde

niem
als

vollst�ndig
sein.

Z
udem

f�hrten
B
und

und
L
�nder

eine
besondere

S
tatistik

der
S
traßenverkehrsunf�lle.

V
erkehrsdelikte

w
urden

allerdings
von

A
nfang

an
krim

inalistisch
und

krim
inologisch

f�r
w
enig

interessant
gehalten,

w
as

schon
daraus

hervorgeht,
dass

ein
A
ntrag

auf
gesonderten

A
usw

eis
dieser

(in
einer

S
am

m
elgruppe

erfassten)
D
eliktsgruppe

auf
der

7.A
rbeitstagung

der
A
G
K
ripo

im
M
�rz

1953
abgelehntw

urde.
39

D
ie
R
egelung

in
den

R
ichtlinien

vor1963,die
E
rfassung

m
�sse

bis
zum

Z
eitpunktderA

bgabe
des

V
organges

an
die

S
trafverfolgungsbehçrde

erfolgtsein,erlaubte
unterschiedliche

E
rfassungszeit-

regelungen.In
der

P
raxis

hatte
sich

w
eithin

die
E
ingangsstatistik

durchgesetzt.
40

„D
ie
statistische

E
rfassung

eines
Falles

m
uss

nach
A
bschluss

des
(krim

inal-)polizeilichen
E
rm

itt-
lungsverfahrens

und
beiA

bgabe
des

V
organges

an
die

S
trafverfolgungsbehçrde

oder
das

G
ericht

durchgef�hrt
sein.S

ie
hat

das
E
rgebnis

des
V
erfahrens

zum
Z
eitpunkt

der
A
bgabe

w
iederzuge-

ben“
(R
ichtlinien

1971,3.3).
H
insichtlich

der
A
usw

irkungen
vgl.

V
orbem

erkungen
zur

P
K
S
1972,

S
.5

f.:
„1971

(sind)
die

m
eisten

B
undesl�nder

von
der

,E
ingangs�-

auf
die

,A
usgangsstatistik�

�bergegangen
...

H
ier-

durch
w
urde

bei
der

Fallerfassung
eine

V
erschiebung

verursacht,die
einer

M
indererfassung

im
Jahre

1971
gleichkom

m
t
und

bei
den

einzelnen
D
elikten

je
nach

der
Z
eitspanne,

die
zw

ischen
B
ekanntw

erden
der

S
traftatund

A
ktenabgabe

an
die

S
taatsanw

altschaftlag,unterschiedlich
aus-

fiel.Z
.B

.w
urden

S
traftaten,die

im
D
ezem

ber1971
angezeigt,von

derPolizeiabererstim
Januar

des
folgenden

Jahres
abschließend

bearbeitetw
urden,nach

derneuen
A
usgangsstatistik

erst1972
erfasst.B

eieiner
Fortf�hrung

der
E
ingangsstatistik

w
�ren

diese
F
�lle

noch
f�r

1971
gez�hltw

or-
den.D

er
V
ergleich

sow
ohlzum

vorhergehenden
(zu

geringe
S
teigerungsrate

gegen�ber1970)als
auch

zu
dem

nachfolgenden
B
erichtszeitraum

(�berhçhte
S
teigerungsrate)

w
ird

som
it
erheblich

beeintr�chtigt.“
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�
Z
us�tzliche

E
rhebungsm

erkm
ale

w
urden

neu
eingef�hrt,nam

entlich
V
ersuch,

Tatzeit,
A
lter

und
G
eschlecht

des
O
pfers

(f�r
ausgew

�hlte
S
traftaten

und
-gruppen),S

chaden
(f�r

ausgew
�hlte

vollendete
S
traftaten

und
-gruppen),al-

lein
handelnder

Tatverd�chtiger,
bereits

krim
inalpolizeilich

in
E
rscheinung

getreten,B
erufs-

und
G
ew

ohnheitsverbrecher 41,nichtdeutscher
T
atverd�chti-

ger
(nach

S
taatsangehçrigkeit,

nach
A
rt
und

A
nlass

des
A
ufenthaltes

sow
ie

–
seit1978

–
nach

A
lterund

G
eschlecht).M

erkm
ale,w

ie
V
erw

endung
/M

itf�h-
ren

von
S
chussw

affen,w
urden

in
m
odifizierterForm

w
iedereingef�hrt.B

ishe-
rige

E
rhebungsm

erkm
ale,z.B

.A
lter,w

urden
verfeinert.

2.2.3
D
ie
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
zw

ischen
1983

und
1990

D
ie

seit
E
nde

der
60

er
Jahre

verfolgte
K
onzeption,

die
P
K
S
in

der
S
traftaten-/

S
traft�terdatei

(S
S
D
)
aufgehen

zu
lassen,

konnte
nicht

realisiert
w
erden.

D
ie

„K
om

m
ission

Polizeiliche
K
rim

inalstatistik“
erhielt

deshalb
den

A
uftrag,

die
R
ichtlinien

zu
�berpr�fen

und
zu

verbessern.D
ie

neuen
R
ichtlinien

traten
zum

01.01.1983
in

K
raft.

E
ine

derw
ohlw

ichtigsten
N
euerungen

w
ardie

E
inf�hrung

dersog.„echten“
T
at-

verd�chtigenz�hlung.
1971

w
ar

das
P
roblem

der
M
ehrfachz�hlung

der
T
atver-

d�chtigen
nichtgelçstw

orden.W
eiterhin

w
ar

jeder
Tatverd�chtige

so
oftim

B
e-

richtszeitraum
zu

erfassen,
w
ie

gegen
ihn

selbst�ndige
E
rm

ittlungsverfahren
durchgef�hrt

und
abgeschlossen

w
urden.

A
b
01.01.1983

sollte
nunm

ehr
jeder

Tatverd�chtige
f�r

jeden
B
erichtszeitraum

unabh�ngig
von

der
Z
ahl

der
abge-

schlossenen
E
rm

ittlungsverfahren
nur

einm
al

gez�hlt
w
erden.

W
irksam

w
ird

diese
Z
�hlung

freilich
nur

auf
L
�nderebene;

w
egen

der
A
nlieferung

von
aggre-

gierten
D
aten

an
das

B
K
A
isteine

„echte“
Tatverd�chtigenz�hlung

auf
B
undes-

ebene
nichtm

çglich. 42

A
uch

in
anderer

H
insicht

f�hrten
die

neuen
R
ichtlinien

zu
erheblichen

V
erbes-

serungen
des

statistischen
A
usw

eises:

�
B
isherige

E
rhebungsm

erkm
ale

w
urden

verfeinert,
zus�tzliche

E
rhebungs-

m
erkm

ale
w
urden

eingef�hrt,einige
andere

kam
en

dagegen
in
W
egfall.E

inge-
f�hrt

w
urden

„A
lkoholeinfluss

bei
T
atausf�hrung“,

„K
onsum

ent
harter

D
ro-

gen“,
„internationaler

S
traft�ter“.

B
er�cksichtigt

w
urde

bei
der

O
pfererfas-

sung
nunm

ehr
zus�tzlich

die
O
pfer-Tatverd�chtigen-B

eziehung,
bei

nichtdeutschen
T
atverd�chtigen

das
M
erkm

al
A
sylbew

erber.
D
er

bisherige

41
D
ieses

1971
eingef�hrte

M
erkm

al
sollte

ab
01.01.1975

durch
das

M
erkm

al
„�berregionaler

ge-
f�hrlicher

Intensivt�ter
(�

G
IT
)“

ersetzt
w
erden.A

b
01.01.1975

w
urden

dem
entsprechend

zw
ar

„B
erufs-

und
G
ew

ohnheitsverbrecher“
nichtm

ehrerfasst,die
stattdessen

vorgesehene
R
egistrie-

rung
des

„�
G
IT
“
erfolgte

jedoch
nicht,die

in
Tab.3

vorgesehene
S
palte

13
blieb

frei.1983
w
urde

das
M
erkm

al„internationaler
S
traft�ter“

eingef�hrt.
42

D
a
vier

B
undesl�nder

den
�
nderungsterm

in
(01.01.1983)

nichteinhalten
konnten,konnten

erst-
m
als

f�r
1984

entsprechende,f�r
das

B
undesgebiet

aggregierte
Z
ahlen

m
itgeteiltw

erden.
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S
taatsangehçrigkeitsschl�ssel

w
urde

zugunsten
des

S
chl�sselkataloges

des
S
tatistischen

B
undesam

tes
aufgegeben.

�
D
er

S
traftatenkatalog

w
urde

um
S
um

m
enschl�ssel

(z.B
.
R
auschgiftdelikte,

G
ew

altkrim
inalit�t,

W
irtschaftskrim

inalit�t)
erg�nzt;

zus�tzliche
S
um

m
en-

schl�ssel,w
ie
z.B

.„S
traßenkrim

inalit�t“,w
urden

sp�ter
eingef�hrt.

�
D
ie
R
ichtlinien

f�r
1987

sahen
vor,die

D
aten

auf
B
undesebene

k�nftig
in

16
stattin

bisher
neun

Jahrestabellen
aufzubereiten,w

obeieine
schrittw

eise
R
ea-

lisierung
erfolgen

sollte.
S
o
w
erden

z.B
.seit

1986
als

w
eitere

A
ngaben

zum
aufgekl�rten

Fall
(T
ab.12)

und
zum

erm
ittelten

Tatverd�chtigen
(T
ab.22)

u.a.die
neu

eingef�hrten
E
rhebungsm

erkm
ale

ausgew
iesen.N

eu
sind

ferner
die

A
usw

eise
der

Tatort-W
ohnsitz-B

eziehung
nach

Tatverd�chtigen
und

der
O
pfer-Tatverd�chtigen-B

eziehung
(T
ab.91

und
92).

Z
ur

V
erbesserung

der
D
arstellung

w
urde

von
der

„K
om

m
ission

Polizeiliche
K
rim

inalstatistik“
zw

i-
schenzeitlich

die
E
inf�hrung

w
eiterer

Tabellen
beschlossen.

S
o
w
urde

z.B
.

zur
V
erbesserung

der
G
rundlagen

f�r
die

B
erechnung

von
K
rim

inalit�tsbelas-
tungszahlen

auf
B
undesebene

seit
1989

eine
neue

Jahrestabelle
„A

ufgliede-
rung

der
nichtdeutschen

T
atverd�chtigen

nach
A
lter

und
G
eschlecht

–
ohne

Illegale,
S
tationierungsstreitkr�fte,

Touristen
/D

urchreisende“
eingef�hrt

(T
ab.59).

2.2.4
D
ie
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
ab

1991

1990
erhielt

die
K
om

m
ission

„Polizeiliche
K
rim

inalstatistik“
den

A
uftrag,

die
G
rundlagen

einer
neuen

gesam
tdeutschen

P
K
S
zu

erarbeiten.
A
b
1991

sind
die

D
aten

O
stberlins

in
die

P
K
S
integriert.W

egen
erheblicherA

nlaufschw
ierigkeiten

w
aren

die
P
K
S
-D

aten
f�r

die
neuen

L
�nder

f�r
die

B
erichtsjahre

1991
und

1992
zu

niedrig
ausgefallen,so

dass
sie

keine
brauchbare

B
asis

f�rzeitliche
V
ergleiche

bilden.E
ine

vergleichbare
E
rfassung

in
den

neuen
L
�ndern

konnte
erst

ab
1993

erreicht
w
erden.

„D
erzeitistdie

K
om

m
ission

P
K
S
im

A
uftrag

von
A
K
II
und

A
G
K
ripo

dam
itbe-

fasst,in
A
bstim

m
ung

m
iteinergrundlegenden

R
eform

des
polizeilichen

Inform
a-

tionssystem
s
IN

P
O
L
eine

N
eugestaltung

derP
K
S
vorzubereiten,m

itdereine
w
e-

sentliche
V
erbesserung

derA
ussagekraftangestrebtw

ird,aberunterW
ahrung

der
V
ergleichbarkeitm

itder
aktuellen

P
K
S
.“

43

43
B
undeskrim

inalam
t
(H

g.):
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
2002

–
B
undesrepublik

D
eutschland,

S
.III.
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2.2.5
D
ie
A
usdifferenzierung

der
erhobenen

und
verçffentlichten

D
aten

in
der

PK
S

2.2.5.1
A
usdifferenzierung

der
erhobenen

M
erkm

ale
und

der
A
usw

ertungstabellen

In
keiner

der
sonstigen

S
trafrechtspflegestatistiken

w
erden

inzw
ischen

derart
vielf�ltige

M
erkm

ale
erhoben

w
ie
in

der
P
K
S
.D

ie
P
K
S
ist

die
einzige

S
tatistik,

in
der

„F
�lle“

m
it
den

unterschiedlichsten
M
erkm

alen
(S
chussw

affenverw
en-

dung,
O
pfer,

S
chaden)

nachgew
iesen

w
erden.

D
er

S
traftatenkatalog

w
urde

zu-
nehm

end
differenziert.1953

w
arerin

28
einzelne

S
traftaten

und
-gruppen

geglie-
dert,1963

um
fasste

er30
haupts�chliche

S
traftaten

und
-gruppen

sow
ie
eine

w
ei-

tere
S
am

m
elgruppe

„alle
sonstigen

V
erbrechen

und
V
ergehen

gem
.S

tG
B
–
ohne

V
erkehrsdelikte“.1971

w
aren

es
bereits

66
S
traftaten

und
-gruppen,die

in
43

Fall-
gruppen

nach
krim

inologisch-krim
inalistischen

G
esichtspunkten

untergliedert
w
aren.

H
ierbei

ist
die

F
�lle

der
K
om

binationsm
çglichkeiten

beim
D
iebstahl

noch
unber�cksichtigt,die,einerZ

usam
m
enstellung

des
B
K
A
zufolge,insgesam

t
231

zum
indest

plausible
V
erkn�pfungen

zul�sst.Im
B
erichtsjahr

2002
w
aren

es
rd.400

S
chl�sselzahlen,m

it
denen

die
S
traftaten

erfasst
w
urden.

E
benfalls

vervielfacht
w
urde

die
Z
ahl

der
A
usw

ertungstabellen
von

8
Jahres-

tabellen
(1971)

auf
inzw

ischen
23.

A
bgedruckt

in
den

Jahresberichten
w
erden

hiervon
9,die

anderen
kçnnen

nach
B
edarf

beim
B
K
A
angefordertw

erden.

2.2.5.2
Erw

eiterung
der

Verçffentlichungspraxis
–
Printm

edien
und

elektronische
M
edien

E
ine

w
eitere

w
esentliche

N
euerung

ist
die

erstm
als

ab
1997

im
Internet

erfolgte
V
erçffentlichung

der
Jahresberichte

und
die

E
instellung

von
Z
eitreihen,

die
bis

1987
zur�ck

reichen.D
ie

A
usw

ertung
der

P
K
S
-D

aten
w
urde

vor
allem

dadurch
w
esentlich

erleichtert,
dass

die
A
usw

ertungstabellen
als

E
xcel-D

ateien
einge-

stellt
w
urden.

2.2.5.3
Interpretationen

und
Interpretationshilfen

der
PK

S-D
aten

in
den

Jahresberichten

„K
rim

inalstatistische
Z
ahlen

sprechen
nichtf�r

sich
selbst,sondern

bed�rfen
der

sachgerechten
Interpretation.D

as
D
unkelfeld

und
die

zum
Teilunverm

eidlichen
U
nzul�nglichkeiten

beider
E
rfassung

der
bekanntgew

ordenen
S
traftaten

und
er-

m
ittelten

Tatverd�chtigen
f�hrt

bei
den

D
aten

der
P
K
S
zw

angsl�ufig
zu

erheb-
lichen

Interpretationsproblem
en.“

44
D
ieser

E
insicht

w
urde,

w
ie

der
V
ergleich

der
nunm

ehr
(2002)

50
Jahresberichte

zeigt,zunehm
end

R
echnung

getragen.In

44
D
çrm

ann,U
w
e:Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
–
vor,w

�hrend
und

nach
der

�
ra

H
erold,in

:B
un-

deskrim
inalam

t(H
g.):Festschriftf�r

H
orstH

erold
zum

75.G
eburtstag.D

as
B
undeskrim

inalam
t

am
A
usgang

des
20.Jahrhunderts,W

iesbaden
1998,S

.154.
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den
ersten

Jahren
w
urden

lediglich
f�rdie

einzelnen
S
traftaten(-gruppen)die

zah-
lenm

�ßigen
E
rgebnisse

m
itgeteilt.A

b
1971

w
urde

getrennt
zw

ischen
„G

esam
t-

�berblick“,„E
inzeldarstellung“

(von
ausgew

�hlten
S
traftatengruppen)

und
„T
a-

bellenanhang“.In
den

beiden
Textteilen

w
urden

w
esentliche

E
rgebnisse

des
T
a-

bellenanhangs
in

kurzen
Tabellen

zusam
m
engefasst,

w
obei

die
Texte

zun�chst
nur

der
E
rl�uterung

der
Tabellen

dienten.In
im

m
er

st�rkerem
M
aße

w
urden

je-
doch

zus�tzliche
Inform

ationen
aus

derpolizeilichen
P
raxis

oderaus
anderen

D
a-

tenquellen
gegeben,

die
der

besseren
E
inordnung

und
B
ew

ertung
der

B
efunde

dienen
und

Fehlschl�sse
verhindern

sollten.D
ies

sollan
einigen

w
enigen

B
eispie-

len
verdeutlicht

w
erden.

E
in

Teilder
H
inw

eise
giltE

rfassungsproblem
en,die

im
jew

eiligen
B
erichtszeit-

raum
in

einzelnen
L
�ndern

oder
beieinzelnen

E
rhebungsm

erkm
alen

aufgetreten
sind:

�
F
�r

2002
w
urde

z.B
.m

itgeteilt:„D
ie
E
inf�hrung

der
dezentralen,dv-gest�tz-

ten
E
rfassung

der
P
K
S
-D

aten
und

der
elektronischen

W
eiterleitung

und
W
ei-

terverarbeitung
dieserD

aten
sow

ie
die

U
m
organisation

dersaarl�ndischen
Po-

lizeibeeinflussten
die

E
rfassung

derK
rim

inalit�tsentw
icklung

im
S
aarland

so-
w
ohl

2001
(R
�ckgang)

als
auch

2002
(A

nstieg).O
hne

diese
E
influssfaktoren

w
�re

der
A
nstieg

2002
geringer

ausgefallen.“
45

�
„D

ie
E
rkennbarkeitund

E
rfassung

von
„K

onsum
enten

harterD
rogen“

sind
un-

vollst�ndig.
D
eutlich

w
ird

dies
bei

der
direkten

B
et�ubungsm

ittel-B
eschaf-

fungskrim
inalit�t(insbesondere

R
ezeptf�lschung,A

pothekeneinbruch).Z
u
er-

w
arten

w
�re,dass

diese
D
elikte

fastausschließlich
von

D
rogenabh�ngigen

be-
gangen

w
erden.In

derS
tatistik

w
ird

dies
jedoch

nurin
56,1

%
deraufgekl�rten

F
�lle

ausgew
iesen.

E
s
ist

anzunehm
en,

dass
insbesondere

beim
aufgekl�rten

D
iebstahl

(11,2
%
)
oder

R
aub

(17,4
%
)
eine

D
rogenabh�ngigkeit

der
T
�ter

oftnichterkanntw
ird.D

ie
A
nteile

von
S
traftaten

durch
„K

onsum
enten

harter
D
rogen“

an
den

aufgekl�rten
S
traftaten

d�rften
daher

beidiesen
D
elikten

hç-
her

liegen
als

statistisch
registriert.“

46

W
eitere

H
inw

eise
m
achen

aufS
onderentw

icklungen
aufm

erksam
,die

den
zahlen-

m
�ßigen

A
usw

eis
erheblich

beeinflussen.H
ierzu

z�hlen
regelm

�ßig
im

B
ereich

des
B
etrugs

G
roßverfahren

m
it
einer

V
ielzahl

von
E
inzelf�llen,die

zu
S
chw

an-
kungen

in
derFallentw

icklung
f�hren.Z

w
eiw

eitere
B
eispiele

seien
hiererw

�hnt:

�
1994

erregten
B
erichte

�ber
eine

„E
xplosion

des
V
erbrechens“

47
A
ufsehen,

insbesondere
�ber

eine
V
erdoppelung

der
Z
ahl

bekannt
gew

ordener
vors�tz-

45
B
undeskrim

inalam
t
(H

g.):
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
2002

–
B
undesrepublik

D
eutschland,

S
.48.

46
B
undeskrim

inalam
t
(H

g.):
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
2002

–
B
undesrepublik

D
eutschland,

S
.70.

47
P
feiffer,C

hristian;W
etzels,Peter:

„D
ie
E
xplosion

des
V
erbrechens?“

Z
u
M
issbrauch

und
Fehl-

interpretation
der

polizeilichen
K
rim

inalstatistik,N
eue

K
rim

inalpolitik
6,1994,S

.32
ff.
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licher
T
çtungsdelikte

in
den

neuen
B
undesl�ndern.Im

Jahresberichtder
P
K
S

w
urde

hieraufhingew
iesen

und
zutreffend

dam
iterkl�rt,dass

F
�lle

und
Tatver-

d�chtige
im

Z
eitpunktder

A
bgabe

der
A
kten

an
die

S
taatsanw

altschafterfasst
w
�rden,

also
ohne

R
�cksicht

auf
den

T
atzeitpunkt.D

ie
nach

der
H
erstellung

der
deutschen

E
inheit

von
der

Z
entralen

E
rm

ittlungsgruppe
R
egierungs-

und
V
ereinigungskrim

inalit�t
(Z
E
R
V
)
erfassten

F
�lle

von
M
ord

und
Totschlag

(G
renzzw

ischenf�lle
und

ungekl�rte
T
çtungsf�lle

in
G
ef�ngnissen

derehem
a-

ligen
D
D
R
)
aus

den
Jahren

1951
bis

1989
w
urden

dem
entsprechend

vor
allem

1993
bis

1995
in
derP

K
S
erfasst. 48D

ies
f�hrte

zu
einem

sprunghaften
A
nstieg

der
erfassten

F
�lle

von
M
ord

und
T
otschlag.

�
„E

rstm
alig

seit1993
istbeim

D
iebstahluntererschw

erenden
U
m
st�nden

2002
eine

Z
unahm

e
zu

verzeichnen,die
vorallem

den
„schw

eren“
D
iebstahlaus

A
u-

tom
aten

betraf.D
ie
U
m
stellung

von
D
M

auf
E
uro

w
urde

von
den

T
�tern

vor�-
bergehend

ausgenutzt,
indem

sie
Z
igaretten-A

utom
aten

m
it

gepl�tteten
20-C

ent-M
�nzen

oderm
itgeringw

ertigen
ausl�ndischen

M
�nzen

�berlisteten,
die

derA
utom

atf�lschlich
als

E
uro

identifizierte.Inzw
ischen

haben
die

A
uto-

m
atenaufsteller

ihr
G
er�t

technisch
nachger�stet.“

49

In
derm

assenm
edialen

B
erichterstattung

sind
V
ergleiche

beliebt,seies
zw

ischen
R
egionen

oder
Tatverd�chtigengruppen.

A
n

zahlreichen
S
tellen

der
Jahres-

berichte
w
ird

deshalb
auf

die
m
ethodischen

P
roblem

e
derartiger

V
ergleiche

hin-
gew

iesen;
lediglich

bei
den

nichtdeutschen
Tatverd�chtigen

w
ird

freilich
kon-

sequentdie
B
erechnung

von
T
atverd�chtigenbelastungszahlen

abgelehnt.

�
Z
utreffend

w
ird

z.B
.daraufhingew

iesen,dass
beiderB

erechnung
derH

�ufig-
keitszahlen

nur
die

am
tlich

gem
eldete

W
ohnbevçlkerung

ber�cksichtigt
w
er-

de,
w
eshalb

im
L
�ndervergleich

zu
beachten

sei,
dass

„ein
erheblicher

Teil
der

T
�ter

und
auch

der
O
pfer

nicht
zur

W
ohnbevçlkerung

des
jew

eiligen
T
at-

ortlandes
(gehçre).

A
llein

in
H
essen

w
ohnen

ca.
10

%
der

A
rbeitnehm

er
in

einem
anderen

B
undesland.S

ehr
hoch

d�rfte
das

Pendleraufkom
m
en

auch
in

den
S
tadtstaaten

sein.
H
inzu

kom
m
en

Touristen,
W
ohnsitzlose

und
auch

an-
dere

G
ruppen,die

nichtzurW
ohnbevçlkerung

des
Tatortlandes

gehçren,deren
Taten

jedoch
diesem

L
and

angelastet
w
erden.“

50
Z
ahlenm

�ßig
exem

plifiziert
w
ird

dies
noch

am
B
eispiel

von
F
rankfurt

a.M
.,w

o
rd.641000

Personen
zur

W
ohnbevçlkerung

gem
eldetsind,w

eitere
ca.310

000
Personen

aberzurA
rbeit

einpendelten,dass
j�hrlich

noch
m
itca.2,2

M
illionen

M
essebesuchern

und
ca.

48
B
undeskrim

inalam
t
(H

g.):
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
2002

–
B
undesrepublik

D
eutschland,

S
.131.

49
B
undeskrim

inalam
t
(H

g.):
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
2002

–
B
undesrepublik

D
eutschland,

S
.168.

50
B
undeskrim

inalam
t
(H

g.):
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
2002

–
B
undesrepublik

D
eutschland,

S
.48.
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49
M
illionen

F
lugpassagieren

auf
dem

R
hein-M

ain-F
lughafen

zu
rechnen

ist. 51

�
V
ergleichbare

E
rw

�gungen
haben

das
B
K
A
dazu

veranlasst,seitJahren
aufdie

B
erechnung

von
H
�ufigkeitszahlen

f�r
N
ichtdeutsche

zu
verzichten

:
„R

eelle
Tatverd�chtigenbelastungszahlen

kçnnen
f�rdie

nichtdeutschen
T
atverd�chti-

gen
n
ich

t
errechnet

w
erden,

w
eil

in
der

E
inw

ohnerstatistik
die

am
tlich

nicht
gem

eldeten
A
usl�nderfehlen,die

sich
hierlegal(z.B

.als
T
ouristen,G

esch�fts-
reisende,

B
esucher,

G
renzpendler,

S
tationierungsstreitkr�fte

oder
D
iplom

a-
ten)

oder
illegal

aufhalten.
A
ußerdem

sind
selbst

die
Fortschreibungszahlen

f�r
die

am
tlich

gem
eldete

ausl�ndische
W
ohnbevçlkerung

sehr
unzuverl�ssig,

w
ie
die

letzte
V
olksz�hlung

gezeigt
hat.“

52

�
D
ass

die
auf

100.000
der

W
ohnbevçlkerung

bezogene
H
�ufigkeitszahl

nicht
im

m
er

eine
geeignete

B
ezugsgrçße

ist,
w
ird

in
folgendem

H
inw

eis
verdeut-

licht:„D
ie
m
eisten

K
raftfahrzeugdelikte

gingen
in

den
neuen

L
�ndern

erneut
deutlich

zur�ck.D
ennoch

sind
die

neuen
L
�nder,bezogen

auf
ihre

E
inw

ohner-
zahl,bei

D
iebstahl

von
K
raftw

agen
und

von
K
raftr�dern

im
m
er

noch
st�rker

belastet
als

die
alten

L
�nder

m
it
B
erlin.

D
ie

E
inw

ohnerzahl
ist

jedoch
nur

eine
bedingt

aussagef�hige
B
ezugsgrçße

f�r
diesen

D
eliktsbereich.

W
ichtig

w
�re

auch
die

Z
ahlder

tats�chlich
in
der

�
ffentlichkeitbetriebenen

K
raftfahr-

zeuge
ohne

G
aragenunterbringung,die

aber
nicht

bekannt
ist.“

53

E
ine

w
eitere

H
inw

eisgruppe
dient

dazu,G
r�nde

f�r
die

zahlenm
�ßige

E
ntw

ick-
lung

zu
benennen.

�
Im

m
er

w
ieder

w
ird

in
den

Jahresberichten
darauf

hingew
iesen,dass

V
er�nde-

rungen
des

Fallaufkom
m
ens

auch
aufeinem

ver�nderten
A
nzeigeverhalten

be-
ruhen

kçnnen.S
o
w
ird

im
Jahresbericht2002

ausgef�hrt:„B
eiderregistrierten

K
çrperverletzung

w
urde

erneut
ein

A
nstieg

registriert,
allerdings

nicht
f�r

K
çrperverletzung

m
itTodesfolge.D

iese
schon

seitlangem
festzustellende

sta-
tistisch

starke
Z
unahm

e
d�rfte

auch
auf

eine
verbesserte

A
ufhellung

des
D
un-

kelfeldes
zur�ckzuf�hren

sein,durch
ein

ver�ndertes
A
nzeigeverhalten

zum
al

beiinnerfam
ili�rer

G
ew

altund
beigew

altt�tigen
A
useinandersetzungen

unter
M
inderj�hrigen.

D
af�r

sprechen
auch

die
E
rgebnisse

w
iederholter

B
evçlke-

rungsum
fragen

zur
V
iktim

isierung
in

B
ochum

1975,
1986

und
1998.

S
eit

01.04.1998
ist

zudem
keine

V
erw

eisung
des

O
pfers

auf
den

P
rivatklagew

eg
m
ehr

m
çglich.“

54

51
B
undeskrim

inalam
t
(H

g.):
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
2002

–
B
undesrepublik

D
eutschland,

S
.51,A

nm
.1.

52
B
undeskrim

inalam
t
(H

g.):
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
2002

–
B
undesrepublik

D
eutschland,

S
.97.

53
B
undeskrim

inalam
t
(H

g.):
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
2002

–
B
undesrepublik

D
eutschland,

S
.176.

54
B
undeskrim

inalam
t
(H

g.):
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
2002

–
B
undesrepublik

D
eutschland,

S
.150.
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�
„D

er
erneute

R
�ckgang

des
erfassten

K
raftw

agendiebstahls
um

6,4
%

(2001:
-9,2

%
,
2000:

-11,4
%
,
1999:

-16,8
%
,
1998:

-18,4
%
,
1997:

-19,2
%
)
ist

u.a.
P
r�ventionsm

aßnahm
en

(vor
allem

elektronischen
W
egfahrsperren)

zu
ver-

danken.“
55

D
ass

das
K
ontroll-

und
A
nzeigeverhalten

das
Fallaufkom

m
en

und
dam

itauch
die

E
ntw

icklung
registrierter

K
rim

inalit�tbeeinflusst,w
ird

an
zahlreichen

S
tellen

be-
tont:

�
„D

ie
A
ussagekraftder

Polizeilichen
K
rim

inalstatistik
w
ird

besonders
dadurch

eingeschr�nkt,
dass

der
Polizei

ein
Teil

der
begangenen

S
traftaten

nicht
be-

kannt
w
ird.D

er
U
m
fang

dieses
D
unkelfeldes

h�ngt
von

der
A
rt
des

D
eliktes

ab
und

kann
sich

unter
dem

E
influss

variabler
Faktoren

(z.B
.A

nzeigebereit-
schaft

der
B
evçlkerung,Intensit�t

der
V
erbrechenskontrolle)

auch
im

Z
eitab-

lauf�ndern.E
s
kann

dahernichtvon
einerfeststehenden

R
elation

zw
ischen

be-
gangenen

und
statistisch

erfassten
S
traftaten

ausgegangen
w
erden.

Folgende
m
çgliche

E
influssfaktoren

kçnnen
sich

aufdie
E
ntw

icklung
derZ

ah-
len

in
der

Polizeilichen
K
rim

inalstatistik
ausw

irken
:

o
A
nzeigeverhalten

(z.B
.V

ersicherungsaspekt)
o

Polizeiliche
K
ontrolle

o
S
tatistische

E
rfassung

o
�
nderung

des
S
trafrechts

o
E
chte

K
rim

inalit�ts�nderung.
D
ie
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
bietetalso

kein
getreues

S
piegelbild

derK
ri-

m
inalit�tsw

irklichkeit,
sondern

eine
je

nach
D
eliktsart

m
ehr

oder
w
eniger

starke
A
nn�herung

an
die

R
ealit�t.G

leichw
ohl

ist
sie

f�r
L
egislative,E

xeku-
tive

und
W
issenschaft

ein
H
ilfsm

ittel,
um

E
rkenntnisse

�ber
die

H
�ufigkeit

der
erfassten

F
�lle

sow
ie
�ber

Form
en

und
E
ntw

icklungstendenzen
der

K
rim

i-
nalit�t

f�r
die

oben
beschriebenen

Z
ielsetzungen

zu
gew

innen.“
56

�
„B

ei
L
adendiebstahl

w
ird

die
E
ntw

icklung
der

erm
ittelten

T
atverd�chtigen

vom
K
ontroll-

und
A
nzeigeverhalten

im
E
inzelhandel

beeinflusst.“
57

�
„D

ie
E
ntw

icklung
in

diesem
B
ereich

(erg.
L
eistungserschleichung

[grçßten-
teils

S
chw

arzfahren])istm
aßgeblich

durch
K
ontrollm

aßnahm
en

derV
erkehrs-

betriebe
bestim

m
t....B

eiL
eistungserschleichung

w
erden

die
Fallzahlen

m
aß-

geblich
vom

K
ontrollverhalten

insbesondere
derV

erkehrsbetriebe
beeinflusst:

V
erringertsich

die
Z
ahlderK

ontrollen,sinken
die

Fallzahlen,w
erden

die
K
on-

trollen
verst�rkt,steigen

die
Fallzahlen.“

58

55
B
undeskrim

inalam
t
(H

g.):
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
2002

–
B
undesrepublik

D
eutschland,

S
.176.

56
B
undeskrim

inalam
t
(H

g.):
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
2002

–
B
undesrepublik

D
eutschland,

S
.7.

57
B
undeskrim

inalam
t
(H

g.):
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
2002

–
B
undesrepublik

D
eutschland,

S
.75.

58
B
undeskrim

inalam
t
(H

g.):
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
2002

–
B
undesrepublik

D
eutschland,

S
.189,196.

377



�
B
eiden

D
elikten

m
ithoherB

eteiligung
von

K
indern

und
Jugendlichen

handelt
es

sich
„m

eistum
w
enigergravierende

w
ie
L
adendiebstahl,Z

w
eiraddiebstahl,

L
eistungserschleichung

(„S
chw

arzfahren�)
oder

S
achbesch�digung

....
B
ei

diesen
D
elikten

kann
die

statistische
E
ntw

icklung
auch

vom
A
nzeigeverhalten

der
G
esch�digten

oder
Z
eugen

abh�ngen.“
59

�
„D

ie
E
ntw

icklung
der

registrierten
R
auschgiftdelikte

h�ngt
in

starkem
M
aße

auch
vom

K
ontrollverhalten

durch
Z
oll

und
Polizei

ab
(A

ufhellung
des

sehr
großen

D
unkelfeldes).“

60

�
„D

er
unerlaubte

U
m
gang

m
it
gef�hrlichen

A
bf�llen

(fr�her:
um

w
eltgef�hr-

dende
A
bfallbeseitigung)

w
eistden

hçchsten
A
nteilunter

den
erfassten

S
traf-

taten
gegen

die
U
m
w
eltaus,vor

den
registrierten

G
ew

�sserverunreinigungen.
D
ie
Z
ahlderregistrierten

F
�lle

h�ngtnichtzuletztvom
K
ontroll-und

A
nzeige-

verhalten
ab,zum

al
von

einem
großen

D
unkelfeld

auszugehen
ist.“

61

�
„D

ie
registrierte

E
ntw

icklung
dieser

D
elikte

(erg.:
B
estim

m
ungen

zum
S
chutze

der
Jugend)

w
ird

m
aßgeblich

von
der

K
ontroll-

und
A
nzeigepraxis

der
zust�ndigen

S
tellen

beeinflusst.“
62

S
eit

einigen
Jahren

w
erden,

w
ie

bereits
der

H
inw

eis
auf

die
D
unkelfeldunter-

suchungen
in

B
ochum

zeigte,auch
B
efunde

aus
krim

inologischen
U
ntersuchun-

gen
erl�uternd

herangezogen
:

�
„U

nter
den

jugendlichen
R
aubverd�chtigen

ist
in

den
alten

L
�ndern

m
it

B
erlin

der
A
nteil

N
ichtdeutscher

relativ
groß

(35,2
%
,
2001:

36,2
%
).
D
ies

gilt
auch

f�r
das

D
unkelfeld.V

om
K
rim

inologischen
Forschungsinstitut

N
ie-

dersachsen
w
urden

1998
bis

2000
in
m
ehreren

S
t�dten

repr�sentative
S
ch�ler-

befragungen
in

der
jew

eils
9.K

lasse
aller

S
chulform

en
durchgef�hrt.S

ie
er-

brachten
das

E
rgebnis,

dass
aus

der
T
�rkei

stam
m
ende

Jugendliche
bei

G
e-

w
altdelikten

im
V
ergleich

insbesondere
zu

den
deutschen,

aber
auch

zu
Jugendlichen

aus
anderen

europ�ischen
S
taaten

erheblich
�berrepr�sentiert

w
aren,und

dass
dies

nichtnur
m
itderen

sozioçkonom
ischer

B
enachteiligung

und
einem

geringeren
S
chulbildungsniveau

zusam
m
enh�ngt,sondern

ebenso
m
ith�ufiger

erlebter
fam

ili�rer
G
ew

altund
m
it
traditionellen

M
�nnlichkeits-

vorstellungen.“
63

59
B
undeskrim

inalam
t
(H

g.):
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
2002

–
B
undesrepublik

D
eutschland,

S
.97.

60
B
undeskrim

inalam
t
(H

g.):
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
2002

–
B
undesrepublik

D
eutschland,

S
.220.

61
B
undeskrim

inalam
t
(H

g.):
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
2002

–
B
undesrepublik

D
eutschland,

S
.216.

62
B
undeskrim

inalam
t
(H

g.):
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
2002

–
B
undesrepublik

D
eutschland,

S
.236.

63
B
undeskrim

inalam
t
(H

g.):
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
2002

–
B
undesrepublik

D
eutschland,

S
.230.
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�
„B

ezogen
auf

ihren
B
evçlkerungsanteil

sind
bei

der
G
ew

altkrim
inalit�t

m
�nnliche

Jugendliche
und

H
eranw

achsende
sow

ohlbeiden
Tatverd�chtigen

...
als

auch
bei

den
O
pfern

...
�berrepr�sentiert.

E
ine

an
der

U
niversit�t

K
onstanz

durchgef�hrte
S
onderausw

ertung
der

P
K
S
-D

aten
B
aden-W

�rttem
-

bergs
best�tigt,

dass
sich

Jugendgew
alt

m
eist

unter
G
leichaltrigen

ab-
spielt.“

64

D
ass

sich
der

an
Fragen

der
K
rim

inalit�t
Interessierte

noch
viel

m
ehr

und
teil-

w
eise

noch
deutlichere

H
inw

eise
w
�nscht,verstehtsich.Insgesam

tistaberdurch
A
rt
und

Z
ahl

der
H
inw

eise
der

G
efahr

einer
m
issbr�uchlichen

Interpretation
65

hinreichend
R
echnung

getragen.

2.3
Erg�nzung

der
Polizeilichen

K
rim

inalstatistik
durch

Lagebilder

S
eiteinigen

Jahren
w
erden

f�rbestim
m
te
D
eliktsbereiche

polizeiliche
L
agebilder

erstellt,die
zw

ar
prim

�r
dem

polizeilichen
G
ebrauch

dienen,aber
durch

die
zu-

s�tzlich
erhobenen

Inform
ationen

eine
w
ichtige

E
rg�nzung

der
P
K
S
-D

aten
dar-

stellen.V
on

den
auf

B
undesebene

erstellten
L
agebildern

w
erden

im
Internetver-

çffentlicht:

�
B
undeslagebild

K
orruption

(seit
2000);

�
B
undeslagebild

O
rganisierte

K
rim

inalit�t
B
undesrepublik

D
eutschland

(seit
2000);

�
B
undeslagebild

R
auschgiftkrim

inalit�t
(seit

2000);
�

B
undeslagebild

M
enschenhandel

(seit
1999);

�
B
undeslagebild

W
irtschaftskrim

inalit�t
(seit

2000);
�

B
undeslagebild

IuK
-K

rim
inalit�t

(Inform
ations-

und
K
om

m
unikationstech-

nik)
(seit

2002).

2.4
Erg�nzung

derPolizeilichen
K
rim

inalstatistik
durch

krim
inologische

oder
krim

inalistische
U
ntersuchungen

im
A
uftrag

des
B
K
A

Z
ahlreiche,

vom
B
K
A

entw
eder

selbst
vergebene

oder
als

K
ooperationsprojekt

durchgef�hrte
Forschungsauftr�ge

haben
in
vielen

Teilbereichen
derK

rim
inalit�t

W
issensl�cken

geschlossen
und

die
krim

inalstatistischen
B
efunde

erg�nzt.
E
xem

plarisch
erw

�hntw
erden

sollen
nur

die
D
unkelfeldstudien

von
P
late

u.a. 66,

64
B
undeskrim

inalam
t
(H

g.):
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
2002

–
B
undesrepublik

D
eutschland,

S
.230.

65
V
gl.hierzu

m
iteiner

F
�lle

von
B
eispielen

P
feiffer/W

etzels
(A

nm
.47).

66
P
late,M

onika;S
chw

inges,U
lrich;W

eiß,R
�diger:S

trukturen
der

K
rim

inalit�tin
S
olingen.E

ine
U
ntersuchung

zu
Z
usam

m
enh�ngen

zw
ischen

baulichen
und

sozialen
M
erkm

alen
und

dem
K
ri-

m
inalit�tsaufkom

m
en,S

onderband
der

B
K
A
-Forschungsreihe,W

iesbaden
1985.
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R
olinski 67,S

chw
ind

u.a. 68
und

S
tephan

69,die
zusam

m
en

m
itdem

M
P
I,Freiburg

i.B
r.,

erfolgte
B
eteiligung

am
International

C
rim

e
S
urvey

70,
sow

ie
die

m
it
dem

M
P
I,Freiburg

i.B
r.,durchgef�hrte

erste
gesam

tdeutsche
D
unkelfeldbefragung. 71

W
eitere

einschl�gige
U
ntersuchungen

sind
nachgew

iesen
in

dem
vom

K
rim

ina-
listischen

Institut
des

B
K
A

herausgegebenen
G
esam

tverzeichnis
„V

erçffent-
lichungen

des
K
rim

inalistischen
Instituts

des
B
undeskrim

inalam
tes“

(S
tand

:
S
eptem

ber
2003).

2.Teil
M
çglichkeiten

und
G
renzen

der
A
nalyse

krim
inalstatistischer

D
aten

1
„K
rim

inalit�tslage“
und

„K
rim

inalit�tsentw
icklung“

–
w
as

m
essen

die
K
rim

inal-und
Strafrechtspflegestatistiken

w
irklich?

D
ie

K
rim

inal-
und

S
trafrechtspflegestatistiken

sind
das

w
ichtigste,durch

nichts
zu

ersetzendes
E
rkenntnism

ittel
f�r

die
H
ellfeld-K

rim
inalit�t.

N
ur

durch
sie

w
ird

erkennbar,
durch

w
elche

E
reignisse

sich
die

B
�rgerinnen

und
B
�rger

be-
schw

ertoder
gef�hrdetf�hlen

und
derentw

egen
sie

deshalb
A
nzeige

erstattetha-
ben.

L
ediglich

sie
inform

ieren
um

fassend
und

regelm
�ßig

�ber
die

Personen
(nach

A
lter

und
G
eschlecht),gegen

die
E
rm

ittlungsverfahren
eingeleitetw

erden,
und

w
ie
diese

V
erfahren

erledigt
w
urden.P

roblem
atisch

ist
dagegen,ob

und
in-

w
iew

eit
die

registrierte
K
rim

inalit�t
R
�ckschl�sse

auf
„K

rim
inalit�tslage“

und
„K

rim
inalit�tsw

irklichkeit“
zul�sst.

67
R
olinski,K

laus,unter
M
itarbeit

von
W
ilfried

A
hlborn,R

udolf
H
eger,Peter

H
çhm

ann
und

M
a-

rianne
S
chw

abe-H
çllein:W

ohnhausarchitektur
und

K
rim

inalit�t,B
K
A
-Forschungsreihe,B

d.13,
W
iesbaden

1980.
68

S
chw

ind,H
ans-D

ieter;A
hlborn,W

ilfried;E
ger,H

ans
J�rgen;Jany,U

lrich;P
udel,V

olker;W
eiß,

R
�diger:

D
unkelfeldforschung

in
G
çttingen

1973/74.
E
ine

O
pferbefragung

zur
A
ufhellung

des
D
unkelfeldes

und
zur

E
rforschung

der
B
estim

m
ungsgr�nde

f�r
die

U
nterlassung

von
S
trafanzei-

gen,B
K
A
-Forschungsreihe,B

d.2,W
iesbaden

1975;S
chw

ind,H
ans-D

ieter;
A
hlborn,W

ilfried;
W
eiß,R

�diger:E
m
pirische

K
rim

inalgeographie.B
estandsaufnahm

e
und

W
eiterf�hrung

am
B
ei-

spiel
B
ochum

(„K
rim

inalit�tsatlas
B
ochum

“),
B
K
A
-Forschungsreihe,

B
d.8,

W
iesbaden

1978;
S
chw

ind,
H
ans-D

ieter;
A
hlborn,

W
ilfried;

W
eiß,

R
�diger:

D
unkelfeldforschung

in
B
ochum

1986/87.
E
ine

R
eplikationsstudie,

B
K
A
-Forschungsreihe,

B
d.21,

W
iesbaden

1989;
S
chw

ind,
H
ans-D

ieter;Fetchenhauer,D
etlef;A

hlborn,W
ilfried;W

eiß,R
�diger:K

rim
inalit�tsph�nom

ene
im

L
angzeitvergleich

am
B
eispieleiner

deutschen
G
roßstadt.B

ochum
1975

–
1986

–
1998,P

o-
lizei+

Forschung,B
d.3,N

euw
ied/K

riftel2001.
69

S
tephan,

E
gon:

D
ie

S
tuttgarter

O
pferbefragung.

E
ine

krim
inologisch-viktim

ologische
A
nalyse

zurE
rforschung

des
D
unkelfeldes

unterbesonderer
B
er�cksichtigung

derE
instellung

der
B
evçl-

kerung
zur

K
rim

inalit�t,B
K
A
-Forschungsreihe,B

d.3,W
iesbaden

1976.
70

D
ijk,Jan

J.M
.;M

ayhew
,P

atricia;K
illias,M

artin:E
xperiences

of
C
rim

e
across

the
W
orld

–
K
ey

Findings
from

the
1989

InternationalC
rim

e
S
urvey,D

eventer/B
oston

1990.
71

K
ury,H

elm
ut;

D
çrm

ann,U
w
e;

R
ichter,H

arald;
W
�rger,M

ichael:
O
pfererfahrungen

und
M
ei-

nungen
zur

Inneren
S
icherheitin

D
eutschland.E

in
em

pirischer
V
ergleich

von
V
iktim

isierungen,
A
nzeigeverhalten

und
S
icherheitseinsch�tzung

in
O
st
und

W
est

vor
der

V
ereinigung,B

K
A
-For-

schungsreihe,B
d.25,W

iesbaden
1992

(2.A
ufl.,1996).
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Seit
B
eginn

einer
w
issenschaftlichen

B
esch�ftigung

m
it
„K

rim
inalit�t“

w
ar

klar,
dassin

K
rim

inalstatistiken
im

m
ernurein

A
usschnittder„K

rim
inalit�tslage“

erfasst
w
ird.D

ie
K
luftzw

ischen
„R

ealit�t“
und

A
bbild

w
urde

lange
Z
eitdurch

die
A
nnahm

e
eines

„konstanten
V
erh�ltnisses“

�berbr�ckt,
das

die
G
rundlage

krim
inalstatisti-

scherA
rbeitbilden

sollte.A
nsonsten

w
�ren,so

einerderPioniere
derK

rim
inalstatis-

tik,A
dolphe

Q
uetelet,K

rim
inalstatistiken

„w
ertlos“

und
die

daraufgest�tzten
A
us-

sagen
„falsch

und
absurd“. 72

V
on

den
Z
eitgenossen

und
N
achfolgern

Q
uetelets

w
urdediese„stillschw

eigendeA
nnahm

e“�bernom
m
en;ihreallgem

eineFassung
er-

hieltsie
in
W
adlers„G

esetz
derkonstanten

V
erh�ltnisse“.D

anach
w
erden

sich
„unter

norm
alen

V
erh�ltnissen“

die
w
irkliche

K
rim

inalit�t(K
),die

zurA
nzeige

gelangende
K
rim

inalit�t(A
),die

abgeurteilte
K
rim

inalit�t(U
)und

die
zurV

erurteilung
f�hrende

K
rim

inalit�t(V
)„ziem

lich
nahe

kom
m
en.A

ufjeden
Fallw

erden
dann

die
G
rçßen

A
,

U
und

V
sym

ptom
atischeB

egleitervon
K
bilden

und
so
ziem

lich
alleV

er�nderungen,
denen

dieserFaktorunterw
orfen

ist,proportionalm
itm

achen.M
an

kçnnte
diese

R
e-

gelm
�ßigkeitin

den
B
eziehungen

f�glich
das

,G
esetz

der
konstanten

V
erh�ltnisse�

nennen“. 73V
on

diesem
verm

eintlichen
„G

esetz“
ging

die
M
ehrzahlderK

rim
inalsta-

tistikerin
derFolgezeitzun�chstaus.D

em
liegtdie

A
nnahm

e
zugrunde,K

rim
inalit�t

seiein
isolierbares,auch

ohne
soziale

K
ontrolle

bestehendes
sozialpathologisches

Ph�nom
en,die

zw
ischen

R
ealit�tund

A
bbild

liegenden
„V

erzerrungsfaktoren“,na-
m
entlich

diejenigen,die
die

G
rçße

des
D
unkelfeldes

74
bestim

m
en,aber

auch
die

einerV
erurteilung

entgegenstehenden
Faktoren,seien

externe
und

im
gedachten

Ide-
alfalle

verm
eidbare

Stçrungen. 75D
iese

A
nnahm

en
sind

indes
unzutreffend:

(1)
„K

rim
inalit�t“

existiertnichtals
ein

naturalistisch
gegebener

und
zu

m
essen-

der
S
achverhalt.

„K
rim

inalit�t“
w
ird

vielm
ehr

in
P
rozessen

der
W
ahrneh-

m
ung

und
B
eobachtung

konstituiert.
W
as

als
„K

rim
inalit�tslage“

w
ahrge-

nom
m
en

w
ird,istsow

ohldas
E
rgebnis

vorg�ngigergesellschaftlicher
Festle-

gungen
als

auch
von

zum
eist

m
ehrstufig

erfolgenden
P
rozessen

der
W
ahrnehm

ung
von

S
achverhalten

und
deren

Interpretation
und

B
ew

ertung.

(1.1)
W
elche

S
achverhalte

als
„K

rim
inalit�t“

bew
ertet

w
erden

sollen,
ist

nicht
fest

vorgegeben.
E
rst

durch
eine

zeit-,
raum

-
und

kulturabh�n-
gige

Festlegung
(form

eller
V
erbrechensbegriff) 76

w
erden

die
von

der

72
Q
uetelet,A

dolphe:S
url’hom

m
e
etle

d�veloppem
entde

ses
facult�s

ou
essaide

physique
sociale,

P
aris

1835,B
d.2,S

.173
f.(in

der
�
bersetzung

zitiert
nach:

Q
uetelet,A

dolphe:
S
oziale

P
hysik

oder
A
bhandlung

�ber
die

E
ntw

icklung
der

F
�higkeiten

des
M
enschen,

2.
B
and,

Jena
1921,

S
.253).

73
W
adler,

A
rnold:

D
ie

V
erbrechensbew

egung
im

çstlichen
E
uropa,

B
d.1:

D
ie

K
rim

inalit�t
der

B
alkanl�nder,M

�nchen
1908,S

.15.
74

M
itD

unkelfeld
w
ird,einerw

issenschaftlichen
K
onvention

zufolge,die
S
um

m
e
dervon

den
S
traf-

verfolgungsbehçrden
nicht

registrierten
Taten

(D
unkelfeld

der
Taten)

bzw
.
nicht

registrierten
T
�ter

(D
unkelfeld

der
T
�ter)

bezeichnet.Z
u
den

verschiedenen
D
efinitionen

des
B
egriffes

D
un-

kelfeld
vgl.zuletztK

reuzer,A
rthur;G

çrgen,T
hom

as;K
r�ger,R

alf;M
�nch,V

olker;S
chneider,

H
ans:Jugenddelinquenz

in
O
stund

W
est,M

çnchengladbach
1993,S

.14
f.

75
V
gl.hierzu

auch
unten

S
chaubilder

1
und

6.
76

H
ierzu

und
zu

anderen
V
erbrechensbegriffen

vgl.S
chw

ind
(A

nm
.3),§

1
R
dnr.2

ff.
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jew
eils

geltenden
R
echtsordnung

einerG
esellschaftm

itS
trafe

bedroh-
ten

V
erhaltensw

eisen
bestim

m
t.
Insbesondere

bei
Z
eitreihenverglei-

chen
sind

deshalb
nicht

nur
�
nderungen

der
V
erhaltensw

eisen,
son-

dern
auch

N
eu-

w
ie
E
ntkrim

inalisierungen
m
itzubedenken

und
deren

E
influss

auf
den

statistischen
A
usw

eis
abzusch�tzen.

(1.2)
D
ie

B
ezeichnung

eines
E
reignisses

als
„K

rim
inalit�t“

durch
das

O
pferoderden

Tatzeugen
setztnichtnurdie

B
ew

ertung
eines

S
achver-

halts
als

„S
traftat“,sondern

zun�chstdessen
faktische

W
ahrnehm

ung
voraus.

S
elbst

f�r
schw

ere
und

schw
erste

S
traftaten

ist
nicht

auszu-
schließen,

dass
die

straftatbestandsm
�ßige

H
andlung

unbekannt
bleibt. 77

D
er

als
solcher

w
ahrgenom

m
ene

S
achverhalt

m
uss

ferner
als

S
traftatbew

ertetw
erden,w

as
ebenfalls

nichtselbstverst�ndlich
ist.

(2)
V
on

der
M
enge

der
E
reignisse,

die
das

O
pfer,

die
Tatzeugen

oder
andere

w
ahrnehm

en
und

als
„krim

inell“
bew

erten,w
ird

zudem
nur

ein
Teilden

B
e-

hçrden
bekannt.

D
ie

K
rim

inal-
und

S
trafrechtspflegestatistiken

m
essen

nur
das,w

as
offiziellbekanntgew

orden
ist,das

sog.H
ellfeld.A

uf
eigene

E
rm

itt-
lungst�tigkeitder

Polizeigehen
hierbeinur

ca.5
%

aller
R
egistrierungen

zu-
r�ck

;die
w
eitaus

�berw
iegende

Z
ahlallerD

elikte
w
ird

derPolizeidurch
A
n-

zeigen
bekannt. 78

U
m
fang,S

truktur
und

E
ntw

icklung
der

K
rim

inalit�t
kçn-

nen
deshalb

„fast
als

direkte
F
unktion

der
A
nzeigebereitschaft

der
B
evçlkerung

definiertw
erden“. 79

(2.1)
D
ie

A
nzeigebereitschaft

bestim
m
t
zun�chst

einm
al

die
registrierte

„K
rim

inalit�tslage“,d.h.U
m
fang

und
S
truktur

dessen,w
as

registriert
w
ird.

A
us

D
unkelfelduntersuchungen

ist
bekannt,

dass
von

den
per-

sçnlich
erlittenen

E
igentum

s-
und

G
ew

altdelikten
–
nach

der
S
elbst-

auskunft
der

B
efragten

–
durchschnittlich

nur
jedes

zw
eite

D
elikt

angezeigt
w
ird,w

obei
diese

A
ngaben

sogar
�berhçht

–
bei

einzelnen
D
elikten

deutlich
�berhçht

–
sein

d�rften. 80
D
ie

A
nzeigew

ahrschein-
lichkeitistnach

D
eliktsartund

-schw
ere,nach

T
�ter-

und
O
pferm

erk-

77
S
o
gibtes

z.B
.nach

den
E
rgebnissen

einer
23

rechtsm
edizinische

E
inrichtungen

in
D
eutschland

einbeziehenden
S
tudie

(B
rinkm

ann,
B
ernd,

B
anaschke,

S
.,
B
ratzke,

H
.u.a.:

Fehlleistungen
bei

derL
eichenschau

in
derB

undesrepublik
D
eutschland.E

rgebnisse
einerm

ultizentrischen
S
tudie

(I
und

II),
A
rchiv

f�r
K
rim

inologie
1997,

S
.1

ff.,
65

ff.;
S
cheib,

K
laus:

D
ie

D
unkelziffer

bei
T
ç-

tungsdelikten
aus

krim
inologischerund

rechtsm
edizinischerS

icht,B
erlin

2002)beivors�tzlicher
T
çtung

von
Fam

ilienangehçrigen
offenkundig

ein
hohes

D
unkelfeld,vorallem

beivon
Fam

ilien-
angehçrigen

ver�bten
T
çtungen

von
K
indern

oder
�lteren

M
enschen.

78
V
gl.S

chw
ind

a.a.O
.(A

nm
.3),§

2
R
dnr.34.

79
P
udel,V

olker:
M
otivanalyse

des
A
nzeigeverhaltens,in:

S
chw

ind/A
hlborn

/W
eiß

(H
g.):

E
m
piri-

sche
K
rim

inalgeographie,W
iesbaden

1978,S
.205.

80
V
gl.H

einz,W
olfgang:A

nzeigeverhalten,in:K
aiser/K

erner/S
ack/S

chellhoss
(H

g.):K
leines

K
ri-

m
inologisches

W
çrterbuch,3.A

ufl.,H
eidelberg

1993,S
.30;S

chw
ind,H

ans-D
ieter;Fetchenhau-

er,D
etlef;A

hlborn,W
ilfried;W

eiß,R
�diger:K

rim
inalit�tsph�nom

ene
im

L
angzeitvergleich

am
B
eispiel

einer
deutschen

G
roßstadt.

B
ochum

1975
–
1986

–
1998,

Polizei
+
Forschung,

B
d.3,

N
euw

ied/K
riftel2001,S

.114.
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m
alen,

nach
T
�ter-O

pfer-B
eziehungen,

nach
E
insch�tzung

polizei-
licher

A
ufkl�rungsw

ahrscheinlichkeit
usw

.
unterschiedlich

hoch. 81

A
uch

„G
ew

altkrim
inalit�t“

w
ird,

w
ie

O
pferbefragungen

hinsichtlich
R
aub,V

ergew
altigung

und
K
çrperverletzung

zeigen,nurzu
einem

ge-
ringen

Teilangezeigt.S
o
w
ird

derPolizeivorallem
die

im
çffentlichen

R
aum

stattfindende
„G

ew
altkrim

inalit�t“
bekannt;zahlreiche

G
ew

alt-
taten

im
fam

ili�ren
B
ereich

(K
indesm

isshandlung,
sexueller

M
iss-

brauch
und

sonstige
Form

en
der

G
ew

alt
in

der
Fam

ilie)
und

in
be-

stim
m
ten

G
ruppen

(R
otlichtm

ilieu,organisierte
K
rim

inalit�t)
w
erden

eher
selten

bekannt,d.h.Fall-
und

T
�tergruppen

w
erden

durch
unter-

schiedliche
A
nzeigew

ahrscheinlichkeiten
vorselegiert.H

inzu
kom

m
t,

dass
insbesondere

–
w
egen

des
Z
usam

m
enhangs

von
D
eliktsschw

ere
und

A
nzeigew

ahrscheinlichkeit 82
–
das

H
ellfeld

polizeilich
registrier-

ter
K
rim

inalit�t
zu

den
schw

ereren
D
eliktsform

en
hin

verschoben
ist.

D
ie
in
derP

K
S
registrierte

K
rim

inalit�tistdem
nach

kein
verkleinertes,

unverzerrtes
A
bbild

des
K
rim

inalit�tsgeschehens;
H
ellfeldkrim

inali-
t�t

ist
(in

fast
jeder

B
eziehung)

ein
nicht

repr�sentativer
A
usschnitt

der
„K

rim
inalit�tsw

irklichkeit“. 83

(2.2)
D
urch

die
A
nzeigebereitschaftw

erden
abernichtnurU

m
fang

und
S
truk-

tur
der

registrierten
K
rim

inalit�t
(m

it-)bestim
m
t,
sondern

auch
deren

E
ntw

icklung
�berdie

Z
eit.S

ow
ohlausl�ndische

alsauch
deutsche

D
un-

kelfeldstudien
zeigen

durchw
eg

erhebliche
D
iskrepanzen

zw
ischen

In-
dikatoren

der
K
rim

inalit�tsbelastung
und

-entw
icklung

auf
der

B
asis

von
H
ellfelddaten

einerseitsund
von

D
unkelfelddaten

andererseits.Ins-
besondere

zeigtsich,dassdasA
nzeigeverhalten

keinesfalls�berdie
Z
eit

konstantist.D
iesgiltselbstf�rG

ew
altdelikte,etw

a
f�rG

ew
altin

derFa-

81
Z
uletztB

irkel,C
hristoph:D

ie
polizeiliche

K
rim

inalstatistik
und

ihre
A
lternativen,D

erH
allesche

G
raureiher

–
Forschungsberichte

des
Instituts

f�r
S
oziologie,H

alle
2003,S

.27
ff.

82
V
gl.S

chw
ind

(A
nm

.3),§
20

R
dnr.7.

83
W
ie
groß

dieser
A
usschnittistund

w
elche

S
truktur

die
„K

rim
inalit�tsw

irklichkeit“
aufw

eist,ist
unbekannt.

D
enn

das
D
unkelfeld

selbst
ist

nach
U
m
fang

und
S
truktur

auch
durch

die
neueren

M
ethoden

der
D
unkelfeldforschung,insbesondere

durch
T
�ter-

oder
O
pferbefragungen,nur

f�r
Teilbereiche

und
auch

f�r
diese

nur
begrenzt

aufhellbar
(vgl.

E
rster

Periodischer
S
icherheits-

bericht
[A

nm
.
23],

S
.14

f.).
D
ie

G
renzen

f�r
D
unkelfeldforschungen

beruhen
sow

ohl
auf

all-
gem

einen
m
ethodischen

P
roblem

en
von

S
tichprobenuntersuchungen

als
auch

auf
speziellen

P
ro-

blem
en

dieses
B
efragungstyps.H

ierzu
z�hlen

vorallem
die

beschr�nkte
E
rfragbarkeitnam

entlich
schw

erer
D
elikte,P

roblem
e
der

V
erst�ndlichkeitder

D
eliktsfragen

und
der

E
rinnerungsf�higkeit

der
B
efragten

w
ie
schließlich

des
W
ahrheitsgehalts

der
A
ussagen.G

em
essen

w
ird

auch
in

D
un-

kelfeldforschungen
nicht

die
„K

rim
inalit�tsw

irklichkeit“,sondern
im

m
er

nur
die

S
elbstbeurtei-

lung
und

S
elbstauskunft

der
B
efragten

in
einer

vorstrukturierten
B
efragungssituation.

E
rfasst

w
ird,w

ie
B
efragte

bestim
m
te
H
andlungen

definieren,bew
erten,kategorisieren,sich

daran
erin-

nern
und

bereitsind,dar�berA
uskunftzu

geben.D
unkelfeldforschungen

sind
deshalb

kein
E
rsatz

f�r
K
rim

inalstatistiken,sie
sind

aber
eine

notw
endige

E
rg�nzung

der
K
rim

inalstatistiken,um
–

jedenfalls
f�rTeilbereiche

–
die

stattfindenden
S
elektionsprozesse,insbesondere

hinsichtlich
der

A
nzeige

erkennen,quantitativ
einordnen

und
in
ihrerB

edeutung
f�rdas

krim
inalstatistische

B
ild

bew
erten

zu
kçnnen.
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m
ilie.N

och
nichthinl�nglich

bekanntistindes,in
w
elchem

M
aße

und
in

w
elche

R
ichtung

diese
E
influssfaktoren

im
Z
eitverlaufw

irksam
w
erden.

�
nderungen

der
„registrierten

K
rim

inalit�t“
kçnnen,dies

w
ird

in
der

P
K
S
zutreffend

und
regelm

�ßig
ausgef�hrt,beruhen

auf
�
nderungen

�
der

(„w
irklichen“)

K
rim

inalit�t,
�

der
inform

ellen
sozialen

K
ontrolle,insbesondere

dem
K
ontrollver-

halten
und

der
A
nzeigebereitschaft 84,

�
der

V
erfolgungsintensit�t

bzw
.
der

E
rledigungspraxis

der
T
r�ger

form
ellerS

ozialkontrolle
85,der

G
esetzgebung

oder
der

R
echtspre-

chung
86,

�
der

E
rfassungsgrunds�tze

f�r
die

S
tatistiken

oder
�

des
R
egistrierverhaltens

der
statistikf�hrenden

S
tellen. 87

D
ie
w
ohl

einflussreichsten
Faktoren

sind,abgesehen
von

eher
einm

alig
w
irken-

den
�
nderungen

der
statistischen

E
rhebung

oder
A
ufbereitung,einerseits

�
nde-

rungen
der

„K
rim

inalit�tsw
irklichkeit“,

andererseits
der

sozialen
K
ontrolle

und
der

A
nzeigebereitschaft.O

hne
Z
usatzinform

ationen
aus

D
unkelfeldforschungen

bleibtdeshalb
g�nzlich

ungew
iss,ob

die
statistischen

Z
ahlen

die
E
ntw

icklung
der

„K
rim

inalit�tsw
irklichkeit“

w
iderspiegeln

oder
ob

sie
lediglich

das
E
rgebnis

einerV
erschiebung

derG
renze

zw
ischen

H
ell-und

D
unkelfeld

sind.„D
ie
A
nnah-

m
e,die

,K
rim

inalit�tsw
irklichkeit�

habe
sich

ebenso
oder

zum
indest�hnlich

w
ie

die
,registrierte�

K
rim

inalit�t
entw

ickelt,
ist

eine
S
chlussfolgerung,

die
auf

der

84
Z
utreffend

w
ird

deshalb
in
derP

K
S
im

m
erw

iederaufdiese
E
influssgrçße

hingew
iesen,vorallem

beiW
ohnungseinbruch

(V
ersicherungsbedingungen),beim

L
adendiebstahlund

beiderL
eistungs-

erschleichung
(„S

chw
arzfahren“).

85
B
ekanntgew

orden
istdas

sog.L
�chow

-D
annenberg-S

yndrom
.1981

w
urde

die
K
rim

inalpolizei
w
egen

D
em

onstrationen
in

G
orleben

personell
verst�rkt.

A
uch

nach
B
eendigung

der
D
e-

m
onstrationen

blieb
die

personelle
V
erst�rkung

erhalten
m
itder

Folge,dass
in
L
�chow

-D
annen-

berg
die

Z
ahlder

T
atverd�chtigen

deutlich
st�rker

als
in

den
um

liegenden
L
andkreisen

zunahm
(vgl.

P
feiffer,

C
hristian:

U
nd

w
enn

es
k�nftig

w
eniger

w
erden

?,
in
:
D
V
JJ

[H
g.]:

U
nd

w
enn

es
k�nftig

w
enigerw

erden?,M
�nchen

1987,S
.33

ff.).Z
um

Z
usam

m
enhang

zw
ischen

polizeilichen
R
essourcen

und
Z
ahlderregistrierten

K
rim

inalit�tvgl.R
�ther,W

erner:Z
um

E
influsspolizeilicher

E
rfassungskontrollen

aufdie
registrierte

K
rim

inalit�t,M
S
chrK

rim
2001,S

.294
ff.

86
V
er�nderungen

hinsichtlich
der

unter
S
trafe

gestellten
V
erhaltensw

eisen
schlagen

sich
zw

angs-
l�ufig

auch
in
derS

tatistik
nieder.D

ererstseitdem
01.01.1975

strafbare
V
ersuch

dergef�hrlichen
K
çrperverletzung

f�hrte
z.B

.zu
einer

Z
unahm

e
der

registrierten
„G

ew
altkrim

inalit�t“.W
eniger

deutlich
w
ird

in
der

R
egel

der
E
influss

der
R
echtsprechung

sein,
w
enn

etw
a
durch

die
hçchst-

richterliche
R
echtsprechung

die
G
renze

der
alkoholbedingten

absoluten
Fahrunt�chtigkeit

von
1,3‰

auf
1,1‰

herabgesetzt
w
ird.

87
D
ass

jeder
zu

erfassende
Fallauch

statistisch
(und

auch
den

E
rfassungsrichtlinien

entsprechend)
erfasstw

ird,istnichtim
m
ergesichert;unterschiedliche

„E
rfassungstraditionen“

in
den

L
�ndern

oder
auch

in
çrtlichen

D
ienststellen

sind
nicht

auszuschließen
(H

ierzu
P
feiffer/W

etzels
[A

nm
.47],S

.38).E
inzeluntersuchungen

belegen
sow

ohl
U
nter-

als
auch

�
bererfassungen

(zu
B
eispielen

und
B
elegen

f�r
diese

E
influssfaktoren

vgl.
E
rster

Periodischer
S
icherheitsbericht

a.a.O
.[A

nm
.23],S

.17
ff.).V

on
w
eitausgrçßerem

E
influssaufdie

A
rtdesstatistischen

A
usw

eises
d�rften

insow
eitzum

einen
Fehlerhinsichtlich

derstrafrechtlichen
B
ew

ertung
sein,zum

anderen
die

A
rtdes

G
ebrauchs

von
B
ew

ertungsspielr�um
en

beim
ehrdeutigen

S
achverhalten.
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(stillschw
eigenden,aberzum

eistunzutreffenden)A
nnahm

e
beruht,s�m

tliche
ne-

ben
derK

rim
inalit�tsentw

icklung
m
aßgebenden

E
influssgrçßen

auf,registrierte�
K
rim

inalit�t
seien

im
V
ergleichszeitraum

konstant
geblieben.“

88

(3)
D
ie

K
rim

inal-
und

S
trafrechtspflegestatistiken

m
essen

nicht
„das“

H
ellfeld

der
K
rim

inalit�t,
sondern

sie
m
essen

jew
eils

die
E
rgebnisse

der
T
�tigkeit

und
derS

achverhaltsbew
ertung

von
Polizei,S

taatsanw
altschaftoderG

ericht.
S
ie
geben

als
T
�tigkeitsnachw

eise
A
ufschluss

�ber
die

in
den

einzelnen
A
b-

schnitten
des

S
trafverfahrens

stattfindenden
R
egistrierungs-,

D
efinitions-

und
A
usfilterungsprozesse

(vgl.S
ch
au

b
ild

1). 89

Schaubild
1:

Polizeilich
registrierte

Straftaten
und

erm
ittelte

Tatverd�chtige
im

Prozess
strafrechtlicher

Sozialkontrolle
(Trichterm

odell).
B
R
D,alte

L�nder
m
itG

esam
tberlin,2002.Verbrechen

und
Vergehen

insgesam
t,

ohne
Straftaten

im
Straßenverkehr.

A
bsolute

Zahlen
und

R
elation

zu
der

Zahlder
im

selben
Jahr

registrierten
strafm

�ndigen
Tatverd�chtigen.

302

157

100

38

30

26

2.776.0021.771.499

668.443

522.916

463.611

59.305

P
o

lizeilich
b

ekan
n

t
g

ew
o

rd
en

e
F

älle

au
fg

eklärte
F

älle

strafm
ü

n
d

ig
e

Tatverd
äch

tig
e

(=
100)

A
b

g
eu

rteilte

V
eru

rteilte

zu
am

b
u

lan
ten

S
an

ktio
n

en

zu
statio

n
ären

S
an

ktio
n

en
3

5.349.423

K
o

n
stan

zer

In
ven

tar

K
rim

in
alitätsen

tw
icklu

n
g

ki.pr4
SB1

2002

D
atenquellen:

B
undeskrim

inalam
t(H

g.):Polizeiliche
K
rim

inalstatistik
B
undesrepublik

D
eutschland

2002;
S
tatistisches

B
undesam

t(H
g.):R

echtspflege.Fachserie
10.R

eihe
3:S

trafverfolgungs-
statistik

2002
(eigene

B
erechnungen).

88
E
rster

Periodischer
S
icherheitsberichta.a.O

.(A
nm

.23),S
.1,12.

89
W
egen

unterschiedlicher
E
rfassungszeitr�um

e,
E
rhebungseinheiten

und
E
rfassungsgrunds�tze

sind
die

D
aten

der
K
rim

inal-
und

S
trafrechtspflegestatistiken

zw
ar

nicht
exakt

aufeinander
be-

ziehbar,die
G
egen�berstellung

erlaubtaberdie
A
bsch�tzung

derG
rçßenordnung

des
stattfinden-

den
A
usfilterungsprozesses.
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(4)
D
as

S
trafverfahren

istaber
nichtnur

ein
P
rozess

der
A
usfilterung,sondern

auch
ein

P
rozess

derB
ew

ertungs�nderung
im

w
eiteren

G
ang

des
justiziellen

V
erfahrens.D

ie
E
rfassung

in
derP

K
S
tendiertzur�

bersch�tzung,und
zw

ar
sow

ohlhinsichtlich
derZ

ahlder„T
aten“

und
der„T

atverd�chtigen“
als

auch
hinsichtlich

der
S
chw

ere
des

S
achverhalts,

d.h.,
im

Z
w
eifel

w
ird

der
als

schw
erer

zu
beurteilende

S
achverhalt

angenom
m
en

(�
berbew

ertungsten-
denz). 90D

iese
�
berbew

ertung
w
ird,w

enn
sie

im
w
eiteren

Fortgang
des

V
er-

fahrens
korrigiert

w
ird,im

statistischen
A
usw

eis
der

P
K
S
nicht

zur�ckge-
nom

m
en.

D
ie
K
rim

inal-und
S
trafrechtspflegestatistiken

sind
danach

zun�chstund
in
erster

L
inie

T
�tigkeitsnachw

eise.G
anz

zusam
m
enhanglos

m
itdem

,w
as

O
pfer

erleben
und

erleiden,
ist

dies
freilich

nicht.
D
eshalb

sind
sie

zun�chst
–
w
ie

eingangs
erw

�hnt
–
unser

w
ichtigstes,

durch
nichts

zu
ersetzendes

E
rkenntnism

ittel
f�r

die
H
ellfeld-K

rim
inalit�t,durch

das
erkennbar

w
ird,w

odurch
sich

die
B
�rgerin-

nen
und

B
�rgerbeschw

ertodergef�hrdetf�hlen
und

derentw
egen

sie
deshalb

A
n-

zeige
erstattethaben.

D
er

R
�ckschluss

dagegen
von

der
H
ellfeld-K

rim
inalit�tauf

„K
rim

inalit�tslage“
und

„K
rim

inalit�tsentw
icklung“

istw
egen

der
A
bh�ngigkeitsow

ohlvon
delikts-

und
t�tergruppenspezifisch

unterschiedlichen,
im

Z
eitverlauf

nicht
konstanten

E
ntdeckungs-,

A
nzeige-

und
A
ufkl�rungsw

ahrscheinlichkeiten
als

auch
von

–
ebenfalls

�berdie
Z
eithinw

eg
nichtstabilen

–
B
ew

ertungsprozessen
ohne

w
eitere

Inform
ationen

zu
den

die
R
egistrierung

beeinflussenden
Faktoren

nichtm
çglich.

Z
um

einen
m
�ssen

die
H
ellfelddaten,sow

eitm
çglich,durch

B
efunde

aus
anderen

Q
uellen,

insbesondere
aus

D
unkelfelduntersuchungen

oder
aus

D
aten

anderer
S
tatistiken,aber

auch
der

P
rivatw

irtschaft,z.B
.der

V
ersicherungsw

irtschaft,er-
g�nztw

erden.Z
um

anderen
gen�gtes

nicht,die
D
aten

nur
einer

der
verschiede-

nen
S
tatistiken

heranzuziehen.
E
rforderlich

ist
vielm

ehr,
die

unterschiedlichen
A
usfilterungen

und
B
ew

ertungen
–
einschließlich

derabschließenden
justiziellen

B
ew

ertung
–
durch

B
er�cksichtigung

s�m
tlicher

relevanter
Inform

ationen
abzu-

bilden,um
Fehleinsch�tzungen

und
Falschbew

ertungen
m
çglichstzu

verm
eiden.

D
er
E
rste

Periodische
S
icherheitsbericht 91,m

itdem
erstm

als
versuchtw

urde,ein
in

diesem
S
inne

relativ
um

fassendes
B
ild

der
„K

rim
inalit�t“

zu
zeichnen,zeigt

freilich
auch

die
derzeitnoch

(w
egen

des
Fehlens

regelm
�ßig

erhobener
D
unkel-

felddaten
als

auch
w
egen

der
L
�cken

und
M
�ngeldes

S
ystem

s
derK

rim
inal-und

S
trafrechtspflegestatistiken)bestehenden

G
renzen

eines
derartigen

U
nterfangens

auf.

90
V
gl.m

.w
.N

.H
einz,W

olfgang:
G
ew

altkrim
inalit�t

in
D
eutschland,in:

Festschriftf�r
A
.B

çhm
,

B
erlin/N

ew
Y
ork

1999,730
ff.

91
V
gl.oben

A
nm

.23.
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2
Von

m
issbr�uchlicher,fehlerhafter

und
problem

atischer
A
nalyse

krim
inalstatistischer

D
aten

D
ie
H
ellfeld-K

rim
inalit�tistvorallem

derB
ereich,den

die
B
�rgerinnen

und
B
�r-

gernichtallein
regeln

kçnnen
oderw

ollen
und

w
o
H
ilfe

oderU
nterst�tzung

durch
Polizei

und
Justiz

eingefordert
w
ird.

D
ies

allein
gen�gt

schon,
um

diesen
A
us-

schnittder„K
rim

inalit�tsw
irklichkeit“

nach
Z
usam

m
ensetzung

und
E
ntw

icklung
n�her

zu
untersuchen.

G
enerell

gilt,
dass

die
D
aten

der
K
rim

inal-
und

S
trafrechtspflegestatistiken

f�r
sich

nichts
besagen

;
sie

m
�ssen

durch
entsprechende

A
usw

ertungen
erst

zum
S
prechen

gebracht
w
erden.

W
ie

dies
problem

ad�quat
erfolgen

kann,
ist

schw
er

allgem
ein

zu
sagen

;
einfacher

ist
es,

anhand
von

B
eispielen

zu
zeigen,

w
elche

Fehlergem
achtw

erden
kçnnen.A

llerdings
fehlt,sow

eitersichtlich,eine
system

a-
tische

A
usw

ertung
krim

inalstatistischer
A
nalysen

unter
dieser

Fragestellung. 92

2.1
„Verbrechensuhren“

„V
erbrechensuhren“,

die
die

Z
ahl

der
S
traftaten

in
B
eziehung

setzen
zu

einem
festen

Z
eitbudget,regelm

�ßig
den

31.536.000
S
ekunden

eines
Jahres

m
it365

Ta-
gen

(„A
lle

5
S
ekunden

ein
V
erbrechen“),istein

B
eispielf�r

eine
unsinnige

V
er-

w
endung

krim
inalstatistischer

D
aten.D

ie
B
ezugnahm

e
auf

die
Z
eitistunsinnig,

w
eilderT

aktdieserV
erbrechensuhrausschließlich

von
derZ

ahlder(in
einerw

ill-
k�rlich

bestim
m
ten

R
egion)

insgesam
t
registrierten

D
elikte

bestim
m
t
w
ird,

so
dass

unterschiedliche
„T
akte“

nichts
�ber

das
relative

A
usm

aß
der

G
ef�hrdung

in
verschiedenen

R
egionen

oder
bei

bestim
m
ten

B
evçlkerungsgruppen

sagen.
Je

grçßer
die

ber�cksichtigte
R
egion

gew
�hlt

w
ird,um

so
grçßer

ist
erw

artungs-
gem

�ß
die

Z
ahl

der
D
elikte

und
um

so
schneller

tickt
die

U
hr.E

ine
W
eltverbre-

chensuhr
tickt

deshalb
viel

schneller
als

die
V
erbrechensuhr

in
D
eutschland;

die
V
erbrechensuhr

B
ayerns

um
ein

V
ielfaches

schneller
als

die
f�r

M
�nchen

oder
F
rankfurtoder

H
am

burg.W
�re

die
V
erbrechensuhr

ein
M
aß

f�r
S
icherheit,

dann
w
�rde

m
an

selbst
in

G
roßst�dten,

die
bekanntlich

die
hçchste

R
ate

regis-
trierter

K
rim

inalit�t
aufw

eisen,sicherer
als

in
D
eutschland

(oder
einem

beliebi-
gen

F
l�chenstaat)

leben.A
lleine

als
Folge

der
H
erstellung

der
deutschen

E
inheit

h�tte
deshalb

die
U
hr

schneller
getickt,selbst

w
enn

die
K
rim

inalit�tsrate
in

den
neuen

L
�ndern

nur
einen

B
ruchteilderjenigen

der
alten

L
�nder

betragen
h�tte.

2.2
A
bsolute

Zahlen
versus

H
�ufigkeitszahlen:

F
�r

V
ergleichszw

ecke
–
etw

a
im

zeitlichen
L
�ngsschnitt

oder
im

regionalen
Q
uerschnitt

–
sind

absolute
Z
ahlen

�ber
die

bekannt
gew

ordenen
F
�lle

oder
die

erm
ittelten

Tatverd�chtigen
nur

ausnahm
sw

eise
aussagekr�ftig,

w
enn

es
z.B

.

92
V
gl.

auch
T
rotha,

T
rutz

von:
W
ie

beurteilt
m
an

A
ussagen

�ber
die

K
rim

inalit�tsentw
icklung?,

R
echtund

Politik
1974,S

.30
ff.
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um
die

M
essung

der
G
esch�ftsbelastung

geht.F
�r

A
ussagen

�ber
die

E
ntw

ick-
lung

oderdie
H
�ufigkeitvon

registrierterK
rim

inalit�tsind
absolute

Z
ahlen

indes
ungeeignet

und
irref�hrend.

D
enn

das
V
orkom

m
en

von
K
rim

inalit�t
ist

nicht
gleichm

�ßig
�ber

alle
B
evçlkerungsgruppen

verteilt,
es

ist
vielm

ehr
in

hohem
M
aße

abh�ngig
vom

A
lter

und
vom

G
eschlecht.D

eshalb
beeinflussen

nichtnur
die

G
rçße,

sondern
vor

allem
die

Z
usam

m
ensetzung

der
B
evçlkerung

das
M
aß

an
K
rim

inalit�t.
D
em

ographische
V
er�nderungen

sind
nicht

nur
Folge

von
S
chw

ankungen
der

G
eburtenraten,

sondern
auch

von
W
anderungsbew

egungen,
insbesondere

von
W
anderungsbew

egungen
zw

ischen
den

B
undesl�ndern

und
R
e-

gionen
sow

ie
von

Z
uw

anderungen
von

A
usl�ndern

oder
A
ussiedlern.In

statisti-
scher

H
insichtw

erden
derartige

dem
ografische

V
er�nderungen

dadurch
ber�ck-

sichtigt,dass
die

absoluten
Z
ahlen

jew
eils

zurG
rçße

derW
ohnbevçlkerung

in
B
e-

zug
gesetztw

erden.D
ies

geschiehtdurch
B
erechnung

von
B
elastungszahlen,na-

m
entlich

H
�ufigkeitszahlen

(H
Z
),

Tatverd�chtigenbelastungszahlen
(T
V
B
Z
)

bzw
.V

erurteiltenbelastungszahlen
(V

B
Z
).H

ierbei
w
ird

die
Z
ahl

der
polizeilich

registrierten
F
�lle,

der
Tatverd�chtigen

bzw
.
der

V
erurteilten

jew
eils

auf
100

000
der

altersgleichen
und/oder

geschlechtsgleichen
W
ohnbevçlkerung

be-
zogen.

W
ie
irref�hrend

absolute
Z
ahlen

sein
kçnnen,kann

am
B
eispielder

E
ntw

icklung
der

deutschen
Jugendlichen,

H
eranw

achsenden
und

E
rw

achsenen
f�r

die
Jahre

1984
und

1994
93
gezeigt

w
erden.

E
in

auf
die

absoluten
Z
ahlen

gest�tzter
V
er-

gleich
derT

atverd�chtigenzahlen
m
�sste

einen
R
�ckgang

derregistrierten
K
rim

i-
nalit�tjungerM

enschen
und

einen
A
nstieg

beiden
E
rw

achsenen
feststellen.W

ie
die

B
evçlkerungszahlen

zeigen,w
eisen

die
A
ltersgruppen

gegenl�ufige
E
ntw

ick-
lungen

auf
–
A
bnahm

en
beijungen

M
enschen,Z

unahm
en

beiE
rw

achsenen.D
ie

Tatverd�chtigenbelastungszahlen
zeigen

deshalb
ein

ganz
anderes

B
ild

als
die

ab-
soluten

Z
ahlen:

A
nstiege

bei
jungen

M
enschen

und
K
onstanz

bei
E
rw

achsenen.
E
ine

B
etrachtung

nur
der

absoluten
Z
ahlen

h�tte
folglich

in
die

Irre
gef�hrt.

93
D
iese

Jahre
w
urden

ausgew
�hlt,

w
eil

sich
in

diesem
Z
eitraum

Tatverd�chtigen-
und

B
evçlke-

rungszahlen
gegenl�ufig

entw
ickelten.
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Tabelle
1:

W
egen

Verbrechen
oder

Vergehen
als

tatverd�chtig
registrierte

deutsche
Jugendliche,H

eranw
achsende

und
Erw

achsene
Tatverd�chtige

und
Tatverd�chtigenbelastungszahlim

Vergleich,1984,1994
Fr�heres

B
undesgebiet(1984

m
itB

erlin-W
est,1994

m
itG

esam
t-B

erlin).

1
deutsche

Jugendliche

deutsche

H
eranw

achsende

deutsche

Erw
achsene

2
m
�nnl.

w
eibl.

m
�nnl.

w
eibl.

m
�nnl.

w
eibl.

3
TV

4
1984

102.782
31.193

102.343
22.915

547.934
187.961

5
1994

86.828
29.275

74.115
17.775

630.923
211.743

6
�
nderung

-15,5
-6,1

-27,6
-22,4

15,1
12,7

7
deutsche

B
evçlkerung

8
1984

1.872.423
1.789.263

1.525.254
1.456.070

19.442.583
22.929.016

9
1994

1.154.036
1.100.322

878.895
850.887

22.373.985
25.152.541

10
�
nderung

-38,4
-38,5

-42,4
-41,6

15,1
9,7

11
TVB

Z

12
1984

5.489,3
1.743,3

6.709,9
1.573,8

2.818,2
819,8

13
1994

7.523,9
2.660,6

8.432,7
2.089,0

2.819,9
841,8

14
�
nderung

37,1
52,6

25,7
32,7

0,1
2,7

15
D
iff.TVB

Z
2.034,6

917,2
1.722,8

515,2
1,7

22,1

16
R
el.D

iff.TVB
Z
m
/W

2,2
3,3

0,1

W
ie
die

entsprechende
T
ab

elle
2
f�rden

Z
eitraum

1984/2002
zeigt,kom

m
tes

er-
neutzu

einer
Fehleinsch�tzung

der
E
ntw

icklung,w
enn

lediglich
die

prozentuale
E
ntw

icklung
der

absoluten
Z
ahlen

betrachtet
w
ird.

D
as

P
roblem

ist
allerdings

„m
askiert“

durch
die

Z
unahm

e
der

registrierten
Tatverd�chtigenzahlen,w

odurch
die

Fehleinsch�tzung
nichtganz

so
augenf�llig

w
ird

w
ie
im

V
ergleich

1984/1994.
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Tabelle
2:

W
egen

Verbrechen
oder

Vergehen
als

tatverd�chtig
registrierte

deutsche
Jugendliche,H

eranw
achsende

und
Erw

achsene
Tatverd�chtige

und
Tatverd�chtigenbelastungszahlim

Vergleich,1984,2002
Fr�heres

B
undesgebiet

(1984
m
itB

erlin-W
est,2002

m
itG

esam
t-B

erlin).

1
deutsche

Jugendliche
deutsche

H
eranw

achsende

deutsche

Erw
achsene

2
m
�nnlich

w
eiblich

m
�nnlich

w
eiblich

m
�nnlich

w
eiblich

3
TV

4
1984

102.782
31.193

102.343
22.915

547.934
187.961

5
2002

131.568
50.291

113.800
28.926

729.775
232.521

6
�
nderung

28,0
61,2

11,2
26,2

33,2
23,7

7
B
evçlkerung

8
1984

1.872.423
1.789.263

1.525.254
1.456.070

19.442.583
22.929.016

9
2002

1.336.016
1.270.046

997.514
966.697

22.909.495
25.204.803

10
�
nderung

-28,6
-29,0

-34,6
-33,6

17,8
9,9

11
TVB

Z

12
1984

5.489,3
1.743,3

6.709,9
1.573,8

2.818,2
819,8

13
2002

9.847,8
3.959,8

11.408,4
2.992,3

3.185,5
922,5

14
�
nderung

79,4
127,1

70,0
90,1

13,0
12,5

15
D
ifferenz

TVB
Z

4.358,5
2.216,4

4.698,5
1.418,5

367,3
102,8

16
R
el.D

iff.TVB
Z
m
/W

2,0
3,3

3,6

2.3
Prozentuale

Steigerungen
versus

D
ifferenzw

erte
und

R
elationen

V
ielfach

w
ird

die
prozentuale

V
er�nderung

der
B
elastungszahlen

verw
endet,um

zu
bestim

m
en,w

ie
stark

sich
die

K
rim

inalit�tsbelastung
ver�nderthat. 94W

ie
Z
ei-

len
14

von
Tabelle

1
und

2
zeigen,

sind
die

prozentualen
V
er�nderungen

der
T
V
B
Z
derw

eiblichen
Tatverd�chtigen

in
allen

hierdifferenzierten
A
ltersgruppen

grçßerals
die

derm
�nnlichen

A
ltersgenossen.D

araufw
ird

zum
eistdie

T
hese

ge-

94
Z
ur

P
roblem

atik
der

B
erechnung

von
S
teigerungsraten

vgl.die
D
iskussion

bei
A
lbrecht,Peter-

A
lexis;L

am
nek,S

iegfried:Jugendkrim
inalit�tim

Z
errbild

derS
tatistik.E

ine
A
nalyse

von
D
aten

und
E
ntw

icklungen,M
�nchen

1979,S
.34

ff.
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st�tzt,die
F
rauenkrim

inalit�thabe
st�rker

zugenom
m
en

als
die

der
M
�nner.D

ies
istindes

eine
Folge

davon,dass
beiprozentualen

B
erechnungen

die
unterschied-

lichen
A
usgangsbasen

der
T
V
B
Z
jew

eils
gleich

100
gesetztw

erden,um
sie

m
it-

einandervergleichbarzu
m
achen.B

eiunterschiedlich
hohen

A
usgangsbasen

f�h-
ren

jedoch
gleich

große
V
er�nderungen

derT
V
B
Z
zu

um
so

grçßeren
S
teigerungs-

raten,je
niedrigerdie

A
usgangsbasis

ist. 95W
ie
die

D
ifferenz

zw
ischen

den
T
V
B
Z

der
jew

eiligen
A
lters-

und
G
eschlechtsgruppen

zeigt,w
urden

1994
von

100.000
m
�nnlichen

deutschen
Jugendlichen

2.034,6
m
ehr

polizeilich
registriertals

noch
im

Jahr
1984;

bei
den

Frauen
w
aren

es
lediglich

917,2.
D
ie

Z
unahm

e
bei

den
m
�nnlichen

Jugendlichen
betr�gtalso

das
2,2

fache
derZ

unahm
e
beiden

Frauen.
N
icht

die
Frauenkrim

inalit�t,
sondern

die
M
�nnerkrim

inalit�t
hat

st�rker
zuge-

nom
m
en.

V
ergleichbare

P
roblem

e
einer

�
bersch�tzung

treten
auf,

w
enn

A
ussagen

�ber
V
er�nderungen

auf
der

G
rundlage

kleiner
absoluter/relativer

Z
ahlen

gem
acht

w
erden.

G
eringf�gige,

kaum
interpretierbare

S
chw

ankungen
f�hren

zu
extrem

großen
prozentualen

V
er�nderungen.

Interpretierbar
sind

allenfalls
langj�hrige

T
rends

(vgl.T
ab

elle
3).

D
ie
j�hrlichen

V
er�nderungsraten

sind
teilw

eise
extrem

;insgesam
taberzeigtsich

in
dem

10-Jahres-Z
eitraum

keine
w
esentliche

V
er�nderung

der
Tatverd�chtigen-

belastungszahlen.

Tabelle
3:

W
egen

M
ord

oder
Totschlag

(einschließlich
Versuch)als

tatverd�chtig
registrierte

deutsche
Jugendliche

Tatverd�chtigenbelastungszahlen
1993–2004

Fr�heres
B
undesgebiet(m

itG
esam

t-B
erlin).

Jahr
1993

1994
1995

1996
1997

1998
1999

2000
2001

2002

m
�nnl.Jgdl.

6,0
6,9

7,3
6,6

6,4
7,8

6,2
6,4

4,5
6,0

%
-�nd.

13,8
5,7

–
11,8

–
2,9

18,4
–
25,4

3,3
-42,6

24,5

w
eibl.Jgdl.

0,92
0,45

0,80
0,77

1,59
1,39

0,57
0,90

1,05
1,57

%
-�nd.

–
103,2

43,0
–
3,1

51,3
–
14,0

–
143,3

36,2
14,2

33,6

95
E
ine

Z
unahm

e
um

10
istbeieiner

A
usgangsbasis

von
10

eine
prozentuale

S
teigerung

um
100

%
,

beieiner
A
usgangsbasis

von
100

dagegen
nur

um
10

%
.
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2.4
U
ninterpretierbarkeitkurzfristiger

Ver�nderungen

K
urzfristige

V
er�nderungen

sind
regelm

�ßig
nichtinterpretierbar,w

eilunklarist,
ob

es
sich

um
eine

einm
alige

S
onderentw

icklung
(oder

S
ondererfassung)handelt

oder
um

A
usdruck

eines
zugrunde

liegenden
T
rends.D

eshalb
sind

V
er�nderun-

gen
erst

dann
interpretierbar,w

enn
die

E
ntw

icklung
�ber

m
ehrere

Jahre
hinw

eg
beobachtetw

erden
kann.

2.5
Valide

B
ezugsgrçßen

als
Voraussetzung

f�r
valide

H
�ufigkeits-

zahlen

E
ine

B
erechnung

von
H
�ufigkeitszahlen

setztvoraus,dass
die

B
ezugsgrçße,hier:

die
Z
ahlder

zur
W
ohnbevçlkerung

gem
eldeten

Personen,hinreichend
genau

be-
kanntist.In

der
W
ohnbevçlkerung

sind
aber

definitionsgem
�ß

nichtber�cksich-
tigt

�
nichtm

eldepflichtige
Personen,insbesondere

ausl�ndische
D
urchreisende

und
Touristen

sow
ie

grenz�berschreitende
B
erufspendler,

ferner
A
ngehçrige

der
S
tationierungsstreitkr�fte

und
der

ausl�ndischen
diplom

atischen
und

konsula-
rischen

V
ertretungen

m
it
ihren

Fam
ilienangehçrigen,

�
zw

arm
eldepflichtige,abernichtgem

eldete
Personen,insbesondere

sich
illegal

im
B
undesgebietA

ufhaltende.

D
ies

hat,w
orauf

das
B
K
A

96
in

den
Jahresberichten

regelm
�ßig

hinw
eist,vor

al-
lem

A
usw

irkungen
auf

die
B
erechnung

der
H
�ufigkeitszahlen

sow
ohlregionaler

E
inheiten,

etw
a
G
roßst�dte,

die
in

unterschiedlichem
M
aße

vor
allem

B
erufs-

pendler
(aber

auch
ausw

�rtige
S
ch�ler)

aufw
eisen,als

auch
nichtdeutscher

Tat-
verd�chtiger.

D
ie

in
den

M
assenm

edien
beliebte

H
itliste

der
„H

ochburgen
des

V
erbrechens“

ist
unsinnig,

w
eil

w
eder

nach
G
elegenheitsstrukturen

noch
nach

B
ezugsgrçßen

V
ergleichbares

m
iteinander

verglichen
w
ird.

E
ntsprechendes

gilt
erst

recht
hinsichtlich

des
V
ergleichs

von
deutschen

m
it

nichtdeutschen
T
atverd�chtigen.W

enn,w
ie

dies
geschehen

ist,sow
ohl

die
Z
ahl

der
nichtdeutschen

T
atverd�chtigen

als
auch

der
m
utm

aßliche
A
nteil

der
nicht

bei
den

E
inw

ohnerm
eldebehçrden

registrierten
A
usl�nder

zunim
m
t,
dann

f�hrt
dies

zu
einer

system
atischen,

stetig
st�rker

w
erdenden

�
bersch�tzung. 97

A
uf

96
V
gl.oben,1.Teil,2.2.5.3.

97
V
on

einem
�berdie

Z
eithinw

eg
konstanten

Fehlerkann
nichtausgegangen

w
erden,da

erstin
den

80
er

Jahren
aufgrund

der
Z
uw

anderungsw
ellen

die
U
ntersch�tzung

der
nichtzur

W
ohnbevçlke-

rung
gem

eldeten
Tatverd�chtigen

sow
ohlnach

absoluten
als

auch
nach

relativen
Z
ahlen

bedeut-
sam

w
urde.

1984
w
urden

86.075
(41,5

%
der

nichtdeutschen
Tatverd�chtigen),

2002
dagegen

3,8
m
also

viele,n�m
lich

329.730
(58,2

%
)
nichtdeutsche

Tatverd�chtige
gez�hlt,die

sich
entw

e-
der

„illegal“
aufhielten,oder

als
Touristen/D

urchreisende
bzw

.A
ngehçrige

der
S
tationierungs-

streitkr�fte
nicht

m
eldepflichtig

w
aren

oder
bei

denen
der

A
ufenthaltstatus

unklar
w
ar

(„sons-
tige“,

w
ie

z.B
.
F
l�chtlinge,

nicht
anerkannte

A
sylbew

erber
m
it
D
uldung,

von
denen

ein
nicht

n�her
bestim

m
barer

Teilm
elderechtlich

ebenfalls
nichterfasstsein

d�rfte).
A
ufgrund

dieserA
ngaben

in
derP

K
S
l�sstsich

dergenaue
A
nteildernichtzurW

ohnbevçlkerung
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der
G
rundlage

der
verçffentlichten

D
aten

der
am

tlichen
K
rim

inal-
und

S
traf-

rechtspflegestatistiken
sind

deshalb
g�ltige

T
V
B
Z
bzw

.
V
B
Z
f�r

die
nichtdeut-

schen
Tatverd�chtigen

bzw
.V

erurteilten
nichterm

ittelbar;m
çglich

istdies
ledig-

lich
f�r

die
Teilgruppe

der
deutschen

Tatverd�chtigen
und

V
erurteilten.N

ur
f�r

diese
G
ruppe

istdie
B
ezugsgrçße,die

W
ohnbevçlkerung,m

ithinreichender
G
e-

nauigkeitbekannt.D
em

entsprechend
berechnen

sow
ohldas

B
undeskrim

inalam
t

als
auch

das
S
tatistische

B
undesam

tschon
seitJahren

nur
noch

B
elastungszahlen

f�r
D
eutsche.

D
ass

und
w
ie

sehr
die

K
rim

inalit�tsbelastung
von

N
ichtdeutschen

�bersch�tzt
w
erden,zeigen

ansatzw
eise

S
onderausw

ertungen,die
allerdings

nur
hinsichtlich

eines
Teils

der
V
erzerrungsfaktoren

und
nur

beieiner
A
usw

ertung
der

–
auf

B
un-

desebene
nicht

vorliegenden
–
R
ohdatens�tze

m
çglich

ist.
E
ine

S
onderausw

er-
tung

des
L
andeskrim

inalam
tes

B
aden-W

�rttem
berg

anhand
der

P
K
S
f�r

2002
zeigte,dass

sich
die

(bei
N
ichtber�cksichtigung

der
V
erzerrungsfaktoren

beste-
hende)

H
çherbelastung

der
nichtdeutschen

T
atverd�chtigen

um
das

3,3-fache
deutlich

reduziert,w
enn

nur
die

statistisch
kontrollierbaren

V
erzerrungsfaktoren

ber�cksichtigtw
erden

(vgl.T
ab

elle
4). 98

D
ies

allein
gen�gtallerdings

nicht,um
vçllig

vergleichbare
G
ruppen

zu
bilden

und
m
iteinander

zu
vergleichen.H

ierzu
m
�ssten

zum
einen

m
çgliche

U
nterschiede

im
K
ontroll-

und
A
nzeigeverhalten,

zum
anderen

m
�ssten

sozialstrukturelle
M
erkm

ale
ber�cksichtigt

w
erden,

ins-
besondere

M
erkm

ale
der

sozialen
L
age

(z.B
.
B
esch�ftigungsart,

A
rbeitslosen-

quote,A
usbildung,E

inkom
m
en,W

ohnverh�ltnisse,soziale
Integration).D

iesbe-
z�glich

enth�ltjedoch
die

P
K
S
keinerleiInform

ationen.W
erden

deutsche
Tatver-

d�chtige
nach

sozialstrukturellen
M
erkm

alen
differenziert,dann

zeigen
sich

auch
hierdeutliche

U
nterschiede

in
derH

çhe
derB

elastung. 99N
ach

allen
krim

inologi-
schen

T
heorien

und
E
rfahrungen

ist
deshalb

die
M
ehrfachbelastung

der
N
icht-

deutschen
gegen�ber

den
–
im

S
chnitt

nicht
so

stark
sozial

benachteiligten
–

D
eutschen

erw
artbar.

gem
eldeten

N
ichtdeutschen

nichterm
itteln.N

ach
einerU

ntersuchung
derK

rim
inologischen

For-
schungsgruppe

der
B
ayerischen

Polizei
betrug

der
A
nteil

der
in

B
ayern

m
elderechtlich

nicht
erfassten

nichtdeutschen
Tatverd�chtigen

1995
53,5

%
(vgl.S

teffen,W
iebke:A

usl�nderkrim
ina-

lit�t,in:R
em

m
ele

[H
g.]:B

rennpunktK
rim

inalit�t,M
�nchen

1996,S
.75).

98
Z
u
entsprechenden

B
erechnungen

vgl.vor
allem

S
teffen,W

iebke;C
zogalla,P

aul;G
erum

,M
an-

fred;
K
am

m
huber,S

iegfried;
L
uff,Johannes;

Polz,S
iegfried:

A
usl�nderkrim

inalit�t
in

B
ayern,

K
rim

inologische
Forschungsgruppe

der
B
ayerischen

Polizei,
B
ayerisches

L
andeskrim

inalam
t

M
�nchen,

1992;
ferner

S
teffen,

W
iebke:

P
roblem

fall
„A

usl�nderkrim
inalit�t“,

in:
Festschrift

f�r
G
.K

aiser,B
erlin

1998,S
.663.

99
V
ersuchtw

urde,�ber
die

M
erkm

ale
„B

eruf“
bzw

.„soziale
S
chicht“

oder
„S
chulabschluss“

eine
deutsche

V
ergleichsgruppe

zu
bilden

(vgl.S
taudt,G

erhard:K
rim

inalit�t,soziale
L
age

und
R
echt-

setzung
sow

ie
R
echtsanw

endung
aus

der
Perspektive

von
jungen

T
�rken,

Italienern
und

D
eut-

schen,
D
iss.

S
aarbr�cken

1986;
M
ansel,J�rgen:

D
ie

S
elektion

innerhalb
der

O
rgane

der
S
traf-

rechtspflege
am

B
eispiel

von
jungen

D
eutschen,

T
�rken

und
Italienern,

Frankfurt
u.a.

1989,
S
.150

f.;
G
eißler,R

ainer;
M
arißen,N

orbert:
K
rim

inalit�t
und

K
rim

inalisierung
junger

A
usl�n-

der,
K
Z
fS
S
1990,

S
.663

ff.).
D
ie

K
rim

inalit�tsbelastung
junger

A
usl�nder

lag
insgesam

t
nicht

deutlich
�ber

jener
dieser

fiktiven
V
ergleichsgruppe

junger
deutscher

Tatverd�chtiger.
�
ußerst

um
stritten

ist,ob
dam

itw
irklich

eine
V
ergleichsgruppe

gebildetw
urde.
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Tabelle
4:

K
ontrolle

der
statistischen

�
berrepr�sentation

der
nichtdeutschen

TV
anhand

der
in
der

PK
S
verf�gbaren

K
ontrollvariablen:A

ufenthaltsstatus;ausschließlich
w
egen

Statusdelikten
(SZ

7250)registriert;G
eschlechtund

A
lter

A
nalyseeinheit

TV
ab

8
J

insge-
sam

t

deutsche
TV

nicht-
deutsche

TV

A
nteil

N
icht-
deut-

scher
(%
)

R
elation

der
TVB

Z
D
:N

D
=

1
:..

R
eduk-

tion
der

�
ber-

repr�sen-
tation

W
ohnbevçlkerung

ab
8
J.

registrierte
TV

ab
8
J.

=
TVB

Z

9
706

512
243

512
2
509

8
518

942
167

455
1
966

1
187

570
76

057
6
404

12,2
31,2

3,3
0%

m
elderechtlich

erfasste
TV

(ohne
D
urchreisende,

Illegale,Stat.Streitkr.)
=
TVB

Z
m
elderechtl.erfasste

TV
(ohne

D
urchreisende,

Illegale,Stat.-Streitkr.)
–
ohne

ausschließlich
w
g.A

usl./A
sylverf.

rechtl.Verstçße
(SZ

7250)
erfasste.
=
TVB

Z

225
838

2
327

222
608

2
293

167
455

1
966

167
455

1
966

58
383

4
916

55
153

4
644

25,9

24,8

2,5

2,4

–
23%

–
27%

m
�nnliche

W
ohn-

bevçlkerung,14
b.u.25

J.
registrierte

m
�nnl.TV,

14
b.u.25

J.
=
TVB

Z
m
elderechtlich

erfasste
m
�nnl.TV

(ohne
D
urchreisende,

Illegale,Stat.Streitkr.)
=
TVB

Z

668
449

64
979

9
721

60
336

9
026

559
023

44
352

7
934

44
352

7
934

109
426

20
627

18
850

15
984

14
607

16,4

31,7

26,5

2,4

1,8

–
27%

–
43%

m
elderechtl.erfasste

m
�nnl.TV

(ohne
D
urchreisende,

Illegale,Stat.-Streitkr.)
–
ohne

ausschließlich
w
g.A

usl./A
sylverf.

rechtl.Verstçße
(SZ

7250)
Erfasste.
=
TVB

Z
59

467
8
896

44
352

7
934

15
115

13
813

25,4
1,7

–
47%

D
atenquelle:

E
igene

B
erechnung

nach
D
aten

einer
S
onderausw

ertung
des

L
K
A

m
it
den

D
aten

der
P
K
S
B
W

2002
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D
ie

B
eurteilung

der
am

tlich
registrierten

K
rim

inalit�t
von

N
ichtdeutschen

ist
dem

entsprechend
um

stritten.W
�hrend

einige
Forscher

verm
uten,

bei
K
ontrolle

aller
V
erzerrungsfaktoren

w
�rde

sich
keine

hçhere
B
elastung

ergeben,die
M
ehr-

fachbelastung
seiein

A
rtefaktder

S
tatistik,gehtdie

M
ehrzahlder

K
rim

inologen
von

einer
tats�chlich

bestehenden
hçheren

B
elastung

(zum
indest

einiger
G
rup-

pen)
von

N
ichtdeutschen

aus. 100
E
ine

eindeutige
em

pirische
K
l�rung

all
dieser

Fragen
stehtnoch

aus;sow
eitersichtlich,w

urden
bislang

in
keinerU

ntersuchung
s�m

tliche
V
erzerrungsfaktoren,insbesondere

hinsichtlich
der

sozialen
L
age

und
der

sozialen
K
ontrolle,m

ethodisch
einw

andfrei
ber�cksichtigt.

2.6
A
ussagen

�ber
Entw

icklung
der

G
esam

tkrim
inalit�tohne

D
ifferenzierung

nach
A
rtder

D
elikte

(G
ew

ichtung)

B
eliebtsind

A
ussagen

�ber
„die“

K
rim

inalit�t,also
�ber

G
esam

tzahlen.S
ie
ver-

m
itteln

indes,
w
ie

bereits
vor

einem
knappen

Jahrhundert
kritisiert

w
urde,

ein
Z
errbild,vergleichbar

dem
jenigen,das

beieiner
V
iehz�hlung

entst�nde,w
�rden

„R
indvieh,S

chw
eine

und
H
aush�hneraddiertw

erden,um
aus

derG
esam

tsum
m
e

auf
die

H
çhe,das

S
teigen

und
Fallen

des
V
iehbestandes

S
chl�sse

zu
ziehen.“

101

D
er

Fehler
eines

derartigen
V
orgehens

liegt
darin,

dass
nach

A
rt,

S
chw

ere
und

D
unkelfeld

vçllig
unterschiedliche

S
traftaten

zusam
m
engezogen

w
erden.S

�m
t-

liche
K
rim

inal-und
S
trafrechtspflegestatistiken

z�hlen,sie
w
�gen

abernicht.B
ei

num
erischerB

etrachtung
z�hltein

L
adendiebstahlso

vielw
ie
ein

M
ord.E

ine
un-

differenzierte
B
etrachtung

gehtauch
dann

von
einerZ

unahm
e
registrierterK

rim
i-

nalit�taus,w
enn

die
L
adendiebstahlsdelikte

z.B
.um

500
zugenom

m
en,die

regis-
trierten

F
�lle

von
M
ord

dagegen
um

100
abgenom

m
en

haben.G
ew

ogen
kann

sich
folglich

ein
ganz

anderes
B
ild

ergeben
als

gez�hlt.D
ie
statistische

E
rfassung

ist
derzeitnichthinreichend

differenziert,um
ein

einheitliches
M
aß

anlegen
zu

kçn-
nen,m

itdem
S
tand

und
E
ntw

icklung
derK

rim
inalit�tunterB

er�cksichtigung
ih-

rerS
chw

ere
beobachtetw

erden
kçnnte. 102O

bw
ohl�

bereinstim
m
ung

dar�berbe-
steht,

dass
m
it
G
esam

tzahlen
kaum

eine
sinnvolle

A
ussage

verbunden
w
erden

kann,w
ird

dennoch
vielfach

m
it
solchen

„S
chlagzeilenergebnissen“

gearbeitet.

100
V
gl.

m
it
jew

eils
w
eiteren

H
inw

eisen
E
rster

Periodischer
S
icherheitsbericht

a.a.O
.(A

nm
.23),

S
.315.

101
H
oegel,H

ugo,K
rim

inalstatistik
und

K
rim

inal�tiologie,M
onatsschriftf�r

K
rim

inalpsychologie
und

S
trafrechtsreform

1911/1912,S
.659.

102
Z
u
V
ersuchen,ein

derartiges
M
aß

zu
entw

ickeln,vgl.S
chindhelm

,M
alte:D

erS
ellin-W

olfgang-
Index

–
ein

erg�nzendes
M
aß

derS
trafrechtspflegestatistik,K

rim
inologie

–
A
bhandlungen

�ber
abw

egiges
S
ozialverhalten,N

r.9,S
tuttgart1972.D

erzeitw
ird

die
S
chw

ere
derD

eliktsbegehung
lediglich

bei
E
igentum

s-
und

V
erm

çgensdelikten,und
auch

insow
eit

nur
ansatzw

eise,n�m
lich

�ber
den

G
eldw

ertder
erlangten

B
eute,erfasst.D

iese
aus

der
P
K
S
ersichtlichen

A
ngaben

zum
S
chaden

sind
freilich

nurein
groberund

�berdies
ungenauerIndikatorderD

eliktsschw
ere.D

enn
einerseits

sind
nichtber�cksichtigtdie

m
ateriellen

B
egleit-

und
Folgesch�den

sow
ie
die

im
m
a-

teriellen
S
ch�den

oderA
rtund

Intensit�teinerzugef�gten
kçrperlichen

V
erletzung;andererseits

w
ird

beim
vollendeten

D
eliktderS

chaden
in
Form

derD
eliktsbeute

selbstdann
erfasst,w

enn
der

Tatverd�chtige
auffrischer

Tatbetroffen
und

ihm
die

B
eute

gleich
w
ieder

zugunsten
des

O
pfers

abgenom
m
en

w
ird,etw

a
im

Falldes
erw

ischten
L
adendiebs.
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D
er

A
nstieg

der
polizeilich

registrierten
K
rim

inalit�tw
ird

vor
allem

von
den

E
i-

gentum
s-

und
V
erm

çgensdelikten,
nam

entlich
dem

D
iebstahl,

getragen
(vgl.

S
ch
au

b
ild

2).Z
u
�ber

40%
beruhtder

A
nstieg

auf
D
iebstahlsdelikten,zu

jew
eils

unter
15%

haben
B
etrug

und
S
achbesch�digung

hierzu
beigetragen.

Schaubild
2:

Entw
icklung

der
G
esam

th�ufigkeitszahlpolizeilich
registrierter

F�lle.
B
undesrepublik

D
eutschland

insgesam
t(ab

1991
m
itG

esam
tberlin,ab

1993
m
it

neuen
L�ndern),1963

...2002

PKS
ab

1963
ohne

Straftaten
im

Straßenverkehru.ohne
Staatsschutzdelikte.1971

Änderungen
d.Erfassung

1990
Sonderentw

icklung
in

Berlin-W
est.

1992:durch
Erfassungsfehlerüberhöht.

1992:durch
Erfassungsfehlerüberhöht.

G
ebiet:BR

D
alt;ab

1991
m

itBerlin-O
st,ab

1993
m

itneuen
Ländern.

H
Z

bezogen
aufje

100.000
derW

ohnbev.

1963
1970

1975
1980

1985
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1995
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02

0

2000

4000
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8000

5-Jah
res-Z

u
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b
n

ah
m

e

S
traftaten
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sg

.(%
)
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29,5

20,4
21,2

25
33,5

31,3
30

17,2
8,3

0,3
2,9

–5,6
–6,8

–1,7

G
ew

altkrim
in

alität
K

IK
:

H
Z

B
R

D
5y/1963/2002

S
traftaten

(o
h

n
e

V
S

traftaten
(o

h
n

e
V

erkeh
r)

in
sg

esam
t

D
ieb

stah
l,B

etru
g

,S
ach

b
esch

äd
ig

u
n

g
,

D
ieb

stah
l,B

etru
g

,S
ach

b
esch

äd
ig

u
n

g
,

U
n

tersch
lag

u
n

g

K
o

n
stan

zer

In
ven

tar

K
rim

in
alitätsen

tw
icklu

n
g

L
egen

d
e
zu

S
ch
au

b
ild

2:
D
iebstahl,B

etrug,S
achbesch�digung,U

nterschlagung:
S
chl�sselzahlen

****,5100,5300
und

6740
der

Polizeilichen
K
rim

inalstatistik.
G
ew

altkrim
inalit�t:(S

chl�sselzahl
8920).

D
aten

q
uelle:

B
undeskrim

inalam
t(H

g.):Polizeiliche
K
rim

inalstatistik
B
undesrepublik

D
eutschland

1963
...2002

(eigene
B
erechnungen).

D
ie
Z
ahlderim

M
ittelpunktderçffentlichen

D
iskussion

stehenden
G
ew

altdelikte
istzw

arebenfalls
angestiegen

;ihrA
nteilan

den
insgesam

tregistrierten
S
traftaten

erhçhte
sich

von
2,7%
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Im
V

Im
V

erg
leich

zu
1975

erg
leich

zu
1975

(1975
=

100):
an

g
ezeig

t
(1975

=
100):

an
g

ezeig
t

100,0
114,5

228,4

A
n

zeig
erate(%

)
12

14
23

D
atenquelle:

S
chw

ind,H
.D

.,Fetchenhauer,D
.,A

hlborn,W
.;
W
eiß,R

.:
K
rim

inalit�tsph�nom
ene

im
L
angzeitvergleich

am
B
eispiel

einer
deutschen

G
roßstadt,

Polizei+
Forschung,

B
d.3,

N
euw

ied/K
riftel2001,S

.142

�
berV

er�nderungen
selbstberichteterD

elinquenz
im

zeitlichen
L
�ngsschnittlie-

gen
nur

w
enige

S
tudien

vor.
N
ach

den
regelm

�ßig
seit

1976/77
durchgef�hrten

G
ießener

S
tudentenbefragungen

haben
sich

die
L
ebenszeitpr�valenzen

bei
E
i-

gentum
sdelikten

und
bagatellhafter

D
elinquenz

–
beiS

chw
ankungen

im
E
inzel-

nen
–
kaum

ver�ndert.S
ie
lagen

z.B
.f�rL

adendiebstahl1976/77
beiM

�nnern
bei

41
%
,1992/93

betrug
sie

40
%
. 107

G
est�tztauf

–
allerdings

nicht-repr�sentative
und

nur
punktuelle

–
S
ch�lerbefra-

gungen
l�sstsich

einigerm
aßen

begr�ndetsagen,D
elinquenz

habe
auch

im
D
un-

kelfeld
zugenom

m
en.E

inige
B
efragungen

deuten
darauf

hin,dass
die

Z
unahm

e
vor

allem
darauf

beruht,
dass

von
der

recht
kleinen

G
ruppe

der
M
ehrfacht�ter

m
ehrD

elikte
ver�btw

erden. 108Z
ugenom

m
en

haben
aberauch

A
ggressionsdelik-

te.
S
ow

ohl
f�r

die
allgem

eine
D
elinquenz

als
auch

f�r
G
ew

altkrim
inalit�t

gilt
aber,dass

die
A
nstiege

im
D
unkelfeld

geringersind
als

im
H
ellfeld

(vgl.z.B
.T

a-
b
elle

5). 109
D
ies

deckt
sich

m
it
den

B
efunden

zur
erhçhten

A
nzeigebereitschaft.

107
K
reuzer

u.a.(A
nm

.74),S
.145,Tab.54.

108
V
gl.E

rster
Periodischer

S
icherheitsbericht(A

nm
.23),S

.558.
109

V
gl.die

zusam
m
enfassende

D
arstellung

des
Forschungsstandes

von
L
çsel,F

riedrich;B
liesener,

T
hom

as:
A
ggression

und
D
elinquenz

unter
Jugendlichen,

W
iesbaden

2003,
S
.5:

„Insgesam
t

sprechen
die

B
efragungsdaten

daf�r,
dass

der
l�ngerfristige

A
nstieg

jugendlicher
A
ggression
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Inw
iew

eit
das

A
usm

aß
der

aus
diesen

B
efragungen

ersichtlichen
Z
unahm

e
von

G
ew

altdelikten
real

ist
oder

m
çglicherw

eise
nur

gestiegene
S
ensibilit�t

w
ider-

spiegelt,istallerdings
ungekl�rt.„B

eiV
ergleichen

von
E
rgebnissen

aus
zu

unter-
schiedlichen

Z
eitpunkten

durchgef�hrten
B
efragungen

istzu
bedenken,dass

sich
nichtnurdie

K
onnotation,sondern

auch
derB

edeutungsgehaltund
die

–breite
von

in
den

Fragebçgen
eingesetzten

B
egriffen

�ber
die

Z
eitver�nderthaben

kçnnen.
D
ies

giltauch
und

gerade
f�r

den
G
ew

altbegriff....D
.h.auch

w
enn

der
G
ew

alt-
begriff

selbst
in

solchen
B
efragungen

nicht
auftaucht,besteht

infolge
der

S
ensi-

bilisierung
eine

Tendenz
dahingehend,dass

auch
eigenes

V
erhalten

unter
die

K
a-

tegorien,die
m
itG

ew
altaus�bung

in
V
erbindung

stehen,subsum
iertw

ird“. 110

Tabelle
5:

G
ew

alt-und
Eigentum

sdelikte
Jugendlicher

aus
N
ordrhein-W

estfalen
1988

und
1996.Tatverd�chtigenbelastungszahlen

und
Pr�valenzraten

(Ergebnisse
der

Sch�lerbefragung
–
7.und

9.Schuljahrgangsstufe
in
Essen,

B
ielefeld

und
K
reis

Lippe)

1988
1996

%
-Ver�nderung

1988
...1996

Tatverd�chtigenbelastungszahlen
derJugendlichen

(PKS
N
R
W
)

Straftaten
insgesam

t(ohne
Straßenverkehr)

4.672
7.343

57,2

G
ew

altdelikte
421

929
120,7

Pr�valenzraten
(Sch�lerbefragung

–
7.und

9.Schuljahrgang)

Eigentum
s-und

F�lschungsdelikte
–
m
indestens

eine
H
andlung

1)
20,4

35,0
71,6

Aggressive
H
andlungen

2)
37,2

48,2
29,6

1)
Z
usam

m
engefasstsind

die
E
rgebnisse

zu
folgenden

F
ragen:

irgendw
o
S
achen

m
itgenom

m
en

haben,die
ihnen

nichtgehçren
(einfacher

D
iebstahl),

irgendw
o
eingebrochen

haben
(z.B

.
in

ein
G
eb�ude,ein

A
uto

oder
einen

A
utom

aten)
(schw

erer
D
iebstahl,E

inbruchsdiebstahl),
eine

U
nterschriftnachgem

achthaben
(U

rkundenf�lschung).
2)

Z
usam

m
engefasstsind

die
E
rgebnisse

zu
folgenden

F
ragen:

S
achen

von
anderen

absichtlich
zerstçrt

oder
besch�digt(S

achbesch�digung),
jem

anden
absichtlich

geschlagen
oder

verpr�gelt(K
çrperverletzung),

jem
anden

bedroht,dam
iter

oder
sie

das
tut,w

as
D
u
w
illst(E

rpressung),
jem

andem
eine

S
ache

m
itG

ew
altw

eggenom
m
en

(R
aub).

D
atenquelle:

M
ansel,

J.;
H
urrelm

ann,
K
.:
A
ggressives

und
delinquentes

V
erhalten

Jugendlicher
im

Z
eitvergleich,K

Z
fS
S
1998,91

Tab.4.

und
D
elinquenz

kein
bloßes

A
rtefaktoffiziellerS

tatistiken
ist.A

uch
hinsichtlich

derbesonderen
P
roblem

atik
m
ultipel

belasteter
Intensivt�ter

besteht
�
bereinstim

m
ung.Insgesam

t
ist

aber
der

Z
uw

achs
in

den
B
efragungsdaten

geringer
als

in
der

P
K
S
.In

der
zw

eiten
H
�lfte

der
90

er
Jahre

zeichnetsich
auch

w
ie
in

der
P
K
S
eine

gew
isse

B
eruhigung

ab.“
110

M
ansel,J�rgen;

H
urrelm

ann,K
laus:

A
ggressives

und
delinquentes

V
erhalten

Jugendlicher
im

Z
eitvergleich,K

Z
fS
S
1998,S

.85
f.
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O
b
schließlich

neuere
B
efragungsergebnisse,

nach
denen

die
selbstberichtete

Jugenddelinquenz
sow

ohl
bei

E
igentum

s-
als

auch
bei

G
ew

altdelikten
nied-

riger
ist

als
noch

zw
ei

Jahre
zuvor 111,

bereits
eine

T
rendw

ende
signalisieren,

m
uss

angesichts
von

nur
zw

ei
M
esszeitpunkten

derzeit
w
ohl

noch
offen

blei-
ben.

2.9
N
ichtber�cksichtigung

struktureller
�
nderungen,insbesondere

der
relativen

Schw
ere,beiA

ussagen
�ber

die
Ver�nderungen

registrierter
K
rim

inalit�t

B
ei

V
er�nderungen

von
S
traftaten

bzw
.
-gruppen

w
ird

h�ufig
unterstellt,

die
B
innenstruktur

der
D
elikte

bliebe
unver�ndert.

D
iese

U
nterstellung

liegt
nahe,

w
eildie

krim
inalstatistischen

D
aten

nur
w
enig

A
nhaltspunkte

enthalten,um
in-

nerhalb
von

S
traftatengruppen

noch
w
eiter

differenzieren
zu

kçnnen,insbeson-
dere

nach
der

S
chw

ere
des

D
elikts.B

ei
G
ew

altkrim
inalit�t

w
ird

–
jedenfalls

in
der

m
assenm

edialen
�
ffentlichkeit–

zum
eistunterstellt,die

Z
unahm

e
seiin

der
aus

der
S
tatistik

erkennbaren
G
rçßenordnung

auch
„real“.W

erden
indes

die
E
r-

gebnisse
der

B
ochum

er
S
tudie

von
S
chw

ind
zugrunde

gelegt,
dann

d�rfte
der

�berw
iegende

Teil
des

registrierten
K
rim

inalit�tsanstiegs
–
jedenfalls

im
B
e-

reich
der

K
çrperverletzungsdelikte

–
auf

einer
V
er�nderung

der
A
nzeigebereit-

schaft
beruhen.

H
inzu

kom
m
t,
dass

–
w
as

die
D
aten

der
P
K
S
nicht

m
ehr

er-
kennen

lassen
–
die

Z
unahm

e
offenbar

vor
allem

darauf
beruht,

dass
verm

ehrt
m
inder

schw
ere

V
org�nge

angezeigt
w
erden.

In
einer

vom
K
rim

inologischen
Forschungsinstitut

N
iedersachsen

durchgef�hrten
A
ktenanalyse

w
urde

fest-
gestellt,

dass
1996

in
den

w
egen

R
aubes

oder
qualifizierter

K
çrperverletzung

in
H
annover

durchgef�hrten
staatsanw

altschaftlichen
E
rm

ittlungsverfahren
ge-

gen
unter

21
j�hrige

B
eschuldigte

der
A
nteil

der
schw

eren
D
elikte

112
geringer

w
ar

als
1993

(vgl.
T
ab

elle
6).

D
ie

K
rim

inologische
Forschungsgruppe

der
B
ayerischen

Polizei
im

B
ayerischen

L
andeskrim

inalam
t
kam

zu
einem

ver-
gleichbaren

E
rgebnis

bez�glich
der

G
ew

altkrim
inalit�t

heranw
achsender

und
jungerw

achsener
T
atverd�chtiger.

D
ie

A
usw

ertung
der

E
rm

ittlungs-
und

S
traf-

akten
der

1989
und

1998
in

M
�nchen

w
egen

G
ew

altkrim
inalit�t

registrierten
H
eranw

achsenden
und

Jungerw
achsenen

zeigte,
dass

der
prozentuale

A
nteil

111
V
gl.E

rsterPeriodischerS
icherheitsberichta.a.O

.(A
nm

.23),S
.584

ff.V
gl.fernerB

oers,K
laus,

R
einecke,Jost;

M
otzke,K

atharina;
W
ittenberg,

Jochen:
W
ertorientierungen,F

reizeitstile
und

Jugenddelinquenz,N
K
P
2002,S

.143
ff.

112
K
riterien

w
aren:

S
chw

ere
der

Tatfolgen
(gem

essen
�ber

S
chadenssum

m
en

und
S
chw

ere
der

V
erletzungen),

S
chw

ere
der

Tatdurchf�hrung
(gem

essen
�ber

E
insatz/M

itf�hren
einer

W
affe)

und
V
orbelastung

derA
ngeklagten

m
itfr�heren

V
erfahren

(vgl.P
feiffer,C

hristian;D
elzer,Ingo;

E
nzm

ann,D
irk;W

etzels,Peter:A
usgrenzung,G

ew
altund

K
rim

inalit�tim
L
eben

junger
M
en-

schen,in:
D
V
JJ

[H
g.]:

K
inder

und
Jugendliche

als
O
pfer

und
T
�ter:

P
r�vention

und
R
eaktion,

M
çnchengladbach

1999,S
.94

ff.).
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der
als

„m
inder

schw
er“

113
beurteilten

F
�lle

1998
hçher

w
ar

als
noch

1989
(vgl.

T
ab

elle
7). 114

Tabelle
6:

Verletzungsgrad
der

O
pfer

der
von

unter
21-j�hrigen

A
ngeklagten

in
H
annover

ver�bten
gef�hrlichen/schw

eren
K
çrperverletzung

bzw
.R

aubdelikten;1993
und

1996
im

Vergleich

G
ef�hrliche/schw

ere

K
çrperverletzung

R
aub

Verletzungen
beim

O
pfer

1993
1996

1993
1996

N
%

N
%

N
%

N
%

ohne
Verletzungen

18
9,7

25
13,2

71
57,7

138
68,0

Verletzung
ohne

Behandlung
46

24,9
58

28,6
28

22,8
45

22,2

am
bulante

Behandlung
94

50,8
91

44,8
20

16,3
18

8,9

station�re
Behandlung

27
14,6

15
7,4

4
3,3

2
1,0

insgesam
t

185
100

189
100

123
100

203
100

D
atenquelle:

P
feiffer,C

h.;D
elzer,I.:W

ird
die

Jugend
im

m
erbrutaler?,in:Festschriftf�rB

çhm
,B

er-
lin/N

ew
Y
ork

1999,S
.711,A

bb.3.;P
feiffer,C

h.,D
elzer,I.,E

nzm
ann,D

.;W
etzels,P.:

A
usgrenzung,G

ew
altund

K
rim

inalit�tim
L
eben

jungerM
enschen,in

:D
V
JJ
(H

g.):K
in-

der
und

Jugendliche
als

O
pfer

und
T
�ter:

P
r�vention

und
R
eaktion,M

çnchengladbach
1999,S

.97
f.

113
K
riterien

w
aren

die
„S
chw

ere
der

vom
O
pfer

erlittenen
V
erletzung,die

H
çhe

des
angerichteten

S
chadens

(z.B
.beiR

aubdelikten),die
beider

S
traftatgezeigte

krim
inelle

E
nergie

und
das

A
us-

m
aß

der
G
ew

altbereitschaft“
(vgl.E

lsner,E
rich;M

olnar,H
ans:K

rim
inalit�tH

eranw
achsender

und
Jungerw

achsener
in

M
�nchen,M

�nchen
2001,S

.178
f.).

114
D
er

prozentuale
A
nteilder

„m
inderschw

eren“
F
�lle

stieg
allerdings

nur
beiden

nichtdeutschen
Tatverd�chtigen

an,beiden
deutschen

Tatverd�chtigen
nahm

er
dagegen

leichtab
(E
lsner/M

ol-
nar

[A
nm

.113],S
.179).
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Tabelle
7:

Verletzungsgrad
der

O
pfer

der
von

H
eranw

achsenden
oder

Jungerw
achsenen

in
M
�nchen

polizeilich
registrierten

G
ew

altkrim
inalit�t;1989

und
1998

im
Vergleich

G
ew

altkrim
inalit�t

Verletzungsgrad
aller

O
pfer

1989
1998

N
%

N
%

O
hne

Verletzungen
103

20,2
154

24,1

leicht(ohne
am

bulante
Behandlung)

245
47,9

284
44,4

m
ittel(m

itam
bulanterBehandlung)

129
25,2

168
26,3

schw
er(m

itstation�rerBehandlung)
30

5,9
21

3,3

Lebensbedrohend
2

0,4
9

1,4

Tçdlich
2

0,4
4

0,6

Insgesam
t

511
100,0

640
100,0

D
atenquelle:

E
lsner,

E
.;

M
olnar,

H
.–J.:

K
rim

inalit�t
H
eranw

achsender
und

Jungerw
achsener

in
M
�nchen,M

�nchen
2001,S

.173
(abs.Z

ahlen
m
itgeteiltvon

den
A
utoren)

2.10
N
ichtber�cksichtigung

der
„�
berbew

ertungstendenzen“
der

PK
S-

D
aten

D
ie

P
K
S
ist

eine
V
erdachtsstatistik

m
it
einer

ausgepr�gten
Tendenz

zur
„�

ber-
bew

ertung“.D
erehem

alige
P
r�sidentdes

B
K
A
,H

erold,form
ulierte

dies
so
:„S

o-
w
eiteine

S
traftatInterpretationsvarianten

zul�sst,w
ird

derpolizeiliche
S
achbear-

beiter
daher

die
B
ew

ertung
nach

dem
jew

eils
schw

ereren
D
elikt

vornehm
en,f�r

das
ein

V
erdacht

gegeben
ist....D

iese
B
ew

ertung
nach

der
V
erdachtslage

f�hrt
auch

dazu,aufeinen
S
achverhaltdas

schw
erere

S
trafgesetz

unterm
ehreren

denk-
baren

anzunehm
en.D

ringtA
m
itgezogenerW

affe
in
das

S
chlafzim

m
erdes

B
ein,

ohne
dass

die
M
otive

zu
kl�ren

w
aren,so

w
ird

die
Polizeistets

von
der

A
nnahm

e
eines

versuchten
T
çtungsdeliktes

und
nichtvon

B
edrohung,r�uberischem

D
ieb-

stahlusw
.ausgehen.Z

w
angsl�ufig

w
ird

dadurch
in
derpolizeilichen

K
rim

inalsta-
tistik

derU
m
fang

derschw
eren

K
rim

inalit�tim
V
erh�ltnis

zurw
enigergravieren-

den
stark

�berzeichnet.“
115

D
iese

�
berbew

ertung
w
ird

in
nicht

unerheblichem
U
m
fang

durch
S
taatsanw

altschaft
(vgl.

T
ab

elle
8)

und
G
ericht

zur�ckgenom
-

m
en,w

as
freilich

in
der

P
K
S
nicht

m
ehr

sichtbar
w
ird.

115
H
erold,H

orst:Istdie
K
rim

inalit�tsentw
icklung

–
und

dam
itdie

S
icherheitslage

–
verl�sslich

zu
beurteilen

?
K
rim

inalistik
30,1976,S

.340.
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W
erden

die
verfahrenstechnisch

bedingten
E
rledigungen

–
A
bgaben

an
eine

an-
dere

S
taatsanw

altschaft
usw

.–
sow

ie
die

V
erw

eisungen
auf

den
P
rivatklagew

eg
ausgeklam

m
ert,

dann
w
urden

2002
von

den
E
rm

ittlungsverfahren
gegen

be-
kannte

T
atverd�chtige

34
%

m
angels

hinreichenden
Tatverdachts

(§
170

II
S
tP
O
)

eingestellt,
ein

w
eiteres

D
rittel

durch
O
pportunit�tseinstellung

erledigt
und

ein
D
rittelangeklagt

bzw
.der

E
rlass

eines
S
trafbefehls

beantragt.

Tabelle
8:

Erledigungsstrukturen
staatsanw

altschaftlicher
Erm

ittlungsverfahren.
B
undesrepublik

D
eutschland

insgesam
t2002

1
Erledigte

Erm
ittlungsverfahren

gegen
bekannte

und

unbekannte
Tatverd�chtige

insgesam
t 1)

8.100.051
100

2
Erledigte

Erm
ittlungsverfahren

gegen
bekannte

Tatverd�chtige

4.598.290
56,8

100

3
Abgaben

2)
760.186

9,4
16,5

4
Verw

eisung
aufden

W
eg

derPrivatklage
155.508

1,9
3,4

5
B
ereinigte

Verfahren
(Zeile

2,abzgl.W
erte

aus
Z.3,4)

3.682.596
45,5

80,1
100

6
Einstellung

m
angels

hinreichenden
Tatverdachts

3)
1.250.445

15,4
27,2

34,0

7
„sonstige“Einst.ohne

Auflagen
4)

305.247
3,8

6,6
8,3

8
A
nklagef�hige

Erm
ittlungsverfahren

i.e.S. 5)
2.126.904

26,3
46,3

57,8
100

9
Einstellungen
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12
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13
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S
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E
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S
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,§
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.S
.:A

nklagen
vordem

A
m
tsgerichtoderL

andgericht,A
ntrag

aufE
rçffnung

eines
S
i-

cherungsverfahrens,
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D
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D
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im

w
eiteren

G
ang

justizieller
�
berpr�fung
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K
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S
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A
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G
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ei–
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–
vors�tz-

lichen
T
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stellte
z.B

.S
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S
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E
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D
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b
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V
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D
ieses

W
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b
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Tatverd�chtige
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D
atenquelle:

B
undeskrim

inalam
t
(H

g.):
Polizeiliche

K
rim

inalstatistik
B
undesrepublik

D
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D
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b
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g.):
R
echtspflege.

Fachserie
10.

R
eihe

3:
S
trafverfol-

gungsstatistik
1984

...2002;
(eigene

B
erechnungen,auch

anhand
interner

D
aten

des
B
K
A
sow

ie
der

M
aschinen-

datens�tze
f�r

die
S
trafverfolgungsstatistik).

O
b
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S
trafrechtspflegestatistiken

nicht
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E
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A
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e
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m
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E
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E
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G
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H
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K
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E
instellungen

w
egen

G
eringf�gigkeit,sondern
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allem

der
A
nteilder

m
angels

hinreichenden
Tatverdachts

gem
.
§
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A
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S
tP
O

einzustellenden
E
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itt-
lungsverfahren
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e
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F
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G
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F
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Tabelle
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Erledigung
staatsanw
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und

gerichtlicher
Verfahren
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eranw

ach-
senden

und
Jungerw

achsenen
w
egen

G
ew

altkrim
inalit�tim

Vergleich
der

Jahre
1989

und
1998

(Tatverd�chtige
m
itM

�nchen
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Tatortund
W
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gew
ichtete

D
aten)
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ausg�nge

H
eran-

w
achsende
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H
eran-

w
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�nd.

98–8-

9

Jung-

erw
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N
%

N
%
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N
%

N
%
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§
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16,6
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–
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–
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–
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A
nhang

Lange
Zeitreihen
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uelle:
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D
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D
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ntw
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der

F
�lle
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bei
–
einfachem

D
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B
em

erk
u
n
gen
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alte
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alte
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t-B
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1993

B
undesgebietinsge-

sam
t.
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erheblicher
A
nlaufschw

ierigkeiten
w
aren
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P
K
S
-D

aten
f�r

die
neuen

L
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den

B
e-

richtsjahren
1991

und
1992

vielzu
niedrig

ausgefallen,so
dass

sie
keine

brauchbare
B
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V
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m
itden

D
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derFolgejahre
bilden.A

b
1993
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E
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den
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L
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w
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t.
2)
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inw
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3)
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5)
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H
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V
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�
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–
1.S
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am
1.4.70
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K
raftgetreten

7)
A
b
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A
usgangserfassung

–
davor

teilw
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E
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eugestaltung
der

R
ichtlinien

–
E
inf�hrung

des
K
ennzahlen-Straftatenkatalogs,

B
eginn

der
elektronischen/m

aschinellen
D
aten-

A
ufbereitung.

8)
A
b
1975

ohne
§
370,5

S
tG
B
–
Fortfallder

O
rdnungsw

idrigkeiten
9)
1983

grundlegende
�
nderung

beiderE
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derTatverd�chtigen
durch

E
inf�hrung

der„echten“
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ereich:B

undesrepublik
D
eutschland

1)

E
ntw
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der
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bei
–
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–
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em

erk
u
n
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–
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m
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t-B
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W
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A
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w
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P
K
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-D

aten
f�r
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neuen

L
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in
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1991
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niedrig
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V
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E
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w
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E
inw

ohner
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Polizeiliche
K
rim

inalstatistik
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ereich:B
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D
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E
ntw

icklung
der

F
�lle

und
Tatverd�chtigen

bei
–
W
ohnungseinbruch

–

B
em

erk
u
n
gen

:
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–
1992

alte
L
�nder

m
itG

esam
t-B

erlin;ab
1993

B
undesgebietinsge-

sam
t.

W
egen

erheblicher
A
nlaufschw

ierigkeiten
w
aren

die
P
K
S
-D

aten
f�r

die
neuen

L
�nder

in
den

B
e-

richtsjahren
1991
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vielzu
niedrig

ausgefallen,so
dass
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keine

brauchbare
B
asis

f�reinen
V
ergleich

m
itden

D
aten

derFolgejahre
bilden.A

b
1993

hatsich
die

E
rfassung

in
den
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L
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w
eitestgehend

norm
alisiert,daher

ab
B
erichtsjahr

1993
B
undesgebietinsgesam

t.
2)
F
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100
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ohner
3)
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H
erausnahm

e
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V
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4)
1970
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5)
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b
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aten-
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Polizeiliche
K
rim

inalstatistik
B
ereich:B

undesrepublik
D
eutschland
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E
ntw

icklung
der

F
�lle

und
Tatverd�chtigen

bei
–
D
iebstahl

von
K
raftw
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–

B
em

erk
u
n
gen

:
1)
1963–1990

alte
L
�nder;1991

–
1992

alte
L
�nder

m
itG

esam
t-B

erlin;ab
1993

B
undesgebietinsge-

sam
t.

W
egen

erheblicher
A
nlaufschw

ierigkeiten
w
aren

die
P
K
S
-D

aten
f�r

die
neuen

L
�nder

in
den

B
e-

richtsjahren
1991

und
1992

vielzu
niedrig

ausgefallen,so
dass

sie
keine

brauchbare
B
asis

f�reinen
V
ergleich

m
itden

D
aten

derFolgejahre
bilden.A

b
1993

hatsich
die

E
rfassung

in
den

neuen
L
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w
eitestgehend

norm
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ab
B
erichtsjahr

1993
B
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t.
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F
�lle
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000
E
inw
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H
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e
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V
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7)
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Polizeiliche
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inalstatistik
B
ereich:B
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D
eutschland
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E
ntw

icklung
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F
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und
Tatverd�chtigen

bei
–
B
etrug

–

B
em

erk
u
n
gen

:
1)
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L
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–
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alte
L
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m
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esam
t-B

erlin;ab
1993

B
undesgebietinsge-

sam
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ierigkeiten
w
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P
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aten
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L
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in
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vielzu
niedrig
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dass
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D
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b
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E
rfassung

in
den

neuen
L
�ndern

w
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S
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1970
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Polizeiliche
K
rim

inalstatistik
B
ereich:B

undesrepublik
D
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1)

E
ntw

icklung
der

F
�lle

und
Tatverd�chtigen

bei
–
Sachbesch�digung

–

B
em

erk
u
n
gen

:
1)
1953–1990

alte
L
�nder;1991

–
1992

alte
L
�nder

m
itG

esam
t-B

erlin;ab
1993

B
undesgebietinsge-

sam
t.

W
egen

erheblicher
A
nlaufschw

ierigkeiten
w
aren

die
P
K
S
-D

aten
f�r

die
neuen

L
�nder

in
den

B
e-

richtsjahren
1991

und
1992

vielzu
niedrig

ausgefallen,so
dass

sie
keine

brauchbare
B
asis

f�reinen
V
ergleich

m
itden

D
aten

derFolgejahre
bilden.A

b
1993

hatsich
die

E
rfassung

in
den

neuen
L
�ndern

w
eitestgehend

norm
alisiert,daher

ab
B
erichtsjahr

1993
B
undesgebietinsgesam

t.
2)
F
�lle

pro
100

000
E
inw

ohner
3)
1963

H
erausnahm

e
der

V
erkehrsdelikte

4)
1970

gesetzliche
�
nderungen

–
1.S

trafrechtsreform
gesetz

am
1.4.70

in
K
raftgetreten

5)
A
b
1971

A
usgangserfassung

–
davor

teilw
eise

E
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eugestaltung
der

R
ichtlinien

–
E
inf�hrung

des
K
ennzahlen-Straftatenkatalogs,
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